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Yorwort. 



Dass die Fortsetzung der wissenschaiitüchen Jahresberichte 
so spät in die Hände der Mitglieder unserer GtesellscliAit 
gelangt, bat seinen guten Grund in der sehr grossen Müh- 
seligkeit der Arbeit, in meinem unwiderRtehlichen Hange nach 
möglichst vollständiger und bis lu da» ht7ht Detail sicherer 
Darstellung, und in dem bedauerlichen Mangel an genügenden 
wimensehafidichen Hfilfsmitteln in einer Provinsiaktadt^ wenn 
sie auch Universitätsstadt ist. Ich hebe diese drei Momente 
nicht hervor, uui das Urteil des Lesers zu captivieren. das mir 
doch nicht gerecht werden könnte: wer seinen wolgeptiegten 
und sicher abg^gränzten Acker bewirtschaftet, wird zu 
solchen Vogelperspectiven weder Neigung noch Geschick haben 
und meiner Arbeit kaum in ihren einzehien Combinationen 
nachgehen wollen. Sehr wenig Wert hat für mich das stolze 
Gefühl etwas zu leisten, was auf unseren Jahresversammlungen 
niemand hat auf sich nehmen wollen, selbst nachdem ich 
1867 ebtschieden das Amt der Berichterstattung niedergelegt 
hatte, um den dringhchen aber berechtigten Mahnungen der 
Braven und dem unberechtigten Kritisieren der Beschränkten 
oder Unreifen aus dem Wege zu gehen. Indess einen Trost 
für alle Mühen finde ich in der Selbstsdiätzung, wdche man 
mir lassen wolle: ich glaube unserei* Wissenschaft ein Opfer 
zu bringen, gegen welches die gern bewunderten Abdrücke 
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selbst albern«* morgenlftiicliBcher Handsohrifton beitrae and 
genussreiche Amnsements sind. 

Bei der Eigentümlichkeit dieser Arbeit bin ich für jede 
Beihilfe aufrichtig dankbar; in erster Linie wieder dem trefi- 
lichen Record Trttbners, dann den Geschenkgebem, welche 
unserer Geselischaftsbibliothek gedacht haben ^ endlich den 
Gelehrten innerhalb lirid ausserhalb Deutschlaniio^ deren Güte 
ich mit allerlei Anfragen habe belästigen dürfen. Die Sciuülten, 
welche der deutsch - morgenländischen Bibliothek eingesandt 
wurden^ sind für mich ein wertvolles Material gewesen; ich 
erlaube mir auszusprechen, dass reichere derartige Einsen- 
dungen der den Orient bctielicnden Werke mich mehr und 
mehr in den 6tand setzen würden, die dürren Register meines 
Berichts durch eingehendere Besprechung von Einzelheiten 
zu beleben. 

Halle a/.S. 16. Juni 1871. 

Richard tiosche. 



Digitized by Google 



Inhalt 

des ersten Heftfts des wisaensctiaftiichp.n JahrftKhprir.htK fiir 

1862 bis 1867. 



Seite 



« 1« _ • 








Gescliicbtc der morgciiläudischeii ^V isseiiscbaft .... 


B 






Erinnerungen an verstorbene Mitforscher .... 


17 




ui\ 




CiC 


M _ ^ u A n ■ 1 « r\ 


III 


■ « 1 ^» 'r% 1 1 1 ■ 






1 -1 n 


1 • ^4. ■ A — S 












IndnireriiiAiiische Sor&chwissenschftft 


138 




















153 








161 




IG2 




164 










Biblioffrapbie und Sammlungen 


175 




177 




löa 




189 




101 




104 




199 




206 





d by Google 



Diglized by Google 



Wissenschaftlicher Jahresbericht 
für 1862 bis 18G7, 



Das Ideal einer einheitlich howepteu und ihrer Einheit bewusst 
werdenden Menschheit verwirkli* lit sich immer mehr. Die vor- 
geschrittenen Enkel kommen aus dem fernsten Westen und erobern 
die L&nder ihrer asiatischen Urheimat wieder, sei es mit der 
Gewalt der Waffen oder mit der grosseren ihrer Gedanken. Der 
Tereinsamte Eoloss des chinesischen Reichs, der entsagende Hoch^ 
mnt altindischer, der pliilosophisch-elegante der neuindischen Bil- 
dung, die wilde Heimatlosigkeit des turanischen Steppenlebcns, die 
zwecklose Freiheit der arabischen Wtlste, der blutige Stumpfsinn 
des Afrikaners — alle werden von Tag zu Tag bestimmter in den 
Kreis unsrer europäischen Gedankenarbeit gebannt und gewinnen 
ihre ersten oder doch wieder neue Ziele. Sie alle empfangen von 
ans nnd können ein nenes Lehen anhehen. Aher wir erhalten von 
ihnen kein Gegengeschenk, das cultorgeschichUiche Wirkungen zu 
&ben Termöchte. Ein verzweifelter Philosoph, der in solcher 
Stimmung um so mehr an sich selbst glaubte, hat zwar von der 
erkennenden und ethischen Berührun^r mit der ^yissrnschaft und 
Mythologie Ostindiens eine Epoche in unserm Geistesleben erwartet, 
an umgestaltender und befruchtender Kraft gleich der des Huma- 
nismus. Doch ausser an diesem Denker selbst gewahren wir nichts 
von jener bei ihm dazu missverstandenen Macht; unter uns wirkt 
vielmehr der Auslftufer eines ganz anderen Morgenlftnderthnms, der 
fatolistische und dabei InsUge Hedouismus eines nachhafisischen 
Islams, der in den Liedern eines feinaufmerkenden abendländischen 
Dichters einen immer von Neuem willkommen geheissenen Ausdruck 
gefunden hat so willkommen geheissen, dass für ihn neuerdings 
auch die altheilige, sonst lieber den BiU> und Bussgebeteu der 



1^ Die Lieder dos Mirza-SchafTy. von Frmlr. Bod^nsteiit , mit einem 
Prologe. 18. Aufl. «erlii», v. Decker ISlIT XXIV u. 194 8, «wt. (n. 12»/« 
in eu|^l. Eiubd. m. Goldschn. u. 22\)J^; 
lahfwbeiidit lMi-1881. 1 
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2 Whmm»<^ia0k JähtOetk^ ßtr 1869—1867, 



VerbaonoDg bestimmte Sprache ihre bestell Reime hat snehen 
können ^'^). 

Europa darf gegenüber der sich wenn auch Jaogsam , so doch 
unaiiflialtsani nmwantir'lnik'n Welt des Orients, von welcher es nach 
den grossen Offenbarun,i:siileen a^iQspr Naturprodukten nichts mehr 
empfangen zu sollen scheint, (ias stolze Bewusstsein bogen, eine 
Stufe menschheitlicher Entwicklung erstiegen zu haben, von welcher 
es die Vergangenheit und die Gegenwart anch des Morgenlandes 
immer siegreicher erkennend ttberschaot. Hierin wurzelt die Bedeu- 
tung der orientalischen Studien, Ar wekhe wir nicht eigens mit dem 
TrBger eines berühmten Namens in Frankreich die These ihrer 
Nothwendigkoit aufzustellen haben. Ihre Berechtigung lie-^'t einfach 
in dem Moment, dass William Jones' und Herders ahnungsvolle 
Anschaoongen erfüllend die Wissenschaft unserer Tage alles 
Orientalische als ein Stück der Meusdiluat ausehn darl und muss. 
Die Geschichte dieser Studien ist daher zugleich ein bedeutsames 
Stflck Cnlturgeschichte ^) und mit nm so grösserer Spannung sehen 
wir der genetischen Darstellung entgegen, welche ein ansgezdch- 
neter Sprachforscher und Indologe im Auftrage der in der Wahl 
der Personen und der wissenschaftlichen Probleme gleich glück- 
lichen Münchener historischen Commission zugleich von den mor- 
genländischen und den sprachwissenhclmft liehen Studien zu geben 
übernommeu hat. Beiträge zu einer sokben Geschichte sind unsre 
wissenschaftlichen Jahresberichte, und wenn schon die Zusammen- 
fassung von drei Jahren (1859 bis 1861) durch Beichthom des 
Materials und üebersicfatlicbkeit der Gruppirung, ungeachtet aller 
Knappheit ja fast Dflrftigkeit der Schilderung fttr die Ungeduld 
der lange wartenden Leser einigermassen zu entschädigen vermochte : 
so bietet die Bericliterstattung fthcr sechs Jahre unseres wissen- 
schaftlifbpii Lebens, welche ich jetzt unternehme, ein nnch grösseres 
und reicheres Bild; ja tritt unbedingt als das umfassencistc und an 
Daten reichste Capitel auf, welches je über die Gesrhuhte der 
orientalischen Studien geschrieben wordeu ist. Dass das um- 
fassendste ist, kann meinem vielleicht falsch kritischen und immer 
von Herbst zu Herbst nach neuem Material suchenden ZOgem als 



1») Dl« U«der des Mir7.a-Schaffy in» H«briue1ie abertra^eii und mU «ln«in 

Prologe versp}i»^ii von Joseph Ch a (•■:!.■!) er ^ stnd. philo! (Auch mit hebr. T. : 

nK73 «"in?: nbxb C|Oi:"i nnr -^rd^h ipnr: ^ecn^d - ksi^s 

17:OUMn nsbV) 'l h(Q^\ BresUu, Scbletterscbe Uuchhdl. (H. Ska(«ch) 
1S68, 160 B. 8Ü<* (15 Wmn iweh im Titel selir ungeschickt das per- 

siseh« B des Wertet Mirs* dnreb ^ wiedergaben ist, so sidebnet sieb doch 

d!« gereimte Nachbildung diirrh grosse Ofwandtlifit nus. 

2) De la u^cessit« des etades orieiitales. Discoars prononc^ ä Nancy, le 
S81UMP. 1861, par E/mUe Bumottf. Nancy, Grosjean 18G2, 26 8. 8<>. 

:>a) Ein kritisch • geschichtlicher t'eberblick wfire an der Zeit. Begrftntt 
sind die Andeutuugen in dem Aufsatz^: Teber oricntalisclie Studien und denn 
JEUchtuagen, Oesterr. VVocbenschr. tür Wiss. n. Kunst, XÜQS, I, p.ö&— 7J. 
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Schuld angesehen werden; sein Reichthnm aber nicht als mein Ver- 
dienst. Denn seitdem ich das zwoifclhuft ehrenvolle Amt dieses 
Berichterstattens verwalte, haben sich die Verbindungen mit dem 
Orient, mit den Druckereien in der indischen und in der rauham- 
medauiscbeu Welt erfreulich gemehrt und befestigt; litterarische 
Notizen gehen in wachsender Fülle uikI Genauigkeit ein, und ihnen 
bringe ich, wie in einer Schicksalbbestinimuug , meine bei es auer- 
2cgene oder angeborene entsetzliche bibliographische Geduld entge- 
gen, welche vielleicht keiner meiner Nachfolger in gleich schwerem 
Maasse besitzen wird, ich auch keinem anwUnsche. Abgesehen von 
dem in erster Linie wichtigen, unmittelbaren Bttcherverkebr ist vor 
Allen Trübner mit seinen überaus werth vollen Monatsberichten 
über orientalische und amerikanische Litteratur zu nennen ; diese 
Mittheilungen sind so genau und orientieren so trefflich, dass z. B. 
von der indischen Dialektlitteratui*, selbst wenn deren Erzeugnisse 
dem Leser nur zum kleinsten Theile zugänglich werden kOnnen, 
sich dennoch ein ziemlich lebensvolles and zuverlftssiges Bild her< 
stellen Iftsst Wir haben hier dankbar eine grossartige Benutzung 
des umfassenden See- und Handelsverkehrs, wie ihn Grossbritannien 
besitzt, tilr Litteratui leben und Buchhandel anzuerkennen und finden 
uns in liezuo- auf chinesische mihI hinterindische Drucke besser be- 
rathen, als etwa auf unterit^üisclje. Auch die b>/.euguisse der mu- 
hammedauischen Pressen in Aegyptei» und der Türkei werden uns 
rascher und vollständiger bekannt gemacht. Bümcki welcher, 
angeregt und begflnstigt durch unmittelbare Berührungen mit der 
türkischen Gultur^ schon 1843 eine Beihe von etwa drittebalb hun- 
dert Drucken beschrieben hatte, nahm seit 1859 diese verdienstliche 
Bibliographie wieder auf, durch die litterarischen Nachrichten der 
mittlerweile ins Leben getreteneu Jei tde-i-hawadith erheblich ge- 
fördert, und setzte seine exaeten lieschreibungen osmanischer Drucke 
bis zu seinem Tode fort. Neben ihm steht der treffliche Dom ^), 
zunächst mit seinem Kataloge nur eine Uebersiclit des auch in die- 
ser Blditung grossartigen Besitzes des Asiatischen Museums in St. 



3) Trübner\s AtnericftQ and Orieotal Literary Record. A monthly Kegister 
etc. No. 1—10, Hwreh 16— D«e.21, 1865; No. 11-21, Jan.22- Dec. 4, 186»>; 
No. 22 24, Jan. 3! -March 30, 1867; 424 S. lex. 8". D- ^pl 'Jf) '.u, 
May 15 -Not. 15, 1867; 1— 116S, lex. 8. (Sabscr. 5 sh. per tuinuu), Post freu ) 

4) Bibliographie Ottomane, ou notlce des ouvrages pnbllj« dans ies impri- 
meries de Constantinople, et <<n partie d*ns collo de Boulac, eu Egypte, dcpoia 
Ics derniers mo;s de 1H56 jusqu ä ce moment. Pftr Bianchi. Extr, du jonrn. 
As. 1859 -68). No. 1. Paria, Impr. Imp^r. 1H64, 129 S. 8. Vgl. Journ. As. 
ma» airi« S. 3 (1863) p. 317 -271 und meinen Beriebt fSr 1868 bis 1861 
No. 920, 

5) Catalogue des ouvrages arabes, persans et turcs, publica k Oonstwiti* 
nople , en Egypte et en Perse , qui se tronvent tu Mnate ariatique de PAcaM- 
mie. Par M. Dorn, Bulletin de l'Acad. Imp^r. des sc. da St. Petcrsbourg. 
T. X (1866) p. 168-218 und wiederbolt M^langes Aaiatiques T. V (1867) p. 

4ü5- 528. 

1» 
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4 IFmamofta/U. Jäkreaberieht ßk- 1863 Um 1867. 



PetersbaiK^ beabsichtigend, aber durch die AuflUhrongeii der persi- 
schen Stein-' und Tjrpendraeke neben den constantinopolitanischen 

und ägyptischen den Blick in ein ziemlich unbekanntes Littei-atur- 
leben öffnend. Sehr werthvoll sind die von Frh. v. Scklechia- 
Wsschrd ^ ) frtther in den Sitznngsherichteu der Whmioi- Academie 
der Wissenschaften, jetzt in iinsror Zeitschrift gegebenen^ meist sehr 
eingeheiuleu ]Mittheiluiigeii über tiirkisclie Drucke, und hoffentlich 
wird uns der ausgezeiclinete Meister des Türkischen die Fortsetzung 
nicht vorenthalten. Ben wiridich oolossalen, wenn auch vorzugs- 
weise praktischen, religiösen Bedürfnissen dienenden Bttcherverkehr, 
welcher von den Kasaner Pressen ausgeht, lernen wir in seiner ganzen 
Bedeutung ebenfalls erst jetzt durch Dcn-n ^) kennen, da dieser ver- 
diente Director des Asiatisdien Muscnins die betreffenden dort al«-- 
an dem natürlichsten Vereinigungspunktc augesamnielten Stücke zu- 
sammenhängend aufgezählt hat. Nach einer anderen Seite wird 
Mechow 8} durch seine Mittheilungeu über Druckwerke aus Russ- 
land beacbtenswerth. Entsprechend diesen westasiatischen Aufzeich- 
nungen, sich mit Trüjbner*» 'Record' manni|(fach berührend^ er- 
scheint in Bombay in neuer Gestalt Qranta offizielle Liste in- 
discher Publicationen , durch welche wir zum Theil überraschende 
Nachricht über 204 Sanskritstücke, 669 in MarSthi, 650 in Guja- 
rätbT, r)6 in cauaresischer Sprache, 43 in SindhT, 26 in Hindustani, 
je 0 in Hindi und Zend und 1 in Brij-ßakha erhalten, zum Theil 
mehrere Sprachen, sei es iu Uebersetzungen oder in Commentaren 
verbindend; an der Herstellung dieser Drucke haben 108 Drucke- 
reien- der ^rftsidentschaft Bombay gearbeitet Es wird sich weiter^ 
hin Gelegenheit finden, auf die hier vertretenen Sprach- und Litte- ' 
raturgruppen näher einzugehen ; schon dem flüchtigsten Blicke drängt 
sich, was hier angemerkt werden möge; die vollständige Vemadi- 



6) B«ildit tber die hi Constentbopel ersehiciieiieii nenMtoB oriflntallMhm 

Druckwt^ike Von O, Frtih, V, SehUekta'Wnthrdy Z.d,D.M.a. XX (1866) 

p. 448- 455. 

7) Chronologisches Verseicbniss der seit dem Jahre 1801 bis 1866 in Ka- 
san gedruckten arabischen, türkiitebeil, tatarischen und persischen Werke, als 
Catalog der in dem asiati>cIion Mnseum Ix-iiiidiichen Schnften der Art, von 
B. JJortif Bulletin de 1 Ae. Imper. des sc. de St. Pctersbouig. T. XI (1}^67>. 
p. 806--8tö, wiederlioit M^lenires asiatiqves T. V (1807) p. 533-649. Vergl. 
Lit. Central bl. 18(57. uo. 37, \>. 1028 f. und A. ih Gubernatlis in Rivista Orieu- 
talo I ({•Irenze lbÜ7, 8) p. 64^' f. Ich habe schon iu meiu«m Bericht fQr 1859 
bis 1861 (vgl. daselbst No. 1581a) von dieser Arbeit dankbar Gebraach machen 
kdnaeu. 

8) Bibli<i}<rapbiNcht'S Vcrist/i( }iin>s der 18(35 iu Kus^,I)iii(I [>ublicirten , auf 
Geographie, Statistik und Ktlmugraphie bezüglichen Bücher und Aufsätze. Von 
Mechow^ IsbX^ia der k. Boss. Geogr OeseUecbaft 1866 Ko. 7. 

9) Catalogue of luitivi.' iiublirations in the Bouihiiy presidency up to 3l8t. 
l>ecember 1864. Prepared under Orders of govcrumcut by Sir Granl^ Bart. 
Direetor of public Instruction. Second edition. [WIth namerou» additiona and 
forrections.] — Bombay : Printed at the Education Societ/*« Prass, Bycnll* 1867« 
2 Bll., 36 u. 239 S. gr.8. 



Digrtized by Google 



BHUographie. 



5 



lissigang der vediscbes Litterator auf. Neben diesen, ans dem 
Leben des Orients unmittelbar hervorgegangenen Litteroturverzeich* 
nissen sind europäiBcbe Auetions* nnd Antiquariats -Kataloge jetxt 

um so eher zn ei-wähiien, als auch aut dem praktischen Gebiete des 
Bücher- und IIands( hiilten-Handels grössere Genauigkeit Sitte wird: 
Leipzig (hier liesoiulers F. A. BrockJums und K. F. Köhler)^ Ber- 
lin, Ambterdaui, Paris und London haben schätzbare Stücke dieser 
jetzt nicht mehr zu verachtenden Litterator gelieiert ^ In die Zeit 
der Anlange des bebiüischen Druckes bat man in Italien zurück- 
gegriffen 

So befestigen sich die bibliographischen Grundlagen iQr die 
Geschichte unserer Wissenschaft. Aber auch in besonderen geschichit- 
liehen üebersichten wird sie getürdert, in welcher Beziehung Paris 
mit Aiuzeiclmttug zu nennen ist. Dort setzt nicht allein Mold seine 



10) Catflloguc de Hngiiistique et de littpr«t«re onontalo. Ciitalopne H'nno 
präcieuse collcctlon ^& livres rel&tifs ä l'ötude de la liiiguidtique et des iaugues 
et Utteratures oricutfllcs , qnl sa trouvent dies F. A. Broekkaus k Leipsig. 
Leipzig 18('2, 80 S. gr 8; ripup rpichert* Ausgabf cbend. 1866, 96 S. gr. 8. 
Aasserdeiu üiud von antiquariscbea und Auctions-Katalugeu unter Andrroii fUr 
das Orientulische besonders benronstiheben: R. F. KöMer'B in Leipzig Antiqua- 
rische Anzeigehefte, No. 70 (Orientalia), No. l;')? (desgl.), 166 (desgl.), 169 (He- 
•braica und Judaic«\ 171 'Gescliiclite nnd Ethnographie des Orit^iits,'! Leipzig 
1862 68, gr. 8. — CaUlogue de livres urietitaux et d'ouvrages relalit's a l Orient 
eu vente cbes A. A$ker.<6 Co. Berlin 1868, gr.8. — Catalogue de livres an- 
ciens et modernes reljitif.-; h la philologis, la litt^rature, l'histnire et In g^ogra- 
pbie de l'Oiieut. Paris, Frauck 1864, gr. 8. ~ Catalogue d'une coUectioa trhi- 
lirtlreBSiuite de livres hibrenk et judaiques <A sur la littdrature , la lingnistique 
et l'histoirc hebrai'que et judaique. iiiii.^i que d'ouvrages trts-rares d'auteurs juifs 
«n Espagiiol et eii Portugals. Amsterdam, Fr. Muller. 1861. 8. — Verzeicbiiiss 
ciuer werthvolleii pbilulügisdie» und urieutalischeu Bibliuthek (meist aus deu 
Sammlungen Heyse's, Benarjr's, Olshaasen's). BerUn, J. A, Starffordtf 1864, 
gr.8. — Cafnlopue of oricntal literaturc, maiiuscripts, priiited bnoks ete. Loii- 
doa, Bernard Quaxitscb, 18U:'), gr.8; desgl. 1867, gr. 8. Williarm' aud 
Norgutef» Catalogue of ihe Bibliotec» Indica and other publications of the 
Asiutic Society of Bengal , Cttlcutta^ tO whieli i» added a list of other orieutal 
boi>k;<, puVilisbed in Iiidia and Eiirop»». London & Edinburgh, 1866, pr. 8. — 
Catalogue des livres de Unguistiquc , de littcrature el d histoirc . . . depeudaiit 
de la snoeesslon de H, Bei\ßamin Dupmi. Paris, Iiabitte 1866, gr. 8. — 
Catalogue des livres imprimes ot mnnuserlts des ouvrages Cfiinois, Tartaros etc. 
et des chartes da XUe au XVe siecle, composaut la bibliotheque de fea £. 
CSerc de Landretne Paris WS2y 8. — BibUotliique de M. Jomard. Paris, 
ß. Duprat. 1863, gr. 8. — Catalogue des livres, des mauuscrits orientaux et 
des onvrapes en nombre composant la bibliutliequc de feu M. .7.-7'. Reinfr>t(f. 
Fans, A. Labitte, 1867, gr 8. — Catal.de la biblioth&que de lilterature hebruique 
et Orientale de feu Hr. JiwepA Alman». Padone, A. Biauchi, 1864, gr. 8. — 

Caral .rr von M. L Jocohson'n Bibliothek). - N-^n Ü^TT ^"»N?: ^73^0*1 

ü:zi-^ -ruiz 'z V3Tr: wn . . 0'»-nn nö-nO-l (Cat. Af. ß. Rüben») 
Beide Amsterdam, 1HG4, 8. 

11) Catalogo d! opere ebraictie, greehe, latlne e Italiane stampate dal ce- 

lebri tip.^^Mnfi Soncini ne' ?<efoH XV. e XVI. da O. ZaceorÜi COn notisie sto* 
riebe dal Cav. Z. Ke, Fermo, lim, Tip. Ciferri, 8. 
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WissemchafU. Jaltresbcricht für 1862—1867. 



schönen, auch gelegentlich in Deatschland wiederholten Berichte 
regelmässig fort-, sondern die grosse WeltansBtellnngi schon an and 
für sich eine prftchtige Encyklopftdie der allgemeinen Cnttorgeschicfate, 
hat, im Anschluss an ein ähnliches Untenielunen unter Napoleon I. 
vom J. 1810, eine Reihe von wissenschaftlichen 'Rapports' veran- 
lasst , von denen uns der tiber die Geschichte der orientalischen 
Wissenschaft in Frankreich und der Maurt/s^^) über Archäologie 
besonders wichtig sind. Wenn man sich erinnert, {lah^ in Paris die 
ägyptischen und chinesischen Studien des gegenwärtigen Jahrhun- 
derts nnsweifelhaft geschaffen, die arabischen nen begründet, alle 
ttbrigen dnrch l^edeatende Männer gepflegt worden sind: so wird 
man mit Recht voraussetzen, dass die durch Gutgniaut verbunde- 
nen Einzelberichte von Vte. de Roug^^ de Satdcyj Muiik^ Remaud, 
Defrc.mer?/^ Dulavvier, Stain'shis Julien, Leon Feer und Michel 
Br4al ruhmvolle Seiten der Geschichte der Wissenschaft aufweisen; 
das i3elehrende und Angenehme der Darstellung wiru nur wenig ge- 
mindert durch die Parteilichkeit, welche hier und da Platz gegriffen 
zu haben scheint, und durch die Ungleichhiässigkeit in den detail- 
lierten Nachweisen. Neben diesem geschmackvollen nud grossartigen 
AussCellnngsbilde erscheinen selbstverständlich €fwliar€9 Mit- 
thellnngen über die oi ientalischen, genauer nur hebräischen Studien 
in Verona; und die Ohtvolsmis^^) ans St Petersburg bescheiden, 
ohne darum verdienstlos zu sein. 

Aber auch im Einzelnen hat die Geschichte der orientalischen 
Philologie, welche in den frühesten Epochen mit der hebräischen 
zusammenfällt, mancherlei Aufhellung erfahren. Jourdain gibt 

12) Die oricnUlischeu Wissenschaften im J. 1863. Ausland 1864 Nr. ?<. 
p. MoML J. Mohl Uber die Arbeiten der Orientalisten seit dem Herbst 1863— 
1865, ebeiid. 1866 Nr. 6, p. 121 -129. 

18) Becneil 4e r»i^rte snr l«s pV'Ofrfes des lettres et des sdenees «n 

France. - Sciences historiqiuis et pliilolf^iq»*^*. Pr(>ßr^s ilrs f'tu(l(>s relatives 
k l'Egyptc et k rOrient, Publieation faite sous les ans)iices du Ministere de 
Ilmtmction publique. Pwris. Impr. Imp^r. MDCCCI^XVU, XI u 213 S. lex. 8. 
Vergl. Ri'viii* critique d'htst. * t de litt. 186H uo. l6 wid besondws Mohl im 
Journal asiatiquc Oiemc s(Mi." T. 11 (1868) p. 2?»0 f. 

14} Kecucii de rapports sur les progrös des lettres et des scicnces cn Frauce. 
Ezposi des progr^s de l'areMoloj^e, par M. L. F, Alfred Mawry^ Hembie 
de rinstitut. Publication fnito soii'« les auspices du MinIst^re de llostmetioil 
pnbUque. Paris, impr. Impör. MDCCCLXVII, 119S. lex. 8. 

15) Dti Veronesi enltorl delle lingne orientali. Da G. B. Carlo Gm- 
lku% Mvista Orientale I (Fircn/p 1867, 8) p. 388 400, 511—538; anch be- 
sonders abg<>drnckt u d. T. ; Dci \'t"nmi'si cultori delle liiiguo orioutali. SfiKg''» 
storico-letterario di Mousignor Canonico G. JSati. Carlo Cos GiuUari. (Estratto 
daUa RivIftU Orfentale faseieoll 5o e 6o.) Firense, llpogr. Fodratti 1867, 43 8. 
gr. 8. 

ItiJ ätHtisti«rhe Nachrichten über die orientalische F&cultät der Universität 
von St. Petenthnrg. mitgetheilt Ton Prof. Dr. A. Chteolton, Mit einem Vor- 
wortp' von Prof. H. L FlHfcher. Leipzig. Voss in Coann. 1864^ 228. 8. 
(n. 6 J^.) Vgl. Lit. CVntralhl. 1864. uo. 34 p. 80tf. 

17} Un College oriental ä Paris hu 13e sijicle. Par Jourdain^ Kevue des 
SoeiMs savantes» He sdrie (1862), p.49-Ö5. 
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ehuikteristisch« IfittlioUuogen fitar Füria im 13. und 16. Jahrh. i^); 
an Gilbert Geoebrand in der zweiten Hfttfte des 16. Jahrb., wel- 
eben PcwAw Oolanteama in seiner ^Gällia orientalis' nnd Qerh, 
Vomms in seiner Geschichte der Mathematik zu nennen hatten, 
erinnert Taähaud^^} als Exegeten uuU liebraisten. Unfern diesem 
Bildungskrcise steht, als Mitarbeiter der Antwcrp ik r Polyglotte be- 
deutsam, der von N^ve geischilderte Guy Le Fe vre de la Bro- 
derie, schon eiwa^ universeller in seinen unentalischen Bestrebun- 
gen. £twa8 frtther war in Deatscbland ans der Sebule BeHcblin'B 
Haus Böscbensteio hervorgegangen , durch eein^ höchst wahrschein- 
lich israelitische Abstaimming snm Lehrer des Hebr&iscben sehr 
geeignet) in welcher Stellung er die von Renchlin gegebenen An- 
regungen in kleinen Lehrbüchern dem Volke mondgerecht machte; 
auf ihn kommt mit gutem Grunde WtedevKiim zurück. Einen 
freieren Standpunkt nimmt der grosse reformierte Bibelübersetzer 
Castellio ein^ von dessen bew^tem, mannigfach wirksamem Leben 
MäMy eingehend gehandelt liat. Zu der Hdhe wirklicher Wis- 
-sensehsftUehkeit erheben sich aber die hebrflischen nnd verwandten 
orieotalischeD Studien erst im Laafe des IT. Jahrb., in welchem 
4as grossartige Wissen Edmund Castellus', die philosophische Ener- 
gie Spinoza*s nnd der kritische Scharfblick Richard Simon's ein- 
ander begegnen. Von dem crroRsen Lexicographen hat noch der früh 
dahingestorbene Wilhelm HoÜi '^^) gehandelt; dem grössten Piiiio- 
Bophen des Jahrhunderts weist mit einer gelungenen Monographie 
Siegfried seine hervorragende Stelle in der Geschichte der alt- 



18) De 1* eondition 4«« awitres de TH^br«« dans raiiiv«nM d« Psris m 

coinmeiu'fnieiit du 15« si^cl>^. P»r Jourdoin^ Revnr drs Socidtr^s .lavantes des 
departemeuts, 3o 5^rio (IbBS;, T. 1; nnd b«äonders Abgedruckt u. d. T.: 
r«Dseigncm«iit de 11I»rev dws l'^irfTenttl de Ptris en XVe rflele. Pwr 
Charle» Jmirdain. Paris, Durand, 1863, 16 S. 8. 

19) Etüde 8ur Gilbert Genebrand, docteur de la faciiltc de throlopie de 
Paris (XVIe »ide}, prof. du roi, des lettres aaintes et h^braiques. Lecture 

i 1» fkw. da nntfl^e de Bfom imr P. C. Tmtkamd. Mom, ünpr. Jewvel 
1864, 44 S 8 

20) Onjr Le F^vre de la Boderie, orientaliste et poite , Tun des coliabo- 
ntentf» de la Poljrglotte d^Anven. Per J^. Nhoty Rera« beige et ötrangire, 
18(63, T Id, p. 362—372, 418-488, 679— 697t ftveh besondeTS «bgedniekt, 
Bnixelle«, 1862, gr. 8. (2«/, fr.)- 

21) Hanns Bdscbenstain , Kaiser!. Majestät gefreiter hebraiscb. Zungen- 
metoter. Von Dr. fTtttfemaiw», Oesterrdch. Yierte^abnelir. f. keth. Theol. II. 
(186^ p. 70-88. 

22) Sebastian Castellio. Ein biogr. Versuc h nuch den Quellen von Jacob 
Mähly. Basel. Babninaier, 1863. 1618. 8. (27 J^.y Vgl. Ewald in GMtt 
g. Aiix. 1H63, Nr. 2, p. 70 77; Lit. Centralbl. 1863, Nr. 33, p.><l7; Heidelb. 
Jehrbb. 18(>3 Juni, p.466f.; Tbeol. Lit.-Bl. 1863, Hr. 24, p.l43f. 

23) ErstUngsscbrift^n. (^Göttingeu 1862, 8.) 

S4) Spinöse «Is Kritiiter and Ausleger des A. T. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte der alttest. Kritik und Excpcs.^ von Dr. Carl Sieg fr n<!. Borliu, Cal- 
▼eiy, 1867, 53 8, 4. ^20Sgr.) Vgl. HauckS Theol. Jahre&bericbt III (1867), 
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testamentticben Wissenschaft an, ind^s England an seinem 'Traotajtns 
theologico-politicus' sich kritasch krftttigeii m wollen scheint *^) \ den 

ernst forschen,den, den gleichzeitigen Protestantismus durch ün- 
erschrockenheit seines wisscnschaitliclieu Gewissens tief beschämen- 
den Pi ipstfT des Oratoirf's führt E. Jourdain vor. Das Werden 
einer neuen bemitischen Wissenschaft in Holhind sollte läiigöt Ge- 
genstand einer besonderen Darstellung geworden sein; an irgend 
einen der drei Schultens hat seit Kautelaar niemand mit monogra- 
phischen Absichten (denn Rinclc wird fOglich nicht erwfthnt) ge> 
dacht; den Schiller des dritten von jenen, Johänn Heinrich van der 
Palm, hatte Beeta bereits 1812 besonders daifesteUty und wenn 
diese Biographie in Nordamerika englisch erneut wird, so mag das 
weniger durch Palms uns näher interessierende Verdienste um die 
Erhaltung der Schultenschen Handschriften nnd Bücher, als durch 
seine glänzende Beredtsamkeit verdient sein. Die Schicksale des 
Hebräischen und Arabischen in Tübingen berührt ciu kleiner bio- 
graphischer Artikel von Faliner^) Aber Schnorrer; jfftr den weit 
bedeutenderen Remusat wird leider eine ebenso wenig nrnfusende 
Darstellung erneut ^^). Das Aufkommen der Sanskritstndien in 
Deutschland innerhalb der romantischen Schale nachzuweisen, wftrde 
eine auch psycholo^^iseh interessante Aufgabe sein. Aber der am 
Ulrich von Hutten vorwöhnte Herausgeber der Werke A. W. von 
Schlegels zögert, dir (lu so anders gearteten Charakter seine sorg- 
fältige Feder zu ^Vldnlen, und daher lassen wir uns gern die mit 
meisterhafter Schftrfe, aber natailich nicht in fachwisseuschaftlichem 
Sinne entworfene CharakterisUk von D. Fr. Sirauaa^^) deutsch 
nnd fransösisch wiederholen. Weiter erhalten wir zur Geschichte 



p.425f.| Zfamneniiftnii*« Theol. LitteraturbL 1868, No. C, p. 38 f.; Zotenberg in 
Bevue critiqne dliist. et de litt. 1867, Ko.29, p. 38f. 

25} Ti actatu? theologico-politicus : n crillcal iiiquin' jnto the history, pur- 
pose aud authenticity of the Uebrcw Scriptures; with tlie irigbt to free tiionglit 
md free dlscnasion asserted, and shown to be tiot only eonristent bat neees- 
sarily bound up with trae piety and good govci uuuut, By Benedictus de 
Spinoza. From the Latin, with an introductioii aml uotes by the editur. Lon- 
don, Trttbner & Co. 1863, 3ö8 S. 8. (10 sh. Ü d.) Vergl AtUenaeum 1863 
Jan. 10, p.4] f.; Reader 1868, no.8, p. 61 f. 

26) Richard Simon. Notiee penonnelle antogr^ihe par EtUusim Jourdain» 

Dieppe, Marais 1863, 4S. 8. 

27) Lifo aud cbaracter of J. H. vau der Palm, D. D., prof. of oriental lan- 
guages etc. of Leyden. Sketehed lay NuMa» Beets. lYanslftted frum tbe 
Dntch by G. R. WesieweU. New Tork, 1865, XII a. 4018. 12, (Cloth 



10 sh. 6 d.) 

28) HerzoK'.s rheol. Kealencycl. XX, od. Sappl. II (1866\ p. 714 - 718. 



Chinese and Japanese Reposition by Summer» and M&et, I (1863), p. 77- 

30) Kleine Schriften biograph., liter. u. kunstgeschichtlichMi Inhalts, (Leip- 
zig. Brockliau:^, 1862, 8), p. 122 184: in's FraMösIscke flbersetst Bevue mo- 
derne, T.y4 (1865>, p. 443-470. 
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der orientalischen W ibbt üscliaft im 19. Jahrb. zwei Lebeusbildrr aus 
England; das eine von dem i^robsen Erforscher maJaiischer Sjjiache, 
Geschichte und a\lterthuniskiinde llafffes ^^), in seinen bereits 1835 
von seiner Wittwe herausgegebenen, jetst neu aufgelegten Denkwftr^ 
digkeiten; das andere in einer kurzen Charakteristik des wissea- 
schaftlichen Entdeckers von Afghanistan, Elphinstone von John 
8on **). Unsere Gegenwart berühren bereits die ausführlicheren oder 
kürzeren Anfzeichnnngen auf semitischem Gebiete von OtinjniaiU 
und Renan '^'^} über Qiiatrem^re. über Wilhelm Roth von Kainj)- 
hausen Uber Fr. Bleek, von Franhi^^) über B. Beer; als Per- 
sönlichkeiten von zum Theil weitergreifender Wirkung treten uuü 
wieder Windischmaan hti 8irodl*'*) und Mve '^^), Eckstein bei 
FoÜHt^^) und besonders der mvergessliche Carl Ritter in Kra- 
^ fiMr^«^^) urkundlich warmer und zuverJAssiger, leider imnier noch 



Memoirs of thc life and ministr>' of the Kov. Tliomas RafTlp?. By 
Thomas üUunford Maffles. With portrait. 2ud editioi*. Lundou, jAcksou, 
Walford k Hodd«r, 1865, XVI n. 51ÖS. 8. (7 sli. 6d.j Vgl. B««äer 1864, 
Ho. 94, p. 475. 

32> Short iTiemorial of tlio Hoiionrnhle Mniiiit Stuart Elphiiistoiic , m\A of 
bis eoiitributioiis to orituUl geograpby and liistory. By Johil Wilson^ Jonnml 
of the Bombay Brauch of the Royal As. Soe. 1863, Jan. VI, 97—111. VgL 
doB Bericht für 1850 l>is 1801 »o. 12. 

83} Notice bistori^ue stur la vie et les trnvaux de M. Etieiiue Quatremere. 
Par Guignünit, Institut Sect. II, 1865, Sept.— Oct. p. 105— 119, Feultleton. 
Soeben erhalte ich Krnrst Renan^s 'Qnestions contemporaincs', 2ine M. (Paris, 
Michel L^vy, 186H, gr. 8 . in di-nen unter dein Titel 'Treis professeurs au College 
de Frauce' nach Kaiuuä und Eugene Uuruuui au dritter Stelle, p. 164 — 184« 
trefflich Uber Qttatraoi^re geaproehen wird ; da der erste von mir Übersehene 
Druck noch iu den hier zu (liirchnui-tcrtHlon s«;ch.sjährl;;i'ii Ziittaum <;(tallrn 
sein wird, so trage ich deu Titel der für Wisscn!»chaft und Nationalität zugleich 
bageisterten Abbaadlnng trots der Jahrsahl 1868 hier nach. Vgl. Bericht für 
1857 u. 1858 no. 2. 

34) Leben und Er?tlingssclirifti''n von Dr. pliil. Wilh. lioth aus Hasel. 
Alts seinem Nachlass. Göttingen, Dietrich, 1862, 120 S. 8. (16 ) Vgl. Lit, 
Centralbi. 1862, nr. 35, p. 751 f. and Ewald in Gdtt. gel. Anseig. 1862. no. 7, 
p. 253f. V-l. (kn IJei lvht Hir 1859-18G1, no. 9. 

85) Herzogs Theol. Rcaleucycl. XIX oder Supplem. 1 (^1865) p. 205—210. 
Vgl. Beriebt für 1859—1861, no. 4. 

36) Dr. Bcrnh. Beer. Ein Lebe»»» und Zeitbild. Von Z. Frankel, iu 
dessen Monatsschrift 1862, XI, p. 41—50. 81—101, 121 — ll^S. 174—191, 
245—266, 285—312, 325—344; besouders abgedruckt unter demselben Titel, 
mit Portr. v. Faes. Breslau. Sebletter, 1868, n n. 196 S. 8. flVs^X Vgl. 
Ltt. Centrr.lbl l^'fj^. X... 37, p 80!) u. Deutsch. Mus. von Pnit/.. 18G'), N... 21. 

37) Fr. Windischmann. Ein Jjebensbild von Dr. M. ÜtrocU. Münchou, 
Lentner, 1862, 51 S. 8. (V4 ^ ) 

3H> Frdderic Windischmann i t la haute philologie en Allemagne. Par F. 
Nh-(\ Le Corre?pondant N. 8. 1863, T. 23, p. :^(>1 -3-27, und auch besoiulfrs 
abgedruckt Paris, 1863, 31 S. gr. 8. Im Uebrigen vgl. man meinen Bericht für 

1869-1861 p. 6. 

39^ Le baron d'Eckstein. Par Foissety Le Corresi>onda«t H, S. T. 19 
(1862), p. 118- IkÖ, VgL Bericht für 1859-1861, no.3b. 

40) Carl Bitter. Sin Lebensbild nach stinam handsehiifUictNin Naefalaas 
dargestellt Ton O, Krämer, Bitector etc. l.Thsil. Nebst einem Bildalsa Bit 
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nicht weitergeführter Darstellang trea wie im Leben entgegen ; sämmt- 
lich Namen, deren Träger gleich dem ans ebenfolh erst in neueater Zeit 
entrissenen and ans neuerdings dnrcb eine lebendige ChandtteiiBtik 
wiedier nahegerllcltten Fallmerayer in dem sntetit von mir abge* 
statteten Bericht als eben Heimgegangene dankbar za nennen ood 
nach ihren Hanptzttgen zn würdigen waren. Unter ihnen hat an be- 
deutender Stelle am nachhaltigsten der Tod Qnatremere's gewirkt, 
dessen bedeutenden Nachfolger eine unwissenschaftlich - kurzsichtige 
Politik**) entfernte, ohne sich der an seine Stelle gesetzten treflp- 
lichen Namens lange freuen zu dürfen , wenn dies überhaupt ihre 
Absieht gewesen wAre. 

Am Ende einer solcben« ans den bezeusbnetan Werken und Ab- 
handlungen erkennbaren YoTgesdiichte unserer Wissenschaft standen 
wir beim Beginn des sechsjährigen Zeitraums, innerhalb dessen als 
von ans miterlebt die Schicksale unserer Studien auf den folgenden 
BlätteiTi weiter berichtet werden sollen; und so kosmopolitisch auch 
der Charakter und die Anschauungen dieser Jahresberichte sein mö- 
gen, welche für die Vergangenheit und die Gegenwart, für alle Er- 
scheinungen des gesammten orientalischen CoHarlebens von der xei^ 
splitterten Inselwelt des stillen Oceans bis in den Freiheitsexperi- 
menten der Negerrepublik in Westafrika, für alle wissenschaftliche 
Arbeit innerhalb und ausserlialb des Vaterlandes Interesse, gerechten 
und aufmerksamen Sinn haben wollen: in einem natürlichen und darTim 
gerechtfertigten Egoismus dihfon wir immerhin zuerst von unserer 
deutschen moigmländtschen Gesellschaft und ihrer Thätigkeit re- 
den. Historische Rückblicke hat einer ihrer Veteranen mit ge- 
wohnter Sachkenntniss und Treue gegeben. Im Anscblnss an die 
regehnfissigen Versammlungen der Philologen and Schnlmttnner sind 
die deutschen Orientalisten in grAsserei: und kleinerer Zahl na- 
unterbrochen jftbrlich ansammengekommen und haben auch in dem 



ters. Halle, Budih. des Waisenhauses, 18G4, X a. 482 S. gr. 8. (2 ^ W 
Vgl. Augsb. A, Ztg. 1Ö64, Beil. Nr. 76 7Ö ; North American Review. 1864, 
April, Art 7; Aasland 1Ö65, nr. 5 p. 97 — 106; Hollenberg in Zettschr. f. Qjm- 
iiasiahv. lH(.i4, Sept. p. ()M2f., und Lit CentrftlbL 1864, n.24, p.ÖÖ8£.' Vgl, 
Mch Pfrirht fi.ir ISrit' I8ni, no.2. 

4i) Jakob thüiyp l'allmerayer,' Unsere Zeit, 1863 (Heft 75) p. 201—206. 
Maehsatnigeii im Berielit Ar 19SM^19S1, iio.20. 

A'J' Li chaii'C d'Hdlireu an College de France. Explications Ji mes col- 
ligues par Emest Jienan, (le— Öe Edition). Paris. Michel L«vy, 1862 and 
1863, 328. 8. (1 Pr.)-, soeben wiederholt In dessen 'Questious contemporaines' 
(le-Se *d., Paris, Michel Levy, 1868. gr. 8) p. 191—239. Vorgl. Tiber diese 
symptomatische Schritt Ewald in Oött. gel. Aiiz. 1862, St. 49, p. 1929 - 43 und 
vou eotgegetigesetzter %>eite Laniy in der Kevue cathnl. de Louvain, VIte seri«, 



•13} Die rlrutscliG m rj-' rilSjidischc Opspllschaft za Halle und Leipzig. Von 
Vrot. Flügel^ Dresdner Journal, 1862 no. 13 -15; desgleichen von detoselben: 
Die devtsehe morgenllndlsehe OeAellsehaft sv Halle nnd Leipzig in den Jahren 
1862—65, Dn-8d< i)ei Journal 1866 nr. 52 55 im Feutlietan; fast TollatSndiig 
wiadarholt in Angab. AUg. Ztg. 1866 Nr. 94 n. 95 Beilage. 



(1862), liTr.9, p. 562— 665. 
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Deutschland erschütternden Jalue 18K6 nicht von ihren Statuten 
geiasbeii, um ihre SelbstäudigkeU neben den Hunderten der vorzugs- 
weise sogenaiiiitett niilelogen zu bewähren; ee üuiden dcb In Halle . 
sechs Mitglieder, flut nur des Vorstandes, xasammen. Die nftehsi 
UeiDSte Tersanunlnng war die Angsburger Ton 1862 mit 80, hier- 
nach die Heidelbeiger von 1865 mit 31 Tfaeilnebnem: auf der glei- 
chen Höhe von 46 erhielt sich tlie Meissrncr **) von lRfi3 und die 
HannövfTSffie von 1864; die höchste Zahl crrfichtf Halle im J. 
1867 mit 54 Theilnehmern. Neben den aUgemeinen Begrubsungs- 
schriften fehlte es unseren Versammlungen auch fast nie an beson- 
deren. In Meissen b^rUsste uns Graf mit der meisterhaften 
Uebersetznng eines persischen Gedichtes aas dem 14. Jahrhundert; 
aaeh Hannover sandten ans Fr. BüseM and Qüdemeitiier önen 
gemeinschaftlichen, die dreisprachige Inschrift von Sardinien scharf- 
sinnig erläuternden Grass , dem sich durch Alois Müller ) ein 
schönes Stf^rk sorglUlti^' erörterter altsemitischer Mythologie zuge- 
sellte; in Halle verbanden sich Präsident und Vice - Präsident der 
^orientalischen Section' zu einer Festgabe *^). Aber in diesen Zu- 
sammenkfintten erschöpft sich nicht (und wii* dürfen dies mit Stolz 
der klassisch-philologischen Majoritit dieser Versammlung gegenaber 
herTorfaeben) die Thfttigkeit anserer Gesellschaft; diese feetlicfaen 
Zusammenkünfte geben uor Gelegenheit, uns dessen lu freuen , was 
wir als Verein von Jahr zu Jahr zn leisten pflegen. Sechs Jahr- 
gänge unserer Zeitschrift sind vollendet worden und diese somit 
bis zn einem 21. Bande vorgeschritten. Kein Gebiet des Orients 



44) Vgl Flügel im Dresdener Journal 18^, no. 233. 

46) Kaside des StUmän ans SSweh (f 1867) snm Lobe d«i Wesir ÖU»- 

lu'ddin MHliftinuiod aus di-m Persischen übersetat. »ils Kestgrus* *» Philo- 
logen- und Orientalisten Versammlung in Meissen, 2^ 8ept - 2. üct. 1863, vou 
K. H. Graf. Meissen, Druck von Klinkicht & Sohn (18G:V , 2 Bll. gr. 8. 

4<>i Der Philologenvcrsammlung in Hannover Gruss und Verehrung vou 
Fr. Rüscht und Jn!,y. (riliiemeiHer, (Aus d. Kheiii. Mus. f. PhUol. XX, 
8. 1—14). lloim 1004, 16». gr.8. 

47) EsmnR. Ein Beitng mir Hy<holo|^e des orlentallachen Atteftliniiis, 
von Dr. Ato/'.t Müller. Aus d. Sitzungsberichten der pbil.-hist Cl. der Kais. 
Akad. d. Wiss. Iö64, Mai, abgedruckt). Wien, Gerold'» Sobn Comm. 18t>4, 
28 8. gr. 8. 

481 Festgabe wu XXV« VeraMDinlung deutscher Pi ll 1 ;r >n, Orientaliaten 

und Schulmänner .... von A. F. Pott und R. Gosche. Halle a. S., Buchh 
des Wftisenh. 1867, V, lOQ, 38 n. l'^ S. pr. 8- beiden Abtheilungen wer- 

den unten an ihrer Stelle bei Linguistik und arabischer Litterator besonders 
•ufgefBhii werden. 

49) Zeitschrift der Deutschen morj/enl. Gesellschaft. Herausgegeben unter 
der verantw. Red. de<* Prof. Dr. Brockkaus. Bd. 1(>— 21, mit 1. 14, 16, 38. 
2 u. 9 Kupftii tafiF. Leipzig, in Comm. bei F. A, Brockhaus 1862—67, VI, 804; 
IV, 817; VI, 847? IV, 694; 8 BU., 626, XLVI; XXX, 683 S. gr.8. — Bd. 20 
n. f. orschcinen nnter d^r vernntwortl. Red. des Prof'. Dr Ludolph Krehl, dem 
-wir eine gleich glückliche Herausgabe stattlicher Fublicationen wünschen, wie 
wir sie von 18d3 *b der Uebenswflrdigen IVene and nnermndeten RebftrrUebkett 
nnsers Broekbftin mt verduiken hatten. 
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ist vernachlässigt geblieben, obgleich aubgezeichnete Mit{i;lieder «n- 
bcrtr Gesellt-chiitt specielle Zeitschriften füi* vergleichende Sprach- 
wissmiseliarti für indische and ägyptische Altertlmindctiiide, för hi- 
Mische und jüdische Wissenschaft herausgeben; vnd der Eeichthnm 
des hier an^espeich^en, uutei-suchten oder zu weiterer Forschung 
voiigelegten Materials wird weiterhin bei der Einreibung der ein- 
zelnen Stücke an den betrefienden Stellen erst kenntlich genug her- 
vortiotfMi. Ausgedehnteres Matüiial ist ausserdem in den *Abhand- 
luugen iiir die Kunde des Morgenlandes' niedergelegt worden, 
deren von U. Brockhaus so glücklich begründete Sammlung von der 
dritten l^nmmer des zweiten Bandes bis zu dem Schlnss des vierten 
vorgerttckt ist und an wichtigen Deokmftlem das ColUnrieben des 
Orients von chinesisch -mandschnrischen Bertthrungen Aber Indien, 
Phönicien, Judäa, Arabien bis zur Ttirkci. vom cliineeischen Lieder^ 
bnch bis zor Spitzfindigkeit des arabischen Grammatikers, von der 
indischen Hausregel bis zur arabischen l'ostronte, vom jüdisch-pfr- 
sischen Dämon bis zur niuhaniTnedunisi-hen Jiiristenhio^rapliie ver- 
folgen lässt. Hierzu endlicli konnncn noch ebenfalls weiterhin be- 
sonders zu besprecheude selbständige orientalische Werke grösseren 
Umfanges, weiche von der DM0. entweder ganz herausgegeben oder 
bedeutend unterstützt werden und deren FOrdemog jeder Begiening 

50) Abhandlnngen fftr dk KuDde des Morgenland«», heraosgcg. von der 

Deutschen inorgeul. Gesellschaft unter der verantwtirtl. Rcfiactioii des Prof. Dr. 
Hermann Brockkam. iL Buid, nr. d : IHe Kroue der Lebcusbcschreibuugeu 
«ittialtend die Cl««8e der ITaneflten von Zidn-ad-din KiUim Ihi Kuänbugä. 
Zum ersten M;«lc horau^;.'< j.' Immi und mit Anmerkk. und einem IncU-x begleitet 
von Gtiifl. Fliifjel. Loipzifr, Brockhaus. 18G2. XVT u. 192 8. (2 , für Mit- 
glieder der DmG. ^ . — Nr. 4: Die grammatischen Schuleu der Araber. 
Naeh den Quellen bearbeitet von Qwft, F%ägel. 1. Abth.: Die Sehalen von 
iSasra und Kiif.i und die jiTniscIitt' Schule. 1862, XII u. L*Rn S. i'2 
4 für MitgUcdcr der DmG. l iü J^j. — Nr. 5: Kathä Sarit Sagur«. 
Die Mflrcheniinnimlnng des Somadeva Buch VI. VII, VIfl. Henitt»geg. von 
J/crm. BrorL hiias. I8(i2 , IV und 2a»> S. (2 , für Mitglieder der DniO. 
l'/a }• - Sssc-schu, Schu-ktn?, Schi-kiutr in Mandschui.scher 

UebcriiCtzuug mit einem MHudschu-Deutschen Wörtcrbuclio, heruusgeg. von 
C «on dev Gabdetttfs. Heft 1: Text. Heft 3: Wdrterhueh, III 0.233 8. 
^n. 2 ^. . Hir Mitgl. 1' ^. — No. '^. Die Post- u. i:riv.M.>ut. !i des Orients. 
Mit 16 Karten . nach cinheim. Quellen von A. HprCuger Heft 1. lli^VII a. 
1598. (n. 3V3 f Mitgl. 2',, J^{< ). — No. 4. Indische Hausrvgeln. Sanskrit 
und deutsch heiausgeg. von A. J'\ Stenzkr. Heft 1: Text. 53 f> (n. »/g 
f. Miffrl. ' .jJ^ ;. 1864. (Hiermit «d. III abgesclilosscn). Bd. IV, no. 1. In- 
dische Hausregelu u. s, w. Heft 2 , Uebersetzuag. VII u. 16o 8. (u. 1 ^ ). 

1866. — No. 2. ^Antanavas Pliitsfttra. Mit verschiedenen indischen Gommentaren. 
Uebcrs. und Anmerkk. Herausgcg. von Front Kirlhorn. XXXVII u. 60 *S. 

1867. (n. \ ^) — Ko. 3. Ueber die jüdische Angelologie und Daemouologie 
tn ihrer Abhängigkeit vom Parslsmus. Von Dr, Alex. Kohut, 107 S. 1867. 
(n. 20«^). — Nu. 4. Die Grabschrift des sidonischen Königs Eschmun-ezer, 
übersetzt und erklart von Dr. Fr^sf .^fr/rr. Mit zwei Kupfertaff. 55 S. (n. 
12 J^) — 5. Kath4 ;i«rit i^ägara: Die Märclicnsammluiig dos Soiuadeva. Bach 
IX-XVIU. üemnsgeg. von Herrn Broels/iait», 1866« IV u. 6^ S. gr. 8. 
(n. 5 ^ 10 ^) 
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und jeder Akademie der Wisseiischalieii Khrc machen würde: der 
von Wright heraui<gegübene und bis zam vierten Heft gefabrte 
Kftoiil; Yäqüt's gectgraphiscJies Wörterbuch, das nnr ein Mann wie 
WUaeenfelä bezwingen Icann, nnd ^tHn^^^*) mit bandschrfit- 
.lieber Ylrtoosität hergestelltes ^Qolasta'. Heebuen wir liierza noch, 
abgesehen von den oben kurz erwähnten Speclal/eitsclirilten, die 
von TU-nfey und von Lazarus mit Sfrinthnl herausgegebenen 
allgeiiu'ineren, aber oft. and tief in das Gebiet des Orients eingrei- 
fenden periodischen SamnieUcliriften, so ergibt sich iür Deutschland 
eine höchst bedeutende Thfttigkeit nach dieser Seite, welche vielleicht 
durch eine gluckliche Entwicklung unserer öffentlichen Yerhftltnisse 
höhere materielle Unterstotznng erfahren wird. In Frankreich ha- 
ben grosse centralisierende Organisation nnd mächtiger Weltverkehr 
der Entfaltung der Society asiatique von Anfang an förderlich mr 
Seite gestanden. Mit sichprer GleichTnflssitjlo'it liat sie mit einem 
19. und •2<». liande die tünltc Serie ihres schonen Journals vollendet 
und mit weiteren 10 Bänden eine sechste glücklicli begonnen '^^) ; 
beabsichtigte grössere Unternehmungen sind vorläuhg aufgeschoben, 
Wie die Ausgabe al-BürTnf s dareh Wöpcke's beklagenswerthen frOh- 
zeitigen Tod; von der begonnenen Ausgabe des Mai^id^^'^) waren 



51) Tbe KSmil of Et-MubarraH^ edited fnr the GermRii orienUl Society 
froiu tlit af Leydcn, St. Peicrslmrj,', Cambiidfje aiid Bu liii tij \V. Wright. 

« P. I— IV, Leipzig, Brockhaus in Conim. 1864—67. VI 80; 82} m tt. 84 8. 
fr. 4. (n. 9 Ji^ lU Ji^, iür Mitglieder der DniG. 7 ^) 

52) Jaeuff» geographisches WSrtsrhvch mu den Hss. zu Herlin. St Peters- 
burg und Paris, auf Kosten der d. utsehen morgeuländ. Ges. lieruusppgT'hcn von 
Ferd. Wiuttenfeld. Dd. I, 1. 2. 11, 1. 2. Leipzig, Brockiiaas in Commissioii, 
1866---67, 984 u. 9(>8 S. gr. 8. (n. 22 ^ , Otr Mitgl. d. DmG. 14 ^ 20 

53) Qolasta oder Gesänge und Lehren vuii der Taufe vaA dem Ausgang 
der Seele, als mandäischer Text mit .saiiiintlii'lieii Variiiiiten, nach Pariser und 
Londoner Maauscripteu, mit Unterstützung der dcutächcu uiurgeul. Gea. in Leip- 
zig, antogntphirt nod heraasRegeben Toti Dr. J, Euting. Stttttgart, Auttfgr. 
Druck von Fr. Soheppeler (Tftblngeii, Lrapp) 1867, 153 B. gr.foL (B.n. 33^ 

54) Orient und Occident, insbesondere in ihren gegimseitigen Beziehungen. 
Forschungen und Mittluilutigeu. Eine V'ierteljahrsschrift, herausgegeben von 
ITieod. Beiifey. Bd. 1. Görtiugen, Dietrich. 1W>2, IV, 765. Vgl. meinen Be- 
richt für 1859—61, nr. 25. Dergleichen 2. Jahrg. Ebcnd. 1804, IV u. 768 S. 
gr. 8, und 3. J«brf. Heft 1. GMtittgmi, Dietrlcb. 186A, 1—192 8. gr. 8. (Der 
Jahrgang von 4 Tfefton ii. 

öö) Zeitschrift für Völlierp«ychologie uud Spruchwi^enschaft. Ueransgeg. 
von M. Lmarug nnd 0. Ikwithal. Dfitter Ms fünfter Band. Berlin, F. 
Dümmler's Veriagsb. 18»>5— 67, gr. 8, (Der Jalirgaug von 4 Heften 3 ) 

56) Journal Ai^iatiqu^ .... ptibli«? pnr la Sooi^t^ Asiatique. Vi('»ine Serie. 
T. 19—20. Paris, 1862, 586 u. 4^»8S. Vliiuno S4iie T. 1—10, 186^—67, 536, 
640, S44. 544, 570, 576, 560,512, 588,5^ 8. gr.8. mit vielen TK. besonders 
von Inachriften. 

Ö7) Collectiou d'ouvrages orientaux publiee par la Suci^te Asiatique. Äfa- 
fOfuU, Les Prairiea d'or, Texte et tradtteUou par V. Bairbiat de Meyaard 
et Püwt tle Courteäle. T. II -IT. FMb I863--65, TI n. 471, 46S, XI n. 
4808. gr.8. 7 fr. aO e.) 
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jedoch bis 1865 vier Binde erschienen. Die Befestigung der fran- 
zösischen Macht an charakteristischen Stellen Hinterasiens wird 
nenes bedeutendes Material herbeiführen, wie denn zum Thcil auf 
der Grundlage derartiger praktischer Verhältnisse, besonders des in 
Nordafrika alle Aufmerksamkeit hcrausforderiKien Colonialwesens, 
mehrere leider mir nicht regelmässig zugängliche ürieutalische Zeit- 
schriften ruiien, z. B. die 'Revue de l'Orient' die * Revue Orien- 
tale' und die jetzt zweimal im Monat erscheinende Revue 
'L'Orie&t' ^% Einen ganz besanderen Werth, hat anter diesen Zeit- 
schriften wegen ilurer monnmentalen Hittheilnngen ans Kordaiiilca 
die 'Revue africaine* ^^). Auch in Italien hat der begeisterte, in 
Norddeutschland gebildete Gelehrte Auyelo de Gtihei-nalia eine 
Zeitschrift begonnen, welche augenblicklieb dem Interesse des Her- 
ausgebers gemäss ihr liaiiptaugeninerk :iuf Indisclips und Sprach- 
wissenschaftliches richtet , welche aber iu den Wiu h.senden interna- 
tionalen Verbindungen und dem sich befestigenden wisseuschaftiieheu 
Sinne des nenen Italien ihren natOrlichen Boden und aniTersellere 
Anregungen finden wird. Diese Förderungen geniesst seit lange 
durch grosse &ktische YertiUtnisse die 'Boyal Asiatic Society' Ton 
Grossbritannien und Irland ; ihr an bedeutenden Abhandlungen so 
vollwichtiges Journal wird mit dem Abschluss der alten und dem 
Beginn der neuen Serie regelmässig erscheinen. Als ein pntes Vor- 
zeichen mag es gelten, dass der verdienstreiche, zu Opfern nur zu 
bereite 'Oriental Translation Fund' wieder einmal ein Lebenszeichen 

« 

gegeben hat und zwar ein zum besten Leben berechtigte»: den er- 



$6) Bevne de TOiient, de TAlfMe et des eohmies . . . mos I« dtreetion de 

MM. Edouard Dulaurier et A. ffureau de Villeneure. Nouvelle s^rie. T. 
XIV- XIX. 4iiine s^rie T. I, U. Paris, Duprat 1862- 1865, gr. 8. (Der 
JftbrgaDg 20 fr.) Von Bend XV an hat V. Langloia die Redaetion en ehef 
ftbemomincn. 

59i Revue Orientale et americaiiie , publice sous les auspices An la Soci^te 
d'etliuograpliie, par Lion ihi Ronny, T. 7 — 10. Paris, Cliallamel ain«, 1862 
— 1866, gr.8, mit sehlr. KK. (Der i%htg. ISfir. 60 e.) 

60) L'Orient, TAlgdric et les tolonies fran9ai8es. Revue bimensuelle. An* 
ii4e I. II, No. 1 (vom 10. Sept. 1866). — Mo. 8 (.vom 2Ö. Dee. 1867). Paris 
1866 -67, gr. 4. 

61) Berne Afrieslne. Journal de9 travaux de la Soci^tä bistorique Alfi* 
rienne par les mcmbrcs de la Society et sous la dircction de In commissioii per- 
nuuieote du Journal Alger, Bastlde; Paris, Challamel et Duprat 1857 -67, 
No. I — 64. Vgl. tber ^e ersten 35 Nonnnem Zell In Heldelb. Jehrbb. n. 6—8, 
p. 81^117, Weil, ebend. p. 117— 123. 

62) Rivista Orientale pnbblicata dal dottor Auyelo de GubenuUi* oel 
eoncoTSo degli <nrieote1btI itelfaiif e eon fttvista poKtk» delle eoae Oriente. 
Anno I. Fase. 1—12. (IS*;;, Apr.— 1868 Febb.; Firenze, Tipogr. Fodrettl 
1867- 68, 1344 S. pr. 8. (I » ^ Heft in Italien 20, ausserhalb 25 li-e Ital.) 

63) Jouioal of the Royal Asiatic Society of Great Britaio and Ireland. 
Vol. XIX, & 4. XX. 1. 2. 3. 4. London, Quurtteb, 1863—66, 361—482. 15 
m. XXVmS. ; 4G8. XXV Q. 15 S. gr. 8. DcskI» icben : New Series Vol. I, 1, 2. 
Vol II. 1.2. London, TrUbner 1865—66, XXI, 490; XXXII, 16 8. gr.8. 
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steil TlMil einer fnuuteitdien Uebersetsang des persischen T«bari 
Von der kaiserl. Akademie der Wissenscbaften in St Petersburg ist 

wiederholt mit Danlcbarkeit so rühnien, dass kürzere und auch läu- 
pere in ihrem Schoosce gelesene Abhan^ilull^^ell durch die werthvolle 
bis zur fmifteii Livti ning des lünfteu Ihndos podiehene Samnilunj? 
der 'Mc lauges AMatiques' ^'^) ia bequemster Ausstattuug uus zuL:;tiit/- 
lich gemacht werdeu. Eiue reiche, durch eine lebendig bewegte und 
. TolksthttiiiU«^ numigfocb gegliedeite Wirldichkeit getragene littera- 
riscbe TWttiglceit faliren mit fester Organisation fort die englischen 
YOTdoe in SQd* and SQdostasien su entwickeln. Tor Allen ist es 
die würdige asiatisclic Gesellschaft von Bengalen, welche nicht allein 
ihr neuerdings endlich praktisch in eine philologisch-historische und 
eine naturwissenschaftliche Abthf^ilung gcjffliodorte« Journal ^''^) regel- 
mässig fortgesetzt und für indisches, Muhamnu dänisches und Indo- 
chinesisches die wichtigüteu Aufklärungen gegeben, sondern auch 
mit anerkennensw^ther Energie seit Anfang 1862 die beiden Se- 
rien der 'Bibfiotheca indica' ^^), so weit ich sehen kann, nm 160 
fiefte weiter geflihrt haL Mit jener Vielseitigkeit^ wie sie das refehe 
indische Leben für sich in Anspruch nehmen darf, sind hier der 
Begründer und besonders Elliot's Gedanken verwirklicht worden. 
Ans den verschiedenartigsten Bichtungen der Saaskritliterator sind 



64) Chroniqae de Ahon'L)jafer-Mo}iayrtvfpd hen Dj<irir hen Y^zid Ta- 
bari^ traduite siir ia la versioB persane d Abou-Ali Mohammed BeUmi, d'apris 
Im mn. de Paris, de Gotha, de Londres et de Cuterbiny, par M. Herm, Zth 
tenherg. T T Paris 1867, VIII u. 599 8. 8. Weitere Nachweisitiigeii folgen 
unten bei der arabischen Litteratur. 

g5) Ifdlanges asiatiqam ÜtU dn Bulletin de VAcad. ImpMale des »rienees 
de St. Pitersbourg. T. IV (1860—63) 8t. Petersboarg (Leipaijf, Voss). 1863, IV 
n. 763S. gr.H. IJ^.) - TV Livt. 1— Ö. Edend. ld64--67, 1—6498. 

gr. 8. Mit 11 Taff. -Ji) Jt^j 

66) Jonmsl of the Aaiatic Society of Bengal , cdited by tbe Seerrtaries. 
Vol. XXXI, No5. I to V. 1862. Calrntta 1863, VII. 544 a. CXX S. m. 
19 Tff.: Vol. XXXII N08. I toIV and a Suppkmeotary No. — Ebend. ' 

1864^. VII, 461, VU, CXIX n. CIV 8., m. 16 Tff. Vol. XXXIU, No. 
and Suppl. No. — 1864, VII, 012, T.IV, XIII, LXXXVIl und X S. mit vielen 
Tff. — Femer mit veränderter Eititheilnnp: Jonrnal pf thc Asiutic SociVty <>f 
Bengal: edited by tbc Secretaries. Part 1. History, Litcrature etc. 18t>ä, 
No. m. Ebcnd. 1865, 115— 19:i S. mit 5 Tff. — 1866, No. I— IV. Ebeod. 
1866, 1-279S mit zablr. Tff. 1867, No. I. Ebend. 1867, 84 8. gr. 8. — 
Desselben: Part JL Pbysical scieuce, 1865, 290 a. LVI S. — 1866, P.l— UI 
und «ine Specdal nunber, ebend. 1866, 235, LVII— XCVI n. 278 8. — 1867 
No. I. Ebend 1867, 72 u. XXXII 8. gr. 8, mit vielen Tff. Dazu Proceedlugs 
fUr 1865. Ebend. 1866, 220 u. XIX S.; für 18>i6. Ebend. 1866, 2468.; ^ 
für 1867 Jan.-Dec. Ebend. 1867, 183 S, gr.H. 

-67) Bibliotbeca Indica; a coUectinn of oriental vorks published ander the 
snperintou l.^ncf» of thc Asifttif Society of Bengal. Old Serie» No. 1G8 — 219. 
Caicutta 1862 — 66; New Series No. 23—115. Ebend. 1862-^67, gr. 8; in 
8r.4 sind O.8. llo.l8-> «nd N.8. No. 112-113. — VgL Aber O. 8. No. 167 
-181 und N. 8. No. 5— 20 das Journal of thc Soc «f Bengal 1862, no. I, 
p. 58 f ; tlber O S. no. 204 u, 206 u N. S. 47—67 A. Weber in Z. d. DmQ. 
XVm (1864; p. 645 f., XIX (1865) p. 324 f. 
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nett begonnen Qrl Dandin's KSvyadai ya, die Maitri vpuiisliad, das 
ICTmftnsS dar^ia, Gotama'g Nyiya Dar^na, Auantfinanda Girfs 
^ankara Vijaya, A^valSyana's ^rauta sutra und das Taittiifya Ann- 
yaka des schwarzen Yajur Veda, fast säinmtlirh mit Commeutaren 
ausgestattet, das zuletzt genannte mit dem des Säyannrni ya^ vollen- 
det wnrden Bädaräyaiia's Vedänta-Ajdioiismen, die Biihatsanhitä von 
Varäha-iiiihinv , Dhananjaya's Dara-rnpa. die KaiishTtaki-Bräbmana- 
upanihhad , das Mäi kaiuleya-Pui aiia, das Näiada i'aucarätra und . 
Kapila's Sftnkhya-Aphorifimen. Von persischen Werken sind, abge- 
sehen von einigen ans früherer Zeit restierenden Torso's, mit ziem- 
Hcher Raschheit sechs für Poesie , hesonders aber für Geschichte 
wichtige Texte abgeschlossen werden : Mo'tamad-khän's Iqbäl-näme- 
i-JehnnpTrT, al-Badä'üiiT's Mniitakhal) at-tawänkh. al-Jair/intiT's fa- 
baqät-i-Näyirl , das 'raiTkli-i-HailuKiT, Dhiyä-addTn Bann's iärlkU-i- 
■ FßrözshähT und das leider iiiclit unverletzt ('ihaltoiie romantische 
Gedicht WTs o RämlU; auf welches wie auf die übrigen hier nur 
im Allgemeinen genannten Stacke wir weiterhin nfther anirftckkom- 
men mflssen. Auch das Arabische ist in dieser Sannnlang mit drei 
Stficken berücksichtigt worden, dem nun voUaideten grossen Wfirter^ 
buch der wissenschaftlichen Terminologie, der kleinen nokhbat-al- 
fikr von Jbn Hajar und den al-Wäqidi's Namen tragenden Futüh 
ash-Shäm Aber nicht allein stottiicii ist diese ganze Sammlung in- 
teressant, öundcrn auch kulturgeschichtlich, indem an ihrer Herstel- 
lung Engländer, Hindus, Muhammedaner und auch eiust Deutsche 
gearbeitet haben. Mit dieser Hauptgesellscbaft flir orientalische Stu- 
dien in Calcutta stehen in directer Verbindung oder sind zum Theil 
nach ihr gebildet gleichartig strebende Vereine in Bombay 
dras**), Golombo^^) und Shanghai ^^); wir wollen hoffen, dass uns 
regelmässigere Zusendungen ihrer uns gewöhnlich nur fragmentarisch 
zukommenden Zeitschrilteu in den Stand setzen werden, eingehender 
über ihre niittorschende Tliäti^'keit zu berichten. Mit liulländischer 
Pünkilichkeit setzt die Gesellschalt der Ktinste und Wi&senschaften 
in ßatavia ihre Verhandlungen fort, von welchen wir zuletzt vier 



08) The Journal of tlje Bombay Brauch of the Koyal Asiatic Society. Edit«U 
hy the Beeretary. 1861—63* Bombay, EdueatioD Sodety'a Press, 1863, gr. 8. 

69) The Madras Joamal of Literatare and Science, edited by the honorary 
secretary of the Madras Literary Society and auxiliary i.f thr F{ovh1 A^iatic So- 
ciety. No. I. Third serie.s. July 1864. Madras 1864, IV u. ]b2 S. ö. m. 8 Tfl. 
(London. Trübner, 7 sh. 6 d.) 

70) The Journal of ttie Cevlon Branch of tb« Boyal Aslatio Sodety 1665 
—1866. Culotubo 1866, 184 S. 8. 

71) Journal of the Nortb-China Branch of tbe Royal Asialic Sodely. N«w 
Sprifs. Vol. I. No. 1. Dec, 1864. Shanghai. Frinted at the Presbjrterian 
sion Press, 1864 — 65, 136 - 474 »noch zur ersten Serie gehörig) u. 148 S.; — 
New Series. Vol. II. Xo. J. 1865, 128 S. (vergl. Lit. Centralbl. 1866, No. »2, 
8. 84i)f. : .l. s-lcichen 1866. 188 S. 8. 

7-* Verhandclingen v>ui lict nat.-iviaasili nciiootschap ■^an kunsteu en we- 
teHsehMpi>en. Deel XXIX — XXXll. Batavia, Lange & Co. 1862—66, XVi, 



Digitized by Google 



Gelehrte Vereine. Verstorbetie Müf&rscherS, 



stattliche, besouderä iui- Ckiuesiäch und Malaiibcii wichtige Bände 
eriialtea haben. Kttnere. SitiaiigBl>erichte seteen ans seit Kur- 
zem etwas rascher von den Verhandlungeii dieser hochefarwOrdigeu, 
im J. 1878 ihr hundertjähriges Jubilftum feiernden Gesellschaft in 
Kenntoiss. £ndlich in Kordamerika hat mitten unter den StOnnen 
eines unc,'e}ieurcn Krieges und unter den Gährungen einer bewegten 
Staatsform die American Oriental Society ruhig weitei- peRi beitet und 
iu natürlich längeren Pausen den achten Band ihres Journals wür- 
dig abgeschlossen Rechnet mau zu diesen wissenschaftlichen 
Zeitschriften, deren Erscheinungsorte London, raiis, Algier, Florenz, 
Leipzig, St Patersburg, Bombay» Madras, Calcutta» Batavia, Shan- 
ghai, New Häven den Erdkreis wie eine wissenschaftliche Biesen- 
kette umspannen und weldie alle im Dienst der morgealftndischen 
Philologie mit einem meist durch Schriftaustausch vermittelten 
Eiuverständniss arbeiten, noch jene zahlreichen Journale, welche 
durch die Verbreitung der Buchdruckerkuust und die Ftewegung na- 
tionaler Ideen vcrauiasat in den hinteraüiatischen, in liaoheu, muhani- 
mudanischeu , syrischen und armenischen Cuitui kreisen, für unsere 
wissenschaftUehe Beobachtung leider noch nicht mit gleichmässiger 
Sicherheit eneichbar, entstehen: so eigibt siph ein reichliehes .and 
befriedigendes Material für Befestigang unserer Wissenschaft, wie 
68 vor noch nicht einem Jahihundert William Jones auch in seinen 
kühnsten Phantasien nicht hoffen durfte. ist eine Lust, in einer 
solchen Epoche universellster Berührungen, grösster Aufgaben und 
mächtigster Krat'tanstrengungen zu leben. 

Nichts ist geeigneter, Bedeutung und Unilaiig unserer weitver- 
zweigten, an allen Stellen des Erdbodens für das Morgenland thä- 
tigen, an Kraft nnd Zielen reichen Gemeinschaft sich zu vergegen- 
wärtigen, als Wenn man in dankbarer Rackerinnemng erwägt, welche 
Verluste diese O^einschaft in ihrer grossartigen Verfossuug zu er- 
leiden fähig war. Nur sechs Jahre haben wir hier zurückzublicken 
iHid welche Reihe von Denksteinen bezeichnet den Weg des spät 
einheimsenden oder hastig störenden Todes! Drei Namen mögen 
an der Spitze der Gedächtnisstafel stehen, von welcher ich ein Stück 
Gegenwart und unmittelbarster Yergangeuiieit aus der Geschichte un- 
serer Orientalinnen Wissenschaft abanlesen habe; drei Namen, Ton 
denen xwei in ihrer einziggearteten Grflsse nnserem Deutschland an- 



537. T; 153, 1^ 119, U; 197, VH, 280; VIII, lOS, XL, 358 B. gr. 4, ndt 

▼ielen lith Tff 

73) >Iotulen van de aigemeene en bestuurs-vergaderiugea van bet Bata- 
YtMaeh 6«ai04^elMp ktmtkMi ma irttenschappon. DmJ I, 1863. II, 1864. 
lU, 1865. IV, 1, 1866. BaUTiA, Lang«, k Co. 1864'-66» 182, 318» 185, 1— 

128 8. gr. 8. 

74) Journal of the American Oriental Society. Vol. VII, 2. New H*.r«n ■ 
1869, 271—615, XLIII— LXXII 8, gr. 8. Desgleichen Eigbth vohun. . N umber 
l-ll. Ebt tid lHf; i »;g XXIV u. 22(> S., 227— 398 u. XXV-^XJtXVl ». 

gr. 8, womit der achte Band vollattadig iat. 
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gehören, r dritte als der letzte der wahren Grandseigneurs (um 
Cousin's und Alfred d'Aulnay's tretfeiiden Aasdruck zu wiederho- 
len) dem alteu IVankreich: Rflckert, Bopp und der Duo de 
Lnynes. Friedrich Rttckert, seit 1845 Mitglied der Deut- 
sehen morgenlAndisdten Geselisehaft, starb uns nnd der WelllitteratQr 
an dem Vormittag dos 3 1 . Jannar 1 866. Was er dem Vaterlande 
lind seiner Zeit zu bedeuten hatte, eilten rasche Artikel und he- 
dächtigere Kssays zu umschreiben; der wannen Skizze Bueh7)e}*s ''^) 
folgte das tirr Frankreich charakteristische Gedenkwort P. {'hnHnvtpf- 
Lacourn ~'^) \ alles Erreichbare raflPte //pye?- zu einer umfassen- 
deren aber nicht organischen Darstellung zusammen; fast lobredue- 
riseb und dadurch seine sinnigen Betrachtungen unbequem stOrend 
verfuhr ForÜa^ ; ftst flbotül in den schon durch die bedeuten- 
dem Namen ihrer Verfasser hinlänglich charakterisierten Vorträgen 
und Schilderungen von L. JStem '^), GotfschaU ®®), P. Möbius 
und (f. Kinkel tritt den vorgesetzten Zwecken entsprechend 
mehr die litterarische und [»atriotische 8eite des mächtigen Dichters 
und Gelehrten hervor; durch liesuchsschiideruiigen ) lernen wir 
ihn bis in seine Häuslichkeit kennen: aber noch ist er nicht, wo- 
nach wir an dieser Stelle verlangen, als Mann der Wissenschaft ge- 
schildert, so werthvol) auch die von den 'GrenKboten' gebrachten 



75; Friedrich Kuckert. Vun WiUieLin Buciiner ^ i>eat8clies Muäeum vou 
Prutz 1866, nr. % p. 257—264. 

76; In Revue moderne T. 30 iAmV. p. 563 573. 

77) Friedrich Kückert's Leben und Dichtnogen. Drei Bücher Von Dr. C. 
Beym: Coburg, Sendcllmeli 1866, XII u. a08S. 8. (n. 1 Thlr. 15Sgr.) Vgl. 
Lit. Ceutralbl. 1867, No. 50, p. 1410 f.; W. Lindemann im Lit. Haiidw. 1867, 
No. 53, p. lOr»; Kathol. AUg. Lit.-Ztg. 1867, i>o. 7. p. 52 f — Vorliei schon 
^01» demselben Vf.: Kriiinerung an Fr. Uückert. Stenographische Aul'zeichnon- 
gen der sKmmtlicben an Rfickert's Grab gesproehenen Reden..., ebend. 1866, 
21 S. gr. 8, mit 1 Lithogr. (V4 ^ ) 

78) Fci«dricb Rückcrt und seine Werke. Von C Fortlage. Frunlifurt. a. M., 
8««ierlftndeT*s Verlag 1867, VO n. 182 S. 8. ^25 J^) Vergl. Europa 1867 
Ko. 21, p. 641-650; Lit. Cenlralbl. 1868 No. 26 p.707f. 

79^ Fr. Rückert's Lebi-n miil Dichten. Vortrag 711 dps Verewigten Oedächt- 
nissfeier, gehalten vor dem 'iiautiiiännischen Verein' zu F'rankfurt a. H. von Dir. 
Leop. iStei«. Fnnkfut a. H., Sanerliader 1866, 86 6. 8. (n. 18 Xr. rh. ss 

HU) Fr. Kückert. Ein literarisches Portr&t von Jiuüolf GoU&diaUf Un- 
sere 2elt, Nene P., H (186<i), p. 321— 347. 

81) Fr. Rückert, ein deutscher Dicliter. Festrede «ur I^ieipziger RQckertfeier 
am 27. Febr. 18n7 trtnialten von Dr, Faul MÖhUu» Leipsig, J. J. Weber, 
1867, 16 8. gr. 8, m. einem Holzschn. (11. 5 «A^) 

82) Fr. Rückert. Festrede, gehalten bei der Erinnertingafeier zu Zürich 
am 2. Febr. 1867 von GoUft. Kmkek ZOrloh, H^er k Zeller» 1867, 28 S. 
8. (6 J^) 

88) Ein Besneh bei Friedrieb Rückert im Sommer 1865. Von ehiem Ost- 

preussen. Zur Erinnerung an den 31. Jan. 1866, den Todestag des Dichters. 
Königsberg;. Hübner n. Mntx 18B7. MS. 16. (n. 2'/,^) Vgl. die Bcbilde- 
rang eines liesuchs von Fr. Huf inarui in der 'Gartenlaube' 1863, no. 6, da«u 
Dentsebe Blätter* 1866, no. 9. 
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authentischen Mittheilungen in dieser Beziehuug »iud ^^). Uud den- 
noch Ikigt in der wunderbaren YJelBeÜigkeit , ifihen GrOndUcfakdl 
und geniAlen Anempindmig dieses Uftnnes ein tiefes BithMl be* 
BcUoseen, zomal wenn man erwigt, dus die gigantische Kraft des- 
selben nicht in die Zucht einer strengen philolc^ischen Schule, was 
den Orient wenigstens hetriflft, genommen war. Denn die cm pfän gliche 
Seele des am IG. Mai 1 7H8 in der damals freien Ueichsstadt Schweiu- 
furt geborenen Jünglings war zuiiach?*t seit der Wandlung der deutschen 
Geschii^hte im J. 180G von vaterläudiselieu iümgeu praktisch und 
diefateriech weiteie «rftUlt worden; die Studien in Jena Imtten kei* 
nen rechten HitleliKniltt, da sie tasserlicfa auf die Bechtawissensebaft, 
innerUefa auf Sprachen und Litteratnr gerichtet waren. GetiUucfat 
in seinen deutschen Hoffnungen, in deren stolzem Besitz er bei der 
jenaischen Disputation unter Eichstädt im J, 181G diesen Franzosen- 
freund noch h;iltt' prhöhnen dürfen, den 'Kranz der Zeit' welkend 
vor sich sehend, suclite er Anregung und l'rost iu der Schweiz und 
Italien , und heimgekehrt wusste er sich keine andere Rettung als 
die goetfaiscbe. des *WeslAstiiehen Diwans': anch er flachtet in den 
Orient» aber nicht allein gleich dem Altmeister als Dichter, sondern 
ancli als Forscher. In Wien beginnt er 1818 anter Hammer-Fni^ 
Stalls Leitong seine orientalischen Studien; eine nene Welt thut sich 
seiner noch von den Eindrücken des Südens erfflllten Seele auf: das 
Persisch Mühammcdanisrlio mit seinen einer bedenklichen Kestaura- 
tiüiist i>iK lit aiitj;i mebseneii Heizen. Das ötaunenswürdige ist, dass 
er nni dem ieinsteu Gefühl und der sichersten Intuition sich rasch 
die ungewohnten Sprachen aneignet, wieder ein Beweis dafür, dass 
der wirkUcfa grosse Forscher ein ahnnogsvoUes TorbUd des ihm 
prildestinlerten Erkennnngso^jefctes in sttner Seele mitbringt; aber 
noch wunderbarer muss es erscheinen, dass gegenüber dem empiri- 
schen Leichtsinn seines stürmischen Lehrers sich eine Sorgfalt und 
Sauberkeit der Einzelerkenntniss in grammatischen und lexikalischen 
Dingen entwickelt, welche in einer solchen Schule geradezu uner- 
wartet kouiutt. Im J. 1hl 9 begann er in Coburg und weiter 1820 
iu Nürnberg unter den Anregungen des vuu Erlangen herüber kom- 
menden Haten an den ^Oestlichen Rosen' ra arbeiten, welche 1828 
erscfaienen nnd voller von persischen, insonderheit hafisischen Hoti- 
Ten als von arabischen sind. Ueberhaupt musste von den moham- 
medanischen Sprachen und Cultoren ihm das Persische als Vermit- 
telung des Islam und des Indogermanischen am meisten zusagen. 
Daher sein dauerndes Interesse für Firdösfs 'Königsbuch'; von des- 
sen ilurrh Lumsden in Calcutta IHll begonnener Ausgabe er den 
einzig vuriiegeudeu ersten Band luii grosser Ausdauer copierte, für 
das er sein treoes Ästhetisches Interesse noch in der Nachdich- 
tong 'Bestem nnd Sahrab' 1838 darlegte nnd dem er 1854 nnd 
1856 im Anschlnss an HohI*s grosse Ansgabe eine Reihe der fein- 

Ü4i) firiimeningen m Vr. Kttekert, aransbotea 1867 no. 14—15. 
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bleu aus der sorgfältigsten Beobachtaug des Sprach- und Yersge« 
brancliB herTorgegangeaen Bemierkaiigmi widnMte. Yon den flbri- 
§m penitebeii Dicbtern stimmten to koemiadier Ootteanandinaiiig 

tttd symbolisierendem Weltgenuss ausser dem in den *Oestliehen Ro* 
sen' bereits nachgedichteten Hafis zu des Dichters eignem System 
Dsclieläl^'iidTTi HüTuT und DsdiäniT so sehr, dass er den einen seit 
18iy mit treuer Nachempfiudiing durch alle seine contemplati; 
ven Weisen kliii£-'en liess, d«u andern von 1H43 bis 1X52 in un- 
Sern beiden morgeuiuudi sehen Zeitschril'ten durch sorgfältige Mil- 
tbeilang von Textstücken and saubere Uebersetznngen genauer ak 
V. ^senzweig bekannt mafifate. Mit wie grosser Soigfalt Böekert 
auf Vers- nnd StiUormen flberhaopt im Penrisehen eingieng, zeigt 
seine ausführliche Bearbeitung des theoretischen Anhangs des ^Heft 
Qolzam', mit welcher ihn Hammer- Porgstall 1826 beauftragte and 
welche seit 1827 in den * Wiener Jahrbüchern für Litteratur* er-, 
schien: hoflFentlich wird diese wichtige l);irstellnng der persischen 
Poetik uiui Klietorik nns jetzt in einer bequemt ii Uaudausgabe zu- 
gänglich . gemacht werden. Auch den Vorstufen des Persischen blieb 
R. nidit fremd; der erste Band vcn Spicgcfs *Oommentar Uber das 
Avestä' kann sseigen, was selbst dieser bedeatende Schaler und Nach* 
folger Bttckert*8 von dem universellen Mann an trefflichen Bemer- 
kungen über specielle Momente des Zend empfangen und beuatzen 
konnte. Unifaiigreiehere selbständige Werke galten dem Arabii^chen. 
In die ersten frischen Jahre seiner orientalischen Arbeiten traf das 
Erscheinen der Maqamen al -Hanri's (1822), dessen geistreiche 
Kunst den deutschen Dichter und Forscher gleichmässig herausfor- 
derte, snmal in dem reinlichen von Silvestre de Sacy constituierten 
Texte. Mit dem Antritt der morgenländischen Professur in Erlan- 
gen (1836) fiel die Heransgabe des ersten Bandes der Nachbildong 
Eosammen, dem verhältnissraässig rasch £\>rt8etzang and neue Aus- 
gaben folgten : es ist das formell wunderbarste Werk, welches irgend 
eine europäische Sprache besitzt, vielleicht atich nnr in deutscher 
Sprache und durch deutschen Geist, vielleicht nur durdi den Rückert*» 
darstellbar. Eine ähnliche Anregoug gab das Ers( hemen der Ha- 
mäsa, zu deren Bearbeitung er sich in dem henliciion Gedicht von 
1638 ermunterte; aber obgleich sein Lehramt in Erlangen nnd seine 
glficklicihe Abneigung gegen Tortesungen ihm hinlänglich Zelt nnd 
Sammlung liessen , so veröffentlichte er doch erst allerlei aus. arär 
bi scher und persischer Litteratar Aufgesammelles in den je zwei 
liänden 'Erbauliches und Beschauliches aus dem Morgenlande* 
(1836 - -38) und ''Siebon lUichcr inorgeiiländiscber Sagen und Ge- 
schichten' (1837) mit ihioin 'schönen Keichtlium an Spruchpoesie, 
biblischer Legende und jjudiainniedunischer Sage, besonders aber als 
eine recht eigentlich poetische und litterarisch - kritische Vorstudie 
*Amrilkais der Dichter und Kdnig' (1848), ehe er in Berlin die 
Uebersetzung der ^amSsa' in swei Bftnden (1846) abschloss. Ich 
werde nie den genuss- uttd fOrdemngsreidien QamSsaairsos bei ihm 
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vergessen, in weltiieja iimuclies letzte abschliessende Wort der Ueber- 
tragaog und manche schöne Textemendation, indess wir vor ihm im 
eqgsten KreiBe den TabrfzT interpretierteni von ihm in glttckUchster 
DivilMtaon gefunden wurde, niemals dorch eine kaltblütige Stellen- 

vergleichuug, Bondern in dem VoUgeftthl lebendigster Sprachkenntniss 
oder vielmelir Spracherfahrung. Demselben Kreise arabischer Stu- 
dien gehörte auch die Bear])eirMng der Gedichte aus dem Antara- 
Roroan iu uusrer Zeitschrift (1^4s) an, wie er sich denn überhaupt 
in sichtlichem Behagen mit dieser üruiijie der Poesiegescliichte be- 
schäftigte und daher bei seiner liebersiedelung nach Berlin an der 
Universität mit einer vor sechszig ZohÖrem gehaltenen dffentlicfaen 
Vorlesung Uber die altarabisehen Sagenkreise eine mancherlei Hoff- 
BVngen weckende Lehrthätigkeit begann. In einer langen Reihe 
von Jahren feilte er an einer bereits in Coburg begonnenen lieber- 
Setzung des Qorän's, welche sieh auch im Naclilass vorgefunden hat, 
zwar nur ausgewählte Stücke ei\thält, aber endlich einmal eine künst- 
lerische Wiedergabe des heiligen, in der Form weit über lioysen, 
Wahl und UUniann hinaus interessanten Buches anstrebt und daher 
auch bald veröffentlicht werden soll. Von den übrigen semitischen 
Sprachen beechiftigte ihn besonders das AethioiüBche in der ersten 
Erlanger Zeit; weit mehr aber und fast einzig das Althebrftischey 
und VerlsBungen über die Propheten soll er gegen seine sonstige 
Docentengewohnheit in Erlangen sogar mit Vergnügen gehalten ha- 
ben. Eine Uebersetzung derselben, welche er 1831 begann, eine nach- 
gelassene Bearbeitung und KrlfSnterung der letzten zwanzig Capitel 
des Jesaias und ein noch vorhandener handschrifHieher Commeutar 
zu den zwoii kleinen Propheten, wie die Einreihung ganz einziger 
UebersetsangsprobeB ans dem Hohenliede in den 'Liebesfrohling' 
zeigen sein andauernd tiefea Interesse fSx diese Seite der aStsemi- 
tischen Litteratnr. In der Streitfrage Aber die Prioritflt dieser oder 
jener semitischen Sprache stand er auf der Seite derer, welche das 
Arabische für die Sanskrita dieses Sprachstammes ansehen; nur prak- 
tische Gründe konnten ihn veranlassen, in den nachgelassenen Bnich- 
stücken einer vergleichenden Grammatik der semitischen Sprachen 
von dem llebräischen aoszugeheu. Einen grösseren Raum als die 
bishergenannten Sprachen und Litteraturen nimmt aber in seinem 
laiigen Leben, das trotz allee Kosmopolitismus doch den welthisto- 
risdien Bestrebungen und Aufgaben des indogermanischen Stammes 
gehörte, um seiner reichen sprachgeschicfatlichen Beziehungen willen 
das Sanskrit und seine latterator ein. Wer anfang der zwanziger 
Jahre diese Sprache lernen wollte, hatte es nicht so leicht wie die 
Gegenwart, welche sich mit rascher ßequendichkeit den nöthigen 
Vorrath von indischen Wörtern und Formen zur Ausübung der 
Sprachvergleichung aneignen kann. Aus Einem Exemplar des Bopp- 
echen 'Nalus* lernten B. und der Erlanger Professor Pfaff die Ele- 
mente der Sprache; die erste Ausgabe des fhearen Sanskritwörter- 
bncbs von WUsoa» euen stattUchen Folianten von 1061 zweispal-' 
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tip Ti Seiteu, schrieb sich R. vollständig ab. Das erste F^rgebniss 
dieser Studien war die treie, von haririseher Spi-a'-h^irtuosität be- 
wegte Nachdichtung 'Nal und Dainajuiiü' (1828) in kurzen Reim- 
paaren, welche spätere treuere Uebersetzungeu eher nötig als über- 
flttssig machte und eine fthnliche Wirkung auf die dentsclte Lesewelt 
ausübte, wie 1791 G. Forster's *8akontala'. Ton dem folgenden 
Jahre an lieferte er, durch Bopp veranlasst, eine Reihe wichtiger 
Kritiken in den Berliner Jahrbüchern für wissenschaftliche Kritik; 
zunächst im März 1B20 eine Besprechung des Ghatakarparam von 
Dursch. In dasselbe Jahr fällt auch die erste der Originalforni voll- 
ständig nachgehende Uebersetzuiig des GTtagovinda aut (irund der 
durchaus ungenügenden Caicuttaer Ausgabe von 1808; er wieder- 
holte sie später nach neaen metrischiBn Prindpien and brachte sie 
bei Gelegenheit der Lassen'schen Ansgabe endlich zn einem Ab- 
schlags, sodass sie 1837 in dem ersten Bande der Zeitsehrifit fllr 
die Kunde des Morgenlandes als ein Musterwerk vollsinnlicher Spra- 
che und reicher Rliytlimen erscheinen konnte. Im Uebrigen beschäf- 
tigte 'jicli , geringe Ausnahme?! abf^ererhnet, R. um dirse Zeit Vor- 
zug- w (!;,(' mit der Kunstpoesie der Inder. Die Berliner Jahrbücher 
für wissenschaftliche Kritik brachten im Juli 1830 einen Artikel 
Uber Bopp's Glossar, im Januar 1831 einen über F. Benary's 'Na- 
lodaya', zugleich und im April desselben Jahres eine Besprechung 
aber C. 8chtltE*8 Ausgabe des ^KirfirtSijuhiyara' von Bhiravi ^ugleieb 
mit Uebersetenngsproben , welche A. W. v. Schlegel bei seinem bos- 
haften Epigramm an 'Aller morgenländischen Zäune König' im Auge 
hatte; besonders nber im Januar 1835 eine ausführlichere Rezen- 
sion von Wilson's ' Hindu-Theatre' und den theils neu herausgege- 
benen theils übersetzten Dramen (JakuntalS, ürva(;T und MSlatT und 
Mä.diia\a aiil einer Reihe von uoch jetzt werth vollen kritischen und 
exegetischen B^ezkungen. Aussertoi lieferte R. für den Wendt^ 
sdien Musenalmanach von 1881 die Uebersetzung von 88 Liebes- 
liedchen Amaru's und in demselben Jahre eine an lcriti8die& ESmen- 
dationen und üebersetzungsproben reiche Besprechung des ersten 
Theils des Schlegerscheii Rämäyana in dem 55. und 56. Bande der 
Wiener Jahrbücher. Das ehedem vo^i ihm geleitete Morgenblatt 
brachte im Februar 1833 die Uebersetzung eines reizen I i lyllischen 
Stückes aus dem achten Buche des eben von Stenzler herausgege- 
benen Raghuvan^. Bei so stätigem Interesse an der indischen Lit- 
teratur und bei seinem zugldch rnnsiedlerisehen und doch wieder 
allen GedankenstrOmungen offenen Sinn erscheint es ftst natflrlich, 
dass R. sich mit einem contemplativen Hindu identificirte und von 
bis 1839 in der 'Weisheit des Brahmanen' ein System seines 
westr<stli('ben, kosmisch - christlichen Panthei'smus niederlegte. Die 
Vollendung dieser, umfassenden Lehrdichtung wurde von den em- 
stesten indischen Stadien begleitet, als deren Ergebnisse der erste 
Band der Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes 1837 neben 
dem schon genannten ^GTtagovinda' Sprüche Bhartrihari's brachte and 
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die schöne Sammlnng ' Brahniauische Erzähluugeu' erbchieu; 
in letzterer 'Sävitii", ein Edelstein aller ethischen Poesie und später 
als du Uebliiigsstftck von dem schon im Tode zitternden Diehter 
in einer besonderen Ausgabe der' ernsteren Lesewelt dargebracht 
Hit diesen Uebersetzungco stand er noch fast atisscUiesslich in dem 
Stadinm des indischen Epos. Obgleich er dies nie ganz anfgab, 
sondern noch in den spätesten Lebensjahren sich mit einigen Epi- 
«orlon des MRhnhh:lrata beschäftigte, auch mit der Kunstpoesie durch 
eine kürzlich aus seinem Nachhisse veröffentliclite feine und anmutig- 
sorRUtige Uebersetzung der (^akuntalä bis in die fünfziger Jalire im 
Zusammenhang blieb und von seinem Studium der PurSnarLitteratur 
in der Bearbeitung der Sage vom KOnig Hari^andra in nnsrer Zeit- 
schrift (1869) eine Probe gab, so entiog er sieh doch aneh nicht 
der jetzt die indische Philologie fast bis znr Verna clilässigong des 
Epos und anderer jüngerer Gattnncren beherrschenden Richtnui? nnd 
widmete sich ebenfalls noch dem eifrigsten Vedenstudium, bc=;nnriers 
dem des Rik und des Atharvan, aber wie es scheint oline die hier- 
bei gewöhnlichen mythologischen und religiüS-phil()S()i)hisc}ien Inter- 
essen. Vielmehr ging er auf eine Sammlung poetisclier Bilder und 
Metaphern im Sanslcrit ans (denn aocb diese gestatten eine verglei- 
chende psychologisch sehr interessante Methode der Behandlang) 
und in seinem Nachlasse haben sich grossait^ Bruchstücko zu i 
einer solchen gefunden, wie denn sein stiller aber energischer Fleiss 
und seine weitgreifende Combination bew^nderns^vürdip: ansammelte, 
untr'r anderem auch eine Fülle von Nachfragen 7.\\ dem grossen St. 
Petersburger Sanskritwutcrbuch. Aber nicht ilas philologische De- 
tail interessierte ihn, wenn auch noch so sauber ermittelt und noch 
8i»> nlitlieh daiisestelltj an nnd für sieh: vieiraehr mnsste er auch 
bei seinen indischen Arbeiten aberaU Zosammenhinge sehen und 
dämm schfttzte er Adalbert Kuhn's sprach- and mythenvergleichende 
Forschungen, vielleicht schon um ihrer poetisdien Feinheit willen, 
so Ilüch. Alle Studien mussten bei R. universellen Kombinationen 
dienen: in diesem Streben nnternalmi er, um sich die Peripherie 
der Cnltur zu vermitteln . auf lateinischer Grundlage die Naehdich- 
tuog des chinesischen 'Schi-kiug' (1833), dessen Originalsprache er 
nidit verstand nnd wahrscheinlich auch bei der Masse schwieriger 
ihm flberall, ja sogar noch bei dem durchsichtigen DSvan3gail wider- 
stehender Schriftzeieben nicht gelernt haben wflrde. Aber sonst 
scheute er keine in einfacherem Schriftgewande an ihn herantretende 
Sprache um ihr Verständniss anzugehen und rasch gennp wusste er 
ihnen mit seinem herrlirhcn Ausre spähend in's Herz zu scheu; ab- 
gesehen von armenischen, afghanischen, türkischen und andern asia- 
tischen Sprachen fand man ihn in den letzten Jahren mit den dra- 
vidischen und den tinnischen beschäftigt, besonders aber mit dem 
Koptischen, in welchem ihm eine Vermittelung des Indogermanischen 
und Semitischen geg^en schien und von dessen Stadinm durch R> 
auch Lagarde's Ausgabe des koptischen Pentateucbs Zeugniss ablegt. 
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harnet mehr Individiidiisifirte und befestigte sieb bd ihn der scbOne 
Satz, den er schon 1838 ausgesprochen, dass die Poesie in allen 
ihren Zungen dem Geweihten- nur Eine Sprache sei. Man durfte 

an hoffen wagen ^ dass ein so gearteter Forscher und Dichter au8 
dem Stilleben Erlangens. von wo ihn merkwürdiger Weise der knnst- 
sinnige bayerische König Ludwig 1. sich uiclit für München hatte ge- 
winnen wollen, in ein reiches Kunst- und \\'issenschaftsleben ver- 
ptiauzt die uatürlichbte Forderung hätte erfahren luubseu. In dieber 
Hoffnung rief König Friedrich Wilhelm iV. durch Cabinetsordfe yom 
17. Apzä I8il R. nach Berlin: aber der Icunstsinnige Kdnig irrte 
sich, dass er den Dichter rief und dieser, dass er kam. Der ein- 
siedlerische Denker passte nicht in die schon damals grosse Stadt, 
in deren wogendem Leben man dauernd auf der Mensur zu stehen 
glaubt Die Cabinetsordre vom 15. Juni 1849 befreite den gebun- 
denen Dichter, dem es eine Last war auch nur in wenigen Winter- 
monaten in lierlin wenn auch ganz nach Gutdünken Vorlesungen 
halten zu uiüböen. Er kehrte glücklich nach seinem geliebten Neu- 
BOSS bei Coburg zurftck, zu seiner mannigfachen treuen Arbeit, in 
welcher ihn sähst der lautere Lftrm des Öffentlichen Lebens nicht 
zu stören vermochte, welche nur der Tod unterbrach. 

Es würde interessant sein, das Wesen dieses einzigen Mannes 
aus seiner Zeit, als deren Phänomen er ungeachtet aller isolierenden 
Neigungen gelten niiis';, abzuleiten ; denn es genügt kaum, wozu mau 
durch den autobiograidiischen Charakter seiner Lyrik verleitet werden 
könnte, ihn als den Minnesinger auf der Höhe des IB. Jahiüunderts 
zu bezeichnen, etwa wie Petrarca der letzte Troubadour des hunar 
nistischen 14. war. Yielniehr wunelt er, wie sein Gegner Schlegel, 
in der romantischen Epoche, alle ihre linguistisch -philologischen 
Probleme mit der diesem Zeitalter eignen Universalität aufnehmend, 
und darum dem zweiten Namen verwandt, dessen wir hier zumu list 
ehrfurchtsvoll zu denken haben Wie R. für die Wissenschaft die 
Einheit des menschlichen Wesens an der Poesie und diese damit 
als ein organisches Stück der Menschennatur aufweist, so Franz 
Bopp an der iSprache "^). Zwai unterscheidet sich dieser Sprach- 
forscher sehr wesentlieh von jenem Dichter. Bei aller Macht der 
Intuition erscheint Bopp mehr philosophisch; nicht eine widerstreb 
boide Gegenwart drängt ihn wie Rfickert auf seine eigentlichen 
wissenschaftlichen Aufgaben hin, sondern das sichere Gefühl» seinen 
Beruf frühzeitig erkannt zu haben; ihn schreckt Berlin nicht zurück, 
sondern dieser aus Mitteldeutschland kommende Gelehrte lässt sich 
ruhig in der norddeutschen Metropole nieder, um in der geräusch- 
vollen Stadt unbeirrt seine einfach -grosse Lauibahn zu begründen 
und zu vollenden. Ueber die Entwickelnng und Bedeutung dieses 
Mannes haben unter dem unmittelbaren Eindruck seiner Persönlich- 



85) Augsb. A Ztg. 1867, No. 803 BeiUge und Graabotan 1867, No. 41 
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keil BrSal^^) vor seiner trefflichen (lebersetznng der vei^leichen- 
deu Grammatik Bupps uud so ebeu sein ausgczeichueter Scbiilei' 
Ä, Kyikn^*) in ana^liMidster gesprucheu, so dass ich 

Aber Um nur wenige Worte dankbarer ROckerinnemng jku sagen habe, 
snnal SDcIi s^e wisseavciiaftlidien Verdienste dem Bewnsstsein der 
Gegenwart weit bestimmter eingezeichnet bind als die des mehr ais 
Dichter gewürdigten Rückert. Wie bei diesem, haben auch Bopp's 
wissenschaftliche Bestrebungen einen roinniitischen Ausgaugspnukt. 
Denn Karl Windischinann war es, der romanlisclier Begeisterung für 
lüdicii uud seine Urweisheil voll und von lierder's goschichtsphilo« 
sopbiacittn Ueen ergriffsn, deu juitgeu von Mainz, wo er am 14. 
. Sept. 1-791 geboren war, nut den Aeltersi iiacb Aeebafenbnrg ge- 
kommenen Boiqp in den philosopbiicben Vortragen am lijoemn ftr 
ofientidische Sprachen und Litteratnren begeisterte ; es war das der 
Ideenkreis, innerhalb dessen Crenzer, Görres und die beiden Schlegel 
standnn. Aber coiTcctes , gewissenhaftes Arboitrn und ein durch 
philosophische Disciplin zur wissenschaftlichen Gewisbtiiiiaftigkeit ge- 
schulter Scharfsinn schützten den ktlnftigen Sprach vergleicher vor 
den Phantastereien der romantischen Schule. Nur von einem Mitr 
gliede denelben konnte er ^ehr poeltive nnd naohhaltige Anregungen 
eriiaHen, Ton Friedticdi Scblogel, der in eeiaem merkwürdigen Bnoke 
'über die Sprache und Weisheit der Inder* (1808) nickt allein die 
ersten tieferen Gedanken über Classification der Sprachen aufstellte, 
sondern auch den Werth der indischen Studien begeistert in's Licht 
setzte und durch Uebersetztingsprobcn aus den Epen uud ans Mann 
belegte. Aber bei Friedrich Schlegel verlieren sieh last regelmässig 
die besten Ansätze in verwirrte Auslührungen und als B. im J. 1812 
naeh Paris ging, hatte er das, was seine Grosse maohen solHe, die 
philologisebe Unerbittliehkeit nnd die streng gesohicktliclie Analyse 
lediglick als seine persönlichste Ausrüstung. Der Verkehr mit ChöBy, 
de Saey, Langl^s und dem unfreiwillig in Paris zurückgehaltenen 
Alexander Hamilton, der bereits 1807 den ersten Catalog indischer 
Hss. mit Langlös hergestellt und ohne sich zu nennen 1808 in Lon- 
don die erste Ausgabe des liitopadeya geliefert hatte; die Benutzung 
der auch für Indisches nicht mehr unbedeutenden orientalischen 
B(teiier- nnd Bandscfariftensammlangen and seine gewissenhafte Bo- 
JwrrUdibeit liessen> wfthrend Deutschland nnd JPrankrekth im Kampfe 
lagen, smne bahnbrechende Schrift 'Ueber das GoiQngationssyslem 



86) Qranmuiire oompar^ d«8 langaes indo-enrop^ennes . . . par fr» Bopp. 
Traduit siir la 2«^ i'rlit. . . . pur MirJid Br6al. T. I (Paris. Tnipr imp^r. 
gr. 8), p. VIII u. f. Die Einleituug zu dieser iu ihrer äusseroti Ausstattung das 
dftutsebe O'riginal leider beschSmenden and unten nälier zu erwähnenden Ueb«r^ 
setsnng Üt aucli besonders abgezogen : lutrodttction k la grammaire compwte 
des langQcs indn-europ^eiines de M. Fr, Bopp pur Michel Brial. Paria, Impr. 
Impör. 18(i(>, LVIIS. gr. 8. 

86a) IVaiia B(^, dar BegrUndar da Teii^f^handait (^nradiwisMiisehafl. 
Ton Adalbert KvJm, Unaara Zait, nana Fdg», IV, 1 (1868), p. 780 -89. 
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der Sanskrilsprache* reifen, welche 181R mit einer erapfehleiiden 
Vorrede beines Lehrers Wiudischmanii auä Licht trat. Diese üüter- 
BUchiiDg begründete die c(NBpanlive Grammatik nmflehst des tedo- 
germanischen , zogleich aber Jedes Spracbetammes. Kanm kommt 
ihr gegenüber in Betracht, was bereite 1767 der mit Recht durch 
Br^ seiuer Vergessenheit entrissene Pater Coeurdoux and neaa 
Jahre später William Jones zutreffend und zum Theil feinsinnig fiber 
die Stellung des Sanskrit zu spinrn otwaigen Verwandten angemerkt 
hatten; denn B. geht den Gesetzen (ier Spracherscheiuungen nach, 
untersacht die durchgehende Einheit in deu Verschiedenheiten, er- 
klärt das scheinbar Zufällige als ein Organisches und findet die 
Gründe der Ftezionsenffiie. So waren alle, mechaniscfaen nnd con- 
▼entionellen AniEMSongen ans der Spra^liwiBsenscbaft eaftüsnit Die 
Uebcrsetzangen aas dem RämSyaoa und Mabfibhärata, welche dem 
^Conjagationssystem' beigegeben waren, wurden durch Windischmann 
dem Könige Max I. von Baveni bekannt nnd B. erhielt die Mittel, 
nach London zu gehen, liier trat er zu dein damaligen preussi- 
pchen Gesandten Wilhelm v. Humboldt, der sein Schüler im Sanskrit 
wüid, iu nahe folgenreiche Berührung, erweiterte sein 'Conjugaiious- 
system* m einer - auch die Bedinalion amfiMsenden englischen Dar- 
stellting nnd lernte aas den reichen Handscfariftensammlungen die 
indische Litteratur näher kennen. Mit einem glücklichen Grriff fand 
er die Nalas-Episode heraus, durch deren Ausgabe und trene latei- 
nische Uebersetzung (1819) er ein Fimdamentalhülfsmittol für die 
SaiT^kritstudien schuf. Nach Bayern zurüfkirokehrt schien ihn in 
Wnrzburg eine Professur zu erwarten; aber die zu bedächtige Fa- 
cultät hielt Sanskrit und Öpraciivergleichung für überflüssig. Wilhehm 
V. Humboldt rettete die Ehre der Wissenschaft, indem er B^'s Be- 
mfang nach Berlin veranlasste, dessen junge Universität er von 
1821 nnd dessen Akademie der Wissenschaften er von 18SS ab 
lierte. Sciue umfassende, einen Sprachkreis nach dem andern er- 
obernde Thätigkeit, welche seit 1833 in der S crgldchenden Gram- 
matik' ihren concentrierten Ausdruck fand, ist bekannt; da nur der 
eigensinnigst sich beschränkende Philologe nicht unter ihrem Einiluss 
steht; aber es gewährt das schöne Schauspiel eines die Erfüllung seines 
Ideales erringendeu Meuschenstrebeus , zu sehen wie B. in treuer 
Terfolgung der einmal genommenen Ausgangspunkte sanächst das 
Pronomen der ersten nnd zweiten Person (1824) nnd das Reflexiv- 
pronomen (1825) untersucht ; mit den Demonstraüvstftmmcn die 
Gasnsenduugen (1826) und Pr&positionen und Coiqnnctionen (1829) 
combiniert; den Zusammenhängen zwischen Pronominibns und Wort- 
bildung (1831) nachspürt; die immer noch sonderbaren Zahlwörter 
in ihren Uebereinstimmungen und Verschiedenheiten erklärt (1833); 
durch Ja<;ob Grimm's deutsche Grammatik zur Prülung des Vocalis- 
mus und besonders des Ablauts gedrängt wird (1836) nnd xnletzt 
noch in dem scheinbar Flüssigsten, in der Accentuation (1854) ur- 
alte und bisweilen ganz ungestArte Uebereinstimmungen nachweist; 
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wie er daneben fOr «las hieibei fast flberall als Ausgangspunkt ge- 
setzte Sanskrit, dem darum nicht selten innerhalb der Schule ab- 
weichend Yon WlBiaiiifr Jones* schon frühzeitig richtiger Vermutung 
eine ftilsehe PrloritfttssteHnng eingerftnmt wardei Lehrbacber zuerst 
(1894) in einer ansRlhrfichereR ood dann (1834) in einer aberall 
willkomraen geheissenen kürzeren Fassung, daneben (1830^ ein in 
den nenen Ausgaben anrh seine * vcrjjflc it hoiulf Grammatik' gesdiickt 
ergän7.pn{lps (ilnssar lieferte uud in c'liifklichor Auswahl von Epi- 
soden des Maliäbhärata (seit 1824) wie in dem neuaufgelegten Na- 
las ausreichendes Material für die erste Leetüre darbot wie er end- 
tich.. abgesehen von den ihm während der Abfassung der Wergl. 
^muiltflt^-'itllrtraater werdenden Sprachen, wie dem Slavisehen, 
^t»^i8ehen, Armenischen (welches er besonders seit 1856 berQok- 
sichtigte), die celtischen (1838), die malaiisch-polynesischen (1840, 
diese vielleicht noch unter der Nachwirkung Humboldt'scher Anregun- 
c;en), einige kRukRsische Sprachen (18 1^^ ), das Alt])reussi8che (1853) 
uud das Albam^i'^che ('1854) sich unterthan machte, aus welcher 
indogermanischen Dienstbarkeit einstweilen wohl das Georgische und 
das Mingrelische wie die malaiisch-poiynesischen Sprachen zu ent- 
lassen sein werden. Die meisten deutschen und viele anstibidische 
^pri^hforscher sind bei ihm, der immer ein freier und humaner 
Vann war, gern unmittelbar in die Schule gesungen und als man 
am 16. Mai 1866 den fünfzigjährigen Jahrestag des Erscheinens sei- 
nes ' Conjugationssystems ' nach dem Datum der Vorrede dessclbon 
festlich bPLnnfir , hatte man Recht , die Feier der T^ogründung der 
vergleiolieuden Sprachwissenschaft durch eine besondere der Förde- 
rung ihrer Zwecke geltende Stiftung zu bezeichnen Er selbst 
Ubei^ebte dieeeii Tag nicht lange, sondern stub bereits am 98. Oc- 
tober 1867; an einem Tage, der gerade ein YierteQahrhundert Mher 
durcli Gesenius' Tod geheiligt war. Wir wissen nicht, wer als be- 
beutend genug gelten wird, seinen verwaisten Lehrstuhl einzuneh- 
men; bliebe er, niclit zur P^hre der grosfsen UniYersität, verlassen: 
die von B. gegründete Wissenschaft wüidr an allen Stellen diesseits 
und jenseits des Oceans weiter blühen, soweit ist ihr fnichtbarer 
Same ausgestreut, und auch jeder noch so sehr widerstrebenden 
Sprachforschung ist gleichwohl fortab ihr Gepräge aufgedruckt. 
M/>«ii Wenn Bopp als ein Muster treuer, beharrlicher, YOn den flusser- 
Itev Grenxen des weiten Forschungsgelnetes immer selbsigewiss und 
sidier zu ihrem Mittelpunkt zurttckkehrender Arbeit gelten kann, 
so ist der oben an dritter Stelle genannte Name von allgemeinerer 
Bedeutung Vorbild für die Jk'theiligung des reichen Adels an wis- 
senschaftlichen Aufgaben : H o u o r e T h e o d o r i c Paul Joseph 
d'Albert, Duc de Luynes®*). Geboren in Paris am 15. De- 

87 ) Die Spraeb^^i'ltt^^ung und die Boppstiitunf^, Grensboten 18ü6, No. 3- 

HH> \^\. den Nekrolotr in der Atif^sl). Alljr. Ztg. 18f;7 no. 3<>3 Beilage, und . 
AusL lö(i8 no. 3 p. 61 — ti3 (letaleres imcli dem Atbeuiuuin von» 28. Dec. 1ÖU7 
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cember 1802 war er durch seiue Herkunft nad Stellung in den Be- 
sitz einer Jahreseinnalime von ftuderümlb Millionen lAhrlicher Wok- 
kfinftey versdiiedener Schldsser, einer hervoiragenden Bildwig und 

bedeutender Interessen für Wissenschaft und Kunst gesetzt, and das 
Institut de France hatte guten Grund, ihn zo seinem Mi^liede zu 
wählen. Als liberaler Legitiniist bet hei [igte er sich mannigfach an 
der Tagespolitik, hielt 1848 als Repräsentant des Seine- und Oise- 
departements zu Cavaignac und widmete sich seit dem neuen Kai- 
serthum nur um so entschiedener seinen wissenschaftlichen und 
Kuustneigungen. Unsere Wissensohaft verdankt ihm, ungereehnet 
xaUreicbe Unterstfltznngen und SamnUnngen, an eigeaen Iieistungen 
besonders den * Essai snr la munismatique des Satrapies et de la 
Phenicie sous Ics rois Ach^menides* (1846) in zwei Qnartbinden, 
durch welchen eine Reihe wichtigster numismatischer, epigraphischer 
and linguistischer Fragen zur Lösung kamen; die ^Numismatiqne 
et inscriptions cypriotes' (1852), in welchen dem semitischen Epi- 
graphen noch ungelöste Probleme vorgelegt wurden, und das in den 
phöai^ischeu Studien epochemachende ' 3Iemoirc sur le sarcophage 
ei riBseripHon ftm&raire d'EsebiniiDaiar' (1856) in je einem Quar- 
tanten. ZoletBt batte er mit Hfilfe Lartet's. und Vignes' im J. 1864 
-eine Expedition nach Palästina unternommen, um die* Frage nach 
den Uebungs- und Senkungsverhältnissen des Todteu Meeres und 
der 'Arabali -Wüste zu erledigen; doch fehlen die beabsichtigten Pu- 
blicationen noch vollständig. Diesen und anderen Entwürfen wurde 
er durch die jtiugsten Angelegeuheiteu des Kirchenstaates entzogen; 
er war nach Rom gegangen, um mit Rath und That den Franzosen, 
welche in die päpstliche Armee getreten waren, beizustehen; dort 
fand ibn der Tod Mitte December 1S67. In ibm verlor unsre Ge^ 
sellsdiaft ^es ihrer treffliebsten Ehienmitg^ieder. 

Von den übrigen zahlreichen Verlusten, welche die besonderen 
Richtungen der morgenländischen Wissenschaft betroffen haben, ste- 
hen an Bedeutung und Zahl diejenigen der semitischen Philologie 
in erster Linie Aus dem Ende der zuletzt von mir besprochenen 
Litteraturperiode ist norh, um mit der Gruppe der alttestamentli- 
cheu Wissenschaft zu beginnen, der Name de^ am 1. Decemb. 1861 
2u Greifewald vierzigjährig verstorbenen Theologen Heinr. Ang. 
Habn^^) nacbzatragen, welcher, naehdem er 1850 das Bach Hiob 
und 1852 das Hohelied erläutert hatte, znletzt in seinem Commen- 
tar zum Qoheleth (1860) dieses eigentbftmlifibe Buch durch messia- 
nische Auffassung bedeutungsvoller zu machen meinte. Auf ihn folgte 
der Zeit nar!) dor durch ein kleines hohrfti-^fhos Lehrbuch, beson- 
ders aber cliii i Ii seine iranzösische Bibelubersetzung bekannte Sa- 
mnel Cahen, gest. 8. Januar 1862 in Parib; auf diesen der am 
23. März 1862 gesorbene, in seiner Schriftstellerei von der Physik 
auf die natorwissenschaftlicben Fragen des A. T. tbeigegangene and 
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von Secchi^^) geschilderte Pater Pinciani. Ein grösseres» In- 
teresM knQplt sich an den' Namen des wfssenschaftlictaen Wiedel*- 
^tdeelcers PalSstina'S) EhrenmitgUedte nnsrer Qesellscbafty Eduard 

Robinson's gest. zu New York am 27. Jannar 1863. In 
Soothington in ('onueeticut am 10. April 1794 geboren, in Nord- 
Amerika gebildet und horoits angestellt, gicng er erst als ein 32jah- 
rigor nach der alten Welt, um in Paris, Berlin und Halle in bibli- 
scher und orientalischer Wissenscbalt Stfidien zu machen. Beson- 
ders bedeutend für ihn wurde liaiie, hu er Gesenius in lVis<'hester 
LehrtbftUgkeil hörte and seine geistvoHe unter dem Namen Talvj 
bekannte Gattin fand. Nacli vieijfthriger Abwesenheit kehrte er, 
nnn mm 'Yermitller der Östlichen nnd westlichen Hemisph&re in 

• der biblischen Wissenschaft bestinmit, 1830 imch Andover zurück; 
dort erhielt er eine Profef?snr nnd gründete das inhaltsreiche *Bibli- 
cal Repository'. Nachdem er sehr goschirkt (rcffenias' hebräisches 
Wörterbuch Ub36) englisch bearbeitet und sich einige Jahre in 
Boston aufgehalten, wurde er lö;i7 Professor in New York, gieng 
jedoch schon 1838 wieder nach Europa, um Palästina zu bereisen, 
wobei ihm die arabischen Kenntnisse nnd die Erfahrung des treffli* 
eben Missionars £U Smith wesentliche Dienste leisteten. Es' ist 
bekannt, welche Revolution das tüchtige zugleich englisch in .Lon- 
don und Boston, tmd noch besser deutsch in Halle erschienene Reise* 
werk in der Geographie des h. Laiule^^ hervorbrachte. Die beson- 
nene Ehrlichkeit eines frommen nnd zugleich unerschrockenen For- 
schers trat dem Leichtsinn iraditionsseliger Gewohnheit entgegen. 
Seit Reland war .keine ähnliche Fülle energischer Wissenschaft an 
dies widitige Btflck Geographie gesetzt worden. Nach der Rack- 
kehr ine Vaterland Hefeite er besonders in seinem 'BibHca! Repo- 
sitory' nachtrS^iehe Spedalnntersnchnngen, so ftber Elentheropolis, 
Ariinathia, Megiddo, f^raim n.s. w. Im J. 1852 wurde eine zweite 
Palästinareise unternommen, deren Ergebnisse 1856 in England und 
im folgenden Jahre in Dentschland im Zusammenhange veröffentlicht 
wurden und denen in der aus dem 'Biblical Repository' entstande- 
nen 'Biblotheca sacra* Nachträge über Pella und Kapernaum folg- 
ten. Jetzt dachte er ernstlich daran, eine Geographie <les h. Lan- 
des auszuarbeiten nnd wer dem wflrdevoilen Und kriitigen Manne 
im Spfttsommer des J. 1861 in Deutschland , vohin es ihn wieder 

. gexogen hatte» begegnete, glaubte trotz seines Angenleidens die ihm 
fast einzig zustehende Aasfhhrung seines Planes mit Sidierheit er- 



90) Intorno alla vita e alle opere del P. Gianib. Pinciani. Discorso del P. 
Aiif/rlc Screhf Ictto nt'l Acad. Tiberin« il di 19. Maggio 1862 seguito da un 
eleiico degii scritti etc. lioma , Tipogr. dello sc. matem. 1862, 51 S. 8. Vgl. 
Sceiiiidiiieider In Z. d. DmG. XVn (1863) p.419f. 

91) Vergl. Journal of Sacred Literature 1863, April, Art. 12; Unsere Zeit 
1863, Heft 77, p. 336 und den Artikel von Phil. Schaff in Herzogs Theolog. 
Realencycl XX oder Sappl. II fl866) p. 577— 58L Dann Tobler's Bibliogra- 
phie gMgnybica PalaertioAe (Leipi% 1867, gr 8), p. 16d f. 
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warten xn dflrfen. Der Tod verModerte es; die '^ysische Geo- 
graphie des b. LaiHl( ' welche 1865 aus seinem Nacblass erschien« 
kann nur als der bedeutende grundlegende Theil des Ganzen gelten. 
Von einem anderen beabsichtigten Werke, in welchem besonders 
schwierige Stellen der h. Schrift wahrscheiulicli auf (irund genauerer 
geographischer Keniitni.ss erklart werden sollten , scheinen sich im 
Nachlass keine bedeutenderen Vorarbeiten oder Ansätze vorgefunden 
sa habai. An den am Sd. Hai 1865 gestorbenen Knobel erinnert 
eine knrse Notis von Zänker der philologiscbe Bealismos die- 
ses Exegeten, der in der langen sehrÜtstellerischen und aicademischen 
Thfttigkeit von dem Commentar zum Qoheleth (1836) an bis zu 
der dritten Ausgabe des Jesaias (18G1) besonders dem Pentateuch 
in vielen geschichtlichen und archäolügisciien Punkten zu Gute ge- 
kommen ist, wird auch über seinen Fod hinauswirken und ein kri- 
tisch-besonnenes Bewusstseiu zuui Ueil wahrer Forschung wach er- 
halten ; leider fehlte ihm, was Delitzsch in der EUnleitung zu seinem 
Jesaias treffend andeutet , das Geschick poetischer Anempfindung, 
welcher Mangel auch seine Barstellung des ^Prophetisnins'' weaent* 
lieh beeintrichtigt hat, so reich au scharfsinnig combinierteni und 
sorgfältig zusammengebrachtem geschichtlichem Material dies WerlE 
auch ist. Rald nach ihm starb Friedrich Böttcher in Dresden, 
am 2Ö. Juni 1863, seit ziemlich vierzig Jahren als Lehrer des He- 
bräischen und Schriftsteller thätig; viel Scharfsinn und Willkür in 
GoiyecluruikrUik und audscrordeullichen Fieisb auf die Sammlung 
grammatischer Beobachtungen wendend, von welchen jetzt, die Mflh- 
lau's Sorgfalt tVL dankende YeröffeotUchung der ^Aehrenlese* md 
des 'Lehrbuchs' Zeugniss ablegt Dem Neuhebräisehen nad beson- 
ders seiner Litteräigeschichte gelten die Bemühungen das am 2. Jnli 
1863 in Wilna verstorbenen ßenjacob^'), dessen Gedäehtniss 
vorzugsweise die unter Stein<^r}ineiders Beirath ausgeführte Bearbei- 
tung Azuiai's erhalten wird. Ueber eijien Monat später, am 23. 
August 1863 stai'b in glücklichere wissenschaftliche Umgebung ge- 
stellt Joseph Levin Saalschütz ^^], von dem wir eine fleissige, 
stofireiGhe und darum nützliche Archiologie der Hebräer nnd von 
einseitigen Gesichtspunkten aus geführte Untersochnngen fiber alt- 
hebräische Musik nnd Poesie erhalten haben. Auch muss an dieser 
Stelle, obgleich er specifisch theologischen Aufgaben lebte, der am 
Iß. December i hg:3 als Superintendent und Oberpfarrer zu St. An- 
drea in Eisieben verstorbene liudolf Stier erwälnit werden, von 
dem Thdiwk ) ein interessantes Portrait gezeichnet und seine 



90) Herao|?*8 Th«oL Rcalencycl. XJX od. Suppl. 1 (1865) p. 715—717. Vgl. 
auch Neue ev. KZtg. 1H()3, n. 24. 

93) Vgl. Steinschneider üebr. Bibüographic 1863 uo.35 p. 108 f. 

Or. Jph. Levin Saalschütx. Nekrolof^ Ton O. Rnmnkraivs, ÜDter- 
haltangen des lit. Kränzchens in Königsberg, No. 2 (1865). 

95} Hersog's TheoL Bealencyd. XXI oder Sappl. III (i866> p. 17?~ 179. 



Digitized by Google 



Vtntar^ Mä/oräüket. ffMiteh. 



31 



S6bne eine nach anderen Selten lifiehet amziebende Biographie 
begonnen haben; er hatte in seinem giflcklieber Weise ohne beson* 

dere Wirkung gebliebenen ^Lehrgebäude der hebritiBchen Sprache' 
(18dd) bei vieleu geistreichen Combinatiouen einem fibertriebenea 
Suprauaturalibmos an unan^f^mo^^sener Stelle Ke(!hte eingeräuiot, so 
dass diese Sprache con.se<iuent nach allen ihren Theiien als eine 
exiepLioiitille Schöpfung Gottes hatte erscheinen müssen. Eine anders 
geartete (ielehrtenuatur war der bald nacii iluii aui 31. Januar 18(34 
in Berlin verstorbene Mi ebne 1 Sachs ^'), eine £ääi geui&le Ver* 
bindnng Yon tiefster poetischer Empfindung und sebari^iiirSolsiertem 
Wissen, mehr wirlcend darch lebendige Rede als dnreh Schriften. 
Und doch wird die FOlle von Geist, welche sich in diese verhftlt- 
nissniässig wenigen Schriften aus der Verschwendung in der flüssi- 
gen Conversutidii wie in eine feste Form rettete, nocli manchen 
spät nfu'hzügelmlen Li ser fesseln. Dass überall den treffeudsteu Aus- 
druck tindeude VeiijtaiKliiibs, wie es iu der mit Arnheim, Fürst und 
Zunz unternommenen Bibelübersetzung iür das Gefühl eines gerechten 
Lesers hervortritt; zeigte sich sogleich in einer gUlnsenden und trou* 
dam woUthnenden Weise in dem Buch ttber *die religiöse Poesie der 
Jndeu in .-Spanien' (1845), dessen Detail gründlich vermebit, dessen 
poetisch • philosophischer Sinn nicht leicht übertroffen werden kann, 
und wenn auch Sachs in den beiden Heften 'I5eiträf?e zur Sprach- 
und Alterthumsknnde' (1852 54) anregende Ergebnisse seiner be- 
neidenswerthen Vertrautheit mit neuhebräischer nud zugleich klassi- 
scher Philologie vorlegte: er scheint doch in sich jene eigeutliUm- 
Udie^Begabnng für poetische Uebertragung gefunden an haben, so 
dass »das schriftstellerischen Arbeiten seiner zehn letzten LebensjahBe 
sieb besonders in dieser Bicbtung bewegten, sei es dass er die Ge* 
danken seiner hebräischen Vorlagen mit poetischer Freiheit ausführte 
wie in den sinnigen, jetzt eben neu aufgelegten 'Stimmen vom .Tor- 
dan und Knphrnt' (1853), oder dass er *,'eradezM übersetzte, wie 
das Machzor (iHö;) und den Siddür ( i burch die Erwälinung 

Karl liaumerfi ''''j, gest. in ErluagDt am -2. .Tuui 18Ü5, dessen wir 
hier wegen seines sorgfältigen und nützlichen, hoffentlich bald dem 
jüngsten Stande der Wissenschaft angepassten Handbuches Ober *Pa- 
lästina' (seit 1835) nach dem Datnm seines Heimganges au geden- 
ken haben, wird Sachs von seinem berühmten italünischen GUnbens- 



96) Dr. Ewüld Rudolph Stier. Versuch einer I>ar:>te)luiig seines Leliens und 
M'irkens von G. Stier, Gymuas.-Dir., und F. Stier, Diac. 1. Hälfte, die Zmt 
von 1H(X) — 1825 umfassend. Mit einem pliotogr. Hrui-tbüde. Wittenberg, Köl- 
ling 1867, Vm tt.3Ö6S. b- (». 1 /v. ÖJ^.) Vgl. Allg. literar. Anzeiger 18<>« 
no. 7—8 p. 665 f., ProtMt KZtir. 186R no. 4 p. 78 f. und Havek's Theol. J«h- 
resbericlit IU (1867 ; p. 221 f. 

i)7) Steinschneiderä Uebr. hihliogt. 1864 nr. 37 p. 9 f. und Occideut and 
American Jewish Advoeate 1864 April, Art. 7. 

98) Karl v. Eaujuer» Lehen von ihm selbst erzählt. StuttKari, S. O.Lie- 
flohiug lim, ViU u. a4i 8. gr. 8. {^t fl. 12 Xr. rb. =b 1 ^ 10 J^kj 
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geMMBen/dem am 89. September 1865 m Padva* gMtorbeiieD 8 s- 

inael David Luzzatto^') getrennt, den nficb s^Bem Lebfls und 
Wirken de Lern geschildert hat. In Triest am 25. Aagdit ISOO 

geboren, hatte er als Mitgabe fürs r,ebon ticn Segen eines berühm- 
ten Namens, aber auch zu{j:leich die srfiwcre Ptlicht, sich desselben 
würdig zu Hiacheu. Er hat das ehriicii gethan und überall, soweit 
wir norddeutschen christlichen Gelehrten gerade in diesem besonde- 
ren Falle KU sehen vemiugen; sick als ein nach Selbständigkeit stre- 
bender bewiese«. Leider liegen seine aahlreiclien, weit zeretraoten 
Arbeiten nksbt gesammelt Yor; das B6th ba^'S^ < 1847) ist Obo- 
ein erstes Heft nicht hinan^ekommen. Er begann mit einer sprach- 
lich wichtigen Abhandlung tiber das Targum des Onkelos (1830), 
bereitete sich und seinen Lesern den Weg znr Darstellung der he- 
bräischen Grammatik durch werthTolle Prolcgomeuen (188(j), denen 
zögernd einige Helte des- Systems selbst erst fast zwanzig Jahre 
später (18öa — 1857) nachfolgten. Bedeutend waren seine üeber- 
selnngei aiä don A. T., wie die itaUflotscbe des Bitobes Hieb (1858) 
und die Ton einem anregenden Gomnentar begleitete des Jesaiai 
(18&6<^63); die Interessen des Judenthams mnssCen dem Professor 
am rabbinischcn Seminar zu Padua am Henen li^n ; er behandelte 
PS gescliichtlich (1848 — 52), suchte seine Spuren in 76 Grabsohrif- 
ten aus Toledo (1841) und in dem Diwan Jehudah ha-Levi's (1840) 
auf; tlber Kabbalah und das Buch Zohar (1852) handelte er so, 
dass die Lehre von der Accentuatiou und Punktation davon gewann. 
Seine letzten zehn Lebensjahre verdunkelte die Trauer um den ihm 
am d5. Jaimar 1864 vonrngegangenen taletitYoUen Sohn PUlosseno, 
der sieb aas der GUnrang sehr selbetindlger wtssensdmfllicher Aih 
scbauungen zu einem klaren Forsch« wtirde herausgearbeitet haben. 
Die deutsche Wissenschaft verlor am 2. März 1866 Ernst Meier 
in Tübingen einen G'P!5chmackvollen und vielseitigen Gelehrten, 
geb. 1813 im Schaum burgischen als Sohn eines DortschnHehrers, 
Schüler Ewald's, den er von Götting» n nach Tübingen begleitete und 
dessen Nachiolger er an letzterer Universität wurde. Seine Nei- 
gung, Zusammenhänge über die besonderen Sprachen fainans m su- 
chen, wie in -dem Tom Ptincip der Zweibnobatabigkeit ausgehenden 
*hebrftisehen Wanelwörterbnch' (1846) -irad in der Sefarift «her 
*die Bildung und Bedeutung des Plurals in den semitischen und indo- 
germanischen Sprachen' (1846; -, das Geschick für litterarische Grup- 
pirung, welches sich in seiner 'Geschichte der poetischen National- 
literatur der Hebräer* (1856) zeigt; sein poetischer SiQ% der ilm 



9i)) A. A. Z. 1866 No. 63 BeUage ; Mag. f. d. Lit. des Ausl. 1865 Nr. 48 
P.G67.; und Oeeident and Anerioa» Jcwiah Advoeate (PJiiladelphia} 1866, Jan. 
Art 2. 

100) Deila vita e delle operc dcl prof. Samuel Davi<le Luzzatto, Commamo- 
raziooe del prof. Giusejiqte (i*>. Leva. Trioste, Tip. Cuen 1H66» 8. 

1) den kmraen Nekrolog in der Augsb. Allg. Ztg. 1866 No. 81 Bei- 
lage, nnd EiigKnaangsbU. (HUdburgh.) 1866 Heft 12 p.m 
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tu gescfafttiton Saminhmgm sehwftbisclier Einäeneime und Slnder- 
ipiele. Sagen und YottiBfliiflielian (1851 — 1862), zu den anmotigeii 
Uebenetsungen von 'Nal und Damajanti' (1^47), 'Sakuntala' (1852, 
ganz nmgearbeitet 1867) and zu einer für die Bibliothek der aas- 

Iftndischen Klassiker bestimmten aber noch nicht gedrnrktcn 'Mor- 
genländischcn Anthologie' veranlassten; alles dies Hess ihn, abgese- 
hen von der noch jetzt schätzbaren Erläuterung des Joel (isll), 
seiner KrstliugBschrilt, und dem miudcr gelungenen, nnvoUendct ge- 
Webenen Commentar xnm Jetnia (1850), schwer m streng philolo- 
gisohen Spedalnntersiteliiiiigeii komiiieii; doeh hat er, gefördert durch 
eine Ende der fünfziger Jahre gemachte wissenschaftliche Reise in 
Frankreich, England and Holland, eine Reibe von semitisch-epigra- 
phis^rhen, be<<nndoi-s phönizischen Rfridi^n und zwar vorzugs\\Tise in 
niiserer Zeitschrift und den sie begleitenden Abhandlungen veröffent- 
licht. "Weit tiefer traf die alttostamentlichc Wissenschaft der Tod 
Her manu Hup fei d 's gest. in Halle am 24. April 18GC: ein 
Ghaiaktor, der keine UnUariidt Im irissenschaUyicfaen Forschen, im 
religiösen Empfinden , im littliehen Handeln dnldete nnd in dem 
edelsten Streben nach solcher Lanterkeit nnd Klarheit den gewöhn- 
lichen Menschen bisweilen durch einen scheinbar unberechenbaren 
Eigensinn überraschte; ein Maim aas ganzem Holz geschnitten, den 
man liehen oder hassen mochte, den aber jeder hochachten musstc, 
vorau'^gesetzt, dass jeder hiezu sittlich beiUhigt ist. Seine Entwickc- 
lung hat er selbst mit der ihm eigenen Aufrichtigkeit iu Justi's hcs- 
sisdiem Gelehrtenlejukon bereits Tor Jahren geschildert, ein Gesammt* 
büd seines Lebens uid Wirkens sein treuer Schiller Bühm >) mit 
wohlthnender Wftrme nnd Sorgfalt geseichnet Die Grundlage seines 
wissenschaftlichen, nicht von seinem sittlichen Charakter zu trennen- 
den Wesens war hessische Beharrlichkeit, welche sich nicht allein 
auf rclifjiö^^p nnd politische Fragen hcf^chränkte, nnd eine eminente 
philologische Bildung, welche durch verwandtschaftiiche Beziehungen 
za dem tiefdenkenden Snabedisseu mit philosophischen Interessen 
lebendig verknüpft war. Umi war alles Unfertige herzlich zuwider-, 
dämm arbeitete er so faugsam, nnd was er gab, war systematisch ' 
in der Anlage, saaber in der Ansftthmng. £r gieug gern an die 
Elemente nnd Grandlagen der sprachlichen nnd geschichtlichen Er- 
scheinungen and entschloss sich nur schwer zu grösseren Darstel- 
Inngen. Aber der speciellsten rntersuchung lag immer eine nirgend 
veruachlissigte Rücksichtnahme auf das Ganze zu Gnmde ; die 'l:^* 

102) Vergl. ihn selbst in Justi's Htssischem 6olchrten-Lcx. (Marburi; 1831), 
die FortseUnng von O. Ger Und (18ö5) und die Kotiz in der Neuen EvangeL 
IÜMMdk 1866 Kr. SO; A. A. Z. 4. Mti 1866; dumeb Protest. KZeltan« 
_»r.20 p. 441f. ; Atheimeum 186f; Mfty 1^ ]v 635. 

3) D. Uerauum Hupfeld. Lebens- und CliRrakt«rbild eines deutschen Pro- 
fessors. Von Dr. Eduard Riehm. Halle, Frieke 1867, III u. 155 S. gr. 8. 
{n. 20 VgL Zimmermann 's Theolog. Lit.-Bl. 1H68, No. 5 p. 25 f. Neu« 

Ev. KZtg. 1867 No 27. VoUwbl. filr Stadt n. Land 1067 no. i»4 p.U90f. 
/abre»b«richt läfii— 1S67. S 
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wdtfttioiieB aetMopicae' ^^nd daher sogleißh ftlr semitiBch^ 

Laatlehre überhaupt wichtig. Es war ihm anmöglich, ohne voll- 
ständige sichere Erkenutniss der Lautvcrhäitnisse in der Darstellung 
der Sprache vorzuschreiteu; so blieb denn seine 'hebräische Gram- 
matik*, von welcher 1828 luut Bogen gedruckt waren, 1841 
bei einem ersten um diei Bogen vermehrten Hefte stehen: auch 
trotz des fragmentarischen Charakters dieses Unternehmens ist das 
Stieben, im HebifiisGhen die Beste der voranszusetEenden semiti- 
sehen Ursprache nachauweiseD, Yollkonnneii klar. Beim Beginn des 
Druckes traf ihn die erste Ausgabe der ausführlichen kritischen 
Grammatik von Ewald, welcher er eine höchst wichtige, leider nnr 
auf die Lautlehre beschränkte Besprechung im 'Hermes' (Bd. XXXI) 
widmete. Fast gleichzeitig erörterte er die Grundprincipieu der 
hebräischen Lexikographie iu einem lateinischen Programm (1827) 
und die 'Theorie der Hebräischen Grammatik' in den *Theol. Sta- 
dien und Kritiken* (1828), versäumte aber aoch nicht, was eine 
schlinune Nachlftssigkeit der mdsten christlichen Forscher ist, die 
Geschichte der Grammatik unter den Juden seihst zu verfolgen, ans 
welchem Streben nach geschichtlicher Erkenntniss drei schöne Pro- 
gramme (1846 — 4Ö) hervorgiengen ; an ilmcii konnte nur eine gleich- 
mässige Berücksichtigung der l'orschuugeu Zuuzens vermisst wer- 
den. Das hier hervortretende Intereübe l'iii* Accentuation uuu Punk- 
tation hat IL dauernd beschäftigt; unsere Zeitschrift (VI, 1852) 
brachte die zu lebhafter Disoossion einladende Abhandlung über 'das 
zwiefache Gmndprincip des Rhythmus und des Accents'. Dies war 
keine zusammenhangslose Spielerei; Accentuation und Funktation 
hängen auf das Engste mit den Schicksalen der ^nzen Textüber- 
lieferung zusammen ; und wenn H schon 1830 den ' Tlieol. Studien 
und Kritiken' eine geradezu epochemachende 'Kritische Beleuchtung 
einiger dunklen und missverstandenen Stellen der alttestameutlichen 
Textgeschicht«' einreihte, so schloss er seine schiifts teilerische Thä- 
tigkeit, durch Frensdoffs ^Ochlah we-ochlah' veranlasst, mit einer 
hernach aus. seinem Nachlass durch £. Vilmar's kundige Fürsorge 
.in unsrer Zeitschrift gedruckten Untersuchung ^über eine bisher un- 
bekannt gebliebene Handschrift der Masorah', nämlich Uber eine 
werthvolle Pergamenths. der hallischen Universitätsbibliothek, welche 
Gesenius und seinen Mitforscljern entgangen zu sein scheint. Ebenso 
fruchtbare als eigcnthümliche Behandlung bprachlidier. theils fornien- 
büdciider, theils lexikalischer Momente, tritt aucii in den beiden 
Abhandlungen 'System der semitischen Demonstrativbildung und der 
damit zusammenhängenden Pronominal- und Partikelbildung* (1837 
Z. t K. d. M. II) und 'lieber die Grundbedeutung von int» u. s. w,' 
(1840 Z. f. K* d. M. III) hervor; am vollständigsten und zusam- 
menhängendsten aber zeigt sich seine ganze theologisch-philologische 
Bedeutung in seiner vierbäudigen 'Uebersetzung und Auslegung der 
Psalmen' (zuerst 1855 — Gl), an welcher wir nicht allein mit einein 
Uel'simugeu Exegeten „dm gianiaiati&clie Durchbildung sondern 
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auch die sittlich -ernste, erschöpfende Erörterung alttestameutlicher 
Fundamentalbegriffe (ohne die eine biblische Theologie sich uichi 
siclier blldaa kBim) nnd die ebenso sittlich -ernste Beschrftnknng 
des WissenwollenB auf das ivirklich Wissbare zn schätzen haben. 

yr&hrend der Ansarbeitong dieses Commcntars schloss II. eine Reihe 
von Untersuchungen über die ^Quellen der Genesis* ab; welche die 
Forschungen Tucb's, bcsnndeis aber die des alteren Ilgen voraus- 
setzend, den Nachweis einer zweiten elobisti.sciien uud einer eben- 
falls in sich zusammenhängenden jehovistibchen üiundschrift als ein 
besonderes Verdienst beanspruchen können. Aber H.'s Meistuibciialt 
war nicht auf sjuracbliche und sprachlich -kritische Untersnchnngen 
beschränkt^ sondern, wer seine Vorträge Ober hebräische Archäologie 
hörte, empfieng von ihm den Eindnick eines ausserordentlichen RiSd- 
philologen. Leider hat er aus dem Kreise dieser Studien wenig 
veröffentlicht; es gehören dahin die schönen Programme über die 
jüdischen Feste (1851— G4) und die in unsrer Zeü-dirilt (Bd. XV) 
veröfientlichte Abhandlung 'die topograi)liisclie Streitfrage über Jeru- 
salem' (1861). Endlich über zwei priucipielle Fragen der alttesta- 
mentlkhen Wissenschaft hat H. sich sehr bestinimt ausgesprochen, 
einmal über 'Begriff und Methode der sogen, biblisdien Einleitung* 
(1844), welche er, wie Reuss es für das N. T. gethan, wenn auch 
nicht als eine eigentliche althebräische Litteratnigeschichte abgrenzte, 
doch dem Range einer wirklichen Wissenschaft zu erheben wusste, 
und über ^die heutige theosophische und mythologische Theologie 
und Schritterklui ung' (1861), welche seinem klaren, besonnenen Sinne 
widerstand. "Wer sich die leichte Mühe naiim, diese beiden wenig 
umfangreichen Schriften durchzulesen nnd ehrlich zu durchdenken, 
mnsste jene nicht allein den sittlichen Werth dieses Gelehrten^ son- 
dern thorhavpi die Wissenschaft rücksichtslos in Frage stellenden 
Anklagen- &st unbegreiflich finden, welche die letzten Tage dieses 
Ehrenmannes verbittert haben; uns aber ziemt, ihm dankbar zu 
bleiben, auch um der Verdienste v'illeu, welche er sich um unsere 
(Gesellschaft erworben hat. Dieser g( liörte auch das lebhafteste In- 
teresse eines andern, in demselben Juln e mit Uupfeld heimgegange- 
uen trefflichen ManneS; Rudolf Anger 's ^^'^), gest. in Bad Elster 
am 10. Oktober 1896 ; ein treuer Yorstandsgenosse von lauterstem 
Herieu, dem wir uns dauernd verpflichtet fUden werden , wenn er 
auch ausser seinen wirksamen exegetischen Vorlesungen nur mit den 
beiden Programmen über Oukelos (1846) in die orientalischen Stu- 
dien direkt eingegriffen hat. In bedeutendem Maasse war dies der 
Fall bei dem etwa ein halbes Jahr nach Anger gestorbenen Facui- 
tätsgenossen desselben, bei Friedrich Tuch''), gest. in Leipzig 
am 12. April 1867. Er kitte mit Hupfeld eine eminente philolo- 
gisdie Kldung gemein ; in seinem Streben nach formeller Abmndnng 

104) VgL Unm Zeit, Neue Folge III, 2 (1867} p.805f. 
ö) VgL UttMi« Sdt, Neae Folge III, 3 (1867) p. 803 f 
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und durch ansabschliessender Bchandlungsweise gieng er nocb weiter. 

T)ie sorgenvolle Lage, in welcher er als Student nnd besonders fast 
neun Jahre lang als Privatdocent die Forderungen des täglichen 
Lebens mit der freien und idealen Wissenschaft auszugleichen hatte, 
vermochte nichts über ihn, und als 1838 das Ergebmss der Arbeit 
dieser schlimmeDi Jahre, Mer Commentar Aber die Genesis' ersdiien, 
hatte die erstaunte theologische Welt ein Werk von fost künst- 
lerischer Rnlie und Einheit vor sich. Leipzig hatte 1841 das 
Glück, diesen ausgezeichneten, als Ewald's Anhlnger von Gesenius 
mindestens wenig gelittenen Lehrer Halle abzugewinnen und dieser 
fand neben Winers iiouto'-tnTnontlicher Weise seine rechte Stelle als 
alttestamentiicher Kxeget: sehr wenig Salbung, aber ausserordentlich 
viel Geist; keine s. g. praktischen Auslaufe, sondern ein exactes 
methodisches Eigreifen des wissenschaftlichen Objects. Daher wnchs 
die Theilnahme an seinen Yorlesungen , wenn auch de^ ungenierte 
Borsch die Aristokratie dos Wissens an dem Lehrer nicht sehr 
liebte und Anfangs an den orientalischen Erörterungen, wie sie mit 
einzelnen Mitgliedern der hebräischen Gesellschaft angestellt werden 
konnten, Anstoss nahm. Obgleich der Genesiscommentar raschen 
Absatz fand, so dachte Tuch docii nicht ernstlich daran, ihn entspre- 
chend den von ihm selbst hervorgerufenen Fortscbritten um- oder neu- 
zugestalten. Die Grenzgebiete des eigentlich OhentaUschen nnd des 
Biblischen wurden vielmehr von ihm mit hesonderer Neigung und 
audi^ hei seinem grossen Scharfsinn und bei dem ansserordantlidMn 
Umfang seines Wissens, mit grösstem Glück untersucht. Die Habi- 
litationsabhandlang über l^inive (1845) gri£f erfolgreich in die eben 
neu beginnenden Durchforschungen der assyrischen Archäologie ein ; 
umfassender war die den dritten Band unserer D.M. Z. vom J. 1849 
zierende Arbeit über 'Einundzwanzig sinaitische Inschriften*, welche 
durch ihre Sauberkeit, methodische Strenge und damit verbundene 
Sicherheit derBesultate nadiBeer's grossem Entwurf die Grundlage 
aller weiteren Forschung bis auf Blau, Levy und EmstMder wer- 
den musste. Zu einer umfangreicheren Leistung kam Tach indess 
nachher nicht mehr; er beabsichtigte, wozu er in der einzigsten 
Weise durch kritische Kenntnissnahme der Quellen und wissenschaft- 
liche Verachtung der gangbaren ebenso verführerischen als in sich 
haltlosen Traditionen ausgerüstet war, eine Geographie Palästiuas 
und vorläufige Spezialuntersuchungen dazu legte er in den schonen 
meistens akademischen Abhandlungen i|ber Genesis c 14 (1847), 
Aber 1. Maca 9, 2 (1853), über Christi Himmel&hrt (1857), ttber 
Josephus (1859 und 1860), aber Antonius Marler (1864) und 
Ibrahim al-Khiyärl (1850) nieder; andern Gebieten galten das Pro- 
gramm über die Leipziger Hs. eines syrischen Pentateuchs und die 
beiden zur Lautlehre des Aethiopischen, das er in ausgezeichneter 
Weise beherrschte. Es ist unbekannt, ob seine Arbeiten wie Samm- 
lungen an Notizen und Drucksachen in würdige Hände gefallen sind, 
welche sie der Wisscnschafl nutzbar zu muLhcn geeignet sein werden. 
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Eiüe schwere Aufgabe iälli aber jedeufalls seinem immer Vcrglei- 
clieii ansgesetzten Nachfolger zu, da Tuchs wissenschafUiche Eigeu- 
thfimlichkdit und Bedeutong w gross war, dass ihn als den dnzigeu 
theologen die SftchBisdie GeseUscbaft der Wissenschaften in ihrem 
MitgUede erwfthlte. » 

An einer anderen Stelle verlor die alttpstameiitliche und über- 
haupt die hebräische Wissenschaft einen der eigenthümlichsten und 
hervorragendsten Vertreter am 16. October 1867 in Salomen 
Kapoport *®*). Wären unsere Akademien und Universitäten ledig- 
lidi anf das Pnncip der Wissenschaft gegründet and neben evange- 
lisch- nnd. kaftholisäi- theologischen FacnltMen einer jüdischen il&e 
Stelle angewiesen: so würde, um von Lebenden zn schweigen, Rapo* 
port's Kraft an dem Ruhm jeder derartigen Körperschaft in Europa 
hervorragenden Antheil gehabt haben ; nun aber hat, Stcinschneider's 
scharfes und zutreffendes Wort zö brauchen, „das Prager JElabbiuat 
27 Jahre gebraucht, um ein seltenes Genie zu verzehren". Dcun 
was liegt zwischen dem lOten Sivau öööl (1. Jum iTSuj, da er 
an Lemberg geboren ward, und dem 17. Tischri 5688 (16. October 
1867) y dem seines Todes, für eine FUle der Arbelt nnd der 
Entsagung besdilossen! Obgleich er entsprechend den strengen 
Ueberlitfenaigen seiner Heimat im engsten Tabundstudium aufge- 
wachsen war, Hess er sich demioch von den grossen Reformbewe- 
gungen, welche von Moses Mendelssolm ausgegangen waren und 
deren Welle iibi h lag allinählieh die (trenzen des polnischen Juden- 
thums erreicht hatte, aui ücIäLc und nachhaltigste berühren. 
Er Terhand jetzt mit sdnen Mxmk nicht beeintiftchtigten talma- 
diseben nnd hel^rSischen Stadien deutsche, französische nnd dassisofae, 
nnd sachte spftter durch Uebersetzungen eines historisohen und eines 
astronomischen Werltes in das Hebräische den Gesichtskreis seiner 
Glaubensgenossen zu erweitem. Es versteht sich von selbst, dass 
das geschlossene pnlnisch-galizische Judenthum solchen Aufklärungs- 
versuchciL sich ciif rfrisc.h, mit guten und sclilechten Mitteln wider- 
setzte, und K.'s ioauibahn bcit seinen ersten schriliätellerischeu Yer- 
snehen im J. 1814 bis zn seiner Ernennung zun Ereisrabbiner in 
Tamopol 1837 nnd von da aber seine 1840 erfolgte Benifhng zum 
Babbiner in Prag hinaus bis zu seinem Tode war nur eine statige 
Bmhe von Kftmpfen mit Unwissenheit und falschem Glauben, die er 
nur zu ertragen vermochte, weil er ächte Wissenschaftlichkeit und 
einen edlen Glauben in sich vereinigte. Seim abendländische Lee- 
türe hatte ihn frühzeitig auf Baylc's grade durcli seinta rücksichts- 
losen Sktipticismus auf das gesichert Positive hiudräugondes 'Die- 
tionnaire' geführt nnd so beschloss er, znmal das jüdische Cnllarleben 
bei Bayle nicht entfernt zn s^em Bechte gdcommen war, ein 
naüonales Pendant in einem Werice sn liefern^ ihr welches er wohl 
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gleich zu Aufaug den schönen Titel 'Aushü shSm* bereit hatte, sein 
fonchungsreiehee Leben jedoch nur Vonrbeiten brachte. Denn als 
solche sind die bedeutenden biographischen üntersachnngen anzu- 
sehen, welche die 'BikkOrg ha'ittlm' in zwölf Bänden von 1820—81 
und sieht anschliessend die sieben Bände des *Kerem chemed' von 
1833 — 45 neben Anderem brachten. Wer sich je für jüdische 
Litteraturgeschichie interessiert hat, wird die bahnbrechenden Arbei- 
ten in der eräteren Sammlung über Saadia Gaon (1828), den Ver- 
fasser des Arükh Nathan (1829), Ilai Gaon (1829), El'azar Qalir (1829 
— 30)y Baboktt Chananel und Babenu Kisim Ben Jaqob (1831) kennen. 
Wenn er es bei den ernstesten Studien doch zu keinem Abschlnss 
brachte und auch seine lalmudische Encyclopädie 'Erech millTn' nur 
bei dem ersten das Aleph umfassenden Bande (1852) stehen blieb, 
so hatte dies seinen Grnnd nidit allein in der mannigfaltigsten und 
anspruchsvollsten amtlichen Thätigkeit, sondern vielmehr in seiner 
labt rücksichtslos humanen, gegen sich selbst geradezu gewissenlosen 
Hingabe auch an die sich so breit machende eitele Mittelmässigkeit^ 
weiche ihn nicht allein immer bereit fand Bath zu geben, sondern 
auch TÖn seinen reichen Schfttxen und Sammlungen fast unTonichtig 
mitznthdlen. In dieser Form scheinen, ohne dass sie sich kennt- 
lich verfolgen Hessen, seine eigenthilmlichsten Gedanken treu oder 
veninstaltet massenhaft in das Publicum gelangt zu sein; gut war 
es noch, wenn er sich bei den litterarischen Leistungen der Streb- 
samen jeder Art durch besondere Vorreden betheiligte, in \Yelcher 
Beziehung sich die über die Geschichte der hebräischen National- 
grajmnatik m der ungenflgenden Ausgabe von Ihn Fuchons 'Mach- 
bereth ha-VrOldi' ansaeichnet Man kann sagen, dass R. neben 
Zunz als der Begründer der hebräischen Litteratnrgeschichte dasteht, 
von diesem übertroffen in Schärfe und Knappheit der kritischen Auf- 
fassung; ihn aber übertreffend durch eine gewisse Wärino, die sich 
auch, 7Wfir nicht in den formell höchst gewandten eigenen (jedichten, 
wühl aber in den meist sehr gelungenen, der seelischen Bildung seiner 
Giaubeusgeuosseu bestimmten Bearbeitungen abendländischer Dich- 
tungen^ besonders der Schillerschen ^Glocke' und der Bacine'schen 
'Phftdra' a^ 

So grpss waren die Verluste, welche die hebiSische und inson- 
derheit die biblische Philologie getroffisn haben; verhältnissmässig 
nicht geringer sind die auf syrischem Gebiete. Der Zeitfolgo 
nach ist hier zuerst /n erwähnen der am 13. Mai 1863 erfolgte 
Tod August Hahiib, der als Generals uiuriutendent in Breslau 
starb, ehedem in urieutalischeu Studien zu liaus, so dass er, damals 
Professor in Königsberg, vor Fr. Bückert 1825 oder 1826 für die 
ordentliche Professor der morgenlindischen Sprachen in Erlangen 
in Frage kommen konnte, hierauf Professor in Leipsig und seit 
1833 in Breslau, durch den in Öfilantlidier Disputation in ersterer 
Stadt verfochtenen Antrag auf Entfernung der Rationalisten ans der 
Kirche als Eirchenmaon docamentiert und trotzdem gegen die sehr 
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wenig rationalistischen Alt - Lutlieraner sich kaum beneiJenswerthe 
Lorbeem verdienend, uns Daukbaieru aber unvergebslich als erster 
DarsteUer der Gnosig Bar Baizan's (1819), rerner als Herausgeber 
einer Auswahl von Gedichten des h. Ephniein (1826) mit Sieffert 
uiul wegen seiner Bemühungen um den van der HOQght'schen Text 
des A. T. in den Leipziger Stereotypausgaben seit 1831. Einen 
grösseren Namen in der syrisclion Philologie hat sich Andreas 
Gottlieb Hoffinaiin *®^) gemacht, geb. am 13. April 1796 im 
Mannsfeldischeu , gest. am 16. Miliz ISf i iu Jena, desseu Univer- 
sität er seit 1822 als Professor auguiiurt hatte. Als er seine syri- 
schen Stadien nach Beendigung der Freiheitskriege ^ an denen er 
als freiwilliger JSger Theil genommen hatte^ in Halle begann, waren 
dem deutschen Orientalisten noch keine bedeutenden syrischen Hand- 
schriflensammlungen erreichbar j H. wandte daher unter den An- 
regungen seines Lehrers Gesenius ganz naturgemäss sich besonders 
den bprachvergleichend und biblisch bedeutsamen Seiten des Syri- 
schen zu. So entstand seine uraständliili gründliche 'Grammatica 
syriaca' (1827), die lange Jahre die ausreichende Fundgrube der 
wenigstens mit dem Alphabet vertranten orientalisierenden Bibel-* 
exegeten bilden konnte, bis die Fortschritte der Wissenschaft nicht 
allein den Auszug von Harris B. Cowper (1858)^ sondern auch nach 
fast dfeisbig Jahren eine Umarbeitung nöthig gemacht haben, welche 
glücklicher Weise in Merx's Tländc gefallen ist. Bei dem durchaus 
unzulänglichen ^laterial musste dagegen der Versuch einer Charak- 
teristik der syrischen Littcjatur, die H. in dem 14len Bande von 
Bertholdt's ^kritischem Juuinal der neuesten theologischen Litterator' 
unternahm, nnvollendet bleiben. Den äthiopischen und apokalyp- 
tischen Stadien leistete er einen guten Dienst durch die Ueber* 
Setzung des Buches Henoch (1833 — 38), durch welche leider die 
Beendigung der in einem kritisch zu bedächtigen Drucke lortschrei- 
tcnden von Rödiger vereitelt worden ist. Nicht unerwähnt dürfen 
die Verdienste bleiben, welche H. sich als Redacteur um die zweite 
Section der 'allgemeinen Encyclopädie" von Ersch und Gruber er- 
worben hat, iu welcher Stellung seine Fachstudien deu semitischen 
und alttestamentlichen Stocken besonders su Gute kommen mussten. 
Eänen Monat etwa nach ihm starb Friedrich Gottlob Ubie- 
rn an n (am 19. April 18G i) als a. o. Professor der Theo!, an der 
Universität Berlin und Prof. am Friedrich - Wilhelms - Gymnasium 
daselbst. RoiiK' 'Klemontarlehre der syrischen Sprache' zuerst 1829 
und in erweiterter, geschmackvollerer Gestalt 1857 erschienen, ist 
ein nützlicher Wegweiser zahlreicher AnfHnger gewesen und hat die 
umfassendere englische Bearbeitung vou E. Hutchinson (New York 
1855) wohl veidient, ohne wesentlich Neues, ttber den Standpankt 
Hoffmanns hinausgehendes gebracht zu haben. Das Studium des 
Syrischen förderte er durch verschiedene einzelne Abhandlungen, 
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wie über ^Ephräms des Syrers Ansichi von dem Paradiese and dem 
Fall des ersten Menschen' (1832 in der Zeitschrift für historische 
Theologie), desgleichen über die Schöpfung (ebend. 1833), über die 
kritische Verwerthung der syrischen Uebersetzungoii des N. T. (1850). 
Ausserdem bat er in den von einer Chrestomathie begleiteten Insti- 
tutionen der samaritauischen Sprache (1837) ein nützliches Hand- 
buch geliefert Ein anderer syrischer Forscher von geradeza epoche- 
machender Bedentnng ist nns William Gnreton am 17. Jon! 
desselben Jahres 1B64 dahingegangen Seine orientalischen 

Studien hatten bei aller Mannigfaltigkeit und sprachlichen Gründ- 
li( hl^eit eine theologische oder vielmehr religionsgeschichtliche Rich- 
tung genommen. Geboren 1808 zu Westbury in Shropshire, wo er 
auch sciu Leben beschloss, gebildet auf der Unterschule zu Newport 
und seit 1826 auf der Univerbität zu Oxford, nahm er bei seiuou 
vielseitigmi semitischen Sprachkenntnissen, uugeachtet er bereits 1832 
die geistlichen Weihen empiangen, gern 1834 die Stelle eines Unter- 
bibliothekars an der Bodleiana an, von wo ihn der Ruf tüchtiger biblio- 
thekarischer Thätigkeit bereits nach fünf Jahren als Assistant 
keeper für die handschriftliche Abtheilung des British Museum 
nacli London führte. Seiue Arbeiten an dem arabischen Hand- 
scliriftenkataloge , von welchem sogleich weiter gesprochen werden 
soll; wuideu bcit 1841 durch ein beiae wibbeubchaltliche Thätigkeit 
in ruhmreichster Weise bestimmendes Ereigniss nnterbrocben: durch 
die bekannte, vorzugsweise dem Bev. Henry Tattam und weiterhin 
anch Aug. Pacho zu verdankende Erwerbung der syrischen Hand- 
schriften aus dem nitrischen Kloster der Maria Deipara, von wel- 
cher Sammlung die ersten 49 Bände, in dem offiziellen Verzeichniss 
Add. Mss. 12,133—181, im J. 1841, dann 317 Bände (Add. Mss. 
14;425— 14,741) im J. 1843, und weitere 173 Stück (Add. Mss. 
17,iU2 — i7,2i4) im J. 1847 uii dü.^ Bniiiii Mubuum gelangten. 
Ueber den Werth dieser Erwerbungen berichtete G. in einer vor- 
läufigen Skizze im S^uarterly Review' vom J. 1845; noch heUer 
trat derselbe hervor durch die nun möglich werdenden Pnblicationen, 
vor allem die Careton's selbst Zuerst erschienen von ihm drei 
Ignatius-Briefe in jener eigenthümlichen syrischen Textgestalt, welche 
die heftigsten kritischen Debatten veranlasbtc und von C, wie fünf- 
zehn Jahre später von dem scharfsinnigen R. Lij^sius für die ächte, 
wenigstens dem Urbpriinglichen zunächst stchcudc angcsohu wurde. 
Den englischen Angriffen setzte er die ^Yindiciae Ignatianae' (1846) 
entgegen-, eine abschliessende Becension legte er im 'Corpus Igna- • 
tianum' (1849) vor Einen neuen Fund von ihm brachte das Jahr 
1848 in den syrischen Festbriefen des Athanasius, welche itlr ver- 
loren gelten musstcn und deren Angaben über die Osterfeier u. s. w. 
von grosser chronologischer Bedeutung wurden. Um dieselbe Zeit 
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a. T. nett und zwar kritisch herauszageben, und da er hierbei Hand- 
schriften vom J. 404 an (einem der ältesten Daten biblischer Hss. 
überhaupt) benutzen konnte, so ist im Interesse der biblischen Kritik 
höchlichst zu bedanem, dass diese bedeutende Arbeit keinen Ab- 
schluss gefunden hat. Indess C. entschädigte reichlich durch andere 
Leistungen. Das J. 1853 brachte den syrischen Text dos dritten 
Thoils der Eirchengeschichte des Johannes von Ephesns and dunit 
nicht allein eine nene Quelle zur Gesdiicfaie der monopbysitis^n 
Streitigkeiten, sondern auch zugleich das älteste Denkmal der syri- 
schen Kirchengescliichtschreibung. Noch interessanter waren trotz 
ihres G:orinfiPn Unifanges die syrischen Textstücke, welche C. im 
'Spiciiegium ^yriacum' (1B55) vereinigte, unter denen besonders das 
den Namen des Bar Daizau tragende 'Bach der Gesetze der Länder' 
Aufsehn erregen musstc. Wichtiger aber wegen ihrer kritischen 
Bedentmig nnd dämm die .theologische Kreise noch mehr als die 
llßiatiosbriefe erregend erschienen 1858 die ^Ueberbldbsel einer 
sehr alten Uebersetzung Irr vier Evangelien', in vielen Stücken 
treuer als die kanonische Peschittha und bei dem ersten Evange- 
liuni geradezu zu der bestechenden Annahme verführend, dass mau 
jetzt das aramSische Original des Matthäus vor sich habe, in die- 
sem Sinuc hat allen berechtigten Zweitelu gegenüber C. sich bis zu 
seinem Tode apologetisch gerade mit dem Matthänstext beschäftigt, 
ohne ZQ den letzten seinem theologischen Bewnsstsefn willkommenen 
Besoltaten gelangt zu sein. Ehen&Us als eine Entdeckung ist zu 
bezeichnen die Ausgabe der ^Geschichte der Märtyrer in Palästina* 
von Eusebius von Caesarea in ültsyrischcr , an Lee's Ausgabe der 
Theophanie erinnernder Version zugleich mit oiit^lischer Uebersetzung. 
Von da ab beschäftigte ihn neben den angedeuteten Untersuchungen 
über den Grundtext der K^angelien angelegentlichst die Ansamm- 
lung besonders syrischer Zeugnisse für den Briefwechsel Christi mit 
Abgitf von Edessa, den er gern kritisch gesichert hätte. Hieraus 
entstanden die. schönen 'Ancient Syriac documents relative to the 
establishment of Christianity in Edessa', welche erst nach seinem 
Tode von W. Wright (1864), der von da ab durch einen guten 
Stern berufen ist die syrischen Schätze des British Museum uns 
beschreibend und entdeckend naliezurückcn , veröffentlicht worden 
ist. Aus Curetons syrischen Forschungen war auch die Ausgabe 
der „Fragmeute der llias" (1851) nach einem Palimpsest hervor- 
gegangen, lieben diesen Arbeiten hat er sich aber andi bedeutende 
Verdienste nm das Arabische orworben. Seine amtliche Stellung 
veranlasste ihn zur Bearbeitung des arabischen HandschriftenkatalogB 
des British Museum, von welchem zwei Abtheilnngen in den Jahren 
1846 — 52 erschienen: den älteren Bestand sorgfältig and mit vielen 
schönen Nachweisungen beschreibend. Von den Handschriften, welche 
ihm hierbei wie in Oxlonl unter die Hände kamen, wählte er zur 
Herausgabe ^icinen Uieologiaclieü Iseigungeu cutsprechend aus; so 
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erächien lti42 bis 1846 das auch philosophiegeflcbichtlich bedeat- 
saine KitSb al-milal von al-ShahnstSoT, 1843 TanchomB Comraentar 
zu den Klageliedern nach der eindgen Hs. der Bodleiaoa nnd daa 

Compendiiim von al-Nasaff; 185S wirkte er an einer Ausgabe der 
koptisch-arabischen Ew. mit. C. mochte ein sehr massiger Kanzelred- 
ner sein, wenn er nnch als Kaplan der Königin (1847) und nachher 
(seit 185Ü) als Kanouicus von Wcstminster und Pfarrer von St. 
Margret Werth darauf legen musstej aber bei seiner grossartigen 
Thätigkeit und bei seiner persönlichen Bedeutung, welche ihm die 
Frenndecbaft des trefflichen Prinzen Albert nnd Bensens erwarb^ 
hfltte man von ihm fttr die orientalischen Studien noch viel erwar- 
ten dürfen; wenn nicht ein Eisenbahnan&Il am 20. Mai 1863, 
nicht gut gemacht durch eine Ersatzzahlung von 3170 Pfd. St. von 
Seiten der betreffenden Ei'^cnbahngesellschaft, ein Jahr später 
seinen vorzeitigen Tod herbeigeführt hätte. Neben ihm mag endlich 
noch als ein einstiger Pfleger byrischcr Studien der nachher in eine 
gigantische Laufbahn, welche ihn zuletzt siegreich mitten in das Herz 
der englischen Hocbkirche fllhrtei übergegangene Cardinal Wise- 
man^^*^ gest am 15. Fehmar 1866, genannt werden: die *Horae 
Syriacae*, welche er 1829 als Frucht seiner ersten Studien in der 
Vaticatia !ieransgab , sind noch jetit zum Stadium der syrischen 
Bibelübersetzungen u n n] t b n h rlich. 

Diesem ziemlich laugen Verzeichniss heimgegangener Philologen, 
deren Thätigkeit ihren Schwerpnokt in der nördlichen hebräisch- 
aramäischen Sprach- und Culturgruppe fand, folge zum Süden über- 
leitend Salomen Mnnk^<>) gest in Paris 6. Febr. 1867. Er ist 
eine Grösse Shnlich der Bapoports , aber yon ihm unterschieden 
durchlief er die verschiedenen Stadien methodischer Bildung und 
wissenschaftlicher Erzieliung, um, was ihm die intolerante Heimat 
versagte, in Paris, welche* dem ächten Bewerber den Gewinn des 
"Weltruhms etwas erleichtert, wenn auch spät eine seiner Bedeutung 
angemessene Lebensstellung zu finden. Münk war als der Sülm 
eines tüchtig talmudisch gebildeten Sjnagogeudieners im schleslächen 
Glogan am 14. Mtfi 1805 geboren nnd wurde von dem Vater bis 
zum 16. Jahre an den emstesten Talmudstudien angehalten. Der 
strebsame junge Manu wollte aber mehr und wohl wissend, dass er 
sich mühsam seinen Lebensunterhalt durch Stundengeben werde ver- 
dienen müssen, ging er nach Berlin auf das Joachirasthal und nach- 
dem er dieses absolviert, zunächst zur Universität Berlin, wo ihn 
mehr die Philosophie, dann nach Bonn, wo ihn die morgenländischen 
Vorlesungen Freytags, Lassens und Schlegels anzogen. Da er im 

109) Vgl. im AUgemeinen «Unser*^ Zeit' Xcu.> Folge I. (18ri5' p. 289—299. 
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Taterlande nichts zu boten hatte, bo begab er sidi 1828 nach Paris, 
um de Sacy*», Ch^xfs and Qnatremöre's Vorlesangen zu hören. Nicht 

allein bot die zumal nach der Jnli-Bevolution mannigfach bewegte 
Hauptstadt dem mittellosen Israeliten reichliche Gelegenheit zu litte- 
rarischen Arbeiten, sondern die von Cahen ;\iif Grund des 
Urtextes ernstlich unternommene und mit allerlei wichtigen Beigaben 
ausgestattete neue Uebersetznng des A. T. lud zur Mitarbeit ein. 
Aus diesen praktischen Anregungen sind seine *Betrachtungen über 
den Gnltns der alten HebiAer* (iBaa) hervorgegangen. Aber schon 
damals bestimmten ihn nationale und philosopUsche Interessen, sich 
das erst spAt erledigte Hanptthema seiner wissenschaftlichen Arbei- 
ten zu wählen, eine Ausgabe des nnihischen Originals des *Moreh 
nebökhTm*. Dieser Plan führte ilni i - J5 nach Oxford, wo er man- 
cherlei und sehr Wichtiges zur jüdisch-arabischen Litteratur ein- 
heimste. So konnte er nach Paris zurückgekehrt eiue Reihe von 
sehr wichtigen ÜntersuclwiHgen besonders im 'Journal asiatique' ver- 
Offentlieheni in welchem wir 1888 die grundlegende Notiz über 
Saadia Oaon finden. Sein Rnf war schon so bedeutend, dass er 
Rcinaud für das Departement der orientalischen Hss. an der damals 
königl. Bibliothek zu Paris 1840 beigegeben worde; indess trat er 
diese Stelle nur eben an und gicng noch in demselben Jahre mit 
Cr* iMicux und Montefiore, welcher letztere die Fortsetzung der scheuss- 
lichen Verfolgungen der Juden in Damaskus wegen des ihnen Schuld 
gegebenen Verschwindens des Franziskaner-Paters Thomas und sei- 
nes Dieners bei Mehemed Ali so weit als mOglich hindern wollte, 
nach Aegypten, von wo er einige besonders kandtische flss. znrflck- 
brachte. Jetzt begann er die Beschreibung der arabischen Hss. der 
kgl. Bibliothek, bei deren Darchforschnng er manchen interessanten 
Fnnd machtp. ?. B. an dem wichtigen und leider immor noch nicht 
herausgegebeneu al-BirünT. Leider griff das anhaltende Lesen der 
arabischen Schriften seine Augen so sehr an, dass er, um der (schliess- 
lich doch unvermeidlich gewordenen) Gefahr des Erbliudens zu 
entgehen, im J. 1852 die wichtige Stellang anDOTenboug tiberiiess. 
Des Didot'sche 'UniTers pittoresqne' yeranlasste ihn 1841 zn der 
kritisch-sparsamen aber sehr inhaltreichen Darstellong Palftstina's, 
welche bereits im folgenden Jahre in das Spanische übersetzt wurde. 
In den Kreis seiner Lieblingshelden führt, die Abhandlung über 
Joseph ben Jehudah oder Joseph ben Aknin (1812), den Schüler 
des MaimünT: in dem folgenden Jalire, fast gleichzeitig mit einer 
verwandten Publication Curetons, erschien als eine Frucht der frühern 
oxforder Studien die Ausgabe des Tanchnm'scheu Commentars znm 
Babakok. Eine flmchtbare Gelegenheit, seine Studien in arabischer 
nnd jfldischer Philosophie weiteren Kreisen zugänglich zu machen, 
bot ias von Ad, Firanck 1843—52 herausgegebene *Dictionnaire des 
Sciences philosophiques', für welches er eine Reihe treffliclier, nach 
Abschluss des Wörterbuchs von Beer zu einer Sammlung übersetzter 
Artikel lieferte. Aber wie befiUiigt er auch auf andern Gebieten 
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dmehScharfsiim nnd aüi?ersellttWifie«n m abseUlessender Bebttid- 
Ivng wissenscbaftlicher Probleme war, zeigt seine in dieselbe Zeit 

fallende Arbeit über die phönizisehc Inschrift von Marseille (1847), 
zu welcher sich, von ihr zeitlich durch die Abhandlungen über einige 
hebräische Nationalgranimatiker (1850) und über Abuiwalld Merwäu 
(1851) getrennt, die Entzifferung der Ebchmun-azar-Loschrift (1856) 
stellt, welche für den energischen Scharfsinn des bereis ganz ei bliu- 
deten EntsUferen das glänzendste Zengniss abl^ In demsäben 
Jahre 1856 beginnt anch das Eracheinea semes HaaptwerlDeB , dea 
mit Uebersotznng und höchst bedeutenden Anmerkungen ausgestatte- 
ten arabischen Gruudtextes des 'Verftthrers der Verirrten' von Moseh 
MaimünT. Mit dem dritten 1^66 aiisf^egebenen Bande ist das 
eigentliche Werk glücklich volleiidot; oiiion vierten der Darstellung 
des philosophischen Systems vurbehalteuen Band zu schreiben hat 
der Tod verboten. Dies Werk und die mit ihm 1859 erschienenen 
«Hdlanges de pliilosophie joi?e et arabe', in welchen die siehere und 
fttr die Gtesehißhte der mitielalterlicben Pbiiosophie folgenreiche 
Identificierung von Avicebron und Ibn Qabriol einen der leuchtend- 
sten Punkte bildet, werden seinen Namen in der Geschichte der 
Wissenschaft unsterblich machen. Ihr Verfasser hatte die Genng- 
thuung, sich 1858 als Mitglied der Academie des inscriptions zu 
sehen, im Wesentlichen auf Grund der deunals noch un vollendeten 
Ausgabe des Moseh MaimQnl; und als es im Jahre 1665 galt, cmen 
Fleck in der Gesdddite des bAhem französisch UnterrichtsweBeiiB 
naoh Benans Absetsmig weganwasdien, war der Name Hnnks rein 
und gross genug dazu, auf den einstimmigen Antrag der Akademie 
den erblindeten jüdischen Gelehrten auf den ersten Lehrstuhl des 
Hebräischen in Frankreich zu berufen. Jellinek ^^^) hat recht, 
das als ein bedeutungsvolles Ereigniss zu preisen; leider musste 
derselbe bald von dem Tode dieses Helden reden ^*). — Neben Münk 
möge, ehi> unsere Krmnerimg den abgeschiedenen axabischen Philo- 
logen nachgeht, als ^es allgemeiner bedentsamen Mannes, nocli 
des am 28. Jmd 1864 verstorbenen Jacqnes Matter gedacht 
uaa, dessen 'Essai historique sur Tioole d'AIexandrie (1820) nnd 
besonders die ^fiistoire chtiqne du gnosticime' (1828) bedeutsame 
Culturbcrührungen des vordem Orients darstellen und darum die neuen 
Auflagen (1843 und 1844), wie die Aufmerksamkeit der auch auf 
Ideenbewegungeu aufmerksamen Orientalisten v^^ohl verdienten. Dass 
er über den hohen Stellungen, weiche er in Paris bekleidete, dm 



III) Solomon Münk. Professor am Callige de France. Vortrag, im Wiener 
B«t 1ift>llidnMh m 21. Jan. 1865 geliiltaii von AtM/JeUh^. Wi«», Hms- 
f«ld k Bauer 1865, 24 8. gr. 8». (n. 8^) vgl I^r^^g f d. Lit. d. Ausl. 1865, 
No. 12 p. 167 f. nad in wenig würdiger Weise Wiener AUg. Uk-Ztg. 1865^ 

No. 17 p. 153. 

' 12) Gedlehtninrede auf im verewigten Berm Salomon Münk, Prof. am 

Collige de France» Am 17. Febr. 1867 im Bet ha-Widrasch gehalten von Dr, 
Ad, JeU»»ek. Wien, Herafeld & Bauer, 1867,. 16 «r. (n. 4 ^) 
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IniiiaitUelM StiwtlNiiv akdit vwigass, hit llmi dii ivMige Kach- 
wort des trafiflielien EtoftuBer« Xm«» jfijMMiA^*) efngetngeii. 

Unter dfliiy6rlii8ten der arabischen Philologie tritt m d«r 
Zeitfolge nach zuerst entgegen der am 25. September 1862 erfolgte 
Tod Edm. Fran^oisJomard's, dessen grössere geographische 
V erdienste besonders bezüglich Aegyptens nnd Afrikas überhaupt 
und um die Geschichte der Erdkunde die Charakteristiken von 
Coriambert^% De ha Roquett^^^) und Oodoert de Saponay^^ 
Yeranlaaet hab^ Aber der Umstand, dasB er als ein 21 jähriger 
1798 an der Iransösischen Expedition in Aegypten als Topograph 
Theil nehmen konnte, machte ihn zeitig mit einer wenn anch der 
Heimat etwas entfremdeten Richtnng des arabischen Lebens vertraut 
und an der Verüffentlichung der grossen *Description de l'^gypte' hatte 
er nicht aliein als Leiter sondern anch als Verfasser den bedeutend- 
sten Antheil; bekannt ist, wie lebhaft er sich für die Darfur-lleise 
des Mobammed Ihn 'Omar al Tunis! (1846)^ interessierte. — Zwei 
der eigenthündidisten, in ihren specieUen Biditongen kann za ee- 
setaenden Forseher nkhm die Ghiurwocfae des Jahres 1864 dahin: 
Oslander und Wocpcke. Ernst Oslander, gest am 21. März 
1864 als Diakonus in Göppingen, wird in der semitischen Philologie 
fils der Begründer der südarabisclien Alterthumskunde genannt wer- 
den und unsere Zeitschrift hat den Kuhm, seine Arbeiten veröffent- 
licht zu haben. Sogleich die erste 'über die vorislamische Religion 
der Araber' (1853), welche ein lange vernachlässigtes uud bei der 
SpSriichkeit Är Qnelleii sehr sprödes !Ihenn wieder aufnahm^ zeigte 
neben einem nniverseUen Blick fttr Sadiliches gnmmatisehe SchArfs 
nnd grosse kiitisehe Besonnenheit. Ein längerer Anfenthalt in Lon- 
don, Cambridge und Oxford während des Sommers 1853 machte es 
möglich, einige damals auf dem Festlande so gut wie nnzugänf?1irbe 
Werke, wie das Mu'jam-al-buldän, in Cambridge auch vorübcrgeiiend 
den später durch Wüstenfeld uns dargereichten AzraqT für seine 
Untersnchuugeu in arabischer Archäologie zu benukuu. Der Gang 
der gesehicbtlichen Betrachtong mnsste von selbst nach Sfldarabien 
ftthren, das mit s^nen damato noch nicht sehr zahlreich bekannt 
gewordenen Inschriften den Norden in nrkandttcher Bezengnng des 



13) Vgl. die Oedäohtnissrede in cteflMn IttUnges d'hktoin et I» ciitiqu« 
littenure (Stnaboorg 1864, 8".) 

14) Notioe sw Ift fta «t l«a o«im<M d« M. Joniivd, mambn de Flofllitiitf 
ete. Par Richard Cortambert. (Extr. de Ift BeTiie <»ientBle). Fkiig, Ixapc* 

De Boye et Bouchet 18G3, 19 S. gr. 8» 

15) Notice sur la vie et les travaux de M. Joraard. Par de la Ro^aetU^ 
Präsident honoraire de hiSoc. de g^ogr. (Extr. du Bulletin de laSoe. de gfagr., 
F4Tr. 1863). Pnris, Impr. Marlinot 1863, 23 S. 8". m. Portr. 

16) Motice necrologiqne stur la vie et 1^ travanx de M. £. Fr. Jonund. 
Fmt Oodart de Saponay. Ptois 1663, 8^. — Vgl. ensseidein ünsere Zeit 
1868, No. 73, p. 80 und Sir Roderich et Murchison in Adrcäs at the anni- 
veranry raeetinx of the Royal Geographica! Soeiety 25th may, 1863 p. 124 f. 
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Alterthums zu übertreffen schien. Die ersten schönen Ergebnisse 
dieser neuen Forschungen 'zur himyarischen Sprach- und Alterthums- 
kunde* legte 0. 1856 vor und nach wenigen Jahren schienen glück- 
liche Funde ihm zu Hilfe kommen zu sollen. Besonders durch Col. 
Cogblau und auch durch Playfair kam die bedeuteudo Sammlung 
von 37 biiiiji^iischeii Broncetafelii an das British Museum und auf 
UDsrer Yersammlimg in Angsbuig 1862 konnte 0. bereits die sich 
exigebenden Haaptresultate vortragen. Yorlänfige Photographien und 
1863 eine gute lithographische Ausgabe unterstützten und vertieften 
0.*s Untersuchungen ; aber es war ihm nicht vergönnt , dieselben 
veröffentlicht zu sehen : die schick-salsvolle Krankheit der sich an 
ihren Arbeitstisch bannenden Gelehi ten, ein Brustleiden machte sei- 
nem Lebeu vor der Zeit ein Eude. Der damalige Herausgeber 
unserer Ztttscfarift bat das Verdienst, die Bearbeitung des Nadilas- 
ses LoTy's Hibiden anTertraut zu haben, und diesem gebflhrt der 
Böhm der kundigsten und raschesten YerOffentlichong (1865 — 66): 
diese Inschriftensammlung mit ihrem Commentar wird fortab das 
Grundwerk für jeden Fortschritt der südarabischen Forschung blei- 
ben. Vier Tage nach Oslander, am 25. März 18G4, starb in Paris 
Franz Woepcke, ein durch Verbindung der Mathematik und 
ernstester, besonders arabiächer Philologie einzig bedeutender Gelehr- 
ter, den wie Münk suletst an Frankreich verloren sn haben ein 
sehr zweideutiges Verdienst Deutschlands ist, denn er verdient voll- 
auf jene Ehrentitel, welche sein genialer Freund Taine^^'^) ihm 
nachgerufen bat^ zumal den Titel eines 'homme de premier m^rite'. 
Schon die Arbeit über die Soimenubren der Alten, mit welcher er 
1847 seine mathematischen und umtassend philologischen Univer- 
sitätstudien in Bonn aud Pserliu abschloss^ zeigte die seltene Combi- 
uatiou soubt auseiuauderücgender Studieurichtungen und Paris, wo 
er sich mit einer Terhftltmssmftssig kurzen Berliner Unterbrechung 
seit 1850 vorzugsweise aufhielt, hat mit seinen Sammlungen das 
Verdienst; die so eigenthümlicbe Begabang dieses Gelehrten nachhal- 
tig gefördert zu haben. Den Mittelpunkt aller seiner Studien bildete 
der Nachweis einer mit nennenswerthen Fortschritten der Mathema- 
tik verbundenen Berührung der morgenländischen und abendländischen 
Wissenschaft besonders iuuerhalb der arabiscben Cultur; das ideale 
Endziel seines entsagungsreicheu uui' der stilleu und einstesteu 
Arbeit gewidmeten Lebens die Geschidite der Mathematik von den 
Anfitngen bis zur Renaissance; wenn er auch dies Ziel, wie er sagte, 
vielleicht nie erreichen würde, so war die schöne Vorstellung davon 
ein Band seiner bisweilen zusammenhangslos erscheinenden Detail- 
forschnngen und ein Trost, wenn das Leben ihm zu viel versagte. 



117) Vgl. II. Taiue's Nekrolog im Journ. des O^bats 1864 vom 15. Mai, 
wiederlioit in seinen Mouvcaux cssais de eriti^ue (Purb 1860. gr. lä'*) i** 
885—394. 



Digitized by Google 



Verstorbene Mitfmvchet, Arabüek < Woepdcey. 47 



Der Vorwwf eines solchen Untern ebmens rückte ihn natürlich dem 
treflOichen rümischen Fürsten Boucompagni näher, dem ein so gear- 
teter Mitlorscher vor Allen willkommen sein musste. ImJ. 1851 gab 
W. die arabische Algebra des interessanten ^Oniar al-Khayyäml, in 
welchem sich eine mathematische Aufklärungsepoche aof derGrftoze 
des fOnften und sechsten Jahrhunderts f&r Araber und Perser cha- 
rakterisiert. Eine Reihe längerer oder kürzerer Arbeiten TOn ihm 
hrachtc das 'Journal asiatique', so noch in demselben Jahre 1851 
die wichtige Nachricht über die arabischen üebcrsetzungcn zweier 
verlorenen Schrillen des Euklid und im folgenden den kleinen aber 
durch eleu Nachweis eines arithmetischen Fortschritts der Araber 
über die Griechen hinaus charakteristischen Artikel über Thäbit Ben 
Qonrali's Theorie der auch Ton Enler behandelten 'Knxnai amicabi- 
les'. Im J. 1853 erschien das algebraische Werk al-Karkhfs mit 
d&k wichtigsten Beigaben aus bis dahin unbenutzten Handschriften; 
von da an gab W. nur einzelne, aber immer Licht schaffende Ab- 
haiidlinigen. Aus den Beziehungen zu dem Fürsten Boncompagni 
gingen die verschiedenen Untersuchungen über Leonardo von Pisa 
nach arabischen Quellen hervor (1856 — Glj; grösseres Aufsehen 
erregte seine von der Pariser Akademie publicierte Abhandlung zur 
Wiederherstellung der verlorenen Schrift des Apollonias von Perga 
(1856) auf arabischer Grundlage. Die Berliner Akademie öffliete 
ihm wenigstens ihre Abhandlungen zur Veröffentlichung der Beschrei- 
bung des spanisch-arabischen Astrolabs, welches Sprenger der Kgl. 
Bibliothek geschenkt hatte (1858). Ein geometrisches Werk von 
Abul-Wafä aus der zweiten Hälfte des vierten Jahrh. d. H. ward in 
mehreren Abhandlungen (1858 — (iO) uacli seinen für die Geschichte 
der Wissenschaft wichtigen Momenten erörtert; von besonderer 
Wichtigkeit wurden die Untersncbungen über Ursprung und Ver- 
breitung des arabischen oder eigentlich indischen Ziffernsystems 
(1859 — 62 — 63), für welches er scharfsinnig einen doppelten Weg 
nach dem Abendlande nachwies; einen syrisch-griechischen und einen 
afrikanisch-romanischen. Am angelegentlichsten beschäftigte ihn aber 
in seinen letzten Jahren die Ausgabe des durch Reinauds Arbeiten 
bekannt gewordeneu al-BTrünl, für welchen es in der That eines 
zugleich mathematisch und arabisch gebildeten Gelehrten bedurfte, 
und wir würden vielleicht nach W.s Tode auf eme würdige Ausgabe 
dieses Werkes verzichten müssen, wenn nicht Mac Guckin de Slane», 
der bereits mit W. die einleitenden Arbeiten besorgt hatte, die 
AuslÜhrung allein auf sich zu nehmen in der ehrenvollsten Weise 
von der Socit'te asiatique beauftragt worden wäre: hoffen wir, dass 
für den so früh heinigegangenen verdienstvollen Mitarbeiter ihm 
einiger Ersatz durch die von Indien her in Aussicht gestellte Al-BTrünl- 
Haudschrift werde/ welche W. Nassau Lees' Eifer gewiss der europäi- 
schen Wissenschaft wird zuzuführen vermögen. — Weniger anerkannt 
nach seinen der islamischen Welt za Oute gekommenen Münsstodien 
als wegen seiner Verdienste um die Bildung des Prinzen Karl 
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AkiBiider von VTeimar and wegen seinen Beziehungen zn Goethe starb 
am 18 Dccember 1865 in Gonf der Geheime Legationsrath Pr6- 
deri{^ Soret^*®). Sein Interesse an der orientalischen Wissen- 
schaft bezengte er schon durch seine Mitgliedschaft bei der 
Soci6te asiatiqae und unserer l). M. G. ; materiell iorderte er sie 
dardi seine zalilrdcheii Uetneo Untersvcbungen; weldie Torsogsweise 
in der ^Revoe beige de nnmismatiqoe^ ersehienen and durch seine 
letKtwilllge Yerfftgung in einer &st TOllst&ndigen Reihenfolge in den 
Besitz unsrer Bibliothek gelangten, iudess seine Sammlungen der 
Universität Jpnn 7ngie!igen*'^). Nächst ihm wurde den arabischen 
Studien der Engländer James Key nolds ^^'') durch den Tod 
19. April 1806 entrissen, ursprünglich Theolog, dann lange Zeit 
Schriftführer des 'Oriental Translation Fund' seit 1837, für welchen 
er in demselben Jahre seine engüsdie Uebersetznng der al-Soyüti 
beigelegten ^Geschichte des Tempels Ton Jerosalem' lieferte. JDap 
neben trieb er das Persisdie, besonders von Ouseley angeregt und 
gefördert, und übersetzte 1859 das Tft'rtth von al-*ütbT. Mehr ver- 
dankt die arabische Philologie dem am 2. Januar 1867 in Nizza 
verstorbenen Franzosen N o ö 1 D e !^ v e r g e r s über welchen de 
Martiiiriile nähere Notizen mitgetheilt bat. Von classischen 
und naturwissenschaftlichen Studien durch Causbiu de Perceval auf 
das Arabische gefflhrt, verölfentiichte und abersetzte er, in dem mehr 
als ein Jahrhundert finher bei Gagnier wohl verzeihlichen Stoffe fehl- 
greifend, Abolfeda's Biographie des Propheten; ungleich wichtiger 
war die Bearbeitung von Textstücken des treilichen Ihn Khaldfin 
über die Geschichte Nordafrikas unter den Aghlabiten nnd die seit- 
dem erschöpfender durchforschte muhammerlnnische Geschiclite Sici- 
liens; für das ^Univers pittoresque' lieferte er den Theil Arabien 
(1847). Hätte unser Stickel mit seiner semitischen oder nahezu 
hebräischen Hypothese über die Etrusker recht, so würden anch 
No$l Desvei^gerB* letzte Arbeiten (1868 — 64), fttr die er zehn Jahre in 
den toscanischen Maremmen mit einem ihm wie es scheint todt- 
bringenden Fleisse gesanunlt hatte, noch dem Orient angehört haben. 
Etwas mehr als zwei Monate später, am 12. März 1867, starb in 
Gotha Job. He in r. Möller. Die schönen von Seetzen erworbe- 
nen Handsdunftensammlnogen in Gotha lehrte er seit 1826 durch - 



118) FrMeric Borat. Nekrolog, Augsb. Allg. Zeitung 1865, No.362, Haupt- 
blatt (nacli dem Joonml« de Gmiili). Vgl. Babiattd im Jbwn. As. 66 «Me, T. 7 

(1866) p. 99 f. 

18a^ Vgl. nuten uo. 166. 

18b] TgL Sir Ethoard CoMfroM^ Anuii] report of th« Royal Asiatio 
Society of June 1866, p. 1 r. 

19) Vgl Mohl im Rapport atmael 1867, Joum. Asiat 6iöme särie T. 10, 
p. 25 f. 

20) Notice sor la vi« et les travauz de M.Adolphe Noel des Vcrgers, corresp. 
de rinstitut, etc. etc Far M(m SeoU de MarÜwoäU, Paris, Impr. Didot 
1867, 26 S. 8". 
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wenig entsprechende Katal(^ oberflftehlich nnd unvollständig ken- 
nen; das8 er das Arabische >virklii'li verstand, kounten die iu der 
That meisterluifte F;u>irnile- Ausgabe des 'Buchs der Klimate' von 
I^^klirl (iS.nO '"ul die nützlicheu vierzehn kulischen Tafeln, welche 
das erste Ilett von Taläograpbischen Beiträgen au& den herzogl. 
Sammlungen zu Gotha' bilden, ebensowenig beweisen; doch können 
diese beiden Publicationen als beachtensweüJie Hilfemittel zor £in- 
leitnng in die arabische HandschrüteDkande dienen. Mit dankbarer 
Aahnericsagakeit haftet dagegen unsere Erinnerung an dem Namen 
unseres EhrcnmitgliedesJosephc Toussaint Reinaud, f 14. Mai 
1867, eines der ausgezeichnetsten Abbc's, von denen die französische 
Litteraturgeschiehte zu berichten hat und der bei Männern wie 
Amari und Muhl das vollste Mass der Anerkennung zu finden 
wohl verdient hat^^). Geboren am 4. December l70ö \ixn dem- 
selben Tage mit Thomas Carlyle) in dem provensalisehen Lambese 
hatte er es nrspranglieh auf den Dienst der Kirche abgesehen, fflr 
welchen er sich schon fleissig aaf dem Seminar in Aix vorbereitete. 
Die Uebersiedlung nach Paris (18 14),. wo es den Abscbluss seiner 
theologisehen Studien galt, führte ihn jedoch in die arabischen nach 
der Beendigung der Kriege lebhafter besuchten Curse Silvestre de 
Sacy's ein und bestimmte ihn zu dem zunächst nur aU theologische 
Ullis Wissenschaft gesuchten Studium des Arabischen. Alb Secretair 
des Herrn de PortaUs, den er 1818 nach Rom begleitete, fand er 
dort Gelegeidbeit, im Verkehr mit den Haroniten nnd in der Dnreh- 
mnsterang der Samminngen , besonders der nnmismatischen» seine 
Kenntniss des vorderasiatischen Culturlebens zu befestigen. So ent- 
schied er sich frühe für eine mehr realistische AuflFassung der mu- 
hammedanischen Philologie, was nielit ausschloss, dass der Schüler 
de Sacy's auch in kleinen sprachlitlieu Dingen dem T^ehrer treu 
zu sein iur Pflicht hielt. Seinen Neigungen und Studien entsprach 
es dnrchans, dass bei seiner Bdekkehr naeh Paris der Herzog von 
Blacas, zn welchem als französischem Gesandten er in Bom in 
nähere fieziefanngen getreten war, ihn mit der Beschreibung des 
orientalischen Theils seiner ausserordentlich reichen Kunstsammlun- 
gen beauftragte: ein vorläufiger Bericht darüber erschien in einem 
ÖffentÜclieu Sendschreiben an Silvestre de Sacy (1820). Au der 
Ausarbeitung der vollständigeren Beschreibung hinderte ihn zunächst 
sein Interesse an Michaud's Geschichte der Kreuzzüge: mit diesem 



121) Vgl. aen Nekrolog im Ausland 1867 No. 22 p. 527 f. «nd bewmdwi: 
J. T. Reinand. Da Michels Amari^ Riviata Orientale 1 (Firenze 1867 , 8«) 
1». 3"i2— 328; nächstdem Mohl im Rapport anmu'I 1HG7, Journ. Asiat. 6iime 
Serie T. 10 p. 18—25, wiederholt im Catalogue des livrea de feu M, J. T. ßei- 
naud (Paris 1867} p. V— X; und Longperier, Dttlauri« and d'ATesac im 
L'Institut, lle Sectiou T. 32 (1867) p. 105-108. Den Auffing einer ein- 
gehenderen Biographie gibt Gustave Dwjut in der Eevue de 1 Orient et des 
colooies Ule anuee {ibii6) Ho. 1 p. 11—14, No. 2 29-80; die ForlMfttllttg 

JaJitealMiiGltt l&fU- ^ 
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Historiker scheint E. durcU boarbonisch-royalistische uud orieuta- 

liscbe lateressen verbunden gewesen zu sein. Für die Sammlung 
von Quellenzougiiissen , wolrbe dor bereits 1817 abpresehlosseueu 
geschiciitlicheii Barsteilung folgen sollte, lieferte 11. zuerst 1822 
und in sehr erweiterter und verbesserter ürcüialt 1829 Auszüge aus 
arabischen Historikern, deren Herstellmig ihn. mit den Schätzen der 
grossen Pariser Bibliothek vertraut machte nnd wahrscheinlich 1824 
seine Anstellnng an derselben veranlasste. Jetast beendigte er die 
schöne mit lehrreichen Kupfertafeln ausgestattete Beschreibung der 
Denkmäler muhammedanischen Lebens in der Sammlung des Her- 
zogs von Blafas fl83^) und es entbtaud ein Werk, welches durch 
die sorgfältige ßehaudluug der geschnittenen Steine, Biuge, Schalen, 
Spiegel u. ä. vv., und ihrer Inschriften im Zuäunimeuliaug mit den 
Lebens- und Glaubensrichtungen der Araber, Perser nnd TOrken 
eine wahre Grundlage dieser eagenthfimlichen Epigraphik bildet und 
durch Land's *Trattato delle simbolicfae rappresentanze arabiche* 
(1846) an einigen Stellen vielleicht ergänzt, aber nirgend erreicht 
wird. Bei seinen geschiehtlichen Neigungen musste er mit beson- 
derer Aufmerk sainkoit die ?e'j;OTisr'itigen Einwirknnpu^n des vorderen 
Orients und des europäischen MittA'lalters M ilolgen und so ent- 
stand in Gemeinschaft mit Francisque Michel die Herausgabe des 
'Koman de Mahomet' und des 'Livie de la loi au Sarrazin' (1831). 
Beide Werke ^ das erste ein Gedicht Alexandre du Pontes aus dem 
16. Jahrb., das andere eine Prosasdirift des Bamon Lull, sind von 
gr<>sBtem Interesse fOr die Erkenntniss der mittelalterlichen Anschaa^ 
ungen vom Islam, dem besonders der grosse Catalonier nahe genug 
getretei^ war. und sollten darum von unser« Orientalisten und Theo- 
logen weniger vernachlässigt werden. Das folgende Jahr ri832) 
ftlhrte R. in die Acaddmie des inscriptions. Neben den \ orarbeiten 
zu einer Ausgabe Abu'lfidä's stellte er aus sehr zerstreuten Quellen 
die EinfUle der Sarazenen in Frankreich und in dessen dsüiche 
Grenzlftnder gründlich und ttbersichtlich dar; die nfichsten Jahre 
nahm die noch auf de Sacy's Antrag untemonmaene nnd von R in 
Gemeinschaft mit Mac Guckin de Slanc hergestellte Gesammtaus- 
gabe der bis dahin nur stückweise dargebotenen Geographie Abu- 
'Ifidä's in Anspruch, welche 1840 erschien; sie ist als eine durchaus 
grundlegende zu betrachten, insofern sie auf der wichtigcjii iur den 
Ver&sser gemachten und von ihm revidierten, noch in Leydeu auf- 
bewahrten Abschrift beruht Diesem von der Soci4t4 asiatique ge- 
förderten Werke gdidrte de Sacy's ganzes Interesse bis zu seinem 
Tode im J. 1888, in welchem R. dessen Nachfolger auf dem an« 
sprnchsvollen Lehrstul des Arabischen wurde. Die Beschäftigung 
mit Abu'lfidä hostimmte alle seine n;ic!isten Arbeiten. Arabische bis 
dahin unedieite Berichte über Indien wurden im Journal asiatirnip 
von 1844 uud 1845 behandelt; die alten, bereits durch lienaudot 
und Langl^s behandelten merkwürdigen kaulmännischen Zeugnisse 
des nennten Jahrb. aus Indien und China neu bearbeitet (1845) 
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und 2U glejcber Zeit gab er die Gnuidzflge eines s]»iter (1849) 

vollständig veröffentlichteD sehr wichtigen Memoire Aber Indie)i, in 
welchem neben vielen anderen wichtigen Quellen zuerst das bedeu- 
tende von S. Monk aufgefundene Ta'rikh Al-BTrOnfs aufgftlmn wurde. 
Nur einmal, durch die nicht sehr bedeutende Theihiahine im 
der vorwiegend von Derenbourg besorgten neuen Ausgabe des de 
Sftcy*8chen yaiTri (seit 1847), unterbrach U. diese geographischen 
Studien, als deren Gipfelpunkt die 1848 zmn Thdl verdffentiicbte 
französische Uebersetzong des Abu'lfidä mit ihrer trefflichen zum 
ersten Male auf diesem Gebiete licht- und geschmackvoll orientie- 
renden Einleitung tlber die Geschieht« der Erdkunde unter den 
Arabern bezeichnet werden kann. Als interessante Nebenarbeiten, 
welche ebenfalls iu den Studien westüstlicher Culturberührungeu 
wurzelten, niögen der Artikel Uber aiabisc lies Militairwesen im Mit- 
telalter (1848) und die mit dem Capitaia Fave unternommeuen 
Untersuchungen Uber die Geschichte des griechischen Feuers (1850) 
gelten; im Wesentlichen blieb er seinen historisch-geographisehen 
Untersuchungen treu, welche er theits in den Memoiren der Aka- 
demie, theils in dem Journal der Societe agiatique, welcher er zwan- 
zig Jahre lang mit der ihm eignen Gewissenhaftigkeit präsidierte, 
wenn auch leider nicht vollständig veröffentlicht hat ; ausserdem be- 
schäftigte ihn in seiner Stellung als Couservateur des manuscrits 
orientaux der kaiserl. Bibliothek, zu welcher er 1854 befordert 
worden war, die Horstelhing der lange vorbereiteten Handschriften- 
kataloge, tlber die er 1865 eine Torlftufige offldelle und die besten 
fioifnungen erweckende Notiz gab, und für die *noavelle biographie 
universelle' lieferte er eine Reihe sehr beachlenswerther Artikel, 
unter denen der auch in besonderem Abdruck erschienene über 
Muhammed (1H60) hervorragt. Die Mehrzahl und die bedeuten- 
deren seiner letzten Arbeiten bewegten sicli aber in der angegebenen 
historisch-geographischen lliciiiuug. So brachte das Journal asia- 
tique des J« 1861 eine Untersuchung über Mesene und Gharacene, 
an welche sich die weiterhin nfther zu erwfihnende akademische Ab- 
handlung Aber den Periplus des erythräischen Meers von 1864 
lehnt: beide ausgezeichnet durch gleichmässig sorgfältige Benutzung 
der morgen- nnd abendländischen Quellen. Dasselbe gilt von der 
schönen Daistelluug der politischen und commerciellen Beziehungen 
zwischen dem römischen Reich nnd Ost -Asien vom J. 1863 *^^). 
Auf Aulass der grossen Pariser Ausstellung nahm er Theil au der 
Ausarbeitung des grossen offidellen *Beeneil de rapports snr les 
progrte des lettres, et des .scienoes en France*; er hat den Druck 
der orientalischen Abtheilung , fhr welche er den an de Sacy's 
Wirksamkeit gebundenen Gang der arabischen Studien in einer den 



121») Vgl, Uliteil 110. 221. 
21b) Vgl. unteu uo. 3Ö6. 
2ic) Vgl. oben no« 13. 
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Verfasser selbst ehrenden Weise darzustellen begonnen hatte, nicht 
mehr erlebt. Auch darin zeigte er sich als treuer und dankbarer 
Schüler des grossen Moi^ters, dass er sich l!livL''ere Zeit mit dem 
Gedanken trug, die 'Ciranimaire arabe' desselben wu zu bearbeiten, 
bis er aus praktischen Gründen und aus Pietätsrückbichten sich zu 
einer wie es bciiemi nicht weit gediehenen selbständigen Darstellung 
entflchloss. Der Tod &nd ihn in Arbdteni welche zn seinen frühe- 
sten Stadien zortlckgekdfft waren: in der von der Acad^mie des 
inscriptions ihm übertragenen Bearbeitung der arabischen Geschichts- 
schreiber für die Epoche der Kreuzzüge; er hatte den Druck bis 
zur Mitte des ersten Bandes geführt, wo er Befremery's kundige 
Mitarbeiterschaft gewann. Wie wir durcli Molil erfahren, c\ht dies 
Sammelwerk zuerst die betreffenden Auszuge aus Abu ihdä's 'Mukh- 
tayar' iu Uebersetzung, dann in grosser Ausdehnung arabische Text- 
stiieke von Ibn-al-Athir^ der mittler Weile durch Tombergs vei^ 
dienstvoUe BemOhungen uns zugänglich geworden ist; weitere Tezt- 
stfteke auszuwählen und zu bwbeiten sollte Defr^er/s Aufgabe 
sein; K. selbst beabsichtigte in einer grössern Einleitung eine Cha^ 
rakteristik des muhammcdanischen Culturlebens im Zeitalter der 
Kreuzzüge. Indess ist nichts zum Abschhiss p:ekommen als ein 
Abschnitt über die Geschichte der SeUisclmkeii , anf dessen Ver- 
öffentlichung im Journal asiatique mau uns llotfnuug gemacht hat. 
Dass dies grosse Unternehmen Bruchstück blieb, hat seinem Grund 
in dem, was die Grosse der abgeschlossenen Arbeitett macht: in 
einer ausserordentlichen Gewissenhaftigkeit der Forschung und Sau- 
berkeit der Darstellung, und es wird erlaubt sein die treffenden 
Worte Mühls, seines Nachfolgers im Präsidium der Societe asiatique, 
hier zu wiederholen : 'un travail lent, mais incessant^ et le sein de 
ue jamais perdre de vue un instant le but qu'il poursuivait. Tont 
mis en ^tat de tirer de sa vie et de son talent tmt le fruit qu'il 
6tait possible d'en tirer*. — Diese schmerzliche Todtenliste der ara^ 
bischen Wissenschaft beschtiesse der Käme Edward Stanley 
Poole'Sy des jungen Neffen Lane% weldier als Beamter des Ken- 
singtou-Museums in der zweiten Hälfte des März 1867 in London 
erst 37 Jahre alt starb und sich durch seine Beihülfe bei der neuen 
Ausgabe der ^Thousand and one nights* und der 'Manners and cus- 
toms of the modern Egyptians' des ganz mit dem arabischen Wör- 
terbuch beschäftigten Onkels verdient gemacht hat; endlich als 
für die südlichsten Ausläufer des semitischen Sprach- und Volks- 
lebens wichtig der Name Karl Wilhelm Isenberg's gest. am 
11 October 1864 in Stuttgart. Er gehört in den Kreis jener tfleh- 
tigen Männer, welche sei es aus den ernstbildenden Stiftern Würtem- 
bergs oder aus der Baseler Missionsanstalt hervorgegangen ihre gute 
deutsche Kraft in den Dienst der englischen Mission gegeben haben. 
Eine noch mangelnde gründliche und unparteiische Geschichte dieser 
letzteren wird zu erzählen haben, was Isenberg in dem zum ideen- 
losesten kirchlichen Materialismus herabgesunkenen Abessinien für 
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das wirkliche Christenthnm erobert hat; die orientaliBche Wissen- 
schaft hat ihm die erfolgreiche Emeuerong der seit Ludolf ver- 
sänraten amharischen Stadien zu danken. Seinen Eintritt in das 
nenäthiopische Leben finden wir in dem mit Krapf gemeinschaft- 

licli hfrausgegcbenen "Journal detailing thcir proceedings in the 
kiiigdom ot Slioa' (1843) f^^i srbildert. Die ersten Arbeiten galten 
natOrlicli den verbreitete! ea V uik^ lialr'kten ; so brachte das Jahr 
1840 ein kleines Daukali-Vocabulai und vor Krapfs Elementen der 
GaliapSprache eine immer noch heachtenswerthe Charakteristik des 
Volks. Bald darauf erschienen seine Hauptwerke: das Wdrterbnch 
der amharischen Sprache (1841) nnd ane Grammatik (184S); 
gleichzeitig mit dem ersteren ein Spelliog-hook. Die flhrlgen Ar> 
beiten dienten durcliaiis praktischen Missionszwecken; er verfasste 
amharisch eine Ge.scliiclite des Reiches Gottes '1841), eine Welt- 
gebcliichtc (1842) und übersetzte das Prayerbook (1842): zu be- 
daaeru blieb, dass nicht volksthümliche Stücke der einheimischen 
lÄtteratur^insammengestellt wurden. Unsere Gesellschaft verdankt 
ihm die fitittheilnng der im J. 1848 gemachten lingoistischen Samm- 
lungen aber das Kibian und das Somflli, nach welchen die erstere 
Sprache von unserm Pott 1852 bearbeitet worden ist. 

Ehe nnscrc nekrologische Betrachtung das Gebiet des Semi- 
tischen mit seinen Ausläufern veriässt, haben wir noch eines Mannes 
zu gedenken, dessen gewissenhafter Scharfsinn ghicklich sich die 
verschiedenartigsten Objecte zu unterwerfen wusste, und der daher 
mit gleichem Rechte bei der Geschichte 'der Hieroglyphik wie bei 
der Eeilschriftentzifferung zu nennen wäre, der Bev. Edward 
Hincks^*'), gest am 3. December 1866. Gehören am 19. August 
1792 in Cork, seit 1807 auf dem Trinity-College in Dublin gebildet, 
zeichnete er sich frühe durch beharrlichen Fleiss und eindringlichen 
Scharfsinn aus und lieferte daher in seiner Abgesrhirdenheit als 
Rector von Killyleagh in Couuty Down in Irland, weiche Stelle er 
zeitlebens bekleidet hat, die verdienstlichsten Arbeiten. Wissen- 
schaftlich bedeutsam, nach einem praktischen ihm 100 ^ eintragen- 
den Vorgänge, griff er in die Geschichte der £ntsiffemng zuerst 
1833 ein, als einer der wenigen, wdche auf dem mtlhseligen Wege 
der demotischen Forschung von de Sacy bis Bmgsch klar sahen; 
obwohl durch seinen Aufenthaltsort von allen grossen Sammlungen 
getrennt, vermochte er doch in seiner von dem 'Dublin University 
Review' damals gebrachten Abhandln 112: über die alt%yptische Volks- 
sprache eine Reihe von nocii unbcka iiiteu oder noch nicht sicher 
erkannten grammatischen Momenten durzustellen. Trotz aller Unter- 
brechungen kehrte H. immer wieder zu diesen ägyptisäien Studien 
zurück und dann immer mit grossem Erfolge in schazfeinnigHSiGhersr 
und fruchtbarer Erkenntniss des Einzelnen, so dass seine Unter- 

122) Vgl. Anmut Keport of tl» Koyal AsiAtie Sod«^, M»7 1867 p. 
XIX f. 
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saehnngen eine Ziude der ^TraiiBactions of the Royal Irish Aca- 
deiny, in denen die umfaugrcicheren Arbeiten zu erschein n i Hegten, 
bildeu. Besonders verdieustlich sind die Abhändlung über die hiero- 

glyphischeu Systeme von 1847 und die beiden chronologischen über 
die sechste und über die 2r)ste und 27stc Dynastie; in der ersten 
von diesen beiden combinierte er buhr glücklich ein Fragment der 
Turiner Königsannalen mit der nicht auszumerzenden aber auäällig 
langen Begierungsdaner des Königs Phiops. För die Bibliadie WIb- 
senBchailb war von Interesse die Untersuchung über das yorkomnen 
des Ifomens Issachar auf Ägyptischen Inschriften (1859). Zahl- 
reichere Arbeiten dienen der KeilsehriftfOTBCfaung, 2U denen er be- 
sonders von zwei breiten Anregungen empfieng. Einmal waren bald 
nach den bahnbrechenden Untersuchungen Lassens und Bnrnoufs 
Uber Denkmäler der einfachsten Keilschnftgattung, die von Schulz 
am Van-Scc gesammelten iuöchrirteu complicierteren Charakters durch 
die Pariser Suciete asiatiqne veröffentlicht worden (1840); dann 
hatte vier Jahr spater Westergaard (1844) auf Grund authentischer 
Abschriften sich in Entssifferung der modischen Texte versucht, 
woraus sich bei allem Schwanken der Lautwertbe der einzelnen 
Gruppen eine turanische Sprache zu ergeben schien. In einer Ab- 
handlung, welche vom Juni 1846 datint ist, untersuchte H. die 
graphischen und phonetischen Eigenthümlichkeiten der ersten und 
zweiten Keilschriftgattung und entdeckte das weitreichende Grund- 
priocip der Silbeubildung füi- die medische und assyrische Schrift- 
art > dem zufolge bisweilen zur vollkommenen Sicherung des Laut- 
wertbes Silbengruppen mit je gleichem Yocal anlautend und aus- 
auttind so combiniert werden, dass phonetisch eine Silbe resultiert, 
also li-|-ip zu Up wird. Ebenso unscheinbar ftlr den flüchtigen 
Blick, aber folgenreich für die sichere Erkenntniss des Altpersischen 
war die Entdeckung, welclie H. in demselben Jahre, gleichzt itig mit 
Kawlinson aber durchaus unabhängig von ihm, durch Sondening der 
je nach dem darauf folgenden Vocal verschiedenen Zeichen für einen 
und denselben Consonanten machten: damit war. das Gesetz der 
altpersisehen Diphthongenbildung gefunden und Aufkiftrung für sehr 
wichtage Funkte der Flexion geschafft In dasselbe Jahr 1846 fUlt 
auch noch der erste Versuch , die erwähnten armenischen Keilin- 
bchriften zu entziffern; indess so werthvoll auch die Untersuchung 
einiger auch siiflter von assyrisclicr Seite beglaubigten Eigennamen 
und besouderb der Zaiilbezcichnungeu ist und so sicher vielleicht 
auch der indogermanische Charakter eines sehr grossen Theils die- 
ser Inschriften stehen ms^: an einen Abschlu^s war bei der bis- 
weilen nicht unbedeutenden, durch die Höhe der Felsen erklärten 
tTnzuverlAsBigkeit der Inschriften zunftchst nicht zu denken. Gleich- 
zeitig wurde in zwei kürzeren Artikeln der *Literary Gazette' die 
assyrisch-babylonische Schriftgattung und Geschichte berührt, indem 
H. auf der bekannten grossen Keilschrifttafel des East ludia Hou?o 
den Namen des Nebukadnezar und die Identität eines Inschrift- 
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braclisMtekB in derselben Sammlung mit einem von Ker Porter ein 

Vierteljahrhundert vorher veröffentlichten entdedcte. Im folgenden 
Jahre (1847) gab das Bekanntwerden der grossen Dariusinschrift 
von Bahistffn Oelegenheit zu einer geschickt orientierenden Ueber- 
sicht des Ganges der Entzifferung seit Grotefend und des Gewinnes 
daraus in dem ^Dublin University Magazine'; die kurze chronolo- 
gische Untersuchung einer Sargon-Inschrift in der Literary Gazette 
von 1848 und die eingehendere einer Sanherib-Inschrifk ans Kbor- 
sabad in den Thmsaefions der Royal Irish Academy von 1849 nö- 
thigten ihn zu einer immer scbArferen Anibssung des Scbriftprin* 
cips der dritten Gattung, welches gerade er gegentlber den gangbaren 
alphabeti schon Anschauungen als syllabisches zu bezeichnen berech- 
tigt war. i>aher der grosse Fortschritt in der schönen, über ihr 
Thema anregend hinausgi eilenden Abhandlung über die Khorsabad- 
Inscbriften vom Juni 1849 (in den Transactions der genannten Aka- 
demie vom J. 1850) und 1852 die principielle Feststellnng des 
Syllabtsmns filr das assyrisch-babylonisdie Sehriftsystem und damit 
\\ pgräomting einer bedeutenden Zahl der so auffälligen Homophonen. 
Nachdem die Schriftlehre aufgeklärt war, gieng H. folgerichtig zur 
Behandlung der Sprache weiter. Zunächst erschien 1854 in den 
*Transactions' eine üntersuchuntr der assyrischen Pronomina; dann 
1855 und 185G in dem 'Journal ol Sacred Literature' eine sehr 
eingehende Darstellung des assyrischen Yerbum, und daher konnte 
der Tf. sich in so ausgezeichneter Weise an den zum Erweis einer 
sichern Methode angestellten Uebersetzungen der Inschrift Tiglath 
PSlesar's I. 1867 betheiligen. Nur einmal (1855) unterbrach er 
die sprachlichen Arbeiten durch eine mehr sachliche über die assy- 
rische Mythologie: als Testament brachte das Journal der Royal 
Asiatic Society of Great Hritain and Ireiand 1866 wieder treftiiche 
Absclinitte einer assyrischen (iranimatik. Es ist auf das tiefste zu 
bedauern; dass im Nachlass sich keine Fortsetzung gefunden hat; 
der ausgezeichnete Forscher, der noch kurz vor seinem Tode der 
Berliner Akademie der Wissenschaften, deren correspondierendes 
Ifitglied er war, eine TTntcrsuchung über die Sonnenfinstemiss ein- 
gesendet hatte, hat die Entwürfe des nicht scliriftlich Fixierten mit 
in das Grab genommen. Wir hoffen, dass man seine zerstreuten 
Arbeiten (wie die Prii^sep's) geschickt sammeln und so den Mit- 
forschern ein schönes \ crmiichtniss, den Nachstrebenden ein Lehr- 
buch des treuen Scharfsinnes liefern werde. 

Unter der geringeren Zahl derer, welche sich mit dem tür- 
kisch -tatarischen Sprach- und Völkorgebiet beschäftigen, hat 
der Tod natürlich weniger Lttcken reissen kdnnen. JosephWolff, 
dem wir besonders eine öfter aufgelegte Reise nach Bukhara verdanken, 
starb Ende des J. 1861 : sein Leben hat viel zu gfinstigiSen^e^^iann^'^) 

122a) Dr. Joseph Wolff. Ein Wanderleben von Dr, H. Sengelmann. 
H«nbnrg, Onckeu 1863, IX n. 2^28 S. gr. a (1 Vgl. Uterwr. C«ntr»lbl. 

1868 Ko. 87 p. 878. 
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-besefarieben. Dem zum Christeuthum übergetreteuen Juden trttbte 
der Eifer für die docli ühornll zicmlicli 'MfoI^?losc Judenmission 
die Freiheit des Blicks; dazu kam eine bedeutende Unwissen- 
heit in orientalischen Dingen; er machte sich durch Furclitsaiu- 
keit ziemlich lächerlich und in Ydmbery's pikauteu Wander- 
ungen in Persien' tritt uns der 'Berwlsh-i-frengi' oder *Holli 
Tfisaf eher als eine komische Figur entgegen. BeBtimmtere Ver- 
dienste hat sich der Än&ng October 1863 in Paris verstorbene 
Professor des Türkischen an der Ecole des laugucs orientalcs Vivan- 
tes, Louis Dubeux erworben , über welchen Audley ^ kurze 
liebensnachrichten gegeben hat. Er hat sieh niannigtaltig mit orien- 
talischen Sprachen beschäftigt: hier kommen besonders seine Ele- 
mente des Türkischen (185G) in Betracht. Ausserdem hatte er eine 
Ueberbctzuug des persischen Tabari für den Oriental Translation 
Fund begonnen, welche Zotenbeig jetst zum besseren Theile in die 
seinige herflber genommen bat; auch bat er fOr Didot's 'Univers 
pittoresque' Persien bearbeitet. Noch näher gehörte den türkischen 
Studien Thomas-Xa vier Bianchi gest am 14. April 1864 
in Paris, wo er am 25. Juni 1783 geboren war. Ihm kam, nach- 
dem er de Sacvs und Jauberts Unterricht genossen, der lebeudige 
Verkehr mit dem Tüikisrlien in Constantinopel und Smyrna um so 
mehr zu Statten: daher der eiguiiLuumliche und doch wisseuschaft- 
lidi «mst gesichtete Beicbthom seines unmittelbar ans dem Leben 
der Sprache geschöpften tflridschen WÖrterbuchS| das ans dem ersten 
einfachen französisch -tftrkischen Vocabular (1831) allmählich mit 
Kieffers und Kaffins Hilfe in erneuter Auflage vervollkommuet sich 
gestaltete. Kine sorgfältig gearbeitete türkische Grammatik liat er 
nicht zum Druck gebracht; dem praktischen Bedürfniss kf>.ni er 1 839 
mit einem 1852 neu aufgelegten 'Guide de conveihaiiüu' entgegen. 
Ausserdem aber gab er mannichfache Beiträge zur Kenntniss der 
tttrldsch^ Idtterator und Cultur: wie lä24 eine Notiz über die 
FetwS- Sammlung von 93fiz nncl KedOsI^ 1825 .die Uebersetsung 
eines türkischen Pilgerbuchs für die Wallfahrt von Constantinopel 
ach Mekka. Besonders wichtig aber wurden seine Mittheiluugea 
über türkische Druckwerke 1843 und 1859 im Journal asiatique^ 
denen bcroits 1821 eine Notiz über das erste (1235 d. H.) v.\ Ton- 
ntantiuopei gedruckte anatomisch-medicinischc Werk vorangegan^:rn 
war. Einen zeitgeschichtlicheu Blick in das türkische Verwaltuugs- 
wesen erlaubte seine französische Bearbeitung des ersten osmani- 
schen Jahrbuchs (1848;, Ausserdem erschienen ohne Bruckjabr 
lithographiert durch seine BemObungen der Abschnitt Uber die 
Schlacbt von Tschezmeh ans Wl[fif s Chronik und der Gesandt- 



128) Nottee n^cToIoglqne mr Louis Dubeux. P.n- C. F. Andki/. 
du Correspondant). Paris, Douuiol 7 8. 8". 

_ 23a) Vgl. ('. Barbier de Meyimrd im Joiirn. A.s. VliJuic i-v.r. T. V (1865) 
p. i t5— 182, und E. YouDg im Journ. des Debats 1864 vom 18. M*i. 
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Schaftsbericht DliitI Efendi'B. Mau kann ihm nachrtihincn , dafiS 
ihm die Praxis des Dragomanats nicht die wissenschaftliche Strenge 
gelockrrt hibe und dass er ein wahrer I.chrmeister trefflicher zahl- 
reicher Schuler gewesen. — Auf der Grenze des Türkisch-Tatari- 
schen und des Persischen, ähnlich wie Dubeux, stand der in Now- 
gorod um 26. iSu\. 1802 verstorbene Franz von Erdmaau, 
der 1796 in dem mecklenburgischen Lodwigslust geboren, nicht 
streng philologisch geschult^ von seinem grossen Landsmann Frähn 
nach Russland gesogen, zuerst als Professor in Kasan, dann in 
Groes-Nowgorod als kais. Staatsrath und Schuldirector der Now- 
gorod' sehen Gouvernements lebte: ein langjähriges Mitglied unserer 
D. m. G. El' begann mit arabischen Arbeiten: indem er eine 
neue Ausgabe des mit/liehen leulor immer noch nicht angemessen 
umgeai'beiteten Lexikons von Willmet entwarf (1821) und Mitthei- 
lungen znr Geschichte Mekkas aus Taqi-addlu gab (1822) | wie er 
anch später noch gelegentlich Aber Abraha (1833) und Bul^aira 
(1854) bandelte. Mehr tbat er für das Persische: schon 1822 
widmete er dem persischen Historiker Iskendcr MunshI unter dem 
irrthümlichen Namen Iskender Mcnesi eine Untersuchung, welche er 
1861 besser erneute; 1826 -32 folgte die Bearbeitung eines auf 
Russland bezüglichen Abschnitts ans NizäniT, an welches sich 1882 
ein 1844 neu bearbeitetes Stück Uber Hehrämgür uud die russische • 
Fiisteutochter aus dem 'Heft paiker' desselben Dicbters schlobs; 
unsere D. m. Z. brachte von ihm einige nicht unwichtige litterar- 
historische Stadien ftber Khl^a GermSoT (1848) und Aber Dbu- 
Ifiqär, Selman und EhlT (1861). Sein Kasaner Aufenthalt mussto 
ihn natilrlich auf Besch&ftigQng mit dem Türkisch - Tatarischen füh- 
ren : auf Grund seiner persischen Studien gab er eine l^ebersicht 
der türkischen und mongolischen Völkerstämme nach Kashid-eddin 
(1841), gleichzeitig die verwandte Arbeit Qualremere's besprechend-, 
in unserer Zeitschrift handelte er über einen kalmükischen Dschan* 
gar (1857) und flbor die Tataren Kasans (1859); seine umfassendste 
Leistung wurde sein letztes Werk lemudsebin der Unerschfitteriiche* 
( 1 8 6 2), in welchem er mit sichtlicher Vorliebe Dschingis-Kban darstellte. 
Auch mit Münzfragen (1856) beschäftigte er sich und machte einen ziem- 
lich ungeschlachten Versuch, die räthsclhafte Formel 'bkh'oder'bkhbkh* 
zu erkliuon (1R55); manche seiner zerstreuten Arbeiten wird unserer 
Aufmerksamkeit sich entzogen haben, da sie in schwer zugänglichen 
Zeit- und Sammelbchrilten wie in den Abhandinngen der Kasaner Gesell- 
schaft für russische Litteratu» künde u. s. w. zum Abdruck kamen. — 
Ausschliessliche Verdienste um die persische Litteratnr erwarb sich 
der Englander Nathan! el Bland'*), in Oxford gebildet» nachher 
selbständig orientalische Sprachen studierend und ihnen nach und 
nach sein nicht unbeträchtliches Vermögen opfernd, gest am 10. 
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August 1865. Die Mehrzahl seiner Arbeiten erschien in dem Jour- 
nal de Royal Asiatic Society of Great Britan and freland and 
betraf fast ausschliesslich die persische Litteratnrgeschichte. Unter 
den nationalen Quellcuwcrken derselben zogen ihn besonders die 

Tadskirat*s an und eine der jüngsten, das 4teshkedeh von Adsor 
oder Iläjji Lutf *A}T Heg, welches 842 neuere Dichter aufzählt, 
charakterisierte er zunächst (1H4 3) in einer längeren Abhandlung. 
Dass von der beabsichtigten Ausgabe des Textet» iin lulgeuden Jahre 
nur ein erster Theil erschien {Zenkers Angabe von zwei Bftnden 
beruht auf dneni lrrtbuin)| ist nm so mehr zu bedauern^ da die lithor 
graphierte Cblcnttaer Ausgabe von 1249 d. H., welche die Berliner 
Königl. Bibli tliok besitzt, in Europa ausserordentlich selten ist. Im 
J. 1B4<; gab Bl. eine ähnliche Darstellung der ältesten persischen 
Dichter - Tedskirah von Mnhamined V\nfT, Melche, obgleich erst 
um 6uO d. U, geschrieben, doch für die Geschichte der ältern neu- 
persischen Dichtung von grösster Wichtigkeit ist, wie ich aus der 
alten leider defccten Berliner Handschrift weiss. In diese littcrar- 
historischen Arbeiten, zu denen auch die Besdireibuug der orien- 
talischen Hss. des Eton- College (1844) zu rechnen ist, flUlt die 
gute leider nicht durch einen versprochenen Commentar vollendete 
Ausgabe des 'niakhzan ul-asrar* von NizämT, des ersten Theils sei- 
ner Kliamseh. Eine überaus anmutige Sammlung 5*^t sein 'Centnrv 
of Persian Ghazels' (1H51), das beste l rkundenbuch zur Geschichte 
der persischen Lyrik neben SaVlT und HSfiz. In dasselbe Jahr ge- 
hört die Hyde's gründliche Arbeit überholende Untersuchung über 
*da8 persische Schacbspier. Die beiden letzten Abhandlungen, welche 
von ihm bekannt wurden, betreifen wieder die Litteratnrgeschichte s 
die eine (1853) weist nach, dass nicht SadT, sondern der im J. 
525 verstorbene Mas'üd zuerst Rekhta gedichtet habe, also als Chor- 
führer der neuindischen Lyrik zu gelten habe; die andere (IS54) 
behandelt auf der Grundlage des Traumbuchs von Ibn ShiihTn Wesen 
und Geschichte des cultur-historisch wichtigen Ta'bir. In den letz- 
ten Lebensjahren hat Bl. nichts mehr veröffentlicht; dem Vernehmen 
nach haben sich in seinem Nachlass Vorarbeiten zu persischen 
Textausgaben gefunden, besonders zwder Werke des leider sehr 
sp&ten AblT von ShTrSz aus der ersten Hfllfte des 10. Jahrh. d. H. 
Gleichwohl darf man hoffen, dass die Londoner Asiatische Gesell- 
schaft, für deren Journal der Verstorbene so werthvolle Artikel 
geliefprt hat, uns auch die letzten Zeugnisse seiner sorgfältigen und 
treuen Fors( hung so weit als möglich zugänglich macheu werde. — 
Wenige Monate nach ihm. am 8. Dec. 1865 starb ein deutscher 
Vertreter der persischen Studien, Vincenz v. K oseu zweig - 
Sehwanau in Wien, Ober dessen reichen wissenschaftlichen Nach- 
lass Freih. v. StMechia-Wesekrä berichtet hat In Brttnn 1791 
geboren, hatte er seine Studien beisonders der praktischen Hand* 
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habuQg der vorderasiatischen Sprachen gewidmet und daiür auch 
dreiseig Jahr lang seit 1817 als Professor der orientaliscbeii Aka- 
demie in Wien gewirkt. Aber dennoeh behielt er, Tersehieden von 
dem weit strebsameren Hammer- Pnrgstall, Sorgfalt und Sauberkeit 

für wissenschaftlich sehr nützliche Arbeiten. Besonders verdient hat er 
«ich um JäniT gemacht, zu dessen Charakteristik als roni an tischen Epi- 
kers er schon 1824 Yfisuf und ZalTkhä mit Ucbersetzung und reichli- 
chen Anmerkungen lieiausgab; den Lyriker lehrte er, nachdem er 1838 
aotheutische biographische Mittbeilungen gemacht, durch die Origi- 
nalaasgabe von drei allegorischen Gediditen 1840 kennen. Dasn 
gesellte sich sehr glflcklicfa dieAnswähl ans dem tieftinnigen Jelil- 
eddln RQmT und besonders die schöne von einer trefflichen lieber- 
Setzung begleitete Ausgabe des Hafiz, welche ihn in seinen letzten 
Lebensjahron OHfiS— Gl) beschäftigt hat. Gegen diese Leistung 
treten die übrigen VeröfTentlichungcn , bcsonderR die durch Ralfs 
überholte Burda des BucTrT von 1S24 zurück; aber grade dies letzte 
Werk lässt um so dringender die Ausgabe der drucktertigen im 
Kacblass vorgefandenen lyrischen Blumenlese von 15UÜ arabischen, 
persischen nnd türkischen Gedichten wflnschen, wenn auch in der 
persischen Abtfaeiinng das Interesse fflr JSmT wieder das lieber- 
gewicht gehabt zu haben scheint. Die colossalcn Vorarbeiten tu 
einem französisch-osmanischen Wörterbuche möchten wir gern so 
weit als möglich nocli /enkor's Arbeit zu gut kommen sehen. — Das 
weniger gepflegte eranischc (Jebiet des Armenischen hat einen 
Förderer in dem Anfang 1862 verstorbeuen LevaillantdeFlorival 
verloren. Obwol er in den Gang der armenischen Studien durchaus 
nicht bestimmend eingegriifen hat, so verdient er doch hier dankbare 
Erwflbnnng, besonders weil er dem weitem Kreise der zahlreichen, 
der Originalsprache nicht kundigen Historiker nach der veralteten 
üebersetzung der Brflder Whiston den angesehensten der armeni- 
schen Geschichtsschreiber ISll in französischer rebersetziing zu- 
gänglicher gemacht hat, welche aber ebensowenig als die gleich- 
zeitig erschienene italienische an Genauigkeit der späteren russischen 
von Emin (1858) gleichkonnnt. Ausserdem gab er besonders eine 
Uebersetanng der armenischen Allegorie von Bose nnd Nachtigall 
(1883) nnd nach 6or6 eine geschichtliche Charakteristik der He- 
khitaristen von San Lazaro (1841). 

Das reicher gegliederte Gebiet der indischen Philologie hat 
zahlreichere und bedeutendere Verluste zu beklagen. Zunächst das 
Sanskrit. Am Kt. Inmiar 1863 starb als Professor des Sanskrit 
und Bibliothekar zu Dublin E.Siegfried aus Dessau, wenig über 
dreissig Jahr aJt, zu einer grössern Leistung sich nicht sammelnd, 
ancb Är sprachwissenschaftliche Untersuchungen sehr begabt. Po* 
sitivere V^ienste halten an dem Kamen James K. Ball an- 
tyne's^'*), gest 18. Febmar 1864. Er war zn Kelso am Tweed in 
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der schotttBchen Grafschalt Teviotdale am 18. December 1813 ge- 
boren, empfieng seine Bildung an der Akademie und am Ck»llege in 
Edinbnigb nnd besonders seine orientalische an dem Special-College 
in Haileybury, vertiefte sich aber mit autotlidaktisclier Vielseitigkeit 
und znulpich entsprechender fast eigensinniger lieliarrlichkcit in die 
verschiedenartigsten Studien. Bei seinem Interesse für Indien gab 
er die ihm nach Reondigung seiner Curse übertragene Stellung als 
Lehrer der morgenläudischen Sprachen au der Kavai and Military 
Aeademy anf, für deren BedOrihisse er eine Grammfttik des Hindu- 
stani (1838, erweitert 1842), eine Cbrestomatbie (1840) and Brief- 
Sammlung in derselben Sprache, wie die Elemente des Brs^-BSkhl 
nnd des MahrS^hl (beides 1839) veröffentlichte, und gieng 18^1 
nach Bcnarcs, an dessen College er 1845 die dirigierende Stellung 
eines Princijial erliielt, um hier ausserordentlich für die Vermitt- 
lung zwischen r>nropiiisclior und brahmanischer Cultur zu wirken 
und vielfach wieder auszugleichen, was die Unbesonnenheit der 
Mission und der Colonialpolitik in Beziehung auf höhere Bildung 
zu sündigen ptiegte. Seine schriftstellerische Thfttlgkeit wurde zu- 
nächst wieder durch die praktischen Bedürfnisse des orientalischen 
Sprachunterrichts bestimmt: es trat jetzt die heilige Sprache der 
ihn umgebenden Pandits an ihn heran. Daher gab er silion 1841 
in Mirzapore nach Ollendorfscher Methode ein Elementarbuch des 
Sanskrit (zweite Aufl. London 1862), dem zwei Jahr später (1843) 
in London ein Catechismus dieser Sprache folgte; mehr für die 
Unterweisung der Hindus selbst waren die in Sanskrit und Hindi 
veriassten GrandzOge der Sanskritgrammatik (Mirzapore 1848) be- 
stimmt Alle diese kleinen praktischen Compendien überragte die 
dreibändige mit Uebersetzung und Erlftuterungen ausgestattete Aus- 
gabe der Laghu-Kaumudi (Mirzapore 1849—52), mit welcher Arbeit 
sich B. auf das Gebiet der Nationalgrammatik stollto mv\ zu der 
bedeutsamen Ausgabe des Mahäbhäshyani von Patanjali hinüber- 
leitete. Leider ist von diesem grossen Wei ko sammt Commentar 
und Supereomnientar nur ein erster Band (Mirzapore 1856) er- 
schienen, und ein Fortsetzer , der gleich B. dieselbe philosophische 
und grammatische Energie besüsse, wird schwer zu finden sein. 
Der stilistisdien Beschäftigung mit dem Sanskrit konnte die seit 
1851 für die 'Bibliotlieca Indica! unternommene Ausgabe des belieb- 
testen rhetorischen Handbuchs, des 'Sähitya Darpana' dienen. Da- 
neben trat die ältere Pflege der Vulgärsprachen ziemlich in den 
Hintergrund ; B. lieferte nur noch einen praktischen englisch-hindu- 
stani-persischen Dragonmn (Mirzapore 1843) und ein Taschenbuch 
für die Umgangssprache der Hindus (London 1845); ausserdem gab 
er die von dem Pandit Badari Lila vorbereitete Hindi-Uebersetznng 
des ersten Buchs des Hitopade^a (Mirzapore 1851) heraus. Aber 
in allen diesen nützlichen und mit Ausnaliine des Mahäbhfishyam 
fast nur, wenn auch in bester Weise nützlichen "Werken liegt die 
eigenthünüicbe Grösse des thfttigen Mannes nicht £r war auf ein 
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Ganzes ia der Bildung aas; das scheint seine principielle Tlifttig- 

keit am College von Benares, über dessen VorhftltniBsc die Berichte 
der Jahre 1846 — 51 zu vergleichen sind, bestimmt zu haben; daram 
hielt und veröffentlichte er seit 1848 Vorträo:e über Gliederung und 
gegenseitige Beziehungen der verschiedentjn Wissenschaftcti (in vier 
Bänden in Mirzapore und CalcutUi gedruckt); ja; ei- beschaitigte 
sich in diesem universellen Sinne auch mit einem einleitenden Cur' 
ans der Chemie (Benares 1848). Kine innere Notbwendigkeit 
mosste ihn von solcbem Standpünkte ans auf das Studinm der 
Philosophie treiben, smnal er mdir ans gaitaem Holl geschnitten 
war als die kurzsichtigen Verächter der Speculatiou in £aropa. 
Und ihm kam in Indien das besondere Talent eines indogermani- 
schen Df'iikorvolks entgegen. So entstand eine Reih»' v<mi kleinen 
aber bedcut« ndrii philosophischen Scliriften und Textausguben, deren 
iiuhen Wcrtli uatcr uns zuei st Max Müller mit seinem leiugebildeten 
Scharfsinn bereits 1862 erkannt hat und welche in Verbindung mit 
den Arbeiten des Ihm gleicbarttgen weiterhin m erwähnenden Röer 
in unserer wahren ]&k6nntniss der indischen philosophiscben Systeme 
Bahn gebrochen haben. Auch hier waren die praktischen Bedürf- 
nisse des Unterrichts die nächste Veranlassung zur schriftstellerischen 
Thätigkcit. Den eingehenderen philosophiegcschichtlichen l^nter- 
suchungeii gicng eine kleine Einleitung in die Logik für die jünge- 
ren ( la II vorauf (Mirzapore 1847), der im nächsten Jahre ein 
üruiidiiiss der Metapliysik folgte; daun aber jene Keihe von grund- 
legenden Ahhaadlnngen, Vorträgen und Teztaasgaben, durch welche 
erst ein anthentisches Bild der indischen Philosopbierichtungen mög- 
lich wnrde: das Compendium der Vai^eshika- Philosophie von An- 
nambhatta (Allahabad 1849), die Aphorismen der Nyäya-Philosophie 
(ebenda 1850) und ein Vortrag über die Sänkhya-Philosophic mit dem 
Tattva-Samäsa ('Mirzapore 1850); dann 1851 die erst in I'ik hr-r oder 
Cai>itel von Bädaräyana's Aphorismen der Vedänta-Philosopiue und von 
Kanfida's Grundzügen der Vairesliika-Lehre (beides in Mirzapore ge- 
druckt), Jaimini's Mlmänsä-Aphurismeu (in Allahabad) und Vi^vanätha 
Pancana ßhatta's BhSshä Paricheda aber die Kyäya-Philosophie (in 
Calcntta). Das folgende Jahr 1863 brachte besonders den Anfang 
von Eapila*8 Aphorismen der Sänkhya- Philosophie in Allahabad, 
denen sich zwei Tlieile von Patanjali's Yoga-System anreihten (Allaha- 
bad 1852—53). Die Aulfassung aller dieser bis zum Äussersteu 
brachylogischen Compendien war durch das Studium der gründlich 
herbeige/ngencn Commentare und den dauernden Verkehr mit kun- 
digen i'audits gesichert, li.s Krueuuuug zum rrofessor der Moral- 
philosophie im J. 1656 entqirach dem Streben, dem philosophischen 
Stndinm eine ethisch ^praktische Bedeutung zu geben. In diesem 
Sinne erschien 2u Benares in demselben Jahre seine sanskrit-eng- 
lische ^Synopsis of science'; in derselben schönen Absicht einer auf 
die ernsteste Bildung ausgehenden Mission ^teilte er Christentiium 
und die Summe des iudischen Wesens ciuauder zur Vermittlung 
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gegenüber (Beuares 1859) und noch näher trat er, ehe er 1861 in 
seine Heimat zurückkehrte; mit einer zunäclist nur auf die drei ersten 
Capitel der Genesis beschränkt gebliebenen sanskrit- englisclien Be- 
arbeitung der Ribol den Zwecken der christlichen Mission ('The 
liible for the i unditü' Fase, i, London und Benares 1860). In 
Indien bewa]irte er sdne Theilnabme der 'Bibliotheca lodica', in 
welcher die dem Qft^dilya beigelegten Vedantasütra's mit Svapneg- 
vara's Commentar noch 1861 und EApila's SSnkbyasUtra's mit Ans- 
Zügen aus Y^jnäna Bbikshu's Commentar 1863 — 66 erschienen. In 
seiner neuen, viel versprechenden Stellung als Ri!)liothekar am East 
India House liess ilm das Schicksal nicht lauge: seine niclit kräf- 
tige Constitution erlag bereits nach noch nicht drei Jakren dem 
Klimawechsel und es wird seinem frühern indischen Amtsgenossen, 
dem ausgezeichneten Bibliographen der Hinduphilosophie; mit wel- 
ehern B. um 1851 den schönen Plan einer Beschreibung der Sans- 
krithandschriften in Benares geiasst hatte, Fitzedward Hail in natilr^ 
lichster Weise zufallen, das pilichteureiche aber ehrenvolle Erbe 
anzutreten. — Neben ihn stellt sich als der zunächst Heimgegan- 
gene ein nur in engeren Kreisen bekannter Mann , Giuseppe 
Bardelli »^^'Oi ^?est. am 2. October 1865, durch Vielseitigkeit und 
Gründlichkeit des Wissens zuletzt zu einem Missionar des Sanskrit 
und der Tergleichenden Sprachwisseuschait in Italien bestimmt. Ur- 
sprünglich sich zum Geistlichen breitend, trieb er im Zasammen- 
hang mit der Exegese des A. T. auch alt- und neuSgyptische Stu- 
dien, so dass er beim Antritt einer Professur des Sanskrit und des 
Koptischen in Pisa (1849) den memphitischen Text des Buches 
Daniel verölf entlichte. Die beahsii liti_4e Ausgabe des Atharva-Veda, 
fttr die er in Paris und Oxford ^tndjen gemacht, gab er Koth und 
Whitney gegenüber aui j für das ziemlich umfangreiche, die Vedänta- 
Philosophic behandelnde Gedicht Yuga-väsiäht.ha-sära von Abbinauda 
fand er keinen Drucker oder Verleger. Um so eifiriger besehiftigte 
er sich mit den praktischen Fragen des lateinischen Unterrichts^ 
liess einige sprachvergleichende Vorträge drucken, scheint aber mehr 
nach dieser Richtung durch seinen Cyclos am Institut in Florena 
gewirkt zu haben. - Ebensowenig gehörte ganz den indischen 
Studien Anton Troy er ^'), der nach einem wechselvoUcn [.eben 
der thätigen Theilnabme an der Pariser Societe asiatique durch den 
Tod entrissen worden ist. Ein geborner Üestreicher, wurde er bald 
nach 1793 durch Erbeutuug einer Polyglottenbibei in dem flandri- 
schen Kriege auf das Studium des Arabischen gefährt und später im 
italiänischen Kriege vor Genua mit Lord William Bentinik bekannt, 
mit dem er 1803 nach Madras und ein zweites Mal 1827 nach Gal- 
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cutta gieog. Der erste Aufenthalt hatte ihn besonders zu hindasta- 

nischen, persischen und tamulischeu Studien angeregt, der zweite 
zu sanskritischen, wie er denn auch das Collepe in Calctitta diri- 
gierte. Nach Parib 1835 zurückgekehrt, untornaliiii ci- die Hcarhei- 
tung der KäjataranginT auf Kosten <ler Societe Asiatiquc (1j>40 
— 52) und zu gleicher Zeit für den Oriental Translation Fund 
nach 8hea*s Tode die VoUenduDg der Üebersetzung des wunderlichen 
Däbistän (184d), durch welche beiden Werke er einige Seitenwege 
der indischen Geschichte unrl Gultnr anfUären half. — Ganz gehörte 
wieder Indien, in einer Ballantyne verwandten Weise, das am 17. 
März 1860 in ßraunschweig verstorbene correspondiorende Mitglied 
unsrer Deutschen niorgenländischen Gesellschaft Eduaid Höer. 
Johann Heinrich Eduard Köer war in Rraunschwiig am 2G. 
October 1805 geboren; emptieug beiue Biiduiig in seiner Vaterstadt 
nnd dann besonders in Göttingen. Seine Absicht gieng auf eine 
alcademische Lanfbahn im Fach der systematischen Philosophie und 
für sie habilitierte er sich am 6. März 18S3 in Berlin. Indess 
war aach nach Hegels Tode damals noch kein ßoden für llorbart'- 
sehe Philosophie, zn welcher R., wie seine Erstlingsschrift von 
1833 (*Ueber Herbarts Methode (hr Ik Ziehungen. Ein Beitrag zur 
Revision der Metaphysik') zeigt, sich in ein näheres Verhitltniss 
gesetzt hatte. Die ihm selbst genügenden Lehreriulge fehiteu und 
so gab er mit dem Schluss des Wintersemesters 1837/8 seine Stel- 
lung als Privatdocent in Berlin auf. Eine Gelegenheit, in den Dienst 
der Ostindischen Compagnie zu treten , fahrte ihn zunächst in sehr 
praktische Stellungen ; aber seine persönliche wissenschaftliche Be- 
deutung erhob ihn bald zur Leitung des Schul- und Bildungswesens 
zunächst in kleineren, dann in Ln'tssoren Üistrirten Bengalens; vor 
Allem fand er Gelegeiilieit zu Studien in der (ieschiclite der indi- 
schen Philosophie. Seine eitienlliche Wirksamkeit begaini in Indien 
selbst, welche in einer iiuiiantyue's Intentionen entsprechenden 
Bichtung zu einer das Bildungswesen der Hindus unmittelbar lei- 
tenden wurde. Seinen ursprflnglichen Studien entsprechend hatte er 
nicht das unmittelbare Interesse an der Sanskritpbilologie, sondern 
ihn zogen die bis auf seine und Ballantyne's Zeit trotz Colebrooke's 
Bemühungen nur sehr unvollständig bekannten philosophischen Ideen 
der Hindus und ihre Systeme an. Die erste Arbeit, die er meines 
Wissens in Indien nach dieser Richtung lieferte, war 1845 eine 
sehr sorgfältige Üebersetzung des Vedänta-Sära im Juurual der 
Asiatic Society of Bengal. Ganz besonders wichtig aber wurde flllr 
diese Studien die ^Blbliotheca Indica', deren Heransgabe er seit 
ihrer Begründung im J. 1848 bis zu seinem Weggange aus Indien 
geleitet und selbstthätig gefördert hat, ohne aber seinen bcsondem 
philosophischen Neigungen einen die übrigen Richtungen der Sans- 
kritlitteratur benadithpiliL'enden Eintiuss zu gestatten- es fand sich 
Raum auch für njubammedanische Schriftsteller. R. begann mit der 
Sauhitä des Bigveda, von welcher er die beiden ersten Adhyäya's 
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mit englischer Uebcrsetzuiig und dem Commentar dcb Mädiiava Acär- 
ya herausgab (1848). Daran scbloss sicb^ A. Webers grosse Pub- 
lication ei^zend, die von Cowell fortgesetzte Aosgabe der San- 
hitS des schwarzen Yajur-Yeda mit Commentar desselben Mädhava 
AcSrya and englischer Uebcrsetzung seit 1860. Hier war mehr 
das religionsgeschiditliche Moment vorgesehen, erst in zweiter Linie 
das von ihm ausgehende philosophische. Diesem letzteren stand 
eine andere Gruppe der heiligen Litteratur näher, die der Upani- 
shads. Für sie hatte seit Colebrooke's Zeit Poley etwas zu thun 
begonnen (1844), aber eben nur begonnen, und es ist R/s Verdienst, 
diesen Schriftwerken seine philologische Kenittniss und seine philo- 
sophische Begabung gewidmet zu haben. Gleichzeitig mit der Aus- 
gabe des schwarzen Yajus (1B40~ 56) nntemabm er die Bearbeitung 
der Brihatäranyaka - Upanishad , der er die Commentarschrilten 
Sankara Acärya's und Ananda (liri's, wie eine englische Ueber- 
sctzuug beiiiigte. Daneben lief die Reihe der TaittirTya-, Aittareya-, 
^vetä^vatara-, Kena-, I(;a-, Katha-, Prarna-, Muiula- und Mäudukya- 
Upauishads in Uebersetzungeu , wie die Tcxtausgabeu derselben iu 
drei verschiedenen Abtheilungen, mit dem so eben erwähnten Dop- 
pelcommentar. Fast zu gleicher Zeit (1851) vollendete er, seine 
philosophischen Studien scheinbar unterbrechend, die Ausgahe des 
Sähitya-Darpanam, zu dem Ballantyne die Uebersetzung lieferte, und 
vier Jahr später (1H55) die von Näräyaiia's Commentar begleitete 
Ausgabe von yri Harsha's Uttara Naishadha Caritra^ aber indessen 
beendete er die Vorarbeiten zu einer Ausgabe der Sanhitä des 
schwarzen Yajur-Veda, welcher 1860 ebenfalls in der Bibliotheca 
Indica zu erscheinen begann und später von Cowell fortgeführt 
wurde. Denn 1861 gab R. seine einflnssreiche Stellung auf und 
verliess Ostindien, um in seiner Taterstadt Braunschweig ungestört 
und ganz seinen Studien ilber indische Philosophie leben zu können. 
Als Ergebniss derselben brachte unsere Zeitschrift erst nach seinem 
Tode Kanäda's Lchrsprüdie der Vaieeshika- Philosophie (1867 und 
1868) in trefflicher deutscher Uebersetzung und von einem gründ- 
lichen Commentar begleitet. Ueber die künftigen Schicksale seines 
ohne Zweifel bedeutenden iiLterarischeu Nachlasses ist nichts be- 
kannt, jedoch von der Einsieht der geistvollen Wittwe das Ange- 
messene far die Wissenschaft zu erwarten. — Ein Jahr später wur- 
den in dem einen Monat April 1867 zwei einflnssreiche aus dem 
besten Theile des indischen Volkes selbst hervorgegangene Pfleger 
der indischen Wissenschaft uns durch den Tod entrissen : der Pandit 
Premacandra Tarkavägi^a und der berühmtere Räja Rä- 
dhäkänta Deva Behädnr. Der erstere, gestorben 14. April 
1867, war Mitte der dreissiger Jahre Professor der Rhetorik an 
dem Sanscrit College in Calcutta* geworden und hatte dnrdi bedeu- 
tende litterarische Thfttigkeit mannig&ch gewirkt. Seine Kenntniss 
des Prakrit war hervorragend ; von ihr machte er in den Ausgaben 
verschiedener Sanskritdtamen einen anerkennenswerthen Gebrauch. 
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So lieferte er bereits 1831 Bliavabhflti's ^üttafa-SSma-caritram' 
(1862 von Cowell wiederholt) ; 1839 folgte in dieser Richtung eine 
Ausgabe der (^'akuutalä und nocli später eine (von Taranätha 1866 
revidierte) des ebenfalls wie Bhavabhüti*s Stock auf dem Rämayana 
beruhenden Drama's 'Anargliya-Räghava* von Muräri. Von episclien 
Werken veröffentlichte er, auf Veranlassaug des ü^Mioral Committee 
of Public Instruction, den ersten TJieil Ucb Maibhadhu-Caritam vou 
(frl-Heraha 1836; besonders aber eine mit um&ssendem geschicbt- 
ücben Gommentar versebene Aasgabe des BSgbava-PäQdavIyam von 
Pandit Kaviräja (1854); ausserdem das erste Bacb des Enmän^ 
sambhava. Durch seine theoretischen und praktischen Interessen 
für Poesie wurde er auf des ^>rT Dani.lin Kävyädaryam geführt, 
welches er 1862 — 64 für die Bibliotheca Indica mit Commentor 
herausgab; von seiner selbständigen dichterischen Thätigk ei t zeugen 
die in seinem Nachlasse vurgeiundenen vier Gesänge einer dichteri- 
scben Biographie SSlivihana*8^ von seiner sprachwissenscliaftlichen 
die Vorarbeiten m einem Sanskritwörterbach, wie er denn anoh 
Uokunda's MoktSvali heransgegeben hatte. — Verbreiteteren Böhms 
genoss Sir K ä d h ä k ä n t a B e v a, correspondierendes Mitglied unse- 
rer D, M. G., der Sociute Asiatique, der Oriental Society in Nord- 
amerika und der Königl. Preuss. Akademie der Wissenschaften, wie 
der Akademien von Wien und St. Petersburg, Ehrenmitglied der 
Asiatic Society of Bengal u. s.w., gestorben am 19. April 1867 zu 
Brindäbana in einem Alter von 85 Jahren^ ^^''). Er war im J. 1784 
aas hohem Geschlecht und in der Falle des Rdchthnms geboren; 
die Traditionen seines Banses verliehen ihm Trene gegen die eng- 
lische Herrschaft und die ernstesten wissenschaftlichen Interessoi, 
ohne auch nur leise (worin er vollständig einem ähnlich grossen 
Stammesgenossen Rämamohanaräya glich) seinen festen überkomme- 
nen Hinduglauben zu alterieren-, sein persönliches Verdienst ist es, 
mit seinen reichen äussern Mitteln nicht in der Fülle eines verfüh- 
rerisciieu Lcbeuägenusscs aufgegangen zu sein. Praktische Interes- 
sen fohr^ auf Beschäftigung mit arabischer und persischer, mit 
englischer and neaindischen Sprachen; in der emstesten Weise stn- 
dierte er das Sanskrit, für welches die Berührungen mit Colebrooke 
und Wilson wichtig wurden. Dem Schul- und Bildungswesen, das 
durch seine besondere Fürsorge besonders ffir das weibliche Geschlecht 
in Bengalen eine grossartige Wendung nahm, wurde ebenfalls unter 
seiner energischen Tbeilnahme durch die Gründung des Hindu Col- 



127a) Vgl. Proceedings of the Asiatic Society of Bengal 1867 , May p. 
77 — 80. Eine frühere, von mir nicht näher gekannte Notiz erwähne ich nach- 
trSf^ich: A rapid 8k«teh of the life of Rildh4k&nta Deva Balladur, with soma 
nofi'cos of Iiis anccstors, and testiinonials of Iiis charactcr and learning, by the 
editors of the Käja's ^abdakaipadruma. Calcutta Ibbii , 34, XVI u. VU S. 
8*. nU FMsimtte« TOn Doeiimenten. Der Tod d«fl beriHunten Hannea voraii- 
laäste Qrlläräcarana(Ja7man za einem Gedächtnlsspocm in 118 SarjskritverMii 
n. d. T. Kädhäkänta n^ipatof oaritra ^atftluun. CalcutU 1868, 28 ä. 8^. 
J(ahr«b«ikht m^-m^ 6 
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lege eine ftste naSioiiale Statse verMdien, seine Besidenz in Sho- 
bbSbizir war ein Centndpiinkt fttr feierliehe Sclralacte. In dem 
besten Sinne des Wortes diente daher auch seine schriftstellerische 
Thätigkeit der Bildung seines Volkes. Ausser einer mir nicht näher 
bekannten Schrift über weibliche Krzielnmg gab er zuerst ISl^ m 
Verbindung mit S C. Mitire den ersten Theil einer Sammlung 
moralischer Erzählungen unter dem T. 'Niti Kathä' heraus, welche 
von Pearson durch einen zweiten und von T. Thomason durch einen 
dritten Theil vervollständigt wurden und eine ausserofdentUcbe Yer- 
breitong bis in die neueste Zeit gefunden haben. Der nniverselle 
Standpunkt der in ilirem ersten l^eile anf englischen nnd arabischen 
Quellen berohenden Sammlung geht schon aus der eigenthOmlichen 
Zusammenwirkung östlicher und westliclier Cultur hervor. Zwei 
Jahre spfiter (1820) folgte ein 'ßenpali SpolHng Book', das sich 
durch seinen reichen Inhalt weit über den gewöhnlichen Werth die- 
ser elementaren Litteraturgattung erhebt und als eines der besten 
Unterrichtsbücher gerühmt wird. Mittlerweile (seit 1819) hatte aber 
andi schon der Druck seines grossartigen Werkes, des ^bdakalpa- 
droma, begonnen: ein fürwahr fürstliches Unternehmen. Hit einer 
ausserordentlichen Energie nnd Umsicht war zu dieser einzigartigen 
Encyclopädie das Material zusammengebracht worden, nicht aus 
bequem zugänglichen Bücher^ninmliingcn und Drncken, sondern aus 
weit zerstreuten, oft nur ein langsames Stndinin gestattenden Hand- 
schriftenmassen. Es war ein Glück, da^s seine Mittel ihm erlaub- 
ten, tüchtige Mitarbeiter zu gewinnen: zu Anfang die Pandits ^iva- 
nSthaBhattäcärya.nnd HariprasSdaTailcapanäinana, spftterlSzScandsa 
Ttokabhfishana, I^^varacandra TarkasiddbSnta, RSmakumSra {^ma^i 
und Saryänanda Nyäyavägifa. Der erste fiand wurde im J. 1743 
^!aka (1821), der siebente und letzte 1773 (1851) ausgegeben; ihm 
folgte spclis Jahre später (1773= 1857) norh ein Supplementband 
mit dem interessanten photographischen Poi tiait des Verfassers. Mehr 
als ein gewöhnliches Menschenalter hatte das Werk an andauernder 
Arbeit in Anspruch genommen; sie fand nicht allein in den weite- 
sten Kreisen die ehrenvollste Anerkennung, sondern auch thatsäch- 
liehe Verbreitung, so dass zu einer neoen Ausgabe geschritten wer- 
den konnte, von der unseres Wissens jedoch nur ein erstes Heft 
erschienen ist. ISIan kann sagen, dass Sir RSdhäkänta durch seine 
wissenschaftlichen Interessen, welche sich so weit über den vorneh- 
men Dilettantismus erhoben, ein einflnssrcichcs Vorbild für die hoch- 
gestellten Hindus geworden ist, und wie der deutsche Adel wesent- 
lich vor als mehr dreissig Jahren von einem Fürsten Pflckler-Muskau 
beUetristisohe nnd Touristen-Schriftstellerei lernte; so die brahmani- 
sdien Orientalen von demVer&sser desQabdahalpadmma sehr nach- 
haltige und sogar opferbereite Theilnahme an den Forschungen in 
nationaler Sprach- ^ Litteratnr^^ Kunst- nnd Überhaupt Gultui^ 
schichte. 

Auch der nicht sehr weite lüreis der Forscher aber das aicht- 
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arische I n (1 i e n ist von harten Verlusten betroffen worden. Mit dem 
Schmerze, Karl Graul **^) am 10. November 18G4 verloren zu 
baben, mischt sich in unserem dentschen Gemüt ein gerechter 8tolZ| 
dass, wie die Begründer der tamniischen Lexikographie nnd Gram- 
matik Deutsche waren, er ein Bentscher so tief in das sfldindische 
Seelenleben eingeführt hat Aas kleinen Verhältnissen hervorgegan- 
gen (or wf\r \\h Sohn eines Webers in Wörlitz am 6. Februar 1814 
geboren) erregte er durch seine "Rogabuiig in Dessan nnd seit 1836 
als Student in Leipzig Aufmerksamkeit. Auf die ernst angewendete 
Universitätszeit folgten einige Jahre bedeutsamen Hauslchrerlebens 
mit einer englischen Famüie In Italien , von wo er ein fruchtbares 
Interesse fQr Dante mitbrachte. Innere nnd ftnssere Ordnde veran- 
lassten Ihn, im J. 1844 die Direction der Dresdener, nachher Leipziger 
evangelisch-lutherischen Missions-Anstalt ?.n übernehmen. Es zeugte 
von der ernsten Auffassung: seiner Amtspflichten, duss er in einer fünf- 
jährigen Reise nach Ostindien (1849 — 53), deren Ergebnisse in einem 
schönen 1853 — 55 erschienenen füntbändigen Werke vorliegen, sich 
vollständig über das Missionswesen zu orientieren suchte, und zugleich 
von seiner ehrlichen und darum allein fruchtbaren Auffassung derCbri- 
Btianisiemng Sttd-IndienSy dass er sich hänfig in dem schftrfsten Gegen* 
satae zn der englischen Missionsweise befiind. Ihm war der zwar 
sehr kostspielige, aber doch sehr zweifelhafte Detailhandel mit Seelen 
snwider, dessen Ergebnisse die gewöhnlichen Missionsberichte regi- 
strieren 7n können sich freuen; er sali ein, dasS; wenn anders die 
griis^iLi tiL! begonnenen dänisch-hullisehen Missionsanstalten ihren alten 
Ruhm bewahren und einen entspreclieuden neuen erwerben sollten, 
dann in die Kraft des heidnischen Gegners eingetreten, die Tutaii- 
tftt der ganzen Stammesbildung ergriffen, die Gründung organischer 
Nationalkirchen innerhalb des Heidentfanms erstrelH; werden mfisse. 
Daher die soi^gfaUagen Studien fiber tamnlisches Yolksthom, welche 
dem vierten und fütiften Bande seines Reisewerkes einen bleibenden 
Werth verleihen; daher das erfolgreiche Streben^ bei der Missions- 
anstalt in T,eipzig eine t:imn1ische Bibliothek zusammenzubringen, 
über welche er im Tten und 8ten Bande unserer Zeitsclirift berich- 
tet hat; daher die YerOtfentlichung der werthvollen ^Bibliotheca 
tamulica' (1854—56;, in welcher er das sprachliche, das pbiloso* 
phische nnd das ethische Studium der tamniischen Litteratur so 
bedeutend gefördert hat. An TimvalluTer^s *Kurar mag der gebil- 
dete Missionar lernen, an welcher Stelle dieses Heidenthums der 
•Hebel angesetzt werden darf. Graul übernahm im J. 1854 die Mi t- 
herausgabc der hallischen Missionsnachrichten ; dass die in, Ostin- 
dien schon hervorgetretenen Conflicte mit den Berufsgenossen sich 
steigern mussten, verstand sich von selbst und ebenso, dass seine 
Begeisterung für die Sache wuchs. Ais daher 18G0 Hardeland an 
Beine Stelle in der Leitung der HBssionsanfitalt getreten war, äedelte 



138) Vgl. LOpt. Ilhmr. Zoitmig 1864 Dm. 17 p. 4SS f. (nu Povtr.) 
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er 1861 nach Erlangen Uber, um 4ie MiBBionswiBsenachalt in den 
Ereis alaidemischer Stadien einzuführen; aber schwere Krankheit 
entiog ihn dauernd diesem Plane. Sein schriftliches Wort fehlte 
zwar an keiner entscheidenden Stelle; aber die nur flüchtig und 
täuschend wiedergokehrtc Genesung erlaubte ihm 1864 eben die 
Habilitation; die tertig gedruckten „Indischen Sinnpflanzen und Blu- 
men", welche ebenso sehr von seinem dichterischen Talent wie von 
seiner Keuntniss des indischen Wesens zeugen ; fanden ihn bereits 
auf dem Todesbette. Einem solchen Leben entsprechend hatten 
LuAardt^) in grossen Zügen und Mermam^) in ansftthrlicher 
Barsteilung eine bedeutsame Verbindung von ivisscnschaftlicher und 
christlich-praktischer Energie zu schildern. Mit Hermann's Schrift 
begegnete sich sehr glücklich die von Öerwiann^'), welche, indem 
sie auf die Geschichte der Anf&nge der herrlichen Mission von 
Trank ( har ausgieng, zugleich in Ziegen balg eine Graul wissen- 
bcliaUiich .wie praktisch nicht unähnliche Erscheinung vorzuführen 
hfttlet es sind die vid verheissenden Anfibige der tamolischen Stadien, 
über welche hier gelegentlich berichtet wird, and noch jetat haben 
wir Ziegenbalg zu danken, dass er gegen die Bestimmung des Loo- 
ses, welches den Missionar Platschau für das Malabarische aaser* 
sehen hatte; dies Sprachgebiet übernahm. — Demselben Forscljunfjrs- 
gebiete hatte neben seiner ärztlichen lliatigkeit sich der am 6. April 
1865 verbtui hone Benjamin Guy J? a h i ng t o n'-^) gewidmet. Gebo- 
ren am 5. Marz 1704 in Guy's Ilüspilal empting er besondere An- 
regungen durch einen zweijährigen Aufenthalt in Jladras seit dem 
Aognst 1812, wo er sich das xiunnlisdie und andi einige Kenntniss 
des Sanskrit aneignete, so dass er eine Entsiffernng der Inschriften 
von Malüimalaipür unternehmen konnte. Im J. 1817 gieng er zum 
zweiten Male nach Madras, von wo er jedoch nach mancherlei Ver- 
wendungen in die lleimat zurückkehrte, da seine Gesundheit ange- 
griffen war. Er folgte dem l{athe seines Vaters und widmete sich 
mit grossem Erfolge medicinischen Stadien; doch war sein Sprach- 
talent und Sprachinteresse zu bedeutend, als dass er das Tamuiische 
hfttte Teigessen sollen, und er glücklicher Weise in den Besitz yon 
des Pater Beseht Sammlungen gekommen. So bearbeitete er dessen 
tanmlische Grammatik (1822) und veröffentlichte xa gleicher Zeit 
aof ähnlicher Grundlage eine Uebersetanng der ^Abenteuer des Qnm 



128») Hcrstogs theol. Rcalencycl. XIX od. Suppl. I (1805) p. 578—584. 
28b) Dr. Kurl Granl und seine Bedeutung für die lutlierische Miasion. 
Von (t. ffertnami , Pastor. (" Missionsn;i( !iricliten Jer Ostinrüsi licn Missionsnn- 
stAlt in Halle 18. Jalirg.J. Halle, Buchh. des Waisenh. Ibö7, Vi o. 23 S. gr. 
8«. («. 20 NgT.) 

28c) Ziegciibiilg und Plütschau. Die Oründungsjabre der Trankcbarischen 
Mission. Ein Beitrag zur Geschichte des Ficlismus nach hand.schriftlichen Quel- 
len ODtf Drneken von WiUi. Oermann. Erlangen, Deichert 1867, VI u. 32S. 
8». (n. IVs •^) Vgl. Hauck'a theolog. .lahresbericht III (18<)7) p. GOT) f. 

29) Vgl. AnnoAl Jteport of tbe Itoy«! AaUitie Society Uay 1867, p.XlV f. 
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Paramartan*, beaditenswerth zagleicli alB der erste Londoner tamn- 

lische Druck. Auch ein WOrterbiiGb des Tamulischen scheint er 
beabsichtigt zu haben ; wenigstens hatte er sich das handschriftliche 
Lexiron Insitano-latino-tanmlieuni "nepchi's und ein wahrsrhoinlich 
von demselben herrührendes Diclionanuni tamnlicum et latiniini, 
ebenfalls Mannscript, beschafft, lin J. 1826 wurde er Ehren secretär 
der Ko}ai Asiatic Society; 1831 lieferte er für den Oriental irans- 
lation Fuod eine U^twaetzong der tamnlischen *VetSla pancavifi<:ati', 
womit er yon der morgenländischen Scbriftsteilerei Abschied genom- 
men zu haben scheint 

Neben diesen indischen Specialforschern mögen w^[en floffir 
Vcrfliciisfc um Indiens J^rkcntiiiss überhaupt, besonders in geogra- 
phischer Ro/ieiiung, dankbar noch genannt werden TI n g'h Fal- 
coner, gest. am 31. Januar 186r> in London, und Sir George 
Evercst ^*^*), gest. ebendaselbst am 1. December 1866. Der erstere, 
am 29. Februar 1808 geboren^ kam 1830 nach Indien, wo er man- 
nigfach Gelegenheit fand, denHimSlaya m hereisen nnd AfgfaSnistin 
näher kennen sn ]emen, obgleich die darOher yerOffenfliehten Reise- 
berichte an geographischem und geschichtlichem Detail nicht eben 
reich sind ; der .andere, der durch die Vermessung Ostindiens berühmt 
gewordene Everest, geb. am 4. Juli 1790 in Gwcrndale fBrecoTi), 
gieno-, besonders in Woolwich gebildet und die reichsten Ii Öffnungen 
erwet kt iui, schon 180fi nach Indien. KaÜles übertrug ihm während 
der englischen Occupatiun Java's die Durchforschung dieser Insel 
1814 — 1^, bei welcher Gelegenheit er Grawford nahe trat; nach 
Bengalen znrflckgekehrt, hesdiifttgten ihn znnfichst besonders tele- 
graphische Projecte der Regierung, doch bereits 1818 wurde er 
Colonel Lambton's Gehülfe bei der I^itung des *Great Trigonome- 
\nrvt) Survey of India', welche nach Lambton's Tode (1825) ihm 
vollständig zufiel und mit Ausnahme eines durch seinen Gesundheits- 
zustand gebotenen Aufenthalts in England bis 7um J. 1841 in gross- 
artiger Weise ausgeführt wurde. Die zwei C^uartbände des 'Mea- 
sorement of two sections of the meridional arc of India', nämlich 
▼om HImilaya bis zum GapGomorin (1847)| nnd eine Menge klei- 
nere Hittheilnngen y besonders in dem Jonmal der Asiatic Society 
of Bengal zeugen von der Grossartigkeit und Umsicht des Unter- 
nehmens. Als Everest im Dccembor 1848 Indien verliess, trat 
Wangh an seine Stelle und dieser hat mit bereitwilliger Anerken- 
nung das grosse Verdienst seines Vorgängers durch die Bezeichnung 
des höchsten bis jetzt sicher gemessenen Hiuiälaya- Gipfels von. 
29,002 engl. F. als 'Mount Everest' dessen Namen verewigt 

Die hinterindische oder indochinesische Cnltnrwelt ist in 
dieser Todtenliste dnrch zwei Namen vertreten. In Laos starb am 1 0. No- 



29a) Vgl. Sir Hoderiek J. MurtMtm In Adress at th« anaiTersair mee- 
ting of thc lioyal Geographica! Society 27th May, 1867 p. 165 f; AnD«al Ra- 
port of th« Royal Asiatie Society, May 1867 p. XVX f. 
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vember 1861 der ans Ifömpelgard gebürtige Naturforscher Henri 

Monhoi, dessen wSlirend der drei Jahre 1858 — 60 gesammelte 

Beobachtungen über Siam, Cambodja und Laos englisch in zwei 
Bänden nach seinem Tode erschienen sind und weiterhin mit Aner- 
kennung zu nennen sein werden. Neben ihm ist der Begründer der 
siamesischen Studien zu ncnueu, Jeau-Bap liste Pallcgoix, 
Bischof Ton Mallus, gest. Anfang September 1863. Er war am 
38. October 1805 geboren, gieng 1880 als Missionar nach dem durch 
frühe jesuitische Thtttigkeit gew<»ineBen Siam, wurde 1888 aposto- 
lischer Yicar und bald darauf Bischof. Seine Missionsthätigkeit 
veranlasste ihn zu dramatischen und lexikalischen Darstellungen 
des Siamesischen. In der 1850 zu Bangkok erschienenen Sprach- 
lehre überholte er weit Low's Werk von 182«; in dem Wörterbuch 
(Paris 1854) lieferte er eine erste und lauge ausreichende Grund- 
lage. Gleichzeitig mit dem letztern erschien zum Besten der Mis- 
sion eine Beschreibung Siams, das seit La Lonböre^s DarsteUnng 
wieder am beqnemsten orientierende Werk. Welchen Antheil er an 
der in Bangkok 1849 erschienenen siamesischen Bearbeitung dar 
biblischen Geschichten habe, ist mir nicht bekannt; aber seiner 
Missionsthätidipit ist es ohne Zweifel zuzuschreiben, dass Mongknt, 
der ^Rex Siamensium' (wie er als Kenner des Lateinischen selbst 
zu zeichnen pflegt), dem Christenthum und insonderheit dem katho- 
lischen sich so geneigt zeigt. 

Einen tttchtigen, ihm aus Deutschland gekinnmenraFonciher hat das 

holländische Ostindien in Franz Wilhelm Jnnghuhn>*<Ot 
gestorben am 24. April 1864 in Lembang auf Java, lieber sein inte- 
ressantes Leben und Wirken hatÄwm^^) berichtet. Er war am 26. 

Octoljrr 1812 in Mmr-frld geboren, trat als naturwissenschaftlich 
tüchtig gebildeter Arzt in den Dienst der i)rcussischen Armee, titich- 
tete ans Elirenbreitstein, wo auf zwanzig Jahr gefangen zu sitzen er 
in Folge eines Zweikampfes verurtheilt war, nach Algier und gieng 
von dort Terwandet im October 1835 nach Batavia. Glücklicber- 
wdse liessen seine Dienstverhältnisse zur holländischen Golonialregie- 
mng ihm hinreichende Zeit zu naturwissenschaftlidien und ethnogra- 
phischen Forschungen und seit seinem Aufenthalt auf Sumatra (1840) 
begann er recht eigentlich die Batta's für die Wissenschaft zu ent- 
decken, nicht ohne Lebensgefahr, denn er hatte es mit Menschen- 
fressern zu thun. Seit 1842 unternahm er zunächst mit eigenen 
Mitteln, dann 1846 von der Regierung ausdrücklich beauftragt und 
unterstützt die geologische Durchforschung Java's, wuiun er zurück- 
versetzt worden war. Die Besultate der 1848 abgeschlossenen Un- 



130) Vgl. Illustr. Zeitung 1804 Scpf. 3 p. 168. 
31) Levensscbets van F.W. Janghubn door A. W.Kroon. Overgedruckt 
ttifc het T^ddelirift *de Dagvraad.^ Amsterdam 3884, 48 B. 8^. iii.Portr*j deutsch 
bearbcitot : Lehcnsskizzo «les Natnrforscbers F. W» Jnngbtthfl. Nfteb dünn t,D*> 
geraad", Ausland 1864 uo. 4» p- 1142—47. 
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tersacbangen stellte er während des ihm bowilligtea Urlaubs zu 
einer Erliolnnpsrpise nach Europa (1849) von Holland aus för die 
VeröffentJidiung zusammen und es ist bekannt, in welchem bedeu- 
tenden Grade, besonders in geologischer und botanischer Beziehung, 
die Keuutuiss der wichtigen iusel durch ihn erweitert oder eigent^ 
lieh begründet worden ist. Die Jahre nach seiner von ihm selbst 
geschilderteD BOekkebr nach Jaya (1855) nahm die ivkhlige Pflege 
der Cfainapflanzungen in Anspruch, über welche er mit de Yi^ be- 
richtet hat; weiteren wissenschaftlichen Forschungen hat den euer* 
gischen Mann ein durch anspruchsvolle Lebensschicksale uid KlimA 
vor der Zeit herbeigeführter Tod entrissen. 

Auch die Reihen chinesischer Forscher haben sich etwas 
gelichtet, ohne dass augenblicklich ein reicher Nachwuchs vorhan- 
den wäre, den vielleicht eine günstige internationale Temperatur 
bald schaffen wird. Obgleich bei weitem grösser au gerechtem Bnbm 
auf dem Gebiete der Mathematik nnd Physik ist zunächst Jean 
BaptisteBiot zu nennen, gest am 8. Febmar 1863, der Vater des 
im Tode ihm bereits 1850 vorangegangenen verdienstvollen Sinologen 
Edouard Constant Biot's. Ueber seine wissenschaftliche Tliätigkoit 
haben Jauhcrt^^^) und LionviUe^^) gehandelt. Wie der jünKcie 
Biot lediglich von praktischen Interessen aus zu wissenschalllich 
sehr bedeutenden chinesischen Forschungen fortschritt, so Biot der 
Yater von der Geschichte seiner Spedaiwiasenscha^en ans. So wir 
er seit 1829 mit ägyptischer Astronomie beschäftigt, fOr welche er 
unter Anderem auch 1846 und 1853 scharfsinnige Untersuchungen 
lieferte; den Schwerpunkt seiner unsem Wissenschaflskreis bertüi- 
renden Forschungen bilden aber die Arbeiten über chinesische Astro- 
nomie seit 1^10 bis zu seinem Tode, und wenn das einzig sichere 
Merkmal der wirklichen Bedeutung irgend einer Forschung deren 
Einwirkung auf benachbarte Gebiete ist, so kann die Sanskritphil o- 
logie, soweit sie sich mit Astronomie beschäftigt hat, Biot bei aller 
Abweichung der Ansichten ein glänzendes Zeugniss nicht versagen. — 
Durch massenhafte Leistungen hat sich J. H. Ca 11 er y^*) geet. als 
*Secr6taire-Interprdte de TEmpereur' im Mai 1862, an der Förde- 
rang der chinesischen Philologie betheiligt. Sein 1841 zu Macao 
in zwei Quarthünden erschienenes 'Systema phoneticnm' gab ein pho- 
netisch geordnetes Wörterbuch der chinesischen Sprache; 1846 
begann er ebendaselbst mit einem leider nicht weitergeführten ersten 
Bande ein inhaltreichcs encyklupädisches Werk. Seiir wiciilig ist 
seine Ausgabe und Bearbeitung des U-ki (Turin 1858), des Älte- 
sten und wichtigsten Ceremonialbuchs der Wehlitteratur. Im fol- 
genden Jahre (1854) erschien Ton ihm und Yvan in London eine 



m) Le Corrcspondant N. S. T. 19 (1862) p. 371—379. 

33) im Journ. des Sav, 1862 avr. p. 251 f. 

34) Kurze französli?(-1ie Biographie eines unbekannten Vfs. mitgetheUt TOn 
A. JSeverim iu Bivista Orientale I (Fkense 1867» 8*^) p. 637—641. 



Digitized by Google 



72 



Wiueiuehafa. JahreOericht ßr 1862—1867. 



Oeschiclite der Tai-ping-Berolntion, meines Wissens das letste grös- 
sere Werk Ton ilim; aussei dem arbdtete er an der KoQTelle Revue 

encyc!op6diqne und .anderen Zeit- und Sammel Schriften. — Ihm folgte 
ins Grab am 5. Januar 1863 Antoino Pierre Louis ßazin, 
seit 1842 Professor des Vnlgitr-Ciiinesi sehen an der Jd^cole des lan- 
gues orientales Vivantes in Paris. Die praktischen Interessen zuge- 
wendete Familie, aus welcher er 1799 in Saint- Brice geboren war, 
batte ihn fftr das Recbtsstodium btotimmt; aber dvrch Staiiislas 
Jnlien^s Üoterricfat ward er ein eifriger Förderer der modemeblne- 
sischen Philologie. Das Jonroal Asiatiqae brachte eine Reihe der 
werthvollsten Arbeiten von ihm; hier erschien 1834 das chinesische 
Soubrettenlustspiel Tschao-mei-hiang als Beispiel der dramatischen 
Litteratur der Mongolenzeit, welche er vorzugsweise studierte und 
von der er ein Bild in einer Auswahl von Theaterstücken 1H38 gab. 
Es folgte das interessante Schauspiel Pi-pa-ki (1841), dann aber 
im Journal Asiatiqne von 1850 — 52 das aacb besonders abgedruckte 
*I^Me des Yoaen', eine wahre Fondgrobe für onsere Kenntnisa der 
ebineslscben Litterator, besonders der dramatischen in der Mongo- 
lenzeit, wozo man noch seine gelegentiieben Bemerkungen in ^La 
Chine moderne* zu halten hat Es war natürlich, dass Bazin mit 
dem Studium der social am meisten charakteristischen Poesiegattnng 
das der gesellschaftlichen Einrichtungen in China verband ; so ent- 
standen die schönen Untersuchungen über chinesische Verwaltungs- 
lind Monieipaieinricbtangen (im Journal Asialiqne von 1854) and 
über die religiösen Orden (ebenda 1656). Aber anch in rein spracb- 
licben Arbeiten leistete er Bedeutendes: anf die Untersncbnng der 
Grundprincipien des Yoigärchinesischen (1845) folgte als reichste 
Frucht die *Grammaire mandarine' (1856). — Neben ihm nennen 
wir unser Mitglied, den am 10. September 1865 in Drc^dpri ver- 
storbenen kgl. sächsischen Oberhotprediger und Landesconsisiorial- 
ratli J. E. R. Käuii er, der auf ganz anderem Wege zur Beschäf- 
tigung mit China gelangt war. Seine schöne 'Geschichte Ostasiens' 
(in drei Bänden 1858—60 erschienen) ist das Denkmal grflndliehen 
Fleisses und edler Humanität; was diesen milden Geistlichen und 
bescheidenen Gelehrten fflr die orientalische Wissenschaft kennaeich- 
netc, war der tiere humane Zug, den abgelegenen, gleichsam von 
dem Lebensgebiet der höhern bewegten Curtur ausgeschiedenen Völ- 
kern ihre Stellung und Antgabe in dem Weltpiane und onter den 
Augen der Vorsehung anzuweisen. 

Käaflbrs geschichtliche Arbeiten hatten auch das Japanisch e 
eingeschlossen, welchem der hervorragendste Forscher in Philipp 
Franz y. Siebold"*) am 18. October 1866 in München dahin- 
starb. XNe Traditionen seiner Familie in Würzburg, wo er am 17. 
Februar 1796 geboren war, wiesen ihn auf Medicin und Naturwis- 
senschaften und diese fahrten ihn im Febmar lö2d nach Batavia 



135) Vgl, Unsere Zeit, Neue Folge III, 1 (1Ö67) p. 22Ö f, 
4 



Digitized by Goc 



Vtrf^or^ene MHforH^* Japanerit^, 



78 



und s«c1i8 Monate Bpftter nit einer hoHindiscben Oesandtschsft nach 
Nangasaki. Von hier aus , die strengen Schranken des Völkerver- 
kehrs gpsdiiokt oder mit wissenschaftlicher Pinergie durchbifchend, 
8aniTTif>lte er mit gleich grossem Erfolge Natnrerzcugnissc wie Sprach- 
und Littemturkenntiiissc, sodass er bereits 1824 über die Naturge- 
schichte von Japan und 182G ein Gompcndium der japanischen 
Grammatik schrieb. Sein rastloser wissenschaftlicher Eifer brachte 
ihn gelegentlich seines Anfenthaltes in Jeddo in Lebensgefthr, so 
dasn er 1830 nnr mit grosser Hfthe Japan verlassen Itonnte. Es 
folgte die Ordnnng der schönen S.uninlungen, welche eine Zierde 
Leydens ausmachen, und die Veröffentlichung einer grossen Keihe 
naturwissenschaftlicher, geschichtlicher und philologischer Werke 
«her Japan, unter deueu für die 'Hibliothcca .Taponica' (1R.">*{ —41 
in r> Bänden) nnd die *Isa;^oge' dazu (1841) besonders wiclitij^ sind. 
i.in zweiter Aufenthalt in dem grossen östliclicn Inselreich 1859 ü2 
gab ihm Gelegenheit, sich in erfolgreichster Weise ftr die £r- 
Afihnng -von frochtharen Yerbindnngen swisehen Japan und Europa 
Btitzlich zu machen und eine bedeutende ethnographische Sammlung 
m bilden, welche, da er heimgekehrt seinen Wohnsitz in Würzburg 
nahm, von der bayerischen Regierung erworben wurde. Der Besitz 
derselben wurde leider dadurch verbittert, da&s Siiobold sicli hei 
ihrer Aufstellung in Mtinchen durch Erkältung eine t HUlichc Kiank- 
heit zuzog. Dass unsere D. m. G. den vom Kaiser vuu i taukreich 
nnd Tom Taikun von Japan gleich hochgeschätzten Hann zu ihren 
eonrespondierenden Mitgliedern zfthlen durfte, war ein Ruhm, den 
sie mit den ersten Acadonien Europa's theilte. — Ehe wir diese 
Reihenfolge asiatischer Forscher abbrechen, mag noch der durch 
seine botanischen Reisen verdiente Theodor K o t s ch y '^'"'•^i^ gest. 
in Wien am 11. Juni IHtW', flireiivoll iijcnannt werden, der in 
Russegger's ^yeise den semitjsch-tfininischen nnd den chamitischen 
Orient verbindend, zugleich die Gruppe der heimgegangcnca Afrika- 
forscher eröffne. 

Obgleich £ftat ansschliesslieh Botaniker, verdient Kotschy doch 
besonders von Seiten der afriloinischen Geographie nähere Aufmerk- 
samkeit; durch' Untersuchung der Tinne'schen Pflanzensammlnngen 
ist er zu dem schönen Resultat gelangt, dass die Pflanzenwelt der 
obeni Nilqucllländer und der Westküste Afrika's im Wesentlichen 
identisch sei, mithin durch grosse Centralgebirgc gar nicht von ein- 
ander geschieden sein könne. Nattirlich werden auch durch die 
geistreichsten Hypothesen nicht die liäthsel gelöst, welche gerade an 
dieser stelle unser Erdtheil so spröde stellt, aber nicht allein spröde, 
sondern geradezu grausam. Denn die Namen der heimgegangenen 
Forscher, welche wir hier zu nennen haben, sind fast durchweg 
Erinnerungszeichen blutiger, gewaltiger Schicksale, welche bisweilen 
nicht einmal durch den Trost der Gewissheit gemildert werden. Ueber 

laOa^ Vgl. Uiu«r« Zeit II, 21 l^mH Nor.) p. 713 f. 
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den jogendfrischeu Eduard Vogel (geb. 7. März 1829 in Leipzig), 
der külin Heinricl) Barth entgegen gezogen und am 1. Deceraber 
1854 auch im Walde von Buutli überraschend begegnet war, waren 
lange die widersprechendston Nachrichten im Umlauf *^®), welche 
auch nicht die Aussagen dei i>it-uer gauz aulklarten ^^), bis dann 
weitere Bestätigungen Beines Todes kamen'*), weim auch die HoUftn- 
denn Mad. Tinne and Hennann Scbnbert aus Leipzig welche 
auf Kunde von Vogel ausgezogen waren, in dem Ländergebiet wesIr 
lieh von Babr al-Gliazal gleich andern sogleich namhaft zu machen- 
den Männern vor der Erreichung des Ziels dahin starben. Er 
musste jetzt in aller beglanbigten Form tür einen Todten gölten: 
seine geistreiche Schwester '"^) erzählte nun in schmerzlicher Aus- 
führlichkeit von ihm undGi ad^^) gab dem franzüsischeu Publicum 
einige Notizen. Bie Zeit noch dem 1. Decerober 1865, wo er nach 
Knka gelangte, wie wir noch dnrch ihn selbst wissen, bis zu seinem 
bald darauf erfolgten Tode ist jetzt dnrch siemlich sichere Nach- 
richten aufgehellt: gegen Ende des Januars 1856 kam er nach Wara, 
der Hauptstadt Wadai's und wurde in der ersten Hälfte des Februar 
(genauer um den 8ten) auf Befehl des misstrauischen oder habsüch- 
tigen Sultans niedergehauen. — Die Ungewissheit seines wie eine 
Zeit lang auch Barth's Schicksals veranlasste, wennghi li wie es 
scheint anfänglich mehr in Colonisationsinteressen den muthigen und 
zu geographischen Entdeckungsreisen besonders begabten Moris v. 



136) NRchrichten über Ed. Vogel's Schicksal von der HvnsiligOr'schen £z- 
ppditioT), Pctcrmann's Geogr. Mittli. 1862, IX p. 346 -350. — Kene Nachrich- 
ten über E. Vogel's Schicksal, von Wcrncr Munzinger ^ Zeilscbrit'i f, alig. Erdk. 
XIII (1862) p. 140— 147. Vgl. Munziuger's Bericht über Dr. E. Vogel's Sebick- 
Bai in W«<lai, ^^'is<ensch. Beilage der Leip. Zeitung 1862 no. 7. 

37) Die Aussngeo des Überlebeoden Dienere Dr. Eduard Vogel's über den 
Tod seines Herrn. Von //. Bartih Zeitschrift f. nllg. Brdk. N. F. XIV (1863) 
p. 248~2Gt»; dazu: Mcniorandum. Von G. F. Hermann, cbeiid, p. 260 — 204. — 
Eduard V<»p< IV TimI bestätigt durch seinen überlebenden Diener, Petermann's Geogr, 
Mitth. 1863, Vi p. 22.'>-- 228.^ — Intcrrogatoiro de Mohnnimcd ben Sliman, dernier 
emrivant de I'exp^dition d'Edouard Vogel. Par V. A. MaÜe-Btun^ Nouv. 
Anv.:x]p-< rles Voyages 1863 Juni p. 264 272. — O. hie. Die neuePton Mit- 
theiluugeu über deu Tod £d. Vogels, l^atur von Ule und K. Müller 1863 No. 
S9. — Die jüngsten Naclirichten Sber E. Vogel, Wlss. Beil. der Leipi. Zeitung 
1863 No, 42, — Neueste Nachrichten über Dr. Vogd und Henv v.Beammnii, 
Zeitschr. f. allg. Erdk. N. F. XIV (1863) p. 144. 

38) Weitere Bestätigungen Uber Dr. Vogel's Tod , Ausland 1863, No. 46 
p. 1090 f. — Dazu: Zwei Briefe ans Afrika fiber die Brmordiing von Bd. Vogel, 
ZdDmG. XVIII nsr,4^ p. .Tiß .329. 

39) Brockh. Deutsche A. Ztg. 1864 vom 25. Hai, No. 239 Feuill. 

40) Erinnerungen «n einen Verschollenen. Anfseietinnngen und Briefe Ton 
und ühnr Kiluiird Vogel, Von Elise Polio. Leipzig:. Weber 1863, VIII u. 231 
R. 8". (n. 1 .^^^ ) Vgl. Petermatm's Geogr. Mitth. 1863, VI p. 237; Athenaeum 
1863 July 11 p. 41 f.; Reader 1863 No. 21 p. 500 f.; Saturday Review 1864 
Febr. 20 p, 239. „ 

41) Edouard Vogel, sa vio et SOS trATMB. Pmt CA. Grad, Nonv. Annalos 
des voy. 1865, May p, 18Ö— 201. 
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Benrmann, ebenftUs nach Afrika auf/ubrechcn: aber aoeh whi 

vorzcitif^cr gewaltsamer Tod ist nun bestätigt ^^-y, den wir um so 
mehr beklagen, je bcstiiiiniter wir jetzt besoudets f]uvch -^^j 
Darstellung lernen, was wir au dem btrebsamen Jüugliu^'u verluren 
haben. Dem in Potsdam am 28. Juli 1835 geborenen , durch den 
correcten aber wohlwollenden Krnst des Vaters und die geistvolle 
FfisehA der Mutter la die beetoD BilduDgswegc gefiobrten jungen 
Maone genOgte das Officierleben nicht, ob^eicb er sidi fQr die in- 
teressantere Ingenicurlaufbahn entschieden hatte; in dem Garnison- 
leben von Erfurt, Luxemburg und Neisse zeitigten seine durch die 
Kenn tH issnahme der Bartirschen Reise befestigton Pläne und die 
Demobilisierung 1859 führte den Kntscbluss herbei seinen Abschied 
zu nehmen. Das NViiitersemester 1859 — ()(» benutzte er zu den 
ernstesten vorbereitenden Studien in Breslau und begab sich mit 
einer faet eeltsamen EntscbleeBenhdt sieb gaoi auf sich sdbst an- 
weisend, im Mfirz 1860 nach Alexandrien. Von da ab gehört sein 
Leben der geographischen Wissenschaft nnd die geographischen Zeit- 
Schriften von Gotha und Berlin haben seiner Zeit berichtet, wie er 
18G1 bpsoiiders das Land der Bogos bereist, 18G2 über Murzuk 
und Kuka, um wenigstens Vogel's Papiere zu retten, sich nach dem 
gerährlicbcn Gebiete von Wadai gewendet habe; sehlicsülich kann es 
aber als durch Petherick's und Kohlfs' Erkundigungen festgestellt 
gelten 9 dass er dorck die Leute des Statthalters von Ma^O sehr 
wabrsdieinlioh aaf Yeranlassang des Snltans von Wadai, welcher 
V. Beurmaan wegen seines Verkehrs mit dem flüchtigen Prinzen 
Edris nicht traute, in der zweiten Hälfte des Februar 1863 getödtet 
worden sei — ein jugendlicher *Pionier der AVissenschaft' ! — Für 
dieselbe Aufgabe fiel auch Dr. Steudner aus Schlesien, aber in 
rascher Krankheit, am 10. April 18^:? im Dorfe Wau unweit von 
Bongo. Er nahm Theil an der v. IRuglm'sclien Expedition, welche 
gegen die ursprünglich ichtgesetzten lusti uctionen den Weg nach dem 
östlichen Inner-Afrika aber Abessinien einschlng, drang so den Babr 
el-Obazal hinaof bis in den See Eek vor nnd wandte sich dann nach 



142") Die BestiitigHDg der Todesnachricht des Herrn Moritz v. Beurmunti. 
Von H. Barth, Zeitschr. f. allg. Erdk. N. F. XV (I8G3) p. 538—543. — Das 
ScbicksAl des Afriksireiscndcn Moriz von Bcunnann, W«stermiinn lUustr. 3Ii)i)atsh. 
XV II. 87 n8r>3 Dcf.^ p. 3r)2 f. Moriz von Bonrmanirs Tod nebst IJcber- 
sicbt seiner Keisc (lÖöl — 63j so wie derj. von Overweg (ld50 — 52), Vogel 
(1853—56) und Steodner (1861—68), Petermann in den Oeogr. Hittb. 1664, 
I p. 25 — 30. Dazu eine Karte. 

43) Vffl. die biographische Notiz in der Europa 18^3 uo, 46 Wochon- 
chrouik p. 719 f. und jetzt: Glossar der Tigre-Sprache , wie sie bei Massnua 
gesprochen wird, gesammelt von Afor/tz r. Beurmann, bearbeitet nnd mit einer 
granimatischsn Skizze und" einem LclK'iisabriss des Saniiiil" rs liornttfgegeben von 
Dr. A. Merx. Abgedruckt aus dem sechsten Jahresbericht des Vcmins von 
Freunden der Erdkunde s« Leipzig (Leipzig, Hinriclis 1868 gr. 8<>} p. 87—111. 

44 < V^I. Petermann in Beader 1863 No. 8t p. 117; Westei;imuiii'a Mo- 
nstsbb. 1863 Sept. p. 670. 
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Bongo, in dessen Nähe er eriag : von Beinen dofch Petermann nnd 

Koner veröffentlichten Reisenotizen , unter denen die Briefe an H. 
Barth hesonders beachtenswoi th sind , wird weiter unten die Rede 
sein — Im Besitz älteren Kohmes starb am 20, Juli 1863 zu 
Scheiiuiitz in Ungarn Joseph von Russegger ^^'^j ans Salzburg, 
wo er am 1 8. November 1 802 geboren war. Als ein wissenschaft- 
lich and praktisch tflcbtig gebildeter Bergmann erhielt er 1836 dra 
Anftrag, eine Ton Meheroed 'Ali angeordnete bergmftnnische Expe- 
dition zur Untersnchnng des YicekOnigthums zu leiten Er crftillto 
1836 — 38 diesen Auftrag, indem er zugleich Kordofan und Nnbien und 
auf der Rückreise auch die Sinaihalbinsel und Palästina i» den Krois 
seiner Forsrhungen zog, nnd so entstand neben seiner mannigfachen 
Aintstliätigkeit (er war zuletzt Berg- und Forstdirector von Nieder- 
Ungarn) das wichtige Keisewerk in sieben Bänden (Stutt^^arL 1841 
— 50). Während diesen nnd doi dazu gehörigen in Zeitschriften 
zerstreaten, meist mineralogischen Specialnntersnchnngen der Gha- 
rakter praktischer Ruhe und nflchterner Besonnenheit anhaftet, er- 
scheint mehr keck genial John Hanning Speke '^^), den die bit- 
tere Ironie eine«^ traurigen Znfalls uns am 15. September 1804 
entriss : er, der kühne Jäger und Soldat, der sich mit Siklis und 
Somalis wacker geschlagen, der die Gefahren indischer und rentral- 
atnkanischer Reisen glücklich bestanden, starb bei Oorsham in 
Wiltshire auf der Jagd durch znl&llige Entladung des Gewehres, 
87 Jahr alt (er vnar am 4. Mai 1837 xn Orleigh-Gonrt in Bevon- 
shire geboren). Sir Roderick Murehison hat Recht, bei seiner Kation 
ein Denkmal fttr ihn zu befürworten, denn sein Leben ist in der 
fruchtbarsten und ruhmreichsten Weise mit der Lösung einiger geo- 
graphischen Hauptprobleme verlcnnpft. Als Offizier der indischen 
Annee Tseit 1844) hatte er Gelei^^enlieit sich an Strapazen und fremde 
Nationaiitaieu zu gewöliuen und nach dem Pendsehabfeldznge von 
1849; an welchem er rühmlich theilnahm, einzelne noch nicht genü- 
gend erforschte Partien des HimSIaya topographisch nnd natnrwis- 
sensdiaftlich zn nntorsnchen. So zur Ansftthmng schwieriger wis- 
senschaftlicher Reiseplftne vorbereitet^ wollte er mit dem ebenfalls 
aus der indischen Armee heryorgegangenen und durch eine bedcu- 
tonrlf^ nrahische Heise erprobten Burton 1854 das Somaliland unter- 
suchen; aber bei einem nächtlichen Ueberfall schwer verwundet wie 
l^urton, niusste er diesen Plan aufgeben, ebenso den zur Erforschung 
der Thierwelt des Kaukasus, zu welchem er genesen sich den Weg 
durch Thdlnahme an dem mittlerwelle beendigten Erimfeldzugc 
zn bahnen hollle. Unterdess bot Barton, der von Zanzibar ans zu 
den grossen Binnenseen Afrikas vordringen woUte« ihm 1857 will- 
kommene Gelegenheit za einer seine sonstigen afrikanischen Entwürfe 



145) Vgl. Unsere Zeit von Brockbaos 1863 no. 81 p. 592. 
46) .f nhn Hnnnh)}; Speke, ETjf^li^ihman's Hftgazine 1 (1860 Jmi.) Ari.10. <— 
Wesiermaun's lUustr. Moaatab. 1^64 no. ^ p. 224. 
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berflhreiiden und eeine Geisteagegeowart andEneiigie vollauf in An- 
spruch nehmenden lieise, und als Borton erkrankte, stellte er sich 
die schöne Aufgabe, den Nyauza-Ukerewe allein zu untersuchen. Wie 
fruchtbar die hier gewonnene Gewissheit, dass dieser See einen 
mächtigen nördlichen Abtluss habe, auf die Resultate einer späteren, 
seit 18 (io mit (iraut unternfnnmenen Reise einwirkte, wird sich wei- 
tcriiin bei licuprechuBg der Versuche zur Aulrindung der JS^ilquelleu 
zeigen, mit welchen Speke'a Name danernd Terbnnden ist In das- 
selbe Jahr, wie wir verspfttet erfahren haben, fiel der Tod Ladis- 
ias Magyar*s'^), gest am 19. November 1864 zu Ci^a in |3en- 
guela, und zu gleicher Zeit der Balfour Baiki e 's gest. 30. Ko* 
vember 18G4 iu Sierra Leone, als ein etwa Vierzigjähriger, nach 
der Heimat und naeli Cienesung verlangend. Dieser ausgezeichnete 
Erforscher des Nigmgebietes , das er besonders lhj4 und 1857 
besucht hatte und dem neben den Ergebnissen für die geographische 
Wissenschaft aJs Gonsularagenten ein geordneter Handelsverkehr und 
die Abschaffaqg des Sdavenhandels am Heraen lagen , hatte 1B62 
auf einer Reise nach Kano das Glftck, eioige von Eduard Togeis 
Büchern zn erhalten und zugleich über den Verbleib der übrigen 
in Sinder zu hören. Nach den vorläufigen wielitigen Mittheilungen 
in dem Journal und den Proeeedings der Londoner Royal Geographi- 
ca! Society darf man iiin iso dringender und gespannter die Veröffent- 
lichung seines Nachiaa^es erwarten. — Auf liaikie's Tod folgt der 
beklagenswerthe Untergang der von der Decken'schen Expedition*'*). 
Baron Karl Klans von der Decken (geb. 1883 zu Kotzen in 
dor Mark Brandenburg) hatte den Dienst im Hamioverisehen Köni- 
gin-Hosarenregiment, auf welchen er darcfa seine Abstammang väter- 
licher Seito hingewiesen war, auijgegeben, um nach Verabredungen 
mit Barth und in Anlehnung an die Reisen von Speke, Grant und 
Koscher seinen Neigungen gemäss einen schönen Vorrath von äus- 
sern Mitteln und tüchtiger Begabung der Erforschung Afrikas zu 
widmen. Es ist bekannt, wie er in vier theils gelungeneu, theils 
gescheiterten Expeditionen die Kenntniss des continentalen In- 
nern erweiterte nnd besond^, die Angaben der Missionfire bestä- 
tigend und die Zweifel der strengen Wissenschaft beseitigend, den 
Kilima Ndscharo als Schneeberg erwies. Die fünfte Expedition 
schien den Vorbereitungen nach die besten Erfolge zu versprechen. 
Am 15. August 1865 fuhr v. d. Decken mit dem eigens für diese 
Entdeckungsreise conslruierten und inStürl.pn nm dasCap transpor- 
tierten Dampfer ^Welf den Dschuba (wenig sudiich vom Aequator) 



146ft) Vgl. P«tentt*ttt» €ksogr. Hitth. 1868 no. 1 p. 41 1 
47) V^'I. Atheuacum 1865 Jan. 14 p. 55 und d*a«di: Dr. W. B. Balkte 

(Nekrolog), Ausland 1865 no. 6 p. 1^3—155. 

47a) Untergang der v. der Decken'schen Expedition , September 1865. 
Hit einer Uebert^icht der lielAen dM Harun v. der Decken^ au der Ostküsto 
ywi Afrika Ib^ bis Pctttmuuuis Qva^u Miub. lÖGG Heft U. p. 00-7? 
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hiüaaf; aber das Fahrzeug worde auf dem gefthrlichen Strome am 
26. September leck. Indess y. d. Decken mit Dr. Link und eini- 
gen Inlündem nach Berdera auf einem Boot nach Hfilfe fnbr, wor- 
den die zurückgebliebenen am 1. October Nachmittags von Somalis 
überfallen, zwei von ihnen erstochen und die übrigen zur Flucht 
gezwungen : sie fjelangton unter grosser Noth nach Zanzibar. Der 
Baron und Link scheinen ihren Tod indess in Berdera gefunden zu 
liaben. — Während dies in der Nähe des Aei^uators getichuLi, traf 
im fernen Norden die afrikanische Wissenscbait ein anderer har^ 
ter .Schlag: am 25. Kovember 1865 starb in Berlin nadi kurzer 
Krankheit HeinrichBarth, dessen Bild mit tbeilnehmender Irene 
sein Freund JToncr ^**) zeichnete und auch sonst Tielfache Artikel**) 
den weitesten Kreisen noch einmal nahe rückten. Es ist fast übci-flüssig-, 
daran zu erinnern, was dieser ausserordentliche Mann in einem Alter 
von 44 Jahren für die Geographie, Völker- und Sprachenkunde Airi- 
ka's geleistet hat; wie dem in Hamburg am 21. Febr. 1821 geborenen 
und zunächst dort gebildeten, dann seit 1839 in Berlin studierenden 
Jünglinge firtihzeitig ein Ideal der cnlturgeschicbtUchen and geogra- 
phische Forschnng vorschwebte, das sich dnrch Mb unternommene 
Keisen immer concrcter gestaltete ^ wie die ursprünglich beabsichtigte 
Erkenntniss der Länder des Mittelmeers und ihrer Wechselbeziehun- 
gen mit besonderer Ilücksicht auf die Entfaltung der griechisch-römi- 
schen Cultnr unter Bunsens und Ritters Anregungen seit dem November 
1849 bis zum Sommer 1855 vor einer epochenden Entdeckungsreise in 
Inner- Afrika fast vollständig zurücktreten musste ; wie aber in diesen 
sechstehslb Jahren durch ihn eine Wegelänge von nah« an 300011 
zurückgelegt and ein Lftndergebiet von weit über 170,000 OM. 
theils persönlich erforscht; theils durch Erkundigungen nnserm Wil- 
sen näher gerückt wurde (vgl, meinen Bericht für 1857 und 1858, 
ZdDmG, XYTI 202!'); wie er nach der Bearbeitung seiner massen- 
haften afrikanischen Notizen wieder zu seinem ursprüngiicben Plane 
zurückkehrte und auf neuen Reisen zunächst Kleinasien, die euro- 
päische Türkei, üalmatien und Montenegro zu durchforschen begann. 
Wer dies alles anerkennend erwägt, begreift leicht und theilt wol 
die tiefe Yerstimmnng des hochverdienten Mannes, der bestimmt war, 
in den wissenschaftlichen Gorporationen der norddeutschen Metropole 
unter den Ersten geehrt zu werden , Tind den es verdross, dass ein 
aa%efandenes Fergamentbhitt oder der Nachweis emer nenen Scblan- 



148) H<^nHeh Barth. Vortrag gehalten in der geographisehen Gesellflehaft 

in Berlin nm 19. Jan. 1866 von Dr. W. Koncr, Prof., Zeitschrift der Gesell- 
schaft fiir Erdk. in Berlin I (186(}) p. 1—31 and besonders abgedruekt: Ber- 
lin, D. Reimer 1866, 31 S. gr. 8» (n. 5 Sgr.)^ 

49) Henry Barth , sa vie et ses ccrits , Economiste fran^ais 1866 , Janv. 
25; danarli d^r Artikel im Mag. f. d. Lit. des Ansl. 1866 No. 7 p. 88 f. — 
Heinrich Barth (Nekrolog), Wissenschaft!. Beilage zur Leipziger Zeitang 1866 
Ko^l5; Unsere Zeft, nene Felbel (1865) p. 953— 9&5 (wo eiiie Autobiographie)} 
Petetnttiui^s GMgr. Mitfh. 1865 Hell Xl p. 489—431. 
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fßMii höher geschätit za werden schien, als entdeckte colonsale 
Länder- und Yölkergebiete. — Das Jahr 1866 weist nnsers Wissens 
keinen Todestag eines afrikaniscbeii Beiaenden und Forschers anf; 
ans dem folgenden Jahre sind die NamenCharles John Anders- 
so n's ^^^'*) der, Sohn eines englischen Vaters nnd einer '=r}r.vo1iF/hen 
Mutter, ein halber Komantiker, am ö. Juli 18ß7 sttdli« h mmi ( uhodo 
starb, und des Baron Henri A u capi t ai ne ) aus La liod f llo, 
wo er 1832 geboren war, gest. im August 18i>7, verdient durch man- 
nigfaltige ttittheUnngen ttber die Berbern, besonders in den Zeit- 
schriften der geographischen Gesellschaft von Paris, zn nennen, ^len 
diesen kühnen Männom mttssen wir mit Ansseichnnng die wacker 
tbätigen Missionäre anreihen, aus deren gerade auch in Afrika hoch- 
zusehätzenden weil ancli für die Wissenschaft vorkänipfenden Ileilien 
Kobert Motfat, der Schwiegervater Livingstone's. gest. am H. Au- 
gust 18Ö2 bei Kuruman in Südafrika, und Heinrich Klein- 
schmidt****) aus Westphalen, nach 25jähr. Missionsthätigkeit gest. 
am S. Septemher 1864 zu Otjimbingu^ in Neu-Barmen im Damara- 
landC; geschieden sind. — Unter den stilleren Hieroglyphenforschem 
sind swei gestorhen : im Sommer 1862 in Güttingen Max U h 1 em ann , 
dn fleissiger Arbeiter, der viel Mühe und maochen Scharfsinn an 
ein falsehes System gewendet und sich daher, ohne es selbst bestimmt 
zu wissen, die Freude am Schaffen verbittert hat, und Ende 1867 
in Rom der Cardinal Aloysius Maria Uogarelli, der Eridä- 
rer der römischen Obelisken (^1842). 

An Widerspenstigkeit gegen eindringende Forseher ist dem 
opferverlangenden Afrika Australien nicht unähnlich ^ für dessen 
wissenschaftliche Eroberung sind der keckabeuteuerliche 42jährige 
Robert O'Hara Bnrke nnd mm wissensdnrstiger 28j&hriger 
Begleiter John Will s bald nach Anfong April 1861 des Honger- 
todes gestorben, nachdem sie eigentlich ihr Ziel erreicht hatten 
und nur die Terabredete oder doch erwartete Ünterstfltznng nicht 
fanden. 

Ohne dem ehrenvollen Gedächtniss aller dieser in stiller em- 
ster Thätigkeit oder für ihren wissenschaftlichen Beruf zum Thcil 
heldenmüthig dahingegangenen Männer irgend zu nalic zu treten, 
mögen zum Schluss dieser Aufzählung noch drei Nmnen stehen, 
deren Träger sich mit unsern orientalischen Studien lu Zusammen- 



149») Vgl. Cliarles John Andersson , Pctcrmanus Geogr. |[ittb. 1868 Heft 

vn p. 257-m 

49b) Vgl. Patemuuma Oeogr. Ifittb. 1849 no. I p. 41. 

49c) Vgl. über den letzteren: Sieben Zeugen des Herrn aus .allerlei Volk. 
Zur Belehrung und £rbauung von Miss.-lnsp. C. II. Chr. Plath. Berlin, W, 
►Schulze 18Ü7, VHI u. 201 S. 8» (10 Ngr.> Dort ist auch die unter ihwn 
Landsleuten als Kisaloiisdolmetsdwiriii TwdiMite KafiMo imb«bnine (f 9. Juli 
1863) beapraeb«». 
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hang gesetzt haben: Benjamin II. gest. zu London am 4. Mai 
1804; ConstantinosSimonides gest. ebendaselbst imOctober 
1867, und II. .1. F. Parrat, gest. am 7, April 18G6 zu Brantrut 
^ im Cauton Bern, dieser letztere ein ganz ehrlicher Abenteurer der 
Eiitzitferungskunst, durch welche er besonders den hicroglyphischen 
Studien und auch den linguistischen Forschungen neue ungeahnte 
aber in dcrTbat auch angebahnte Wege öffidete; die beiden a&dern 
giengea jedoch absichtlich auf Täuschungen aus, der eine' indem er 
von St&dten und Ländern berichtete^ die er nicht immer gesehen^ 
der andere, indem er Schriftsteller producierte, welche Niemand vor 
ihm gelesen hatte und hoffentlich auch Niemand nach ihm mehr 
iescn wird. 

Die einzelnen Forscher und die aus ihnen sicli zusammen- 
betzendeu gelehrten Vereine sind in dem grossen Haushait der Wis- 
senscliaft das liewegliche Gaistal an Arbeitskraft i n^n diesem 
verlohnt es sich, anch an ^ie liegenden Grande unserer Stadien za 
denken: an die wissenschaftlichen Sammlungen. Bei dieser Ge- 
legenheit ist vom Standpunkte ernster orientalischer Forschung eine 
zwiefache Klage auszusprechen. Zunächst in Bezug auf die Samm- 
lungen unserer D. m. G. Es ist bekannt, dass deren Bestünde 
lediglich dem Wohlw »lleu von Geschenkgebern zu verdanken sind, 
sehr selten durch Kauf und noch seltener durch Tausch beschafft 
werden. Ungeachtet dieser sehr schwankenden Yermelirangsweise 
(denn auf nichts ist bedenklicher zu rechnen als auf die wohlthttti- 
gen Stimmungen der Menschen) hat sich der Besitz unserer Gesell- 
schaft in ziemlich erfreulicher Weise erweitert. Vom Herbst 1861 
bis zum Herbst 1867 sind ihr an selbständigen Druckwerken 601, 
an Fortsetzungen 297 Nummern zugegangen, darunter werthvolle 
Zeit- und Sammelschriften, die grossen photograpbi sehen Prachtwerke 
über indische Archilectur , besonders aber eine schätzbare Fülle 
von Separatabzügeu kleinerer und leicht übersehener; meist schwer 
erreichbarer Abhandlungen. Die Rubrik Handschriften, Mttnzen 
u. s. w. wies in dem gleichen Zeitraum zwar nur 35 Nummern auf, 
aber darunter höchst werthvolle Stflcke. Von dem unserer Samm- 
lungen immer treu gedenkenden Otto Blau erhielten wir eine schätz- 
bare armenische Evangelienlis. vom J. 1 224 Chr. und ein arabisches, 
von ihm selbst in unserer Zeitschrift beschriebenes Majmü* (1099 
d, H.) ; durcli andere Geschenkgeber eine Palihs., hindustanische 
. und persische Bilder aus dem Nachlasse A. W. v. Schlegels, sech- 
zehn sorgfältig gemalte Darstellungen von Pflanzen, welche im indi- 
schen Cult zur Verwendung kommeui und Anderes. Besonders aber 



150) Vgl. Steinschneiders Hcbr. Bibliogr. 1864 no. 39 p. Cl, und Tho ReA- 
der 1864 no. 72 p. 620. Sein in meinem Bericht für 1857 und 1858 unter 
Ko.51 «twKhiitM si«mlich apokryphisebes Beisewwk meUeii noch wth a^Mm 
Tode englisch : Eight yenrs in Asia nnd Afrie«, firom 1846 U» 1855. WiUi « 
l>refiico by B. Seemati, JLoiidou 18G5, 8"* 
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sind die Zugäuge unserer Mliuzsamralirng hen'orzuheben ; der Güte 
eiues der ersten Forscher, Freiherrn v. Prokesch-Osten in Gonstan* 
^tinopel, verdanken wir eine schOne Reihe von Ispebbeds und von 

8pftt*niahanmiediiiiisc])cn MOnzen; nnserm Hitgliede Blan den bei 
weitem grössten Tlicil der ansserdem in diesen sechs Jahren ans zuge- 
gangenen ummayadisclioii und 'nlibasidischen, wicfiberhntiptinüliammc- 
danischen Stücke. Aber bei der lebliaftcstcn Dankbarkeit, welche 
wir allen Geschenkgebern zollen, köniion ^vir nitdit unterlassen zu 
bedauern, dass besonders bei den deutschen Mitgliedern der D. M. G. 
^ Eigenthflmlii^eit nnsrer Bibliothek unberücksichtigt bleibt. Weil 
sie sich ans Geschenken zusammensetzt, könnte sie bei einiger Bereit- 
willigkeit sftromtlicher Mitglieder ein wahres Archiv des deutschen 
Orientalisraus werden, dessen fortschreitende Thätigknit hier von 
Jahr zu Jahr zu verfolgen möglich wäre. Aber der Berichterstatter 
über diese Studien kann versichern, dass die nichtdeutschen Gelehrten 
unsrer Sammlung verhältnissmässig wfit liebenswürdiL'or t^edpiiken 
als die deutschen, deren Aufmerksandieit von Xenern nnd recht 
nachdrücklich auf diesen Funkt unsres Vereinslebens hingewiesen 
sein möge. 

Eine zweite Klage bt'tnrt't den Mangel an Notizen über die 
Erwerbungen der verschiedenen Bibliotlieken, von denen mit Rück- 
sicht auf .die für die u)orgeula.udiöcheu Studien wichtigen Partien 
nnterriditet zu sein ein wesentliches Förderuugsmittel unserer Wissen- 
schaft sein wttrde. Aber die Oberbibliothekare und Bibliothek- 
directoren haben leider ziemlich selten ein Verst&ndniss iür diesen 
wichtigen Punkt. Am besten werden wir verhältnissmässig von St 
Petersburg unterrichtet; das British-Museum hat die Veröffentlicliung 
seiner bei aller Kürze höchst empfehlenswerthcn Xists ot additions' 
leider abgebrochen; alle« was wir von hier oder sonst erfahren, 
beschränkt sich im Wesentlichen auf iNotizen im ,Athenaeunr und 
in der Augsburger Allgemeinen Zeitung. Es ist nicht zu verlangen, 
dass jeder Bibliothekar nach der Weise des in dieser Beziehung 
gewiss nachahmungswerthen Baron de Beiffenberg ein Annuaire ver^ 
öffentliche, besonders da man, wie nun einmal die gewöhnliche 
Bildung der Bibliothekbeamten ist, nicht bei allen wirklich wissen- 
schaftliche Interessen voraussetzen darf: nlier olmc Zweifel würden 
vorhandene Zeitschriften wie Naumanns ,r5eraiieuin' oder Petzholdt's 
,Neuer Anzeiger' systematischen Mittheilungen über Accessionen gern 
ihre Spalten öffnen. Ich weiss, dass bedeutende Ilandschrifteu- 
verzeichnisse veröffentlicht sind oder vorbereitet werden, aber selbst 
diese werden in der Regel schon unvollständig, indem sie ans f «icht 
treten. Es ist daher nicht meine Schuld, wenn die folgenden Mit- 
theilnngen über Vermehrungen der bestehenden orientalischen Samm- 
lungen durchaus fragmentarisch sein werden. 

In München sorgt der auszeichnete Oberbibliothekar Halm 
in rtthmenswerther Weise ftr Veröffentliehung der Handschriften* 

XahTMlbcfflclit ISflt^. 6 
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kataloge: von Joseph Turners *^^) geechielcter und sorgmitiger 
Hand liegen die Verzeichnisse der arabischen «od der persischen 
Handschriften vor, Arbeiten, welche durch die kurz vorher gegangene 
Erwerbung der grossartigeu Quatremere'scheii Sammlung möglich 
und nothwendig geworden waren. Die arabische Abtheilung umfasst 
y03 Origiiialiiummern und 34 von Europäern über arabische Litteratur 
verfasstü Stucke ; die Bedeutung der Sammlung selbst ist bereits TOtt 
Boediger in unsrer Zeitscbrift genügend hervorgehoben worden. 
Die persische Abtheilong enihUt 351 Nummern, wovon 200 der 
poetischen Litteratnr und Prosadichtung angcliören : unter den 71 
Geschichts werken ist ein guter persischer Tabari beachtenswerth. 
Der demnächst zn veröflFentlicheude Band wird die Beschreibung 
der hebräischen Handschriften von f>femschneider ^'^) enthalten, 
der schon gelegentliche Proben mittheiit und auf diesem Gebiete 
wisseuschal'ilicher Arbeit schwerlich übertroffen werden kann. — 
In den seit lange berahmten muhammedanischen gammlongen yon 
Gotha arbeitet Pensch^^) weiter an seinen ebenso sanber^i 
als grandlicfaen Handsehrüteiikatalogen, von denen bereits ein zweiter, 
die türkischen Handschriften enthaltender Theii mit 276 Nnmmem 
vorliegt ; der durch die Originalität der arabischen oder persi<5chen 
Litteratnr verwöhnte Gelehrte wird aasser den durch ihren Inhalt 
werthvülien geographisch- historischen Abtheilungen gleichwohl manches 
Anziehende finden , wie eine sprachlich beachtenswerthc metrische 
liearbeituüg der ,KaJilali wa- Üimnah' aus der zweiten Hälfte des 8. 
JaJhrh. d. H. Einen ungleich grösseren Reichthnm verspricht das von 
demselben Gelehrten in Angriff genommene arabische Handschriften- 
verzeichniss, in welchem dem Vernehmen nach gegen 3000 Nnmmem 
zur Beschreibung kommen, mehr als das ältere gedruckte flüchtige 
Verzeichniss erwarten Hess und mit manchen erst durch PortRch geradezu 
entdeckten oder auf ihren wahren Titel nnd Werth zurückgefflhrten 
wichtigen Stücken. — Der Keichthum W i e u 's an vorderasiatischen 
Schätzen ist uns allmählich bekannt geworden; den letzten und 



151) Catalogus codicum manu scriptoriim bibliothccac regiae Monacensis. 
Tomi I. Pars II. (Auch m, d. T.: Die arabischen Hs8. der K. Hof- u. Staats- 
bibliothek in München beschrieben von Aum€r\ Pars III. (Auch u. d. T.: 
Die persischen Hss. .. . beschrieben von Joff. Avmer). München, Palm in Comm. 
1866, VUI u. 502} 152 S. gr. 8. (2 ^ 20 Ngr. u, 24 JSgr.). Vgl. Lit. 
Gontralbl. 1866 Kr. 42 p. 1091 f.; Ewald in OStt. gel. Ans. 1867 St. 17 p. 
641—647; A. A.Z. 1868 No. 74 BeiInge; Petzholdt's Anzeiger 1866 No. 7 ^Juli) 
p. 226 f.; und Steinschneider in Je;;ehunin Ton Kobak V, (1866) p. 180—189} 
kurz Trtibners Rccord no. 16 p. 2ü3. 

52) Hebräische Handschriften in Mfincben über nmbisehe Philosophie, 
▲tts einem Sebreibea des Dr. AT. ^einidmeUUr Berapeom 1867 No. 9 p. 
136-141. 

58) Die Orientalieeben Handsebriften der Herzogt. Bibliotbdc in Gotha * . . 

verzeichnet durch Dr. W. PcrtacJt Th. 2. Die türkischen Hss. Wien 1864, 
YIU o. 240 «r. 8 vergL Mag. f. d. lat. des AusL 1866 No. 15 f. 205 f. 
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grOssten Beitrag lieferte Fläffd^^) in seinaii Tortrefflichen Ter- 
zeichniss muhainniedaiiischer Hss. der k. k. Hofbibliothek, anter 
deren etwa 16,000 Mss. neben den deutschen grade diese zuletzt 
durch Hammer-Pargstairs grossartiges Vermächtniss vermehrte morgen- 
ländische Abtheilung einen Glanzpunkt bildet. Das umlassende 
Verzeichniss konnte in der That nur von einem so aus^?ezeichneten 
Forscher und vielleicht nur aut Grund einer fast vierzigjährigen, 
wenn auch mannigfach miterbrocfaenen Bekanntschaft mit der be- 
treffenden Sammlattg mit solcher Sicherheit hergestellt werden. 
Denn bereits im Frahling 1827 hatte FlOgel den Wiener Hss. seine 
Studien zu widmen begonnen, und narli langjähri^^cn Forscbongen 
in den meisten Bibliotheken in Dentschiand niul in Paris und vor- 
bereitet durch seine colossalen Arbeiten am liäji Khallfa, l^'i von 
Wien den Auftrfij? zur Katalogisierung der arabischen, persischen 
und türkischen Uss. erhalten. Wir besitzen durch diese schöne 
Arbeit und durch Krafft's Versieidinigs der Hss. der orientalischen 
Akademie die ausreichendste Knude von den grossen Sammlungen 
Wiens; es bliebe zn wünschen, dass auch die kleineren, an denen 
die österreichische Kaiserstadt bei ihrer westöstlichen Stellung über^ 
haupt und bei der Theilnahnie des alten österreichischen Adels an 
den Türkenkriegen insbesotulrre ohne Zweifel reich ist, durrh sorg- 
fältige Beschreibungen allgemeiner bekannt werden niüciiten. Fr. 
Miillei'^^) sind wir dankbar, dass er uns Nachrichten von den 
armenischen Hss. der Hofbibliotliek gegeben hat, und Alois MiÜler *•) 
fftr die Beschreibung der phönizischen Manzen im k. k. Antiken- 
cabinet — Ans Tübingen erhalten wir von JR, Bo^*^) eine 
vollständige Beselireibung der in der dortigen UniTOrsitätsbibliothek 
befindlichen indischen Hss., welche insbesondere durch Gundert, 
Haeberlin und Mögling zusammengebraclit und sclion trüber kurz 
theils von Ewald, theils von Roth selbst verzeichnet worden sind. 
Einen bedeutenden muhammedanischen Zuwachs liaben die Tübin- 
gen'schen Sammlungcu duixh Roths Betrieb und des um Berlin und 
Leipzig bereits verdienten Wetzstein Yennittluag erhalten: 169 von 
dem Letztern In Damaskus zugleich mit zwei kurdischen, einem 



154) Die mbisefaMi persischen ni^ tttrkiiclten H*ndsebriflt«n der k. k. 

llofbibliothek zu Wien. Im Auftrage der k. k. Be)iörde geordnet und beschrieben 
von G. Flügel. Bd. 1, 2, 3 Wien 1865— Ö7, LXXXU u. 1990 S. 4. (nicht 
im Handel-, Leipzig, BrockhaaS 16 ffk). 

55) Die armenischen Handschriften der kais. Wiener Hofbibliothek. Von 
Dr. Fr. MülUr^ Deutsche Vierteljahr^chrift für ciii^L-thoo!. Foi"Schung von 
Heidenheim No. V (Gotha 1863) p. 63-66, No. Vi \^Gotba 1863) p. 197—200, 
Ko. yn (Gotha 1864) p. 346-^850. 

.56) Die phönizischen Münzen des k. k. Münz- und Antiken-Cabinets in 
Wien. Mitgetheilt von Dr. Äloi* Müller^ Forts., Deutsche Viert(4jahrscbrlfl 
für engl.-tbeol. Forschung von Heidenheim Nb. VI (Gotha 1863) p. 201—213. 

57 ) V( rzeichniss indischer Hss. der königl. Univer»itäte>Bibliotbek (von 
IL Both). Täbingen (LeeU-Cat.) 1865, 24 8. 4. 



Digitized by Google 



84 



WiMmaOMfO, JakrubeHekißkr 1868—1867, 



afghanischen und einem theilweise perusehen erworbene arabische 

Stücke. Sic stammen aas dem Nachlass eines angesehenen, der Abdel- 
qäriii '?''hnn Emigration angehörigeii Maglirebiners , welcher während 
Wo!/ i( lila letzten Aufenthalts in Damaskus starb, und repräsentieren 
die verschiedenen Richtungen der arabischen Litteratur, Geschichte und 
Geographie z. B. mit 31, Poesie und Prosadichtong (einschliesslich der 
Theorie) mit 36, Theologie vnd Jurispradenz mit 44 Nummern; be- 
sonders wichtig sind 27 Nummern kufischer Fragmente, mit Ausnahme 
sweier von dickem Baumwollenpapier anf Pergament geschrieben nnd 
zusammen Uber 1100 Blätter enthaltend. Diese Stücke bilden mit 
den gleichartigen gnthaischen und den zum Theil durch Nöldeke's Unter- 
suchungen bekannten Ijcrlinibchen das reichhaltigste Material zu diplo- 
matischen Qoräntorschungen. — In noch weit grossartigerer Weise 
sind wieder die bedeutenden muhammedanischen und sonstige semi- 
tiscbeSammlungen der Königl. Bibliothek in B e r 1 i n bereichert worden. 
Zunächst kamen in deren Besitz die aus den öffentlichen Anzeigen^^*) 
bekannten aus drdssig Nummern bestehenden, vorzugsweise durch 
Abschriften des Bar Bahlul und Bar ^Ali bemerkcnswerthen syrischen 
Sammlungen Bernstein's; die Collectaneen des Verstorbenen zum 
syrischen Wörterbuche sind nicht hierbei eingeschlossen: sie haben 
ihren Weg nach England gefunden, wo sich Geld und kenutniss- 
reiche Geduld verbunden haben , sie zugleich mit Quatremt^re's von 
der bayrischen liegierung selir liberal zur BenuUuug uberlasseuen 
Sammlungen zu einem hoflimtlich abschliessenden Wörteri}ttche zu 
verarbeiten. Femer ist der seit längerer Zeit in Aussicht genommene 
Kauf der von dem verstorbenen Freih. v. Minntoli, von Brugsch 
nnd von Pietraszcwski während der persischen Gesandtschaftsreise 
erworbenen Sammlung abgeschlossen worden: dieselbe besteht 
ausser einer Reilie von i)ersischen, die früheren Petermannschen und 
Sprengerschen Erwerbungen zumTheil glücklich ergänzenden Drucken 
aus 177 Hss. , von denen 110 in persischer, b'O in arabischer, 36 
in armenischer und zwei in türkischer Sprache. Unter ihnen be- 
findet sich kein Werk ersten Ranges, aber vieles fttr die gegen- 
wärtigen Zustände und Liebhabereien in Bezog anf Utteraturpfiege 
in Druck und Sammlungen bei den Persem Charakteristische. Dem 
Yeraehmen nach sind aus derselben Quelle zu diesen 177 Nummern 
noch weitere 120 gekommen. — Ungleich grossartiger ist die Er- 
werbung der zweiten Wetzstein'schen Sammlung, über welche die 
besonders 185;» lebhalt gepflogenen Verhandlungen zu einem für 
die Verwaltung und Leitung der Königl. Bibliothek ruhmvollen 
Abschlnss gekommen sind: es ist in der That die grösste arabische 

Kinn n<>uc arabische Manuscriptn^SMimdaiigi Auilmd 1865 no. 6 p. 
18& f. und A. A. Ztg. 1865 No. 119. 

69) Tei^l. den Aufruf d«s Oemralsaperint. lUin, Petsboldt*« Ans. I. 
BibUogr. 1862 p. 30 f. 

eO} vgl. Ausland 18Ü3 no. 56. 
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HABdsehrifteiiBailiinlung, welche imäers Wibbeiib je uiit Einem IVIale 
in den Besitz einer enropftisehen Bibliothek gelangt Ist. Von ihren 
1958 Nuinmem (nnter Ihnen eine bedeutende Menge inbaltreieber 

CollectAiieenbände) gehöi f mir eine äu ss erst geringe Zahl dem persischen 
und türkischen S]»rachgebiet an; die fast ausschliesslich arabischen 
Stücke, deren Zahl, wenn man die in Sammelbändeu willktirlii li oder 
auch uach der Gemeinsamkeit des Inhalts vereinigten aber sclbst- 
ständigen Sein ifteii einzeln rechnet, weit über 2200 beträgt, stellen 
die verüchicdeiicii Kichtungen der Litteratur besonders für die mittlere 
und ancb neuere Zeit ansreiehend dar, sei es in anthologischen 
Werken oder in den besseren, sogar bedeutenden Polygraphen al- 
Tha'älibl, al-6hazzfill, ai-Zamakhsharl, al-Nawaivt, al-SoyOfl u. A. 
Die theologischen und Rechtswissenschaften sind in nicht vulgare r "Weise 
vertreten ; für i\l-Ihil<häri liegen kritisch sehr werthvolle Stücke vor. 
Von sprachwitisenscliaftlichen Werken bemerkt ni an Yerschicdciics von 
Ibn Duraid, Abu 'Ali al-FäiisT, al-MaidänT, Ihn Klial iwaih, al-Shaibäui, 
al-llarlri , Ibn Hisbäni u. s. w. Zahiicuiit Gedielitsammluugen, 
mit reicher Coniuientarlilteratur, von Mutanabbi und Abul-'Alä au 
(alterer in Anthologien serstrenter Poesien hier nicht zu gedenken) bis 
auf die jOngste Litteraturepoche von Damaskus, erlauben manches 
bedeutende, an einer spröden Zeit verloren gegangene Talent kennen 
zu lernen (wie 'AflO- In Beziehung auf die reiche Erzählungs- 
litteratur (liif rl oi treffliche Sammlungen zur STiet ^\ntarah*) ist das 
bisher hervorragende Gotha jetzt von Berlin weit überflügelt Die 
historische Gruppe besteht fast nur aus Special werken; für Litterar- 
geschichte liegen nicht wenige detaillierende Daistellungen vor vou 
al'Subkl, Ibn Abt U^aibi ah, Ihn IJajr, al-MubibbI; von geographischen 
Werken findet sich ein einzelner Pracht-Bend von Yäqüt's 'Mu jam*, 
welcher den Verlust der flbrigen lebhaft bedauern Iftsst Der Reich* 
thum des Ganzen wird sich erst durch das Yerzeichniss erkennen 
lassen, mit dessen Abfassung der frühere Besitzer dieser Sammlung, 
einor der ersten Kenner der arabischen I.itteratur. seit einigen 
Jahren beschiUtij^t \>t. So dürfen die Uerliner Sammlungen niu- 
hammedani^cher Hss , welche in einen Zeitraum von wenig mehr als 
zehn Jahren aus den Erwerbungen Wetzsteins, rutermanns und 
Sprengers entstanden sind, einschliesslich der filteren Bestfinde unter 
die ersten Europas gezählt werden. Einzelne Stücke derselben fährt 
fort Roediger^^^) zu untersuchen, wie sie ihm sich gelegenfUeh 
darboten, nicht etwa als die besonders werthvolleu und interessanten. — 
Aber auch andere Gebiete des Orients sind in den Handschriftcn- 
sammlungen dieser kgl Pihliothek jetzt reicher vertreten. Was die 
Herren Minister Grat Euleuburg, Logationsrath von Brandt und 



161) Mittheilungon zur Handschrittenkunde. Von Prof. E. Roediger 4. 5. 
Z. d. D. m. G. XVI (1862) p. 215-234: Forts. (>— 8. Ebead. XVU(1863)p. 
691-696. 
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V. Ba^owitz au iDteres&auten chinesistbeu uud japanischen Stücken 
insammeogebracht hatten, ist ebenfalls in den Jahren 1868—65 
derselben einverleibt worden. Ein sehr bedeutender Kenner des 
Japanischen y L6on de Rosny; legte den ihm von mir vorgelegten 
Stttcken hohen Werth bei; besonders anziehend erscheint eine mit 
feinen Illustrationen ausgestattete Lieclersammjung volkstlitimlichen 
Charakters. Endlich hat auch an dieselbe Bibliothek KunigTheodoros 
von Abessinien in einer seiner während des späteren Lebens Beltener 
gewordenen Culturanwaudiungen sechs ajthabessiuische Hss. durch 
Brugsch gelangen lassen. Auch mag erwähnt werden, dass im J. 
1867 Karl Bitters handschriftlicher geographischer Kachlass an die 
Berliner kgl. Bibliothek kam: es ist nnnöthig daran zu erinnern, 
-wie viel für orientalische Studien wichtiges er enthalten möge. — 
Bei allen diesen Erwerbungen tritt trotz aller Grossartigkeit 
die jüdische Litteratur unverhältnissmässig und sehr fühlbar zu- 
rück, für weiche das Britische Museum und die ßodleiana grösseren 
Sanuneleifer entwickelt haben als irgend eine deutsche Bibliothek. 
Um so erfreulicher ist, dass ein edler Israelit, der am 1. Juli 1861 
verstorbene Bernhard Beer, ^^2) in dieser Hinsicht ftr die Untrer- 
sit&tsbibliothek des Landes, in welchem er lebte, und fflr das tüchtige 
Jüdische Seminar in Breslau gesorgt hat Seine schöne hebräische 
Bttchersammlung, deren Werth der gedruckte zweckmässige Katalog 
kennen lehrt, ist als Legat zumTheil nach Leipzig, zinn Theil nach Breslau 
gekomnien.*^^) Die morgcnländische Abtheilung der L c i p z i g e r Uni- 
versitätsbibliothek, welche vor nicht langer Zeil die grosse llaniuier- 
PurgstaUsche Bücbersammlung erworben hatte ^ ist dadurch angemessen 
abgerundet worden, lieber einige üsb. der ebenfalls dort befindlichen 
Befa'lyah (von ^AbdeJghant nnd Abnlmft'flll al-Bukh&rf) handelt 
näher Flügd*^). — Die wenigen orientalischen Hss. in der 
Universitätsbibliothek in Bonn beschreibt G UJemetster in 
einer Weise, welche es bedauern läst, so viel Sorgfalt und Gründ- 
lichkeit nicht an einen grössem Gegenstand gesetzt zu sehen. — 



itiS) Catolog d«r Bibliothek des sei. Herrn Dr. Bernh. Beer in Dresden. 
Herausgegeben von Cr. Wolf. Berlin, Asher 1863, LI, 160 u. 120 S. 8. (u. 
1.^6 Ngr.) Vgl. Steinschneiders Hobr. BibÜMgr. 1863^0. 34p. 84 f.} Geigers 
Xeitsebrift 1864 H«ft 8 — 4; Frankels Monatselir. für Gesch. v. Wiss. des Juden- 
tliums 1). 31' f. - 

63> Vgl. Dresdner Journal 1862 no. 73 p 30t u. danacb Petzholdt's Ans. 
f. Blbliogr. 1862 p, 174: Frankel's Monntsschritt 18Ü2, XI p. 203. 

64) Einige geographische und ethnographische Hss. der ßcfaija auf der 
ünivorsitätsbibliothek in Leipsig. Von Prof. Cr. Flügelt Z. d. D. m. O. XVI 
(1862) p. 651 - 709. 

65) NfttalieiA He^s Ang. etc. indidt Fried. Ritsehl. Pr*eeedit Catalogi 
chirograpliorum in BiLliotbeca academica Bonnensl servatorum Fasclculus VII. 
(CatalogttS librorum manu scriptonim orientaliurn qui in bibliothcca academica 
Bunnensi servantur studio et opcra Jatmts GikittneiBter.) Bounae, litt. 
Georgi 1864, 18 S. 4. Vgl.fr. DiUrieh in Petsholdt^s neuem Ans. fttrBibliogr. 
1864 Heft öp. ISa. 
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Die Giessener Bibliothek ist doreli den grosseren Theil von 
EnobeFs besonders in alttestamentliclier Beziehung wichtiger Bücher- 
Sammlung bereichert worden ; die Universität Jona durch Erwerbong 
der vortrefflich angelegten Münzsammlung Fr. Soret's*^^) nnd der 
werthvollon BiblioÜiok A. Th. Hoffmann's. — Von dem orientalischen 
Münzenbejsitz der ^IH^c^^it^^t Kiel erfalireii wir jetzt durch die 
Schleswig- Holstein -Lauenburgisclte Gesellschaft für vaterländische 
Alterthttmer Kflheres'^). — Die Beschreibung der moi^enUiidiscfaeB 
Hm. in Leyden, welche nach hedentsamen Ansfttzen Dozy so 
trefflich begonnen hatte, ist in dnrchans entsprechender Weise von 
P. de Jong und de Goeje^^) um zwei ßände weiter gefOhrt 
worden, von denen der eine durch nohandluiig der persischen und 
türkischen Historiker und der arabischen Philosophen überaus wichtig 
ist, der andere den (^orän und die theologischen Wissenschaften 
enthält. P. de Jong ^'•^) verdanken wir auch die Vollendung des 
von Weyers begonnenen Katalogs der orientalischen Hss. der Amster- 
damer Akademie der Wissenec^ten, welche, nm sie der Benntanng 
logättglicfaer sn machen, in der Leydmier Universit&tsbibliothek anf- 
gestellt sind , Stücke ans allen möglichen orientalischen Sprachen, 
der Mehrzahl nach arabisch , darunter sehr wichtiges und inter- 
essantes Aber samaritanisch- arabische Grammatik. — Für Holland 
ist auch noch zn erwähnen der nicht in den Handel gekommene 
Katalog der 'Indisch Genootschap' in 's Gravenhage 

Wichtiges ist von der grossen kaiserlichen Bibliothek in Paris 
sa berichten. Sie hat durch Fontanier in Peking Abdrücke Ton ^1 
chinesischen Inschriften, darunter manche alte (natürlich ancfa die 
des Yü) erhalten; dazu eine zweite ähnliche aber hei weitem um- 
fangreichere Saninilung durch Admiral Roze aus Korea, ausser In- 
schriften auch Bilder, 4;") Holzdrncke und 207 Handschriften.'') 
Durch Grimblots Vermittelung giengen aus Colombo 25 buddhistische 



1G6) Vgl. Ötkkds Brief a» Krehl in Z. d. D. in. G. XXI. (1867) p. 283 f. 

67) VerMlcbniM dor Hflnssumnlunfr des Bfasenms TftterliUidtBeher Alter* 

thiimcr in Kiel. Heft 2. Antike und orientalische Münzen. Heriiusf^o^;. von 
Dr. Hnriflflmmw n. Dr. Klander. ihn 24. Bericht der Schleswig; -Holst. - 
Laucnb. GeselischHii 1. d, Sammlung o. Erb. vaterländischer Alterthünoerj. Kiel. 
Ak«d. Bnebh. ]864, 34 B. gr. 8. 

68) Catalogus codicum orientalium bibliothecae Aeatl«;aii;ie Lugduno-Datavae 
»uctoribn.s de Joi)(f et M. J. de Goejr. Vol. III. IV Leyden , Brill 
1Ö65— 66, 31>4 u. 35U' S. gr. 8. Vgl. Lit. CentraibL 1867 No. 29 p. 802. 
Jonn. d«s Srt. 1865 Nov. p. 726. 

69) Cntalogus codicum orientaliam bibliothecae Academiae Regiae scientiarum 
quem a dar. Weijersio incboatum, post hujus mortem absolvit et cdidit P. de 
Jong. Lugduni Bat. , Brill 1Ö62, XX u. 319 S. 8. Vergl. Köldeke in Gött. 
gel. Ans. 186^ Si 28 p. 1118 f. 

70> Cfttalogns der Bibliotheek van bet Indisch Genootscha]» ta*s Gimvan» 
hage. 's Graveuhago, NijhofT 1864, VII u. 104 8. gr. 8. 

71) Vgl. L'Inatitut, Us Seeüon T. 32 (1867) p. 132. 
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Pali-Hss.eia^^'); die grosse tamulische IIss.-SammluDg, welche die So- 
ciet6 Asiatique von Avril in Pondicliery erhalteu und diese der kaiserl. 
Bibliothek geschenkt hat (324 Stttck auf Palmblättern), wird yon 
L6on de llosiiy u. A. beschrieben. Eine bedeutende Sammlnng 
von 11,500 griechischen, römischen iiiid rimhammedanischen Münzen, 
welche der letzte Vicekomg >oü Aegypten Said Pasha während 
seines Aufenthalts in Frankreich dem Kaiser Napoleon HI. geschenkt 
bttttei ist von diesem ebenfalls der kaiserl. Bibliothek geschenkt 
worden.^*) Ob die schönen von Schftfer während seines diplo- 
matischen Aufenthalts in Constantinopel und Teheran erworbenen 
Hss. (darunter z. B. das Insäb al-ashräf von al-Belädhorl , die 
Jamharah Ibn KelbT's und ähnliche Kostbarkeiten) bereits der grossen 
Bibliothek einverleibt sind, ist unbekannt.'^") Unter diesen 
bedeutenden Erwerbungen schreiten die Arbeiten an dun Verzeich- 
nissen der Druckwerke und Hss. rüstig vorwärts ^ ihr uns ist be- 
sonders wichtig die Yerdflientlichung des anch ünsserlieh glänzend 
ausgestatteten Verzeichnisses der hebräischen und samaritanischen 
Hss.^^), an dessen HerBtellang nach einander S. Münk, Derenbourg, 
Franck und Zotcnherg gearbeitet haben — Namen von nicht spe* 
citisch lianzüsiscLem GeprJlgc. — Aus Paris erhalten wir auch den 
Anfang der tüchtigen Beschreibung der I^ibliothek Thoniufifrs '^), 
welche im Fach der asiatisclieu Theologie musterhaft ist: hoü'entlich 
wird sie künftig einmal nicht zerstreut, sondern fällt der grossen 
Bibliothek zu. 

Die neueren Nachrichten über orientalische Bacher* und Hand- 
sebriftensammluDgen in Italien beziehen sich merkwürdigerweise 

fiBAt ausschliesslich auf Hebräisches; nur Neiyebaur^s"^^) Notizen 
aus Bologna handeln von 18 meist arabischen, mit Ausnahme eines al- 
TTghäshT unbedeutenden früher dem Grafen Kaineri-Biscia gehörigen 
Hss. So viel hebräische Hss. aber auch in Italien erlialten sein 



172) Lcs mss. pali do la collection Grimblot, \%\ Zciftnb ci g in Revue 
eriüque d'bist. et de litt. 1Ö66 No. 39 p. 211 f. — Vgl. auch dio Augsb. AUg. 
Ztg. 1866 No. 906 nach Benim's Artikel im Jotira«! d«s D^bato. 

73) Vgl. den Bericht von Lavoix in L'InsÖtat» IloSeetlon, T. 28 (1863) 
p. 11 f. nach dem grösseren Moniteui -Artikel. 

73a) Vgl, Sprengers Brief au Grote, Juurual of the As. Soc. of Bengal 
Vol. XXXII I 18G3) p. 167. 

74) C^talogue des mss. höbreux et samaritaius de la Bibliotheque imperiale. 
(Paris) Impr. imper. 1866, VUl u. 260 S. gr. 4. mit 2 Spalten. Vgl. Kevue 
tiltlqu« d'hist. et de litt 1866 No. 41 p. 229 f.; Journml des Savants 1866 
Juillet p. n, Ewald in Gött. gel. Anz. 1866 St. 36 p. 1401—1405, Mohl 
im Journal asiat. 6. S^ie, T. 8 (1866) p. 429 f. und Lit. Centralbl. 1868 
No. 32 p. 865. 

75) Catalogue de la Bibliothkjae d'un Orientaliste rt^digc et publiö par 
J. Thonnelier membre de la Soc. As. de Paris. T. I. Paris, Franck 18(54, 
XI u. 3J^8 S. gr. 8. (nur 100 Expl. gedr., von welchen 25 ä 18 fr. verkauft 
werden^. Vgl Petsholdt's Anselger 1865 Heft 1 p. 25 t 

76) £ine Sammlung Morgenlündischer Hs^. iu Bologna. Von 6. R. Neig^- 
baur, PeUholdt'a AoMiger 1863 Heft 6 p. 18& f. 
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mdgen: es ist die Ckmsenriefung eines Gefängnisses, nicht diePil^ 
wissenBchaftlicher IVeiheit gewesen, welche sie gerettet hat, vmA 
Zunz hat TOllkominen Recht mit seinem Kla^ruf. Die Alman- 
zi'sche Bibliothek in Padua hat Luzgatto nun voUBt&ndig be- 
schrieben; Uber hebräische Hss. in Parma nnterrichten uns Pmveau 
and Steinschneider-'^^) 

Ein mannigfaltigeres Bild L'ewähren K n g 1 a n d s Sammlungen, und 
wenn ein so unermüdlicher und ^ leiseitiger P'orseber wie Schiefner 
einen ötreiizug dahin macht, su kann er mit reicher Beute heim- 
kehren. Besonders das British Moseom führt mit seinen colossalen 
Mitteln, durch welche das 'Krftmervolk' die Völker der Intelligenz 
and der Civilisation tief beschämen kann, die grossartigsten Massen 
zusammen und es gehört je länger je mehr zum Stok des Engländers, 
diesem herrlichen Nationalmnsenm in einer freigebigen Weise Stif- 
tungen zu machen , welche die Lords und die Gemeinen des Con- 
tinents noch nidit kennen. Wie unermüdlich und erfolgreich man 
hier für Hebraisth gebammelt hat, zeigt jetzt Zednerit^^) sorg- 
fältiges, bei aller Kürze zuverlässig orientierendes Yerseichniss der 
Druckwerke, welches jede hebrflische Litterarhistorik neben Stein- 
schneiders aosfflhrlichen Katalog der Bodleiana stellen muss. An 
der Verzeichnung der syrischen Hss. arbeitet Wm. Wright, der an 
Arbeitskraft und schärferer Erkeuntniss den Vorgänger überholende 
Erbe Curetons^: von den übrigen Specialkatalogen ist weder irjetid 
etwas erschienen lux^h näher bekannt. Die Gemmen und Cyliuder von 
Koyunjik sind chronologisch geordnet worden-, besonders aber muss 



177) Die hebräischen Ilandsehrifteu iu Italieu , ein Mahnruf des Rechts 
u. der WisM iischaft von Dr. Zunz. Berlin, Adolf u C. 1864, 18 S. 8. (6 Ngr.) 
Vgl. Lit. Ceiitralbl. 1864 no. 12 p. 278 f. und Geiger in der Z. d. D. m. G. 
XTIU (1804) p. m f. 

TS^l BUjliothpqiic de feu Joseph Almanzi par F^. D. Luzzatto ^ Cont. 
Steiaschneider's Hebr. BibUograpbie 1862 No. 25 p. 20—23, No. 26 p. 43— i9, 
No. 28 p. 101—107, No. 29 p. 132No. 30 p. 144— 148; 18ß8No. Sl p. 
18—21, Nu. 32 p. 40 -55, No. :)1 y. sr- 00, No. 36 p. 141-148. Vgl. 
Petzholdts Anzeiger 18€3 ITeft 4 p. 131 f. und Ooijiors Jüdische Zeitschrift 

1863 p. 157 f. — Znletztin einem be^oTiden II Abdruck; r?3"'"C51 fi<"'!l1 E]DT^ 

"^ncO u. s. w. Catalogue de la bibtiothöqae de litt^ratoro hi- 
bralqa« et Orientale de feu 1fr. Joseph Almansi (par XuMallo). Padonel864, 

«"at u. 120 S. 8. Vgl. Geigers Jüdische Zeitschrift ni (1886) p. 218 f. 

79) Hebräische Hss. in Parma. Nach Mittheilungen von P. Perreau. 
Steiuschneiders Hebr. Bibliogr. 1864 oo. 39 p. 66— 4>8} i86Ö no. 43 p. 26*-^, 
no. 45 p. 62—69» no. 46 p. 95-103. 

80) Bericht über eine Heise nach England iniSon3merl863. Von Ä. Schiefner ^ 
Bulletin de l'Ac. Impdr. des sc. de St.-P«ter8bourg T. Vi (1863) p. 481—485 
und Mclaugcs asiat. V p. 41 48. 

81) Catalogue of the Hebrcw books in the library of the British Museum. 
(By Joseph Zedtier). Printod bv order of the Trustees. London, Longman & Co.; 
Berlin, Ashcr & Co. 1867, VlU u. 891 S. lex. 8. (I>eut8cber Ladenpreis 9 
5 Ngr.) VkI Mag. f. d. Lit. de« Aush. 1867 no. 41 p. 570 und Lit. CentrnlbL 
1868 No. 83 p. 893 f. 
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hervorgehoben werden dieHeransgabe derFacaimiles von 90 idkdnteischeii 
und kartbagischcD nnd von 9S himyarischen Inschriften. — Erworben 
wurden aas dem Besitz des verstorbenen Erskine mehrere indische 
Hss. ; ferner drei koptische Papyrus von dem Kloster St. Phaebanimon 

(Hermonthis) ; ein hieratisches Todtenbiich; zwei baby]onis(iic dem 
Michaud'sclien fibiiliche Steine: zwei Steine mit InscliriftPii aus 
Karkh (der eine aus dem J. 860 v. Chr.) : vier phönizisclie Gemmen 
mit Inschriften, viele Ptolemäermünzen , Parthisches und mu- 
hammedanisch Indisches ^^^) -, bald darauf James Burton's Notizen 
und Zeichnungeu ägyptischer Alterthamer; kleine Porcellanfignren, 
Scarabften (daronter einer von Thuthmes III. 1505 v. Chr.) nnd 
Aehnliches ans Aegypten, ausserdem drei sehr vollständige ägyptische 
Münzsammlungen; phönizische Statuette von Kalkstein; von neueren 
Sachen ein illuminierter NizämT vom .1. 1441,®*) 7n welchem lezteren 
die Berliner Königl. Bibliothek ebenfalls sehr feine Illustrationen 
in einem Teherauer Druck besitzt. — Einer bedeutenden Erweiterung 
unserer malaiischen Litteraturkeuntniss sehen wir durch II. iV". vati der 
Tuvk^) entgegen, welcher die in dies Gebiet fallenden Hss. der 
Londoner Asiatischen Gesellschaft untersucht und beschreibt — 
In Oxford fthrteine umsichtige Bibliothekdirection fort, Mr tflchtige 
Handschriftenverzeichnisse zu sorgen. Eine wahre Musterarbeit ist 
Auf recht" s Beschreibung der Sanskrit -H.ss. der Bodleiana, 
mit Ausschluss der vedischen Abtheilun? Es gibt schwerlich einen 
HaTidschriltcnkatalog, in welchem alles litterar^eschichtlich Bedeutsame 
mit gleicher Sorgfalt und ürtindlichkeit aus den hier besprochenen, 
nur zum geringsten Theile herausgegebenen Schriftwerken zusammen- 
gestellt wäre, und wenn die indische Litteraturgescbichtscbreibung 
demnftchst einen bedeutenden Fortschritt machen kann, so wird sie 
dies zum guten Theii den durch Aufrecht beigebrachten reichlichen 
Daten zu danken haben, welche eine innere Chronologie möglich 
machen helfen. Die syrischen Hss. der Bodleiana beschreibt 
Ä/i«V/i*^), — Die syrische Privatsammlung des Dr. Lee hat B. 
Harris Cowper besprochen , wobei eine Pergamenths. der 
Evangelien, philoxeniauiscber Text, von Lee und Land in das 9. 
Jahrhundert gesetzt, wohl aber dem 13. zuzuschreiben, besonders 
merkwürdig erschien. Endlich ist unter den englischen Sammlungen 



182) VfTl. Atheuaeum 18G4 May 2ö p. 742. 
83) Vgl. Atheuaeum 18Üö Juue 8 p. 751. 
8t) Vgl. Triibncr's Reeord 1865 no 4 p 72. 

85) Cntulosrus codicum mstorum Dihliotliccac Bodleianae pars pctavn, 
Codices saoscriticos complecteus. Coofccit 7'Ä. Au/recJU. Oxford 1Ö(>4, 
VIII 11. 803— &7ß S. 8. Vgl. A. WeW im t>it. CentnUM. 1865 Ko. 19 p. 
504; Reader 1865 July 1 p. 7 f. (wnhrscbeiiiücli vn nol(1stnckt-r\ 

86) Angekündigt ist: Catalogus manuscriptorum S^Tiacorum bibliothec«e 
liodleianae confecit 72. Payne Snüth. Oxonii 4. 

87) 'On tlie Syiiac Mss. of Dr. Lee, o£ Haiiwdl' vgl. Am B«f«nt im 
Reader I86Ö April '29 p. 490. 
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die nicht sehr umfangreiche, aus 257 Nummern besonders in 
arabischer nnd persischer, snm kleineren Thdle in Urdn nnd Hindu- 
Sprache bestehende, aber nicht uninteressante, ursprünglich tob 
Colonel Polier zusammengebrachte in Cambridge kurz Yon Pal- 

fn^i88) beschrieben worden. 

Zahlreich, wie gewöhnlich, sind die Erworbiin'.'on , welche 
Russlaiul's Wcltstelhmp seinen orientalisdicn Sammlungen in 
der natnriiilisten Weise ermöglicht, und daiikenswerth die verliältniss- 
mässig raächeu uud häutigen Mittheilungen darüber an das wissen- 
schafUiche PnUIcum. Zunächst bildet das asiatische Huseum in 
St. Petersburg eine Centralstelle; ihm sind die 3886 Bftnde 
chinesischer, mandschuischer, tibetanischer, mongolischer, kalmflkischer 
und sanskritischer Schriften zugegangen, welche das Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten aus seinem asiatischen Departement 
der Akademie der "Wissenschaften überwiesen hatte. Der so oft 
in diesen Berichten mit Auszeichnung nnd Dankbarkeit genannte 
Dom^^) fährt fort, von den Zugängen der seiner glücklichen 
Leitung anvertrauten Anstalt Kunde zu geben j durch ihn erfahren 
wir, dass sich dott theils durch glflekliche diplomatische Vermittlung, 
theils durch Ankftufe (wie aus dem Nachlass von Jomard) nahezu 
voUstftndige Sammlungen muhammedani scher Drucke Gonstantinopels, 
Aegyptens und Persiens bilden; dassdieErwerbungen muhammedanischer 
Hss.' verhältuissmässig selten waren, dagegen Aufsehn errofTond der 
Zugang von neun karaitischen Grabsteinen aus der Krim, von 
denen der eine nach dem Dalum bis ins Jahr 30 n. Chr. hinauf- 
reichen sollte und welche daher fiir ihre Aechtheit Goebel^ö 
mineralogisch - chemische Betrachtung herausfordern mussten; wir 
werden noch einmal bei der Geschichte und Archäologie der Hebrfter 
auf sie zurOckkommen. Auch das kais. Museum der Eremitage 
besitzt neben seinen ausserordentlichen Kunstschätzen manche 
orientalische Alterthümer ; ihm hat Khalfl-Bey, der türkische Ge- 
sandte in St. Petersburg, eine Sammlung ftgyptistljer Alterthümer 
verehrt; darunter 15 I^roucen, zum Theil vergoldet und versilbert, 



188) Cataloguc of the Oricntal niHnuscripts iu tlie Ubrny of Kiiig*s College 
Ciunbridge. By Etlto. Ueunj Falmcr, Joaro. of the Boy. As. Soc. of Gr. 
Brit., Kcw S. Vol. III P. 1 (London 1867) 105—181 : *ueh btsondors ftb««- 
drackt, London IFCT. 27 S. f^. 

öd) Die Bereichcruugcu des asiatischen Museums im J. 1864, von IJ. Doruy 
Baltetin de l'Acad. de 8t. Pitersbonrg T. IX p. 137—141, wiederholt in 
HilMiges asiatiques T. V Livr. 4 (St. Pctersb, 186G) p. 360 37(j. — Dazu; 
Dns asintisolic Museum im Jalirf» 186'), von B. Dom y Bulletin de l Ac. Imp^r. 
des so. de St. Petersboui g T. ^ 1 1866) p. 161 — 168, wiederholt in den Molange» 
MiAtiques T. V Livr. 5 (lf67) pl 453-^4. 

90) feber iiouii df^m nfiat. Museum zugekommene Grabsteine mit Inbräisclien 
Inschriften von Ii. Dom uud Ad. Gothel ^ Bulletin d© TAcad. Imp^r. de 
8t. P<{«r«lK>nrg T Vit p. 37H— 391, wiederholt in Uaengee «stat. T. Y Uvr. 
%^ (ät. Pitcrsbuar^ 1866 gr 8.) p. 183—146. 
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im ganzen 500 Stttck **^) ; aasserdem befinden sich daselbst manche 
ägyptische Colosse, drei Assyrische BeHefs und viele cnltnz^ 
geschichtlich wichtige Sachen von asiatischen Cultnrvdlkern und ans 

Südrusslaut! , ^Yie Waagen^^^^ gelegentlich berichtet. Sehr merk- 
würdig und im höchsten Grade beachtensAverthc Zugänge hat die 
kaiserl. öffentlidie Bibliuthek gehabt. Währoinl alle Reisenden 
von den ausserordentlichen Schwierigkeiten berichteten, sainaritanische 
Hss. unter dem immer mehr hinschwindenden Pentateuch-Völkchen 
auch nur zu Gesicht zu bekommen, und man überhaupt nach Juyn- 
bolU und de Jongs Büttheiinngen hanmKenes ttber sainaritanische 
Litteratnr nnd ans ihr erwarten dnrfte, bat der jttngere Firkowitsch 
817 samaritanische und arabisch- samaritanische Hss. in Käbltis und 
anm Theil in i^irab erworben, unter welchen sich sehr wichtige 
ConiTnentarstticke zu befinden scheinen Aber \wc\\ mehr als dieser 
der kaiserlichen Bibliothek zugegangene Schatz liäli die wissenschaft- 
liche Aufmerksamkeit die von den Firkowitsch in der Krim gemachte 
Sammlung von hebräischen Hss. und den schon erwähnten Grabsteinen 
rege, über welche Neubauer Munk^^) und von MwraU*^) ge- 
sprochen haben, deren werthvolle, znm Theil bereits von Jonas 
Chudand^^) sehr dankenswerth heransgegebene nnd weiterhin 
wieder an erwähnende Stflcke jedoch nicht das wach gewordene 
Hisstranen, das besonders an den Grabinschriften und an einzelnen 



101) Vgl. Atheaaoum 1865 May 6 p. 03&. 
91a) Vgl. Die OemtildeMintkilang in der Kais«ri. Enidta|;e zu 8t Peten- 
burg nebst Bemerkungen über andere dortige KunstsaranliiDgen von Dr. JP, G, 

Waagen Olüuchen, Fr. Brudiiimnn 1864 gr. R.^ p. 394 f. 361. 

92; Vgl. Chwolson's Brief in Geigers Jüdischer Zeibfhiifi III (1865) 
p. 231 f. 

93) Die Firkowitz'sche Samraltinpr von Äd. Nevbduer, Bulletin <!(> l'Ac. 
Imper. X VU p. 374--378, wiederholt iu Melanges asiat. T. V Cab. 2—3. 
(St P^tersbonri? 1865 fr. 8.) p. 121—127. 

94) I^ 1 ; ts faits ä M. le Ministrc de I'instruction publique 8ur les mss. 
robreux de ia Collection Firkowitz , par M. Netihauery et Observations sur 
«CS rapports faites a TAc. des luscr. et Bcllcs-lettres , par M. Münk, Journal 
As. VIe a*r. V. T. V. (1865) p. ö34r-^568. Acad. des inser., Comptes rendus da 
l*«Bn6e 1804 T. VIII p. 341—315 im Auszupn, lipsoiulcrs von S. Münk. 

95) Die hebräische Baodachrifteusainmluug des karaitiscben Lehres Ftrko- 
witMli msdwKri». YonDr. Edw. v. MuraU^ Deotscbe Vicrte^abrsebrlfl fSr 
•ii8l..diML Forsobung von Heidenbslm Ko. VI (Ootbt 1863) p. 186—192. 

DP)) "^-n-r^t '^"^"2 bX-r:;^ ^T:5 u. s. w. (Xeue Denkmälrr der jüdi- 
schen Litteratur in St. Petersburg. Herausgegeben von Jonas Qurland. Heft 1 : 
Aus der Krim nach dem h. Lande, oder drei Bdsebescbreibimgen too drei Kariem, 
nach Hss. der k. öff. Bibllbthek zum ersten Mal ber«iisgcgeben u. erläutert. — 
Heft 2: Kurze Bcschreibnn<T d«*r rnntb. . astrouom. und astrolog. hebräischen 
Hss. ... in der kais. öffentl Bibliothek. — Heft 3: Collectaneen oder Auszüge 
aus den Schriften Hardeebai Cumatiano's, Csleb Efendipolo^s, Abraham BaliV 
Aus den ITss. der k nff. Bildiotbck zum c-rston Male hernusgegtiben. — Heft 4; 
Perlen der LehrsprUcIie . . . zum ersten Male herausgegeben.) Lyck, Sieber 1Ö65. 
St. Petersburg. Bncbdr. der k. Ak. der V^iss. 1866. Bucbdr. von Ettinger 
1866—67, XZXI Q. 88, 57$ VI «. 88; ZVI n. 51 8. kl. a. gr. a 
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Untersdirifteo der Mbb* Ntbrong findet, rasoh zu zerstreuen vermögen. 
Wir befinden uns hier in einer eignen, &st nenen Welt, welclie 
Pinskers Mittheilangen eben nar eröffnet hatten uid fOr deren 

Kunde eine solche Fülle eigenthtimlicheu Materials zusammenzubringen 
es gerade der ciiiHussreichen Stellung Abrabam Firkowitsch's als 
karaitischcr Hakham in Odessa bedurfte. Nach deu Entdeckungen 
de Vogüe's aui byrisch-palästinensischem Gebiete dtiri'eu uds paläo- 
graphische Seltsamkeiten augenblicklich nicht befremden; schwereren 
Bedenken unterliegt die Chronologie: die durchaus neue Datierung 
'tögSläthSnG' wird auf das samaritamsdie Exil bezogen, kann aber besser 
die zweite Zerstörung Jerusalems bedeuten. Aber (und dies mass 
öffentlich mit grösstem Danke ausgesprochen werden) die Schätze 
dieser Sammlung, welche ausser Inschriftenfacsimiles in ThoraroUen, 
sonstigen alterthümliclieu Bibeltexten, ziemlich zahlreichen werthvollen 
Denkmalen der rabbinischen, karaitischen und jüdisch- arabischen 
LiLterai-ur beateljün, werden von Seiten dei russischen llegierung 
mit der grössten Libeialitfit dar Forschung zur Yerfügung gestellt, 
dftss bald eine sichere Erkenntniss möglich sein wird. In den 
biblischen Texten wird auf die Yarianten zu acbten sein; die zaM- - 
reichen Gebetbticber versprechen Ausbeute für die Poesiegeschichte ; 
sehr wichtig erscheinen die Targum-Hss. -- Glücklich trifft es sich, 
dass derselben Bibliothek die von Tischendorf gesammelten hebräischen 
Hss. gehören, deren karaitischer Inhalt in der fortgesetzten Bq- 
sprechung iSieinschmi'ders ^'^'^) bibliographisch fruchtbar erörtert wird. 
Unter deu muhammedanischen Bereicherungen der kaiserl. öffentlichen 
Bibliothek steht in erster Linie die vorwiegend persische aus! 61 Stflcken 
bestehende Sammlung des Herrn t. GhanykOT, deren soigfiUtige 
Beschreibung wir dem unermüdlichen Dom^^) verdanken; be- 
sonders interessant erscheint darin als Zcugniss einer der jüngsten 
islamischen Bewegungen der Korän der BäbTs, nnd auf diesen 
Gegenstand beziehen sich auch fast ausschliesslich Dorns Nachträge 
zu seinem Yerzeichuiss ^^). Auch verdanken wir ilim ^^^) die ein- 



197) Die Tischöndorfschea Usa. von Af. Steimc/uteui&r, Hehr. Üihhogr. 
1862 »o. S6 p. 49—54, 1864 No. 87 p. 11—16. 

98) Die vordem Cbanykov'sche , jetzt der kaiserl. offcntl. Bibliothek ange- 
liörige Sammlnng von morgenland. llss., von B. Dorn, Bulletin de l'Acad. 
Jmper. de St.-Petersbourg T. VllI p. 245—309, wiederholt Melauges Asiatiques 
T. V. CaWer 2-^. (St.-Pdtcrsb. 1865 gr. 8.) p. 221—313. und besonders : 
Die Sammlnng von morgenlünd. IT.inrlsehriften, welche die kaiserl. öff. 'Bibliothek zu 
St. Peteräburg im J. von lirn. v. Chanykov erwürben hat. Von JJ. Doi'iij St. 
FMenborg 1865, 93S. 8. (20 Ngr.) Vgl. Lit. Centralbl. 1865 no. 86 p. 953 f. 

99) Nachträge zu dem Yerzeichuiss der von der kaiserl. öff. Bibliothek erwor- 
benen Chaiiykov'schen Hss. und den da mitgetheilten Nachrichten Über die Baby nnd 
deren Koran, von ß. Uorilf Bulletin de l'Acad. Irnpör. de St.-Pötersbourg f. 
IX p. 202—231, wiederholt Hilaagea asiatiques T. V Cah. 4 p. 377^19. 

200) Drei in der kaiserl. öffentl. Bibliuthek zu St. Petersburg bciimHir bc 
astronomische Instrumente mit arabischen Inschriften. Von ß, JJorn, (Memoires 
de l'Ac. Imp^r. des seiences de 8t.-F^tenbourg , S^rie VIli T. IX, No. 1.) St 
Peteytbwtg (Ldpaig, Vo») 1865, IGO 8» gr. 4. «. 2 liOiogr. Tff. (n. 1 ipk l&Hgr.) 
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gehende Bescbreibsng von drei in derselben Bibliothek befindlichen 

astrono!ni<;chen Instrumenten, durch welche die verwandtPn Untor- 
snohnngcn von Morley und Woepcke wesentlich ergänzt werden. 
Ah r niciit allein für das muliamraedanische Leben sind die nissischen 
Saiiiinlungeu wichtig, sondern auch für das christlich armenische, 
welches in dem durch eine erueate Beschreibung ^^^) nahegerttcktcn 
Lazareffschen Institat zn Moskau besondere Pflege findet; in den 
politischen Verband des Kaiserreichs gehOrt das altehrwttrdige 
Edschmiadzin mit der bedeutenden Patriarchatsbibiiothek, deren 2340 
armenische Hss. in einem seit länger vorbereiteten/®^) von Garenian ^^^) 
herausgegebenen Vcrzcichniss uns niilipr bekannt werden und welchem 
. die Beschreibung der Uss. der Saiut-Jacobi-Kirchc folgen sollen; 
in Garenians Verzeichniss Stessen uns alte Uebersctzungen neuer 
Stucke des Aristoteles und des Diodorus Siculus auf : zugleich erfahren 
wir, dass soiig&ltige Copien ausgeführt werden. 

Spttt, aber endlich doch trifft man in der Tflrkei Fflr- 
soige fftr die ohne Zweifel bedeutenden Handschriftensamnünngen, 
besonders in Constantinopel , von denen die von Flügel ndt 
grösster Mühe und Sorgfalt zusammengebrachten Vcrzeiclniissc uns 
doch eine weder vollständige noch im Einzelnen eingehende Kenntniss 
verschaffen konnten. Der Minister Ahmed Wetiti Effendi hat iu 
sehr richtiger und von der Wissenschaft hoch anzuerkennender 
Einsicht befohlen, die Bibliotheken der Moscheen und frommen 
Stiftungen zn nntersncheD; ^^*^) wobei Tielle&cbt unsere Kenntniss 
der griechischen und lateinischen Litteratur einige Fdrdemng erfahren 
könnte; ja, es ist sogar der schöne Plan au^etaucht, die zerstreuten 
Sammlungen zu centralisieren ^^^) und dann würde allerdings der 
Reichthum sich erst überschauen lassen, über wclrlien wir uns mit 
dürftigen Nachrichten und dunklen Sagen begnügen mussten.^"*') In 
dem muhammedanischen Asien steht die Bibliothek Timurs zu 
Samaikand immer noch wie ein grosses Küthsel vor uns : der 
Bericht des Armeniers Ghatschatnr, an welchen nach Petermanns 



201} L'lnstitut des langaes orientales fondä k Moscou par U famille de 
Lasftreff. Oorrrage traduit dn Russe et de l'AnnlnieB snr TMition orif^nale 

publice k la fvjjKj^rfxpliio de rrnstitiit Lazareff cn 1852, et accompagnee d'ane 
notice historique et descriptive, par £aI. DiUaurier. 2 de id. eonr. et »agm. 
Paris, Frmnek 1864. 93 S. 8. 

2) VrI. The Reader 1866 VoL VII p. 467. 

3) CatalogTie des inanu^crit? nrmeniens de la Bibliotheqne patriarcale 
d'Edchiniadzm , par Ja£qu£s Gar6nmn. (Armen.) Tiflis 1863, 230 4. Vgl, 
V.Langlois im Jonrnal ftsUit. 6e sörfe^ T. 8 (1866) p. 4S9. 

4' Vgl. Augsb. A. Z. 1863 HO. 31 BeU. md daiuch PeteboUlt's Ans. f. 
BibUoKr. 1862 p. 104 f. 

5) Augsb. Allg. Ztg. 1863 no. 218 p. 3615 , Petzholdt's Neuer Ans. für 
Bibliogr. 18 3 Heft 9^10 p. 331 f. 

6) Les biblioth^qu<;s d(> Cotistantinople. Lettre de Henri AJÜeon^ AnniUet 
dn BiWiophUe 1862 No. 11 p. 165—169. 
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Darstellung wieder erinnert wird,^"') erweckt dadurch den grösstea 
Vordacht, dass vor Allem inerkwürdi^n' armenische Stücke in dem 
Wilsten Keliergewülbe f,'etunden werden, l'ostimmtrres erfahrni wir 
durch die englische und die niit ihr verbundene il' nt'^chc \\ l^^en- 
schaft aus Indien, wo die grösste Aussicht voriiauden ibt, den 
geretteten Handacbriftenvorrath nach und nach beschrieben und 
aach fftr die Znkonft gesichert zu sehen, und auch die wachsende 
Einsicht der Orientalen selbst kommt hier zn Hilfe. Der asiatischen 
GeseUschaft in Bombay schenkt der Parse Kowäjl Jihänglr mit 
der seinen Stamm csgenossen eijj;nen Liberalität 92 Bände orientalischer 
^Verke; aus Madras berichtet JJähler'^'^^) über Sanskrithss. , des- 
gleichen erhalten wir Notizen über bianiesisches und Tamulisches 
daselbst***^). Von den in Calcutta sich zusammenfindenden Denk- 
mälern des südasiatischeu Culturlebeus beschreibt l*liayre einige 
Manzen nnd Medaillen mit Palilegenden in birmanischer Schrift; 
aber aach arabische und noch mehr persische Stfleke sammeln sich 
hier an,^^) darunter z. B. der sehr seltene DiwSn des Haidar, 
leider durch die fressende Tinte mannigfach zerstört Den in- 
teressanten Bestand der Sammlungen der Bataviaascb Genootscbap 
an Druckwerken lehrt ein alphabetisches Vcrzeichniss von van der 
Chijs^^) kennen; es ist damit wühl die bequemste Uebersicht 
der holländischen Litteratur über den indischen Archipel gegeben. 

In Afrika sind an verschiedenen Punkten erfolgreiche Yersnche 
gemacht worden, wissenschaftliche Samminngen nnd zugleich Be- 
schreibnngen derselben herzustellen, im entferntesten Soden wie in 
dem gescbichtsreicheren Norden. Der Capstadt hat der Gouverneur 
Sir George Grey bei seinem Abgange nach Neu-Seeland seine gross- 
artige SammluufT von Büchern und Ilss. zum Geschenk gemacht, '*) 
wodurch die ütientliche Bibliothek in den Besitz aller irf^end er- 
reichbaren litterarischen Hilfsmittel für das Sudium der ali ikanischen 
und polyuesischcu Sprachen gesetzt ist, und Dleek, der zunächst 
znm Gorator dieser Stiftnng ernannt ist; wird das Seinige thun , sie 
den Fortschritten seiner Specialwissenschaft entsprech^id ToUst&odig 



207) PetthoMt s Aiiz. f. Bibliogr. 1862 p. 12 f. Vgl. Petoimajm's Bdaui 

hn Orient II p. 'l'^U-iU. 

8) Kemarks oa thc Sanskrit Manuscripts In Madras. By Dr. Georg 
Bühler, Madnw Journal of Literatnre Third serics No. I (18B4 July) Art. 4. 

9'' Description of two maiiuscripts vn tlic Hhrary of ttic Mndras Society : 
1, Miscellaueous Laws of Siam; 2, De Bourze's Dictionnaire TamuKFran^oia. 
Madras Journal of Litcratare Third sories No. I (1864 Jnly) Art. 8. 

10) Memorandum on some medals and coins in thc Museum of the Asiatio 
Society, found near Mergui on thc Tenjisserim Consf. Ry A F. Fhayre, 
Journ. of the As. Soc. of Bengal Vol. XXXU (lö63; p. 271 273 (mit Tff.'). 

10a) Jonm. of the As. Soc. ofBangal Vol. XX XII. (1863) p. 182. 

11) Catalogas der Bibliothcek van het Bataviaasc h Gmiootst luip van Künsten 
OD Wetenschappen door Mr. 1). A. van der CJitjs Batavia, Lange & Co.; 
'aBage, NijbolF 1864, XX v. 487 8. gr. 8. 

12) Vgl. Wissensch. Beil. zur Loips. Ztg. 1862 nr. 31 104 und danach 
PtttshoUI's Ana. f. BibL IhGi p. 139. 
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zu erhalten. Was fOr ein Reichthom aber hier vorliege, zeigen 

die sorgfältigen Verzeichnisse, deren Fortsetzung wir erhalten**'). 
Im Norden liat endlich auf dem unerschöpflich freigebigen mo- 
numentalen Boden Aegyptens der Viee-König von seinem Souve- 
ränetätsrecht Gebrauch gemacht^ die meist mit Zerstörnngcn verbundene 
Ausfuhr von Denkmälern zu verhindern und selbst ein Museum zu 
gründen, über dessen vielversprechendes Gedeihen Marieüe^*) und 
de ßaulci/ berichten* Eine jüngere Stnfe der nordafrikanischen 
Geschichte, von den Pnniern und Römern bis aof den IsiSm» be- 
zeugen die Sammlangen des Hnseums von Constantino, dessen Be- 
Bchreibnng in Zeichnungen von Fei-rand und Text von Cher- 
bonneau begonnen, aber anseres Wissens nicht weiter geführt 
worden ist. 

An der Erweiterung und Befestigung unsrer Wissenschaft, so 
weit sie durt^h Anlegung, Vennehrung, Untersuchung und Beschreibung 
Ton Sammlangen sei es von Handsdirüten oder anderen Gultar- 
denkniftlern gefördert werden kann, haben die verschiedenen Katio- 
nalitaten verschiedenen Antheil; am bevorzogtesten werden immer 
diejenigen sein, welche mit dem anmittelbaren Verkehr, in welchen 
Welt- oder geschichtliche Stelhmg sie zum Orient gebracht hat, 
rege wissenschaltliche Interessen verknüpfen. In Beziehung auf 
K eisen, welche als ein weiteres Förderungsmittel unserer Studien 
zunächst nach ihrer Ausdehnung über den ganzen Orient oder 
grössere Gebiete desselben unsere Aufmerksamkeit in Anspruch 
nehmen, kehrt sich das Verhältniss in manchen Punkten am. Nord- 
amerika, das nicht viel Hss. sammeln kann, macht grosse Reisen; 
doch werden solche Unterschiede dorch die Erleichterungen des 
internationalen Verkehrs mehr und mehr aufgehoben und das 
englische wie nTiglo-amerikanische Reisetalent wird steigende Con- 
currenz finden. Charakteristisch ist es augenblicklich noch, dass 
in England Bradshaw's^^) Fiihrer zur üeberiandreise nach Indien 

SIS) The libnwT- of Bis EzceUcney Bir George Orey , K. C. B. Prssented 

by him to the South African LHnav. Vol. III p. 1. Mauuscripts aiid Incunables. 
London, Trübner 1863. 24 & b. Vergl. memeu Bericht für 1807—58 No. 
D. M. Z. XIV p. 146. 

14) Notices des priucipaux monuments expos^s dans les galeriea provlsoires 
du Mus^e d'antiquitö.«! t'gyptieniics de S. A. In Vitc-roi , a Boulaq, par Attg. 
Marielte-Bey. Alexaudrie 1864, 304 S. 8. Vgl. Journal dos äavants 1866 
JtMr. p. 74 f. 

15) Le musee du Cairc. Par de SaulePf Bevae «rch^. NonyeUAadrie 
T. VI, 1 (1864 Jan. — Juui; p. 313- 322. 

16) Album du Musee de Constautine , pxxhMi sons les anspices de la Soc. 
archäol. Dessins de L I < raud, inttrprf'tc de rarincc Tt'.xtc eAplicatif de 
Cherbonneau . Cahicr 1. Constautine et Paris, ClialJamei aiae 1862, 21 S. 
klein Quer 4. mit 11 Tff. 

17) Bradshcao** Bailway, ete. Tbrotigh ronto and orerland guido to 
India, Turkf y, Persia, Egypt, Australia. New Zealaiu!, China, and Japfti'. ; or, the 
Travellers manual of How to reacli and how to live in the tree presidencies of 
India. With maps and engruviugs. Neir ediüon. London, Adams 1865 und 
ivioder 1867, LIY u. 270 B. gr. 16b (6 ah.). 
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bereits eine zweite Auflage erlebt hat ; aber auch iu Deutschland 
geben sich bereits die weitcrliinziieiwähneuden ReiseauCzeithnungeii 
Schuchardfs *^^'^) als ein Reisehandbuch wenigstens für die Le- 
vaute. Für die Geschichte der Reisen, welche zugleich ein Stück 
westOstlicher Galtorgeschichte ist^ wird ZusammenbftDgeudes gcthan 
werden kOnneD, wenn erst die Uteren Bericbte voltstftndiger vor- 
liegen. Fttr das engere Gebiet Pnlftstinas werden wir bei der Beise- 
litteratnr dieses Landes ein mustergültiges Werk von Tobler kennea 
lernen ; für die Geschichte der Indienfahrer Italiens gibt de 
GtLbernafts sehr benchteuswerthe Mittheilungen ; allerlei Nach- 
richten über moderne Reisende linden sich bei Gortambert 
und mit geistreichem litterarischem Beiwerke in der durch ihren 
Titel leicht irreleitenden Sammelschritt von Fh, Chaales ^^). 

Ans der alten Periplns-Iitteratnr haben die wichtigsten Stflcke 
soigfUtiige Untersnehangen durch Bemaud und Thomas ^ 
erfahren. Der erstere bat aus der vollen Kenntniss der dstlichen 
nnd westlichen Litteratur Zeitalter und Bedeutung des Periplus des 
rothen Meeres festgestellt, Thoincut den des schwarzen Meeres in 
einer kritisch zuverlübsigen Gestalt nebst anderen Stücken gegeben. 
Den h. Hieronymus, der in seinen jetzt von BernarJ'^^) im 
Zusammeuhange betrachteten Reisen wie in seiner guuzeu iiiäügkeit 
Orient nnd Oecident verband, zeigt eine realistisob-aamuthige Ab- 
handlung Thieny*8 **) in Palästina und Aegypten. Fttr das 
Mittelalter bietet in reinlichem und schön ausgestattetem Text der 



21 Vgl, wcitertuD uo. 2Ö2. 
18) Memoria intomo id vlaggifttorl Iteliani nelle Indie orieuUli dal secolo 
xni H tufto il XVI, «ompilata dal dott. Angd» de Qubemati*. Finn«, 

Fodratti 1867, ö. 

\^) Peuplcs 0t Toyagean eohtcmporaiat. Pur R. CoHttmibert, Paria, 
G*y 1864, S. 12. (4 fr.) 

20) Oritnt. Vüvag'^s d'un critique k travers la vie et les üvrea, j»«r 
Phüarkte Ctuisles. Paris, Didier 18(>5, XLV u. 422 8. 12. Vgl. Jovra. d«s 
%vr. 1865 p. 461 t\ Ath«MMiin 1865 April 15 p. 519 

21) Memoire sur le PÄriplft de la mer Erythrce et sur la navigatlon des 
mers Orientalen au uiiliea du ille siöcle de l'öre chretieane, daprös les teuioi- 
giiages grecs, latins , ftrab«8, persans ^ indleiiB «t «hinoia. Par fMfUMMi, IW- 
moires de l'Acad. des inscr. Vol. XXIV, P. 2. Paris 18G4, 4.) und daraus 
besonders abgadr. Paria 1864, 54 & 4. Vgl. lät Centralbl. Iä64 no. 24 p. 
581 f. ^ 

22) Der Periplus des Pontus Euxinus. Nach Münchener Hss. von G. AI, 
TJioJiKis. [Mit eiiMT Knrte]. Ingleit In n tier Paraplns von Syrien u. Palaestina 
«. der Paraplos von Armenien [des Mittelalters]. (^Aus den Abhh. der k. liayor. 
Ak. d. Witt.) HÜncban, Fraaa in Comm. 1864, 63 S. gr. 4. (n. l'/s 

2'6) Les Yoyages de Saint-J6ruine. Thtoe p«r Tabbi Eu{f^ Jiemard, 4 
Paris. Douniol 1864, VIU. u. 500 8. 8. 

24 , Kecits de Thistoire romaine aux IVe et V« ritei««. III. Un pbla- 
rknga «a Fklastine et cn Egypte de 3H6 — 387. Jdrome et Paule dans la ville 
des Saints. Par AmetUt Tkmrfff Bavoe des dans mondaa T. LVU (Hai 
1865^ p. 7—43. 
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in diesen Forschungen bewähite Laurent ^^^) vier Reiseberichte, 
von ihnen zwei überhaui>t /lun ersten Mal, die beiden andern nach 
authentischen Grundlagen gediuekt. Dem dreizehnten Jahrhundert 
gehören die beiden niedersächbischen Mönche^ Wilbrand von Olden- 
burg (um 1212) und der treffliche Borcluirdas (iim 1270 — 80) an; 
auf der Grftnze deg 1.^. und 14. steht der hocitgebUdete, aacb in 
morgenlftndischen Sprachen bewanderte Florentiner Biccoldns; in der 
ersten Hlllfte des 14. Jahrhunderts (um 1330) wirkte Odoricus von 
Friaiü, nach Waddings 'Annales ]\Iiiionini* audi in Indien thätig, 
dessen palästinensischer Bericht nicht in der insjirüiiglichen Auf- 
zeichnung, sondern nach einem Dictat an Guiliieiuius de Solagna 
vorliegt. Diese Pilger sind in der ßegränzung ihres geographischen 
Gebiets aut Vorderasi^u, insonderheit auf Palästina und Aegypten, 
die Torbilder für die spfttere erbanliohe TouristenUtteratnr, welche 
sie bei allem frommen Grondsog ihres Wesens aber an po^tiven 
Daten weit aberragen. Ebenfalls für die Epoche der Kranzzüge und 
als Augenzeuge für Aegypten und Palästina wichtig stellt sich der 
Zeit nach zwischen Wilbrand und Burchard Jacob von Vitry, über 
welchen in etwas u)i<jres<hicktem Latein, anlehnend an Junkmanns 
Darstellung des gleiciizeitigen Oliverius Scholasticus , gründlich 
Matmer geliaudelt hat. Alb ein einzig gearteter Mann tiber- 
i*agt durch Kühnheit des Unternehmens nnd darch Wahrhaftigkeit 
der Beobachtung bahnbrechend Mcsrco Polo alle Reisenden des 
Mittelalters. Nachdem von BcaioU^'') der italiänische Text seiner 
Anfeeichnungen verbessert heransgegeben worden , auf welchen 
italiänischen Text Thomas ^®) zurückkommt , liefert jetzt Pau- 
l&f«r nach einer Untersuchung über des Verfassers Leben nnd 



225) Peregrioatores medii aevi qaatttur: Barcbardus de Monte SioOi Ric- 
coldus de Monte Oracis, Odoriens de Poro JnUl, 'Wilbrandits d« Oldenbofg, 
qaoran) duos nunc primum cdidit . duos ad fidem librorum rostorum recensoit 
J. C. M. Laurent Leipzig, Hinrichs 1864, VIII u. 199 S. hoch 4. n. 4 ^ 
24 Ngr.) Vgl. Ewaid in Gött, geL Aua. 1864 St, 47 p. 1846—55; Haneberg 
imTheoL Lft. Bl. von Benaeh 1866 Vt. S; (Wiener) Allg. lit. Ztg. 1865 No. 
17 p. 151 f. : Ausland IHfif) no. 4 p.85 f. und Satudary Review 1865 Jan. 21 p. 
93. 2« einzelnem vgL schon meinen Bericht für 16ö9 — 1861 No. B96 u. 997 ; 
SB Blive]i«rde.Toblers Bibliogr. p. 27 f., zu Eiccoldo dens. p. 30 f.. zu Oderlco 
4«tgl. p. 84 f . und zu Wilbrand p. 24. 

26) De Jacobi Vitriaceusis cnicis praedicatoris vita et rebas gestis. 
Dissertatio bistoric a scr. Franc. Leop. Matzner. Monasterii, Typ. Thebsing 
im. a Vgl. Wiener Allg. Lit.-Ktg. 1864 No. 11 98. — Dasn Toblers 
BibHogr. p. 23 f. 

21) l viaggi di Marco Folo secondo la lezione d^ codice MagUabechiano 
piA aatleo, relntegratt &A tetto fmuieeee a stampa per «an ü Adet^ Bartoli. 
^ Ffrenze, T M noieff 1863, LXXXIII u. 489 S. l2. (It. L. 4). 

'JM' Zu Marco Polo, ans einem Codex ital Monaeensi» von ThfitHaM, 
Sitzungsberichte der kgi. bayr. Ak. der Wiss. 1862, 1 p. 261—270. 

S9) A niexnoir of Mareo Polo, the Yenetlaa trareller to Tartaiy and iSbiok 
(translated rmm theFrf^uch of AI. G. Pauthier), CUneae and Japanese Bepo* 
Itttocy Pommers and Kost l (1863) p. 124—129. 
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«ner vorang^ngenen viel versprechenden Probe^^^^, eine sehr 
werthvolle Ausgabe der altfranzösisrhen Vorsion des Husticien von 
F^isa 3^), welche als von Marco Polo selbst »lurchgesehen für sehr 
zuverlässig gelten niuss. Pauthier iiat alles gethan, seinen Scliiift- 
steller in jeder Bczieliuiig zn erläutern und seine Ausgabe gradezu 
zu einem Archiv lür die Kunde Chinas nicht allein unmittelbar 
unter Knbilai-KhSD , sonderii Qberhanpt im 18. Jahrh. za machen^ 
dessen einlieimisohe Litteratnr im Msgedefantesten Masse zar Be» 
imtzQiig herangezogen ist; der dargebotene altfraniftsische Teit 
durfte auch für die romanischen nülologen von Interesse sein. 
Bald nach Marco Polos Tode begann MaundetHle seine mehr 
als dreissj^'jährigcii morgeniändischeu Wanderungen, deren vielgelosene 
Beschreibung y/a//<W// von Neuem, nachdem er bereits 1839 
eine solche geliefert, in einer bequemen Handausgabe des englischen 
Textes darbietet. Sein Zeitgenosse ist der zuverlässigere Friar 
Joriamts, dessen lateinisehen Bericht nns der treffliche Gaptain 
1^**) bearbeitet hat Dieser Predigermdnch , ein umsichtiger 
Missionar, war om 1330 Bischof wie es heisst von Colnmbum in 



230) Le pays de TaDcUie et les deacendants du prdtre Je«o. Sp^daiMi d'om 

Mition <1q ti xt(- origitml fran^ais du I.ivre de Marc Pol, publik poar la premMre 
fois d'apios trois mss. in^dits In T?i!-.!iut}i<^qiic lmp«?rialu de Paris, accompagn^ 
de nombreux romtnentaircs tirui» priuopaleiuent des dcrivaias orientaax; par Q. 
Pam/Oiifr, (Eztratt de la Revue de l'Orient, de PAlgArie e« de« eolontet, 
Mai 18()2). Paris, Duprat 1862, 4(5 S. 8. 

81) Lelivie de Marco FolOf cito^eu de Veoise, couseillor priv^ et cotn- 
missalre impMal de KhoublaT-Khaiin , redigi en fraa^ids aotis sa die^ en 
1S96 par Itiufticien de Pise ; poblii pour la premiöre fois d'aprfes trois 
mss. in^dits de la bibliotheque imper. de Paris, presentaiit la redaction primi- 
tive du livre, revue par Marc Pol lui meme et donn^e par iui eo 1307 k 
Tfaiebanlt de C^poy, aeeompagate de yariantes, de Texplieatioii des mots bon 
d'nsapp , et de eonimentairoa gcogrjxjiliiquos et historiques , tir«5s d<".s cn lTalns 
orientaux, priucipalement chinois, avec uue carte generale de l'Asie. Par M. 
O. Pauthier. PavMe L II. Paris, Didot MDOCCLXV, CLVI, n. 
351—831 S. lex.-8. (40 fr.) Vgl Biernatzki iiiGött. gel. Anz. 1865 St. 41 B. 
1725 — 47; Bartht'Iemy Saint-Hilaire im Journal des Savants 1867 Janv. p. 
5— l9,Fevr. p. 69—85, Mars p. 152--167, Avril p. 222 212, Mai p. 307 - 328; 
Khanikof im Jovraal asiat. 6e s«rle, T. 7 (1866) p. 3S8— 429; 'Ceotral Aaia' 

im Quarterly Review Vol. 120 No. 240 (\m() Oct.) p. 461—503 zugleich über 
ffinf andere Schriften; vergl. auch: Le Livre de Marco Polo redig^ en franfais 
BOUS sa dielte en 129B par RngHeim de FtM. PablM pour U ^tmSbn 
fois . . . par C. Pauthier, Annales de philosophic chrtiticuoe 1866 Februar- 
hefit| und besonders abgedruckt: Versailles, Beau 1866, 51 S. 8. 

32) Tbe Voyage aod Travailo of Sir John Maundeväe , wbich treatetb 
of tbe way to Hierusalim , and of manrayles of Inde« with other Ilands and 
Countryes. Reprhited froin tlie e lition of A. D. 17-_*5. WItb an introduction, 
additional notes, and a glossary by J. O. halliwell. Whith illastratioas. 
London, F. S. EIHs 1867, XXXI u. 326 S. gr. 8. (10 ab. 6 d.). Vgl. übe«^ 
hanpt Toblcrs Bil)liogr. p. 36 f. mit besonderer Kücksicht auf Palästina. 

33) Mirabilia descripta. The wonders of the cast. By Friar Jorda- 
»m«, of the Order of preachers, aud bishop of Colombatn in India the greater 
(e. 1830). Translated from tbe latfn original, as pnbliabed at Paris in 1839, 
in tbe Becneil de voyages et de MimoireB of tbefioeiely of gMfrapby, wItb 

7* 
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India major. £r beobachtet gut, wo er überhaupt beobachten kann ; 
das ausserhalb seines unmittelbaren Gesichtskreises Liegende aber 
verschiebt sich: da läset er alles Wunilcrbare zu. Wir begleiten 
ihn durch Armenien, Persien xnni Klein- Indien; auch handelt er 
von dem Gross-'i atciren, (Jhaldaa, Arabien u. s. w. Ein halbes Jahr- 
hundeft später unternimmt ein Augsbuiiger eine Pilgerfahrt nach 
Palftatina, deren Bericht in einer Honchner Hs. erhalten ist**^); 
die Yerü£fentlichung eines wenig späteren niederrbeinischen Berichts 
vollendet Eimen ^^). Als eine Ergänzung zu llasslers Ausgabe 
des 'Evagatorium' (1844 — 49) gibt Jlirlinger^^) ein demselben 
Bruder Felix Fabri beigelegtes Pilgerbuch in Reimen vom J. 1480; 
aber wenngleidi die benntzte münchener Hss. schon im J. 1482 
geschrieben ist, so steht doch die AutorschalL iiiclit ausser Zweifel. 
Es mag hier nicht nnfoem^kt bleiben, dass mancherlei derartige 
Berichte in den Deotschen Hss. zu Mflnchen enthalten änd, wie 
man jetst ans dem durch Halms FOrsorRe 1866 sehr dankenswerth 
zum Druck gebrachten präcisen kürzeren Verzeichniss J. A. 
Scbmellers ersehen kann. Dort linden sich z. ß. für das 15. Jahr- 
Imndert folgende sechs Stücke ausser den bereits veröffentlichten : 
Brmler Jacobs von Bern Beschreibung seiner Pilgerreise nach dem 
h. Lande 1435 (No. 235); eines Ungenannten Reise von Venedig 
nach Jernsalem 144i (No 73ü); von der Schickung und Gestalt 
des heiligen Grabes za Jerusalem und des h. Landes allenthalb, 
das alles ein frummer Brader Benedictenordens erfarn hat in aygner 
Person Ao. dumini 1454 (No. 1276); eines ungenannten Begleiters 
des Herzogs Wilhelm von Sachsen Reise nacb dem h. liande 1461 
(No. :}H7 i- riiicli Lemans von St. Gallen Bescbreibung seiner Reise 
nach dem gelobten Lande 1472 (No. 692), und Schölt Kieters Be- 
schreibung seines im J. 1479 mit Hans Tucher ?on Nürnberg nach 
dem h. Land geniacbteu Reise (No. 378). 

Die Beiselitteratur der neneren Zeit eröffinet der bekannte 
Ludknnoo d$ Var^ema , dessen bis nach Indien ans-» 



äie ftdditioa of a Conmieutary. By Colone! Henry Yuie. London, Hak» 
luvt SocH ty 1864, ()8 S. 8. Vgl. the Bander 166a no. 48 p. 690 and dw 
Saturday Koview 1664 March 5 p. 291 f. 

234) Pilgerfabtt eines Äugsburger« nnch dem h. Lnnde i. J. 1385, von iltm 
Mlbst beschrieben, Ausland 1Ö65 nu. 30 p. 917—919. 

35) Der Orient. Ein Bericht. vom Niedorrheiu aus dem Ende des 14. Jahrb. 
Mitgetheilt von Dr. Jj. Eimen. Forts, u. Scliluss, Orieut u. Occident von Th. 
Benfey I, 4 (1862) p. 627— 646. VergL melben Beriebt für 1859— 61 uo. 197. 

36) Bruder Felix Faher's gereimtes Pilgerbikltltin von AiU. Bir- 
Hnger, München , Fleisclimaun 1864, 31 S. gr. b. (9 Hgs,) Die AutonoUft 
Ist niefat sicher, vgl. Beehstein in Pfeiffers Germania DC Heft 3. 

37) The travels of Ludovico ili Varllietna in Egypt, Syria, Arabia 
Dpserta and Arabia Felix, in Pcrsia , Iiulia , aud Ethiopiu A. D. 1503 to 
iÖUÖ. Translftted fioin the original Italiuu editiun of 1510, with a preface, by 
Jchn Winter Jones \ and edited, with notes and introdnedon , by George 
Perry Hnihjer. r.ondon, Haciclayt Speiety 1364, 8. 8. V^. tbs Baader 
ib64 ^o. 70 546 f. 
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gedehnte Reisen für die Ifackluyt Society nach dem Italiänischen 
englisch übersetzt niH rrlflntort worden sind. T>pr dorch seine 
Tüchtigkeit anziehende Reisebericht des wackerii, mit Rauwolf 1573 
nach der Levante ziehcuden THrich Krafft von Augsburg, dessen 
vollständige Veröffentlichung in No. 61 der Bibliotbeli des Lite- 
miflcben Yerdiis in Stottipurt wir Hassler Tondankcn, ist iu ge- 
scblekter Weise yon CbAfi"^) für ein weiteres Pnblicam der 
Gegenwart bearbeitet worden : die hentigen BankerottAre mögen sieb 
wondem zn lesen, dass diesem deutschen Manne naeb dem Scheitern 
der syrischen Handelsaulage Frömmigkeit, Treue, Naivetät des 
Humors nnd offner freudiger Sinn für das Leben rmd TrrihoTi der 
fremden Mensclienwelt nicht abhanden kommt. Wenig später lallt 
der anders geartete Missionsbericht Leonard Abels, Bischof von 
Sidon**) vom J. 1688 (gest. 1605 wie Zotenberg verbessert); 
dentscbes Wesen tritt uns wieder friscb anraathend ans den gldcb- 
zeitigen uns ebenfalls dorcb HoBders trene Neignng gescbenkten 
Beisen Kiechda^^ aus dem J. 1583 — 88 entgegen i deren Text 
nadi zwei Ulmer nnd einer Münchener Hs. gegeben ist. 

Reisen des 17. und 18. Jahrhunderts sind nicht nachträglich 
oder von Neuem veröffentlicht worden; wir treten daher iu das 19. 
ein. und es mögen Tiunächst diejenigen von den allgemeinen orien- 
talischen Keisewerken genannt werde«, welche vorzugsweise Vordcr- 
Asien, einscbliesslich Aegyptens, also die Levante im weiteren Sinne 
bebandeln. Den EngUbidern bleibe das Becbt» als das erste Ton- 
rifltenvolk genannt zn werden. In nenen Ausgaben erhalten wir 
Ourzon's*^^) zuerst 1835 erschienenes, immer noch für Litteratur- 
nnd Handscbriftenkonde wicbtiges Werk und Thackeraifs 



238) Ein deutscher Kaufmann des secbszohnten Jahrhunderts. Harn 
Ulrich Kraffts Denkwürdigkeiten bearbeitet von Ad. Cohn. Göttingon, 
Vandenhocck u. Ruprecht 1SÜ2, VUI u. 520 S. 8. (n. 2 ^ ^ Ngr.) Vergl, 
über da-? Origiiml meinen Ikrklit für 1851) bis 1861 N(<. O^^D und zu der Bear- 
beitung Biückhaus' Ceutralanz. 1862 p. 143; Ehmck im Bremer Sountngsbl. 
1863 No. 2 p. 13 f. 

39; Une mission rcligieuse en Orient an scizirme si^clc. Relation 
adress^c h Sixd-Qnhit par TEveque de Sidon {Leonard Abel), traduite et 
ftODOtee par AiLdphc cF Arril. Taris, B. Duprat et Challamel aini 1866, 45 
8. 8. Vgl. Zotenberg iu Revue critique d'lii»k. et de litt. 18C6 Xo. 12 p. 186^ 

40) I>ie Reisen d -s .^ r;' Km-hfil. Aus drei Hss. heraasgegeben 
von Dr. K. D. fftumltr. ^Uibiiotück des litterar. Vereins in Stuttgart. Bd. 
LXZXVI.) StnttgMt 1806, 2 BIL n. 481 S. gr. 8. VgL Ausland 1867 No. 
52 p. 1238 f. Im 1820 hatte daa VoxgcnUatt Anssfige gebnwht» ▼gl.ToUara 
BibUogr. p. 88. 

41) Visit to the mouasteries of the Levant. By Hon. Robert Curzon, jiw* 
501. «ditiou. London, Murray 1865, XXIII u. 367 S. 8. (7 sh. 6 d). VgL 
über frühere Aa«?gaben Toblcrs Bibliogr p. 155. 

42) Notes of a journey from Cornhül to Grand Cairo by way of Lisbon, 
AtbenSf Conetantinople, and Jemsalttni, performed In tho Steamor of Oie Peoln- 
sular aud Oriental Company, by W. 3/. Thuchraii. 3rd * liti u , with 16 
ttlnstntioM. London, Snitb £U«r 1864, VUI 206 S. 8. (4 sk). 
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Skizzenbuch vom J. lölU mit sciuüu bcliaiicu Zciulinuugeu. Einzelnes 
Neue (besoüdeib aus Hebrou) bringt die 1862 unternommene Reise 
des Prinzen von Wales*^*), welche Äa«%**) als Chorherr von 
Canterbuiy mit seinen Predigten und als bereits durch eine frtdiere 
Keise (1858) des Landes kundig mit seiner Unterweisung begleitet; 
derselben ftirstlichen Reise verdanken wir die schönen Photographien 
Becfford's*^). Miss Cohbe^^) hat ihre Irüher in Fraser's Magazine 
veröffentlichten Schilderungen und Betrachtungen zusammcntrc^tellt, 
aus denen Jerusalem und Balbek bcbünders lebendig hervorücten ; 
flüchtig berichtet CooAre*'); des vollständigen Mangels der Auto- 
psie verdächtig schreibt Eddy für daa ju^ciidiiche Interesse ; 
authentischer^ wenn auch im Wesentlicheu an weitere Kreise 
sich wendend Ferguson , Tüley , Btacktebank und 
ffftK^*); seine mehr erbaulichen, bereits 1844 gedruckten B^inner- 



243) £arl7 yean of Pilnce of Wides, Indudliig traTels in tlie East Snd 

ediüuii, in wlikli is rccorded all leading cvcnts up to tliß twenty-first birthday 
of His Koval Uighueäs. By A. Loudou, W hittakcr 1663, 222 S. 8. (2Vt sh). 

44) Sermona preached before His Royal Highuess the Prince of Wales, 
during bis tour iu tho east iu the spring of 1862, with notices of some of the 
localities visitcd. By Arthur Penrhyu Stanley. Tjondon : Murray 1868^ 
XVIU lu 232 8. (9 sh.). VergL The Keader 1863 no. 12 p. 279. 

46) Tlie Holy Land, Egypt, Constantinople y Athens , etc. A serie» of 48 
phothograpljs , taken Ijy F'nutct'.'i ßedford fctr II. R. II. the Prince of Wales 
duiiog the tour in tho East... with descriptive text and introdaGtion, by W. 
M, Ihtmps&ti. Londou, Day 1865, VIII u 99 S. 4. (42 sh.) 

46) Citiea of the past. By France^ Bmcer (Jobbe. London, Trüb- 
ner & Co. 1864, 21« S. (SV, sh.). Vgl. Ibe Reader lb64 no. Ö7l».129t 
and VVestininster Kevlew iÖ64 April p. 578. 

47) Jouraey d«e East Being the jonroal of a flve months' trip to Lower 
Egypt, Palestine, and Turkey, in the hinter of 1862 — 3 , returning by Athens 
and Borne to London. By Chr. CooJce. With maps and illustriitions. London, 
Hall, Smart ftAUen 1864, XXVU u. 278 S. 8. (6'/, sh.). Vergl. The Keader 
1864 no. 67 p. 452 f.; Athäuwum 1864 Apr. 16 p. 541 f. ; Westninster Beviaw 
1864 Juli p. 213. 

48) Walter*« tour in the East. By D. C. Eddy. Vol. I: Walter in 
Egypt; VoL II: W. la Jemsalem; Vol. III: W. in Sauaria; VoL IV: W. in 
Damascus ; Vol. V : W. in Constantinople. lUnstrated. Neir>York 1864--66, 222, 
220, 223, 220 u. 222 8. 16. (25 sh.). 

49) Sacrcd sceues; or, Notes of travel {n Kgypt and IheBoIy Laad. By 
F, Ferguson. Glasgow, Adamsou 400 S. 8. (5 sh.) 

50) Eastern Europc and Western Asia. Political and social sketches on Russia, 
Greece and Syria. By Henry Arthur Tilley. With illudtratioos. London, 
Longmaa 1864, XI n. 374 8. 8. (lOV, sh.). VgL The Reader 1864 no. 67 p. 
452 f. ; Athenaenm 1864 Apr. 16 p. Ml f. } The Saturday R«vlew 1864 June 
4 p. 6dl f. 

51) Continental and oriental traTels: being exeursions in France, Italy, Egypt, 
Sinai, Palestine, and Syria. ^\'itii biljücal elucidations and historical notes» 
By John Brocklcbank, Leeds, Wallier; London, Hamilton 1865, XII n. 

339 S. 8. (5 8h.). 

62) Travels in Egypt and Syria. By 8. 8. HÜL London, Longman» 

1865, XVI II. 455 S. 8. (14 sh.). Vgl. Wcstinin.^tcr Rtniew Vol. 29 No. 67 
(1S66 Jan.) p. 24t>i Athenaeum 1865 Oct. 28 p. 571 f.; Keader 186& Mo. 150 p. 
538; Satnrday Review 1865 No. 4 p. 588 f. 
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ungen auf Grund einer Keise im J. 1842 ernenert Fish^^^). 
Sioxlei/^^) stellt Beiträge von mehreren mit weiteren Intentionen 
zusammen; Upham^^) tlieilt in lebendiger Briefform, Black 
mit stark hervortretender geistiitlier Färbung, Madeod^"^) unter 
Beigabe treuer liliutratioBeii, ifiiSe»'*) in populärster Weise eeine 
BüseeflBimiiigeii mit, welche bei den meisteii sich zngleieb Mf 8fld- 
Eoropa bezichen. Die Schildenngen von der VerbsBerin dar 
'Chronik der Familie Schönberg Cotta' 9) beruhen wohl nicht anf 
eigener Anschauung, soDdern auf einem sehr sinnigen Compilations* 
and DarsteüujQgstalent 

Aus der französischen Litteratur ist eine geringere Zahl von 
Werken anzuiuiiren. Neu herausgegeben tindeu wir die Reiseberichte 
von BebuBß ^*^) , JRoweeau mid dem unglücklichen excen- 
trischen de Nerval *^)\ durch eine holUndisehe Uebersetsung 
werden uns die geistreichen An&eichniingen der FOrstin Belgw- 
jo$o**) wieder in Erinnerimg gebracht Zern ersten Haie erscheinen 



253) PasWs HsiBorial of Egypt, the Bed Sea, tbe wIldenkOMts of Sin mnd 
Pwan, Mount Siuai, Jerusalem, and other prineipftl localities of the Holy Land. 

With itriof iiotfs of a n>n^n through France, Rome, Nai>les, Constfl!!tino|«lp. <u]d 
up the D&nuhe. iiy Kev. George Fusk. New edÜtiou. Loudo», Warae 
1865, Xn n. 816 S. 8. m. Portr. (5 sb.) Vergl. Tobkn Bibliogr. p. 16& und 
Stttirday Revic%s- 18G5 Nov. 4 p. '88 f. 

54) Tbe Ea4t aud tlie West: uur dealings witb our neigfabours. Essais 
by differant hand». Edited hf the Hon. Henry Stanley. Febmnry 1865. 
London, Hatchard 1865, Vv. 27J S. 8. (7 ab. 6 d.) Vgl. Wettminater Review 
1865 July p. 241 f. 

55 < Lettrea aeäthetic, social, uud uioral, writteu from Eumpe, Kgypt, and 
raleelio«.' By Thomas C, üpham. PhüadelpbU 1865, 600 8. 8. (1^ sb.) 

56j A huiidred days in tho East : a diary of jonrncy to Egypt, Palestine, 
Turkey in Earope , Gre«ce , tbe isles of tb« Arcliipelago , aud Italy. By the 
Bay. A. FktUok Black. London, Sbaw & Co. 1866 , 625 S. 12. (7 ah. 6 d.) 
Vgl. Public Opiuiou 18G6 Fd.r. 21 p. -203; Athenaeum 1&66 Ftbr. 10 p. 199. 

57) Eastward. Ä'onnaji Macleod. With 70 illustratioDs from 
I^otographs. London, biruhaiu 1866, Viii u. 005 ä. gr. 8. (14 äb.) Vgl. 
Athanaenn 1866 Febr. 10 p. 199; Westminster Review 1866 April p. 546. 

58) Egypt, and a journcy to Ptile.-tine. Kv Licnt. Col. B. Ä MiUt. 
Ch. I— IX, Colburn's New Hontbly Magazine No. (lä66). 

59) Waaderioga Over Bible lands «od aeaa. By tbe amibor of „CbroaleUa 
of the Scbönberg-Cotta Fanüly" ete. New edition, iritb pbotogr. London, NelMü 
1865, 301 S 8. : 6 sh.: 

6Ü) P^r^ination en Orient et eu Occideut. Par Tabbö ßeiuze. 3e ed. 
T. 1. Paria, LetbieUenx 1864, 616 8. 8. 

60a) Voyage eu Syrie et cn Palestine et daiis les Ecbelles du Levant en 
1809, et retour en France par la Sicüie et Tltalic en lb2Ü, par Edme Bou$- 
seau. Limoges, Barbou 1864, 76 ä. gr. 12. (gehört zur Biblioth^ne cbr^tianne 
-et norale.) 

61) Oeuvres completes. "N'oyages en Orient par Gerard de Nerval. 
Deuz vols. Paris, M. L6vy 1Ö67, lOOi fcJ. i»i 18-jistt5. Vgl. F. Betbard in 
La SitMtion vom 39. JnU 1867. 

Bcisbcnnneriiigcn nit Klcin-Azie, Syric en Pnleatina. Naar het Fransch 
vaa Christine l'orstiu vau Belyiojoso, Met eeu voorberigt van E, J. P. 
Joriumk Groningen, Noonlhoft 1868, 8 «. 318 S. 8. (2 fl. 90 o.>. 
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de Qatines ^^^) mit Bruchstücken, SchtcMer in Irischer 
und zugleich gebildeter Natürlichkeit, Qabryel^^) gesund be- 
obachtend , FauL und Poiret mit dem gewöhnlichen 
MettantisiDns', und mit kurzen RdBenotisen eine uugenaimte Mar^ 
qtiise*^). Ble Pilgerfahrten werden YenniasBiuig sn Reieeechil- 
derungen, welche hin und wieder chanktoristisches Betail darbieten; 
dd Qumaumont^^) ^ welcher den am 23. August 1853 von 
Marseille abgogangenen Pilger/ug leitete, \m([ (h MaceJo"^^) ge- 
hören in diese Kategorie. An lei e aus dem französischen Adel hervor- 
gegangene für die archäologische oder geographische Erkeuntuiss 
des h. Landes wichtig gewordene lieisende werden uns bei der 
Besprechung PaJästinas begegnen^ auch mögen die mehr medicimseh 
oder natorwisBenschaftlich beohachtenden Oodard^^) und Jfortöid«^') 
hier nicht ungenannt bleiben, 

Deutschland hat an dieser Stelle mehr Namen aufzuweisen alfi 
Frankreich; obgleich seine Bewohner nicht als ein eigentliches Beiee- 

263) Joarnal d'uo voyage en Orient, par C . de GcUines ^ Kevue de 
l'Orient XIV, 1862 p. 43 f. 108 f. 

64) Kn Orient. Snuveiiirs de voyHfjo, 18f>8 — 1861, par FcrtUncinti 
Schickler. Paris , Michel Le%^' 1863, 394 8. in l8-j4sn?. (3 fr.) Vgl. Journ. 
de« Sav- 1^63 p. 672 f. und Brugsch in seiner Zeitschrift tür Aegypt Sprach- 
Altertfaumflkviide 1968 n. 1 p. 11 f. 

65; Dauubc, Nil et Joardain. Souvenirs et imjirespion.s de voyage par 
GabryeL Trois vols. Paris, Duntu 1865, Sil in 434 S. iu IS-jesus. (6 fr.) 
Vgl, Satwrday Review 1865 p. 38S. 

6('i; Journal de voyage; Italic, Egypte, Judöe, Samarie , Galileo, Syrie, 
Taurns Cicilion , Archipel grec. Par Leon Paul. Paris, Libr. frao^aise «( 
^trangire 1865, 333 S. 12. (^2 fr., 50 c.) 

67> MosToyage en Orient, Egypte, lieox siübts, la Syrie'et Oonstantinopte. 

.ahure 1865, , IV a. 208 S. 8. 

68) Esquisse de voyages (^1862- 1863). Eg>-pt« et Nnbie^ Palestiae et Syrie, 
CoDStauinopIe, etc. Par Mme la marquise X>. Met«, Itnpr. B(HU66att>Pa]]eB 1^66, 
98 8. 8. 

69) Terre Salute, la Syrie. le Liban, Rhodes, Smyrne, Constantinople, la 
Gr^e, les lies ionieunes. Malte, l'iCgypte et la 2iubie. Par Zfenre de Guiiummont, 
Ttois ▼ols. Paris, Domiiol 1867, Xn u. 1607 8. 18-j(Ssa8. Tgl. Etndes rsllgtottw, 
hiitor. et litteraires vom Mai 1 867, und E. Gaillard in L'Union vom 7. Sept. 1867. 

70) P^lerinage aux lietix saints suivi d'une excursion dans la Basse Egypte, 
en Syrio et k Constantinople. Par Ä, de Macedo, Brozelles et Paris, Lacroix, 
Vaarboeckhoven & Co. 1867,495 8. 8. (7 fr. 50 c.) Vgl, Ph. WolfffatLialMi«» «. 
A.J*hibb. , f. Deutsche Theol. XIII (1868) p 740. 

71) Egypte et Palestine. Observations m^dicales et scientifiques par le 
Dr. Emeat Godard. Areo one pr<fae« de M. CKmie$ IZoMn, memhie 
de l'Institut. Paris, Masson 1867. XXXI u. 438 S. 8. Nebst Atlas von 24 
m (24 fr.) Vgl. Ph. Wolff in Jahrbb. für Deutsche Theol. XUI (IbÜb) p. 741 
Vnd; La seience en Orient. Conrtes observations r^trospectives k proiioe da * 
'Egypte et Palestine' , de feu le dr. Ernest Godard. Par OUivier Bemerk 
fftard. (Extr. du 'Progrcs'l. Bordeaux, , Impr. LavprMjon 1867, 23 S. 8. 

73) Da Bpitzberg au Sahara. Etape d'nn naturaliste au Spitzberg, en 
LapoDie, eo Eeosse, «n Bvi^, en France, en Italie, en Orient, tti Egypte et 
en AlgWe, par Charles Marthih. Paris, Baillire 1865, XVI u. 619 S. 
8. Vgl. Jourual des Sav. 1865 Nov. p. 723. Auch bereits in das Deutsche 
Abersetst: Von Spitzbergen snr Sabara. Stationen eines Naturforschers in 
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volk gelten können , sinnt doch einer von ihnen , Ztmpet^^^) , der 
seit lange Jcrusalemische Topocmpliie getrieben hat, etwas phan- 
tastisch über die Verbindung zwischen todtem Meer und Mittel- 
meer u. s. w. nach. Den deutschen üainlweiksburscheü sogar führt 
seine besondere Bomantik und die polizeilich eii^^tretene Ud- 
mflglielikeit, im HeiinatlaDde erfolgreich za fechten, auf leTantinischen 
Wanderpfad: leider ist unsere Schiiftstellerznnift dehnbar genog, 
nin auch Contingente aus diesem Kreise zulassen zu müssen. Der 
seit 1834 bekannte Wagnergeselle Döbel''*) und der Schlosser- 
gesell Mehnert'^**) haben sich in der Gattung litterarischer Bettel- 
briefe versucht. Die Träger der achtungswerthen Namen, welche 
ich so «nniitte]b<ar nach diesen nenne, mögen mir eine solche 
Nachbarschaft verzeihen^ auch sie ist ja charakteristisch. I'eter- 
fnoim«^^) umfassenderes Beisewerlc ist in einer neuen TKel* 
aufläge angegeben worden; das geistvoll frische Skizzenhuch Yon 
Alban Slolss'^^), znerst 18d7 nach der Reise von 1855 gedruckt, 
in einer dritten Ausgabe erschienen. Gleich ihm durch ihr Olaubens- 
bekcnntniss auf Achtung der Tradition gewiesen, aber wie er trotz- 
dem nüchtern und realistisch br^-onnen bpohachteud erscheinen 
Reinke and Sepp , letzterer ausgezeichnet durch eine 

Spitzbergen, Lappland... AutorUirte u. unter Mitwirkuiig des Vfs. übertragene 
Ausgabe för DeutscblaAd. Mit Vorwort von Cari Vogt, Ans d. Franz. von 
A. Bartels. Bd I. IT. .Jena, Costrnoblc 1868, :^XVI u. 687 S. gr. 8.(u. 3 ijk 
20 Kgr.) Vgl. Schucht in Bll. f. lit. üuterh. 1868 No. 47 p, 742 f. 

373) 8trM8«B-T«rtrfndung d«s ndttelttndfsdicii mit d«tn todteB Msew u. 
Damascus Aber Jerusalem mit Heranziehung von Bethlebem, Hebron, Tiberias, 
Nazareth u. s. w. Von Ch. F. Zimpel. Frankfurt a. M. 1Rf^5, 47 8. 8. 
m. einem Plaue iu fol. ^u. 8 ngr.) Vgl. Toblers Bibliogr. p. 186 f. 

74) Dm WagMrgesßllen E. Chr. Dobel WandwongAn bn Morgontend«. 
Zwri Bände. Berteroda 1863, 8. Vgl. über dl» frttheiwi ebmMli «olporttoten 
Ausgaben Toblers Bibliographie p. 156. 

74a) Eines jungen Handwerk«» Rdten In Saropa , Asien nnd Aftilcaf 
getban in den J. 18' 5 186"). Eine getreue Scbilderung dessen, was ich als 
WandiTcr. italieniiiclier L(>gioiiar und Mission57.ö^ling in Deutscbland , . . . der 
Türkei, AuatoHen, den Inseln Khodus n. Cypem, Hyrien, Palästina mit Betblehem 
eto. and dem Wnnderlande Aegypten iceseben n. erlebt. Von Oeteald Mihnerif 
Zwei Rdc. Dresden. Selbstverlag 1865, IV, 513 u. XI S. ^'r. 8. m. 1 Pbotogr. 

75) Reisen im Orient von Petermann. Zwei Bde. 2. (Titel-) Ausg. 
Leipzig, Veit tt Co. 1865. XZII u. 880 S. gr. 8. M. Titelbild u. einer 
Kavte von Kiepert. (3 ) Vgl. meinen Beriebt für 1859—61 No. 183. 

76) BesDcb bei Sem, Harn und Japbet oder Reise in das b. Land. Von 
Alban SU>h. 3. Aufl., um ein gutes Stück vermehrt. Freibiug im Br., 
Herdwr 18M, 567 B. 12. (2 fl. rii. = 1 ^6 Ngr.) 

77) Aus dem Orient. Von L. Reinke. Münster, Thcissing 1864. 340 
S. 16. (n. 1 Vgl. Wiener AUg. Lit.-Ztg. 1865 No. 21 p. 183. und Ph. 
Wolff in Jahrbb. f. Deotsobe Tbeol. XU (1867) Heft 3 p. 546. 

78) Jenualem nnd das b. Land oder Pil^^erbucb nach Palästina , Syrien 
und Ae^rypten von (^J. N.) Sepp. Bd. I. II. Scbaffbanscn , Hurter 186'J 63, 
781 u. 784 S. gr. 8. mit Holzscbn. (in 7 Lieflf. h 1»/» ^0 Vgl, über die 
beiden ersten Lieft LIt. CentralU. 1862 Ko. 35 p. 506 f.; fiber daa Wettara 
ebend. 1864 No. 26 p. 611 f. n. No. 34 p. 79« i i st. auch lät. Handwelsar 
lb62 Mo. 1 p. 17i besonders aber Toblers BibUogr. p. 173. 
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Reihe wertlivoller Delailforschiingen. Lediglich als Pilger haben 
dagegen Schrm/ ^''^) und Kt ände *^') geschriebeu. I>urchaus> wirk- 
licbea Beiseinterassen dient Schiri , der uns nack der Türkei, 
Bagkdad und Ba^ra ftthrt» jsoA. Schwsharät^^) ^ welcdier mitseiiMn 
sehr lebhaft dargestellten Reiseer&hningen all«dei ebenso gewissen- 
hafte als anspruchslose Stadien verbunden hat. Durch dieselbe An- 
sprnrhslosigkf it zcirhnen sich die durch ihre Ausdehnung auf den 
oberen Nil wertlivollen Mittheilungen des Kaufmanns Binder 
aus-, werthlos ist Seiferts auf eine Reise von etwa 
zurückgeiiende Schrift; angenehmer wenigstens die Briefe vuii 
Scherer Durch ihre geologischen Beobachtungen bedeutend 
Bind die Mittbeilungen von Fram^^, Endlich mögen hier aocb, 
weil auf eignen Anschauungen beruhend, die geistvoll wenn am^ 
bisweilen zu phantastisch hingeworfenen LandfidbaftsgenAlds von 
Braun ^"^^ auf denen sich itlr uns besonders interessant die Oe- 



279) Pilger-Reise in das h. Land und nach Aefrypteii. Vom Geot^ St^tejf, 
Salzburpr (Glonner) 1865, 98 8. gr. 16. (n. V4 ^ )• 

80) Reise nach Jerusalem über Wien, Cumtaiitiiiopel, Acgypttiii und zariick 
über Di l >ktis, Noapel und Born in Pügerbriefcn von Joh. Kränzle. Augs* 
bürg, Kranzfelder 1B67, 370 S. 8. (1 fl. 48 Xr. rhA Vgl. Wiener AUif. LU.- 
Ztg. 1848 110. 28 p. 224. 

8t) Reisen in den Orient. Vob Dr. Aksc, SM/U, Hit 1 (lit.) 
K u s . (MittlieihiDgon scbweizerischer BeisendcrHeftS). Wintertliar, WltrsCerACo. 
1864, III u. 157 S. gr. 8. (1 

82) Oiientalische Reise -Bilder. Andeutungen uud Anleitungen , um iu 
kurzer Zeit und für wenig Geld recht viel Orientalisches kennen zu lernen von 
Theod. Schuchardi (In 4 Heften). Heft 1—4. Leipzig, Leiner 1864, 
319 8. gr. 8. (ä V4 *^)* DaMch: Die Aegypter der Gegenwart, Mag. f. d. 
Lit. des Aiisl. 1864 No. 52 p. 832 f. 

83) Mittheilungeu des Herrn Franz Binder über seine Reise im Orient 
u. sein Leben in Afrika, in Transsilvania (Beiblatt zum Siebenbürger Boten) 
1862 «0. 17—22 ; daraus beöondeis abgedruckt Heiuiaiiuötadt, Steinhäuser 1862, 
34 S. gr. 8. (Vs •^). Vgl. den Attssug in Petermann's Geogr. Hitth. 1864^ 
V p. 168—171: 'Ein Deufseljer Kaufoianu am Oberen Nil' 

84) Reise von Deutschland nach Ungarn, Italien, der Türkei, Kiein-Asien, ä^rien, 
Pslestina, Aegypten, Griechenland, der Schweis tmd IVsnkreieli* Bearbeitet vad her- 
ausgegeben von C. Seifert. Dresden, Selbstverisg 1864, IV «. 868 8. 8. IB.2 
Steindrucken. Vgl. Toblers Bibllogr. p. 188. 

• 85) Reisen in der Levante indenJahreu 1859 — 65. Iu Btitsi'eu au Freunde 
mB.8eh&rer, Fninl[ftirta.M., Winter 1866, VII n. 446 8w 8.(n. 1 S^. 6»gr.y 
Vgt BU. f. Ut. ünterh. 1866 No. 38 p. 539 f. ttnd Köln. Ztg. 1865 Xo. 3Ü7 

86) Aus dem Orient. Geologische Beobachtungen am Nil, auf der Öinai- 
HsÜ^nsel und in Syrien. Von Oaear FraoM. (Znerst in den Wfirfeemfaeii;. 
Naturwissenschaftlichen Jahrcshefteu 1867 Heft 2 — 3.'i Stuttgart, Ebner & Seubert 
1867, 222 S. 8. mit 4 lith. Tff. u. eingedr. Holzschn. (n. 1 14 Ngr.) 
Vgl. Augsb. A. Ztg. 1868 No. 26 Beilage; Ut. CentralbU 1868 No. 25 p. 667 
f.; Ausland 1868 Ko. 12 p. 271-274} Fh. WoUT in Jnhrbb. f. Deatsebe Thaol. 
Xm (1868) Heft 1 p 161 f. 

87) Historische Landschaften. Von Jvl. Bratm. Mit 3 (üthogr.) Tff. 
Stttttgart, Ck»tta 1867, IV u. 410 S. gr. 8. (3 fl. 80 Xr. ih. = 2 ^ ). Vgl. 
Xfttfa. AIlg.Lit.Ztg.1867NQ.16p.180f.— Vergl.schonfrUier: Die bedeutsamsten 
Boinenplätze Asien«. Von Julius Braun, Westermanns lllustr. Monatsh. XVI 
1864 no. 92 p. l^^r •1S>6, uo. 94 (Juli) p. 428—437, No. 95 p. 540-550. 
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stalten Abrahams, Moses und Ilaiiiiibalb abheben, ebenso die Bilder 
von Lößler mit dem frischen Text vim Busch'^^^) genannt vr erden. 
Die übrigen euiopäiäclieu Katienalilftten Laben die icvantinische 
Heiselitteratur nur wenig bereichert. Aus Belgien ist der Anfang 
eines Werkes von van Eribom gekommen , ans Dänemark 
eineB von StSmidt \ aus Schweden sind neben den allgemeinen 
Beisenotizen ,von Fredenke Bremer deren den Yoiäerorient 
betreffende Abschnitte in einer bequemen französischen Bearbeitung 
vorliegen ^^), noch voji Kraenier^^) und der mit unverdientem 
Beifall aufgenommene Beacow^^) anzuführen. liussland, obwohl es 
in einer organischen Verbindung mit der vorderasiatischen Christen- 
heit steht, hat nur die französisch geschriebenen Reisemeniuuen 
eines nicht genannten iin Frühling 1860 AitAaudrien, Cairo, Jeru- 
galem nnd Damaskus besuchenden Fürsten und die Aufzeichnungen 
Dockturcffe gebracht, den keine fromme Absicht, sondern der 
kaiserliche Aoftmg in Arabien Pferde zu kaufen, über Palästina 
fflhrte. 

Auch in der Reiselitteratur, welche Persicn, das innere und 
hintere Asien in den Kreis ilirer Darstellung zieht, behauptet England 
noch einen natttrlicben Vorrang: von hier erhielten wir FoUrng- 



288) Bild«r aas dem Orieut. Naeb der Natur gezeichnet von A. LÖffler 
u. mit beschrriliendrm Text begleitet vun J/. Bu^ch. Lief. 1- 12. Triest, 
Direction des öster. Lloyd 1863—64, 32 Stahlstiche uad 108 S. Text fol. {k 
12 ngr.). Auch mit fransSsisebem Text: L'Orient pittoresqne. Fablfeatlon 
artistique dessin^e d'apres nature par A. Löffler et aeeompagn^ da tttle 
dcseriptif du Dr. Manr. Busch. Livr. 1 — 16. Ebcnd. 1865, 32 Stahlst., vu 
IV, 1( 8 S. Text fol. (h 11. 12 Ngr.), Vgl. Tiie Keader lbG3 2iu. U p. 339 f. 

b9 ^Souvenirs et imprenioiia de voyag« en Orient ]Mur la baroo Octave 
van Eft dorn. (Auf dem Umschlage als: '1er volmna. Ejgypte' beMiehnet). 
Anvers, Van Mol & Van Loy 1867, 8. 

90) Beiie i Graekanlandi Aegypten og det liatlige Land Ted VaXd, 
SehmuU. Kjöbuhavn, W5ldikes 1863, 2 BU. u. 450 S. gr. 8. (3Vt ^ )■ 

01) Leben in der Alten Welt. Tat^ebucli wSlircnd eines vierjährigen 
Autentualts im Süden u. im Orieut. Vuu J'redcrike JJrenter. Aus d. 
Sebwed.Th. 1—16. Ldp^, Brockhaus 1862-63, 8. (k 10 Ngr.). Yf^. Aber 
Th. 12—16 BlI. f. lit. Unterh. 1864 no. 41 p. 752—758. 

d2) Abrege des voyagea de Mlle. Bremer dans l'ancien et le nouveau 
monde par Wie K. Du Palesttne et Tttrqoie. Paiia 1865, 310 8. 

16. (3 fr.). 

031 En Vinter i Orienten. Reseanteckningar fr^n Earypten , Xubien, Sinai 
och Palestine of Ji, v. Kraenter, Med 29 pianscber och 1 i\urta. Stock- 
holm 1866, VII tt. 89U S. 8. (6 rd, 50 ö.). 

94) Resemionen frSn Egypten, Sniai Palejtina , 1850— 18G0. Af E. 
0, Bescow. Med 15 plan^cher og 2 kartor, den ena ölVer Egypten och 
im SbultiBka balfSn, den andra Öfrer det heliga landet. 5te upplag. Btoek- 
iMlm 1867, 431 S. 12. 

95) En Oiient. luiprcssions et rt'ininiscence?. Dtux volumcs. St. -Peters- 
bourg, Schmitzdorflf 1867, V, 526 u. 507 S. 8. (5V» # ; Vgl. Lil. Ceulralbl. 

1868 Ko. 33 p. 606 f. 

06' ]M TiM na 11< mi i n. ?. w. iWattderang in d«fi Orient, Von 
M, Dochturoff,) St. Petersburg 1863, 8. 
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<(ww**^) und Usshers besonders eranischc Gebiete berührende 
Darstellung. Bis nach Indien greift des französischen Grafen de 
Panisae Heise ; dagegen überschreiten die westeranischen 
Gebiete nicht die mehr naturwissenschaftlicbeu Forschungen der 
beiden Deutschen Kotschy'^^^) und Abich^). In Hinter- und 
Sfldasien bewegen sieb die Beisebericbte Tlnomson*« ^) (diese 
auch den malaiiflchen Arobipel betreffend, bereits in twdter Airiiage) 
und die bis nach Neu -Seeland reichenden der Miss Jftc^'); 
der Holländer Bake*) bietet sehr flüchtige Schilderungen ans 
China und dem Archipel ; eingehender berichtet von Indien über den 
Archipel bis nach China Devay^)\ die hinterasiatischen Reisen 
seines Landsjnanns Beriandier bespricht BiÜot^). 

Wenn v»ir in den bisherigen Gruppen der Reiselitteralur 
neidlos nnd dankbar dem englischen Namen die erste Stelle ein- 
räumten, nennen wir dagegen nnter den Werken, welche ganz Asien 
oder bedeutende Tbeile desselben nebst der angränzenden polyne- 



297) Half Roand tbe Old World. Being sotne account of « tonr in Ktissia, 
the Ca«c«su3, Por.sia, and Turkey , 18C5— 66. By Viscount FoUingtox. 1 - m- 
don, Moxou 1867, 4i03 S. 8. with maps (14 tikX VgL Ath«iiMiim 1Ö67 March 
30 p. 419 f. 

98) A jonrney firom London to PerscpoKs induding wooderings in Da* 

gbestan, Georgia, Armenia, Kurdistan, Mi supotamia aod Pcisla. Bj •/'• ÜSshet. 
London, Hurat and Blackett 1865, 716 S. 8. (42 sh.). 

90) La Knssie, la Perse, l'Indc. Sonvenirs de voyage par le Comte de 
Firnisse 1865—1866. Paris, Impr. Jounust 1867, 423 S. in 18. j^sus. 

300) Uebcr Reisen und Sammlungen des Natarft)i'scliers Dr. Th. Kotschy 
in der asiatischen Türkei, in Persien und den liil-Ländem. Wien, Jacob und 
BoIcImqsmi 1864, 46 8. 8. 

1) Quo)ques-uns des r^suHats de mcs dei niers voyagcs de l'annie passee 
cn Georgie et dans les r^gious voisines. Par Ahich , Bulletin de TAcad. 
imper. des sciences de St. Petersbourg T. VI (1863^ p. 119—125 und damit 
fast ganz identisch : Quel()u>'<> re!>ultats de mcs voyages en Göorgie, en Turquie 
et cn Perse en 1862. Par Abich, Bulletin de la 8oc. giologique de France 
a. «^rie T. XXI (1805) p. 21*^220. 

2) Some glimpses into life in the far Bast. By J. 8. Tkam^m. 2»' 
cd. London, Richardson 1865, XI u. 332 S. 8. (10 sh. 6 d.) Dazu: Sequel 
to Some Glimpscs etc. Ebciul. 1865, XLI u. 3!3 S. 8. (1(» sh. 6 d.\ Vgl. 
AÜienaeum 1864 Febr. 20 p. 261 f.; Westminster Review 1864 April p. 576; 
SatanUy Review 1864 Febr. 20 p. 286 f. 

8 Ti ivds and adventures of an officer's wife in India, Chiim, and 
New Zealand. By Ms. Muter. Vol. 1. 2. London, Hurst, and Blackett 1864, 
ZVn n. 638 8. 8. (21 ab.). Vgl Athenacum 1864, 28. Jan. p 117 f. u. The 
BMder 1864 no. 54 p. 41 f. 

4) Een Tlugtige blik of Java , Saipoen , Zuidclijk China en Bombay. 
Door R. W. J. C. Bake, Amhem, YVlUink 18( 3, 45 S. gr. 8. (fl. 0,60). 

5) Joornal dHin voyage dans l'Ind« aiiglabe, k Java, dans rarchipel des 
Mn1ncf|ues, sur les cStcs nu'ridionales de la Cbine, fc Ceylau (18B4). Par Fr. 
Devay. Avec 2 photogr. et 2 lithogr. Deox vols. Paris, Didot 1867, 
XXXnn.88S 8. 8. (Ufr.) 

6) Notice sur M. Beriandier et sos voyages dans restrhne Orient par 
Frid, ßüUff, Ais, Kakaict 186&, 31 8. 8. 
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siBcben oder aMkanischen Welt in grösserem Zusammenhange um- 
fassen, mit Stolz zuerst die Deutschen. Es ist in erster Linie die 
grosse Expedition der österreichischen l'Yegatte N o v a ra ^"') , deren 
uns speciell wichtige Ergebnisse lür Anthropologie, Linguistik und 
Culturwissenschaft das gangbare wissensclmliliche Vorurtheil gegen 
Weltumsegelungen fast vollständig zerstören könnten; und in der 
lebendigen Barstellnng Carl v, Stkenten das weiteste Interesse 
auch des grossen Pnblicams erregten , dass eine Yolksans- 
gäbe der Reisebeschreibnng in einer Auflage von 25,000 Exem- 
plaren veranstaltet werden niusste. Die für ans wichtigsten Punkte, 
welche diese erste österreichische Erdumseglungsexpedition berührte, 
sind besonders: das Kaplniid , wo Siinonstown als die einzige mu- 
hammedanische Colonie dieses Gebietes, welche durch die vüu den 
Holläuderu aus dem Sundaarchipel herbeigezogenen 800 Malaien 
gebildet wird, nnsere Au&nerksamkeit in Anspruch nimmt; die fast 
nnbewobnten} durch ihren vnUcanischen Charakter interessanten 
stidindisehen Inseln St Paul nnd Amsterdam; CefUm, Madras 
und die Nicobareninseln ; Singapore, Batavia and Manila; Hongkong, 
Canton, Shanghai and die Inselwelt des Stillen Oceans. Die gross- 
artigen Sanindiingen, welche auf der vom April 1857 bis zum August 
1859 währenden Fahrt gemacht wurden, bezogen sich niclit nur auf 
Natui^eschichte, wie es bei solchen Expeditionen zu geschehen pflegt, 
sondern Dank der Vielseitigkeit und Energie des durch eigenthüm*- 
lidie ScMeksale nnd Stadien Torboreiteten Scherzer besonders auch 
aaf Coltiugeschichte nnd Anthropologie im weitesten Sinne; wir 
werden weiterliin die schönen linguistischen Ergebnisse» wie sie 
FriedHch MiiÜer mit darchdringendem Sprachsinn zusammen« 
gestellt hat, kennen lernen: auf die höchst interessanten Mittheilungen 
über Waarengattuncfpn und nationalökouomische Verhältnisse /u 
achten wird allen den Urientalisten förderlich sein, welche in Lassens 
grosser dem iudischen Alterthum zu Gute gekommener Weise das 
volle Leben der von ihnen studierten Nationalitäten über den Kreis 
der flandschriften hinaus so erkennen wflnschen. Die einen weit 
beschrankteren Kreie omschrelbende^ mit der nachher bei China 
nnd Japan zu erwfthnenden preassischen Expedition zusammenhangende 



307) fieise der östorreioh« Fr^atte Novara um die Erde, Beschreibender 
Thttil von K. S^entsr, Bd. S. Wi», 0erold, 186S, VII n. 457 S. gr 8. 
Mit vielen Holzscbn. u. s. w. (n. 3 Tblr.) und bereits Bd. 1 — III, 3. Aull. 
Mit 9 Karten, 65 Holzschn., 5 Beilagen; 15 Karten, 76 H., 2 Beil.; 11 Kart., 
79 H., 2 Beilagen. Wien, Gerold» Sohn 1864 66, IX, 334; Vll, 448 ^ VII, 
450 8. gr. 8. in engL Biabd. (ä n 8 S^) Dasselbe in einer Volksausgabe in 
30 Lief. Bd. I-^II (jeder zu 16 Lief.). Ebend. 1863—65, X, 632; VII, 648 S. 
gr. 8. mit eingedr. Uaizschu., 21 Holzschuitttaf,, 3 Karten a. 5 Taf. a. Tabb. 
(k Lief. 6 Kgr.) CJeber den -wichtigen linguistisebei» Thell der Novan^PaUfo«' 
tionen s. unten No. 456} ^ netBrw«ieenadiafllUehen ParUea okfisaM trots aller 
Wushtigkeit hier ttbeigaagMi werden. 
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Weltreise Wähehn Heines '®^) zeigt den geübten , malerisch 
sicliorn TJlick des schon bei der Fahrt des Coramodore Perry be- 
theiiigten, künstlerisch vorgebildeten Touristen grösseren Stils: das 
reiche Detail hat natürlich das officielle Werk voraus. Durch den 
Keichthum künstlerischer Anschauungen und einen in allen Situationen 
geistesgegenwärtigen Witz noch anziehender erscheinen Eduard 
Bädebrandtä^^ von Koawk in giftnzendem FeniUetonstil re- 
prodacierte, doidi anssenvrdentliche Charakteristik sehr werth- 
Tolle Beiserinnerangen. *Der Maler des Kosmos' hatte nach der 
erstM; Amerika geltenden Weltreise von 1844 — 46 den Orient 
schon 1851 besucht und nach einem kürzeren Aufenthalt in Nord- 
afrika (besonders in Aegypten) in königlichem Auftrage Palästina 
studiert; wer das Glück gehabt hat, seine farbenglänzenden Aqua- 
rellen zu sehen, musste ohne Zweifel den vollen Eindruck des sonnigen 
Orients empfangen. Abgesehen von andern einzelnen Fahrten kommt 
Eher hier als besonders wioht% in Betracht die fast zwetjfthrige 
eigentliche Weltreise, welche der Kffcnstler seit dem Herbst 1862 
ausführte und deren Ergebnisse er in fast* 800 Aquarellen, wie in 
zahlreichen mündlichen und schriftlichen, von Kossak geschickt be- 
arbeiteten Ueberliefemn^'en niederlegte. Der Weg führt über 
Aegypten und Aden nach Indien, Ceylon, Hintcrindien; China, Japan 
und den Philippinen; die mächtigen Ccntralstädte, wie die heilige 
Benares und die wunderliche Bangkok, treten kenntlich aus dem 
CHi&z der stidlichen Sonne und der tropischen Vegetation herror; 
die Koinen Indiens nnd Slams seheinen zo reden; die nachdmk- 
Hche Schlaffheit der Hindus, die hinterlistige Rflhrigkeit der Chinesen, 
die rasch orientierte Arbeitslast der Japanesen rücken uns aus den 
pikanten Anecdoten mit fast körperlicher Bestimmtheit nahe. Dagegen 
Jcnmmen Geisi's Zusammeiistollnngen gar nicht in Bcti'acht. 
Als merkwürdige Reiseschilderungen tüherer Zeit von einem grösseren 
Theil Asiens mögen noch die jetzt erst gedruckten Aufzeichnungen 
zweier 9lyjT's erwähnt werden * Der eine aus Kargali im Oren- 



30S) Eiue Weltreise um die uördliche Uemisphäre iu Vürbludung mit der 
ostasiatischen Expedition in d«tt J. 1860 und 1861. Von Wilhelm Heine. 
Zwei Thpilc Leipzig, Brockhaus 1HG4, XXII u. 593 S. gr. 8. (S^'g ^ ) Vgl. 
Ausland 18(54 Ho. 7 p. Itfl-*165, Bl für lit. Uuterb. 1864 üio. 3 p. 45—50. 

9) Ed. BUmbrmdfM Beise nm die Erde. Naoli Minen TaKehHeham 
«nd mündlichen Berichten enähtt tmi E. KobmIb, Berlin , Jnalie 1867, XVUI 
md 1022 S. 8. (4% f^) 

10) Dr. G. (jreUt's Belsen, Abenteuer und Erlebnisse iu Asien , Afrika 
und in den indiseben Xeeven. Mit Abbild, in Fnrbaidnick. Lief. 1 — 6. 
(Vollst.) Dresden, SchöpflF 1864. 278ß.gr. 8 Mit 5 Hthogr. Taf. (Ji n 5Ngr.) 

11) J^Uwl «g»U SJb^^ isUi (ßi^ 

^Uj^i Kasan 1868, 4. TgL Dotn In JUInngas Miatiqses V (1867) p. 
620 Mo. 69. 
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bnisisoheiL Goaveniemeiit staioineBde Isma'll giug 1751 aber 
BakhSra, AfghSnistSE und Indien nach Mekka, der andere ans Janka- 

gischt im Kasanischen Gouvernement, Häjai Muhammed Amin 1788 
ttber den Kaukasus, die Türkei und Aegypten dahin. 

Bei allen solchen ausgcdelinten Reisen, auf welchen selbstver- 
ständlich sicli niclit von selbst die Aufmerksamkeit der Reisenden 
specialibiert iid zu centralisieren vermag, sind bestimmte Fragestelhmgen 
von grösster Wichtigkeit. Die geographische Gesellscliaft iu Paris hat 
daher sehr richtig an d'Abbadie ''^) und Remy eigene Instructionen 
gestellt; Lafand^*) formuliert die Fragen einer Weltreise; auch 
die Missionare bedürfen solcher Orientierangen*^). 

Zu einer Bnsammenfasseiiden Darstellung der durch diese un^ 
unterbrochenen allgemeinen und noch mehr durch die erst bei den 
einzchifii Lniulfr zur Besprechung kommenden besonderen Reisen 
gewonnenen L^iographischenResulfate für den gesammteiiOrient schreitet 
man bei der undankbaren Scliwieiigkeit der Aufgabe nur ungern. 
Um so grösseres Lob verdienen v. Klöden'^'^^) und Danül^^% 
von denen der erster« in seinem Handbache der Erdkunde eine 
grossere Fülle von eigentlich geographischen Daten, der andere ein 
lebensTdleres und harmonisches Cultarbüd geliefert hat. Was die 
neue verdienstliche Bearbmtang des Handbuchs von Stein und Hdrschel- 
mann bringt, soll an seiner besonderen Stelle hervorgehoben 'werden. 
Eine Zusammenstellung anderer Art haben Ki/rles und Jacobs 
versucht , Kiüou(jh ein gutes Panorama gegeben ; Cortam- 
bert'a^^) neu autgelegte, an Maltebron anlehnende Schrift ist 



312) Instructions pour Ics voyagas d'exploratioii pnr Antohie ALbadie. 
(Extr. du Bulletin de la i^oc. de g^ogr.) Paris, Xmpr. Marünet löö7, 31» S. 8. 

13) Instrnetlons donn^es Ii H. Joiles Bemy, pour $on voyage d«ns Finde, 
rmmalaya, le Tibet, In Chine, le Japon «t rOeiud«, Bulletin de la See. de 
Qiogr. 5e s4rie T. III (18fj2) p. 82 f. 

14) Fragments 'le voyages autour du muiiiie. Phiiippiues, Chine, Malaisie, 
Polynesie, Mexique , etc. Par (robriel Lafond (de Lurey). Paris, Impr. 
VoisTcnel 1864, 231 S. 4. Ii 2 coU (8 <: 60 e.— PublieetioiiedaJoaniel 
„Le biecle.") 

15) Perägrinetioiis en Bnrope, ea Afirique, et «n Japon, par X. M. B. mfe« 
aioiniiaire apostoliqae, ehanoine de L. 4e et 5e. ^d. Paris, ßiraud 1865, X it.479 S. 12. 

15a) TTtindhiTch df>r Erdkunde von G. A v. KlÖden. V,<\. Ttl. Asien, 
Australien, Äirikü uud Auterika. Berlin, Weidmaun 18U2, Xli u. 895 S. gr. 8. 
(n. 3 ^) 

15b' Ilaiidb ich der Geographie von Dr. Herrn. Adnlh. Daniel. 1, 
Theil. Allgemein« Geographie. Die aussereuropkischen £rdtbeile. % vielf, 
▼erb. Anfi. Leipzig, Fues 1866, XIV u. 944 8. gr. 8. 

16) Voyage en Aaie et en Aftriqne d'apres les r^cits des domiers voyagenrs. 
Pnr £>jrih ot Alfred Jacobs. Paris, Farne 18(50. IV u. 6% S. gr. 8. 

i7ji iseize mille Heues ä' ti-avers l'Asie et lOceanie. Voyage execute pen- 
ant les Mmtos 1858-1861. F«r le Comte H. RuubU EOtou^ Itee et 
2de 9Me. Paris 1866, 85f» S 8. 

18) Deeeriptioa parücuU^re de l'Asie, de TAfrique, de rAmeriqu« et de 
rOcianie. Pur E, OartamieH. KottTdle^ Paris, Hadiette 1865, 907 8. 
13. fr.) 
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ein einfaches gutes Schulbuch, was auch von Jiafff/^^^) zu gelten 
sclieijit. »Sehr iutereHsnnto und aus den iiumer uoch eutiegenen 
V^ueiien der chinesischen Litteratur ge6chui)fte Nütizeu über asiatische 
Geographie hat Sianülas Julien^^) uns dargeboten; wir finden 
daruuter Nachrichten über die Uiguren, Maluanlin's Beschreibung 
Indiensy Lin's Qrundzflge einer allgemeinen Erdkunde und Uber die 
chinesisch-indischen Beisebeschreibnngen. 

Unmittelbarer ist dieEthnographie gefördert worden, deren 
Grundlegung immer ml asiatische Urgeschichte und Sprachenkunde 
zurückführen wird, wie inan aus de LahartMs^^) Apercu er- 
sehen kann, der auch über die Fortschritte der orieüt-ilischen Ethno- 
graphie berichtet hat--). Je feindliclier sich hihwiihn an dieser 
Stelle die Is aturwissenschal't und die geschichUiche bpiachforschung 
begegnen, die Form des Bacenscbftdels und das Gedankensystem, 
das darin durch Geschlechter hehnisch gewesen ist, von einander 
abweichen: um so glftcldicher fttgt es sich, dass auf der einen Seite 
die physiologische nnd die spracbgcsclüchtliche Ethnographie in ihren 
besondern Richtungen sich einstweilen weiter entwickeln, auf der 
andern wissenschaftliche Kräfte von verschiedenen Standpunkten 
aus zu anthropologischen Vereinen sich zusammentiuden. Die Fort- 
schritte der mit der Ethnographie so eng verbundenen Anthropologie 
in Frankieich hat de Quatrefayes in einer auch für den 
Philologen lichtvollen Wdse gezeichnet; besondere anthropologische 
GeseUschaften bringen in I«ondon nnd Paris das aerstreute massen- 
hafte Material zusammen. Von der englischen liegen zwei Bäude 
mit 44 längeren und kürzeren Abhandlungen vor^^), von denen 
die Mehrzahl durch ihren specifisch naturwissenschaftlichen Charakter 
uns ferner liegen, andere dagegen um ihrer historischen oder sprach- 
und culturwissenschaftlichen Bedeutung willen unsere volle Aufmerk- 
samkeit verdienen I wie T, B&iidyahe über die Geschichte der 



319} Ii«ctarea g^ograpbiques : Asie et Aftfquo. Jt*Mr C. Raffy. Toulouse, 
FrfvAt 1867, &3Ö S. 13. (3 fr.) 

20) MdlODges de g^ograpbie asiatiqu« et de philologie siaico-indienne par 
StamWos Julien. Vol. I. Paris 1864 , 339 S. 8. (in sehr kleiner Aufl. gedr.) 

Aperfu g^n^ral de la scieuce ethnographique. Par Charten de 
Labarthej Rerae Orientale et am6rie«iii« T. 4* (1866) ud besondeis alig«dr.: 
Ptrii, Maivnnnnive 186f5, 2i S. 8. 

22) Üapport annuel sur les progrto d'eüinograpljie Orientale par Chariet 
dB Lttbarthe. L« k la Steaee gfafcal« d« 1a 8«etioii «miriosiiM le 26 firr. 
1863. Paris 1862, 8. 

23) Recueilderapport5 sarlesprogresdes lettres et des sciences en Prance, 
— Rapport sur les progrfes de Tantlmipologie par A. de Quaire/'ages. Publi- 
calioa füte sous les auspioei dn Ministire de rinstniction publique. Paris, 
Impr. Impdr. MDCCCLXVn, 070 8. l«x. 8, Vgl. M. Bftol im Courtor FrMi9iüs 
vom 14, Oct. 1867. 

S4) M«iDoin re»dbelbl« «he Anthropological Society of London, 1868^64. 
Vol. I. 18(S5~B6. VoU n. London, Trfibner 1865 und 1866, Mst n. X, 
464 & & (a 21 9h.) 
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ADthropologie, Edw, Seiion ttber den indiflcfaen PhaUusdieust, 
Vämbirtf über die Derwische, J, Huni Uber die Stellnng der 

Neger, welche überhaupt bei diesen £rOrtcrungen sich besonderer 
Aufmerksamkeit erfreuen (vergl. die anatomischen Beobachtungen 
von Th. B. Fearorlc und Oiöb) und W. T. Prüchard über die 
Viti-lnseln und ihre Bewohner. Die Pariser Soci^te d' ethnographie 
besteht bereits seit 1859 und hat zunächst ihre Sitiiungsberichte und 
Abhandlungen iu der ^Kevue urienlale et americaine' und in einem 
kleinen 'Ännnaire' verOffentlicbt , nacblier in einer besonderen Zeit^ 
schrift^'^); die Heranagabe eines ersten Bandes von ^M^tnoires 
ethnographiques' war vorbereitet Die Disonssionen der Gesellschaft 
betrafen theils allgemeine Punkte, wie die Classification der Völker- 
grnppen, die Stellung der Sprachwissenschalt ziir Ethnographie; 
theils einzelne Fragen, wie das Dravidischc u. s. w. — Kineii 
raschen aber anziehenden T'eherhlick gewährt mit gf'sfhickter Combi- 
nieruug des» Liuguistischethuugruphibchuu und des Culiui gesohichtlicheu 
Diefenbcbck , nicht etwa ein geschlossenes System der Ethno- 
graphie , was auch der «ehr bescbeideBe Titel nieht erwarten läset« 
Das Morgenländisehe nimmt hier mur einen ftosseifieh nieht* sehr 
ausgedehnten Raum, aber bei der Bedeutung desselben für die Grund- 
fragen der hier wenn auch aphoristisch so doch bisweilen geistvoll 
skizzierten Gulturgeschichte eino um so wichtigere Stellung ein. 
Mit einer ausfiihrliclien T)arstt lluüg, wenngleich siesicJi auf die b. g. 
KuLurv ulker bebüiiaiiki, kommt das grossartig angelegte und be- 
deuteude; iu i'eutschlaud zum Schmerz des Verfasserä, zugleich 
aber zur Besehämong s^es Vaterlandes siemHch wiricungsbs ge- 
bliebene Werk von Theodor WaA»*^) an verschiedenen Stellen 



825ft) Actes de 1* Soci^ti d'ethnograplue eonstitute par deitx d^cisions 

miittüterieUes. Recueil publik avec le concomrs .de MM. Deloudre, Martin 
de Muuasy, Minoret, Oppert, de Rosnjr et Schwubt-, pur I.eou de 
Kosny, Jules Siiraxiu et Charles de Lftbarthc. 2ieuke Sörie. — >' 
T. I. Paris, Anyot 1867, 2 BIL und 396 8. gr. 8.- Die „Comptes-reDduä des 
s^ances de In Snc. d'Kthnopr. loro in'rioili;)*' T. I— II. Paris IHGO (lö. 8. 
liegen mir nicht vor. Frttlier war auch ein kleines „Auuuaire de 1a Soc. d'Etlia. 
pitbUe ATee le codoohts de 1b Conmiissioik des tr»Tauz litlfraires par Charles 
de Labarthe'' 1 — 3. (l'aris, Challamel äillAl860 — 62) erschienen; ieh weiss 
nicht ob mehr« Der mir näber bekannt gewordi-iu- dritte Jaliif^anp etitlialt 
ausser einigem Ethnographischen auch Japanesiscbes und Kaukasibches, was. an 
•riner Stella erwMlmt werden soÜ. 

25: Vorschule der Völkerkunde und der Biiduiipsfjcschichte von Lorenz 
Dtefmliwh. Frauktliit a, M., Sauerläuder 1004, Xll mid 74« 8. gr. 8. 
(3^8 ^ ) Vgl. Autturapological Review no. 10 (1865 July) p. 196- 202; Bandry 
in Kevuc niodcjrhe T. ^ (18651 p, 87;'> f.; Lit. Centralbl. 1865 no. 17 p. 442 f.; 
Oesterreich. Wochenschrift 1865 No. 11; Th. Benfey in Gött. iiA. Anz. 1865 
St. 5 p. J (6— lli2, Aar. Buddeus iu Bll. f. lith. Uuterh. 1865 No. p. 141 f. 

36) Anthropologie der Kat«nr6lkel> von Dr. Theodor Waiti. PSnfter 
Tbeil. Auch m. d. T. : Die Völker der Siidhee. EthnographiscJi und cuhur- 
hbtoriseh dargestellt. Erstes Heft. Die Malaien Mit einer Karte. J^eipzig, 
Fr. F1ils«lu»r 1«Ü5, VI and 194 8. gr. 8. (r,, :)^ ) Vgl. dm Uerieht für. 
IkS&^^l 67. 
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unserer mofisenUndiiebeD Wissenschaft entgegen. Walte Mlbst Ist 
am 21. ifal 1864 ein Opfer seiner aDgegtrengten Thfttigkelt ge- 
worden, für welche die kleine Universität Hariiuig keinen an- 
gemessenen Wirkungskreis darbot; glücklicher Weise sind seine 

Sammlungen und kühn gestellten Aufgaben in die Hände seines 
aasgezeichueten Schülers Gerland in Magdeburg gefcillen. Durch 
ihn erhalten wir zunächst eine trefflich orientierende Darstellung der 
Malaien, welche uns hier in einem einiieitlichen Bilde aller ihrer 
Lebensrichtnngen entgegen treten, wenngleich dem Plane des gansen 
Werkes widersprechend an verschiedenen Pnnkten der Begriff des 
Katar Volks durch dieHer&hemahnie einer fremden positiven Beligions- 
fonn aufgehoben ist. Als eine Gcnngthuung, welche man den grosse 
Verdiensten des Marburger Forschers schuldete, werde hervorgehoben, 
dass England sirh beeilte, den grundlegenden für Sprach- und 
Völkerpsychologie wichtigen ersten Theil des Werkes zu >oiüem 
Eigenthum zu machen^*'). Das europäische und das transatlautische 
England ist durch seine mannigfachen Berührungen mit fremden 
Nationalitäten auf ethnographische Interessen gewiesen: so erhalten 
wir ans Nordamerika das compendiöse, im Wesentlichen anf Grand 
der Sprachwissenschaft aufgebaute, nicht ungeschickte Handbuch von 
Brace^^^ aus England in neuer Anflage die mehr auf die be- 
sondere geschichtliche Entwicklung der Völker gerichtete Darstellung 
von Knox ^*). Beachtenswerth ist eine üntersuclinnf? von Seh'g- 
iiurnn^^')^ welcher eine Entwicklung aus der äthiopi- lien ürrnce 
und Degeneration der höheren kaukasischen Race im Süden und 
Osten annimmt Fttr die ethnographischen Terbältnisse des taranischen 
oder altaischen Asiens sind die von der Beschreibung Rtsslands 
ausgehenden und später bei Nordaaien näher sn erwähnenden Werke 
Schnitzlers und Pmdi/s schon hier hervorzuheben; insonder- 
heit treten in des letzteren von K. ??. Baer mit einer trefflichen 
allgemoiDon Einleitnnrr orüffneter Darstellung unter den Indoeuropäcrn 
die Ossethen, Perser, Kurden und Armenier, dann als grosse Gruppen 
die eigentlichen Kankasier, die Ural-Altaier und die Ostsibirier für 
ans wichtig hervor. Auf den engeren Orient scheint sich das wohl 



327) Introdacti(*n to anthropology by Dr. Theodor Waitz. Edited witb 
nnmernus additiou«, by tb« aiithor, from the first voIume of „Anthro{K>logie 
der NatnrvlHker** hy F. Frederiek CMÜßOOod, London, Loagaua 
1863, XYI Q. 40i S. B. (16 «Ii.) Vgl. NaUmal Boriew 1864, April p. 
455-503. 

28) Tbe Bjie«s of the cid irorld. A «aamiftl of eibttology by CharUt» L. 
Brace. New-York (London, Mnrray) 1863, XIX u, 428 S. 8. (9 sh.) 

Tbc Reader 1863 nr. 28 p. 32 f.; AtiienMom 1863 Joly 25 p. llKi.-, Katioo*! 
Review 1864 AprU p. 455 - 508. 

29) Tiie raees of men; « pbilosopbical inqniiy ioto tlie infl«enco of rae« 
Over the desMnios of n,itiün<«. By Beh^KnOOß, 8»d flditiOD, willl MpplemOatBty 
chapters. London 1^62, 600 S. 8. 

SO) Die MenselMiira«en tob ?rof. F. JL BeUgmawn^ Googr« Jnhrfaaeh 
TQU iL B^lim, I. (1866.) 
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auf ReiseaufzeichnoDgen I)eruhcnde Werk der liiterariscb kiUmeu 
Mad. Audouard^*^) zu beziehen; bis in eigentlich geschichtliche 
«Bd chronologische Fragen führt die mir sonst nicht naher bekannt* 
gewordene Schrift ihres Landsmanns 2?odtusr**). Ethnographie nnd 

Ethnologie (welche sehr scharf zn unterscheiden im Gründe splts- 
findig ist) leiden immer noch an dorn Mangd dnrcbans an- 
erkannter Atisgangspunkte und mithin einer sif'hercn Methode. 
Ein Meister dieser Wissenschaft, Hnxlmf^^) ^ betont natürlich 
das iiaturwissenschaftliche, durch den Darwinismus gesicherte Moment; 
Jaakaon^^) wendet sich speciell an die Schädelformen. Auf der anderen 
Sdte wird die Sprache vm ethnographiscbeo Eriterinm gemacht, 
so leicht sie aach libertragen nnd so wenig sie in ihren ersten 
Torgeschichtlichen EntwicUnngsstafen erkannt werden kann. Daher 
wird sie als Beweismittel für die entgegengesetztesten Standpunkte her- 
beigezogen : für die nrsprüngliche Einheit des Menschengeschlechts 
und mit fa'^t «rrösserem Recht für eine uranfängliche Vielheit der 
Racen, wie sie ÖhavSe*^^) in seiner weiterhin noch zu erwähnenden 
sehr lebendigen Untersuchung über die Beziehungen zwischen Semi- 
tismas und Jafetismus setzt, und wie J. W. Farrar^^) in einer 
Yor der Ethnological Society in London am 9. Mai 1865 gelesenen 
Abhandlung von der Gesohiedenheit der Sprachen ansg^nd die 
einheitlidie Ursprache nnd das einheitliche Urgeschlecht mit der 
Quadratur des Cirkels nnd dem Perpetnnm Mobile auf eine Linie 
stellt. Mit einer umfassenden sprachwissenschaftlichen Kenntniss 
und feinem Beobachtungssinn ausgestattet hat, ohne sich resultatlos 
mit der Einheits- und Ursprungsfrage weiter zn bescliäftigen, Fr. 
Müller die linguistischen Daten für die Etlmographie geschickt 
and abersicbtlich dargestellt; seine umfassende darch die Resultate 
der Novara- Expedition yeranlasste Arheit werden wir nachher 
kennen lernen. 

Für die Urgeschichte der Menschheit pflegen die sprachlichen 
und sonstigen Ueherliefernngen des alten Orients das Hauptmaterial 



881) L'Orient et ses peuplAdes par Mme Ulympe Aiuiotiart. Puls. 
Dentn 1867« 500 B. In IS-j^sa». (3 f.) 

32) Antiqiüt^ des races hnmaines, reconslitution de U Chronologie et d« 
rhistoirc des penples primitir« par l'extimoT] des docomentB origiiums et pM 
rMtronomie. Pw G. Rodier. Pari« 1862, 448 S. 8. 

38) Tbe metliod and resnlto of ethnology. By Pn»f. Shmhffj Fortaiglifly 
K«View Xo. III (1865 Juno' Art. 1. 

34) Ethnoiogy and Phrenology, as an aid lo the historian. J. W. 
Jaekton. Bdinbargb, H««Uehbm k Stmrt 1889, 834 S. 8. (4 S^). 

35) On the testimony of language rcspecting the unitj- of tlio hnnmii 
nwe, North hxw.nv^n Review. Vol, CV No. 2L6 (1867 Jttly) p. 214—241. 

35«) Vgl. unten No. 476. 

36) „On IftiignB«« «nd tthnotogy", t^I. das R««n«l in BniidMP 1865 Mnjr 
97 p. 604 f. 

37; Llogttbtische Ethnographie von Dr. irmiridi Müller, (ieogr, 
Jnhrbneh von E, B^m^ I. f 1866). Vgl. nnten Vo. 466. 
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j(a bieten, sa . welcliein die {'orschaiig der Gegenwart aaidi 
serstreuten, bisweilen kleinlich erscheinenden Denkm&Ier der jüngeren,' 
abhängigen oder noch nicht zn geschichtlicher Entwicklang gelangten 

Contiueute gefügt hat Für Sc?ileichei- ^^^) war es , nachdem er 
einmal den Standpunkt des Darwiuisnius eingeiiomnien hatte , fast 
nattirlich, die Sprache alö ein Stück >«aturgeschichte des Menschen 
zu betrachten ; ParJces benutzte die vergleichende Sprach- 
forschung zum Erweis des hohen Alters der Menschheit. .Die vor- 
geschichtliche Cultnr haben Wtlaonf^) und .mit grossem Erfolge 
Luhback^^) erforscht Der. letztere, welcher alle nur irgend . 
erkennbaren Spuren von Cultaransätzen herbeizieht, muss uns mit 
seinem lebendig geschriebenen Buche besonders interessieren, weil er 
für das wichtige Broncezeitalter (die charakteristische Culturstnfe, 
welche allen bedeutenden Fortschritt markiert) die von F. Wibel 
geleugneten KinfOhrungcn aus dem Osten in selbst fern angränzende 
Yölkergebiete als durchaus walirscheinlich setzt, wenngleich nicht mit 
der Bestimmtheit Ijewes* und Nilsons, welche i^eich dem bei der 
Geschichte der Semiten zu erwshnenden Bougemont einen specieU 
lihönizischen Ausgangspunkt glanben annehmen zu dürfen. Gegen 
das Biblisch-Ketzerische, das in solchen geschichtlichen Deductionen 
besonders bei Lubbock zu liegen seheint, haben verschiedene Lands- 
leute desselben aufrichtenden wissenschaftlichen Trost zu gewähren 
versucht, wie Moore *^), Mac Caualanä*^)t Chahani *^*^) und 



338) üeber die B<»dcutnn^ der Sprache für die Naturtjcschiehte des Menschen. 
Von Aug. Üchietchei'. Weimar, üöhlau 1865, 29 6. (5 ^gr.j Vgl. Lit. Ceotralbl, 
186öNv.48p. lS88«ad: Die Natwr 1865 lat-ALN«. 2. VgL weiter No. 466. 

39) Cumparative philology, as i;^Krnfii'^ thc antiquity of man. By 
David ParkeSf Quaterly Journal of Science No. X (April 1, 1866) Art. 6. 

40") Pre-bistorie man: naearcbes into th» origin of civilisation in tbe old 
and tbe now world. By D. Wüson. Two vols. London lh62, 990 8. 8* 

41) Prc-liibtorie Times, as illustrated by ancient remnins and the münuers . 
aud cnstoms uf modern $avages. By John Lubbock. With piates aiid iliu- 
straCion». London, WIOUrns A Korgate 1865, a:XIV n. 512 8. (15 sh.^; in 
das Fraiizös übersetzt': L'homme devaiit l'histoire . . . par Sir Jtihii Lubbock. 
Traduit de l'Anglais par Ed. Barbier. Paris, Geruaer Bailiiere 1866, XJUt n. 
512 S. 8. mit 156 elngtdr. Uolzscba. (lö fr.) Vgl zum Original Cbr. Petersen in 
G6tting<;r gel. Auz. 1866 St. 38 p. 149» t, Reader 1865 No. 130 p. 7U2; 
zur Urborset'/un},' Ch Morel in Revue critique d'bist. et de litt. Ib(j7 No. 11 
p. 161 t. Flammai-iou im Si^le vom 20« April 1867. La Patrie vom 28. Jan. 
1867. Devie in der Revue de l'inatr. pttbliqne vom 9. Mai 1867. O. d« Bialle 
in Le Courrier Fra^vais vüin 10. Sept. 1^'67, und £. Loset In den Aetes de hi 
8oc. d'Etbnogr. 2. Sdrie 1 (1864—66) p. 378 ff. 

42) First man and bis place in creation considei edonthe prIncTples of soience and 
common sense fromachriatian poiut of viow. ByGeorge ?^Ioare. Witli au a]>peiidixoo 
theNegro. London, Longmans l866,XXXllu.352S.*8.(8öh Gd. :. Vgl.Westmiuster 
Review N.S. No. 64 ^1867 Oct.) p. 569 und Atbenaeum 1866 I>ec 22 p. 836. 

43) Adam and the Adamite ; or, tbe Harmony of Beriptmre and Bduiology. 
JäiS Dominiclc Mc Cmidarul. London, i^, atley 18G4, XII u. 312 S. F. (7 sh. G d.) 
yfgL. Tbe Readervom 28. Jan. 1865 p. 98 t. und Atheuaeum 1864Nov. 26 p. 703 f. 

44} BiUe and Seienoe; the moMie cosmogony; and tbe origin and anti- 
%^ vi nun, B| C^rdhcm. LonAm, CMsd 1865, 68 8. 18.(64.) 
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em Ungenannter 348). Brennende SVagcn, welche wir zxtm Thdl 
wieder bei der Betrachtung der exegetischen Litteratnr zam Pen- 
tatench werden berühren mfif^sen , sind Ursprung: und er55te 
Gliederung der Menschheit. Die Frage nach dem einheitlichen 
Ursprünge ist von Lipschütz^^ Zöc/d//r *'^), Pfqff*^)^ de Quatre- 
fagea*^) and Berun^^) ' sehr verschiedenartig untersucht und 
beantwortet worden. ADziehend wenn auch ohne alle sicheren 
Ergebnisse ist die Bagenvergleidrang , welehe der erstgenannte 
angestellt bat; die Theologen gelangen iast regelmässig zu einer 
Einheit, die Naturforscher zn einer Vielheit des menschheitlicben 
Anfanges. Unklar ist, was ein ungenannter Engländer beabsichtigte"*), 
als er der Bestimmung des Menschengeschlechts naehgieng; festere 
Grundlagen legte Farrar , wenn er die natürlichen Anlagen der 
Racen untersucht, wobei er mit der Behauptung der materialistischen 
Stabilität der Chinesen den entschiedenen Widerspruch JI. HaiM^a ^'^) 
erregte, der dies Tolk viefanehr nocb in einer Art Mittelalter be- 
fangen glanbt Ein folgenreicbes Bildnngsmoment der YSlkergeschicbte 
beröhrte Orawfiird^) mit einem vor der British Association 
von 1864 gehaltenen Vortrage Uber die Attesten Wanderungen; die 



'34^) Maik's o«« in thtt trorid MOmrding to Holy Scripton and 8ei«ao«. Bj 
an Esa« Bector. Loudon, Re«ve 1866, VU u. S64 a 8. (8 ih. 6 d.) Vgl. 
Atbeoaeam 1Ö65 July 22 p. 112. 

46) De cominaai et simplici liutuaui generis origine. Genus humanum 
uao ortnin esse Metora eoammMUMin« iMtbulsM patriaiii, dlipsrais ex diversorum 
popalorum fabuli? inter se consentaneis , demoDBtrue conatus est Sam. Lip- 
$chütz. Hamborg, Nolte 1864, 113 S. 8. (15 Ngr.) Vgl. Lit. Centralbl. 1865 
No. 36, p. 738 t mid C. Bemann in ZdDHO. XIZ, 835. 

47) Die einheitliche Abstainnmng des Meuschengeschlecbts. Eiu Vortrag 
mit wissen schaftl. ErJnnt. und Relegon. Von Dr. O. Zöcl'ler ^ Jahrbb. f. 
Deutsche Theologie; Von Li^bner u. A. VllI ;1Ö63) p. öl— fO. 

48) Der gegenwärtige Stand der Frage naeh dem Urapninge des Henschen- 
ge<^rblnrhtp$. Von Vtot Fr. Pfaff in Erlangen, DeBtsscli und Onericke'e fMUr 
echrift 1865 Heft 3 p. 401—411. 

49) Histolre de 1*1ioinme par A. de QiueUTefa^, l» Onlij de Tesp^ce 
humainc. 'Conft'renccs puiviilaires faites 'il t'AslIe de ' Vincennea).^ Paria, Ha^ 
chatte 1867, 50 S. 1^. '25 e. ^ 

50) Origine de l'uniquc coupie humnin, dispersion de ses du^cendaus. 1. 
Arant le« plniea aar les denx bords dea diampa de la lone torrlde U. Aprte 
Ics i)lines. cxode de la zonc equatoriale sur la zone torridc III. Sortie des 
Slaves de la presqu'iie Malacca. IV. Dispersion de leurs descendants avant 
le dringe dans l^jbidonstan et aprte le dringe dakia TAsie ndneure et dam 
TE^irope, coordoomjes et miscs en ordre chronologique d'aprös la loi physique 
daos la physique Celeste. Ouvraf^c indispensable aux Slaves aavaats. Par 
Pierre Bär&ii. Paris, Gauthier-ViUars 1867, 80 S. 8. 

51) The deatiny of Che bnman raoe; a aexiptnral faiqairy. By the author 
of „The Stady of tb« Bible<* Tvn>T«ls. London, Bimpkin & Co. 1863, VlU u. 
721 S. 8. (12 sh,) • 

52) Vgl. Augsb. A. Ztg. 1867. No. 272 Beilage und gegen diesen Artikel 
3l€. Iffifig ebend. No. 282 Beilage. 

> 53} VgL dea Aaaaog im Athenaanm 1864 OoU 1 p. 436. . 



Digitized by Google 



118 



Anftage der Geschichte verkBOpft Mmae von SargeatM^^) niU 

chronologischen Untersncbongen. 

Durch culturgescliichtliche Bedeutung und Sicherheit sprachlicher 
Erkenntniss ziehen unter den Abzweigungen des Menschengeschlechts 
die Semiten und die Ind oger man en am mächtigsten au, um 
zu £usauimcuiu&beudcn vöikerpäychologiSclieu Betrachtungen einzu- 
laden. Die Frage über das YerhAItiuaB beider, das längst gern in 
liognistischer Beziehnng erörtert wurde, ist seit Sman'a an- 
regenden Betrachtungen Aber das Grundpriacip des Semitisimis in 
ein neues Stadium getreten und seine Gegner vor allen müssen dem 
französischen Forscher dankbar sein, der sie gezwungen hat sich 
grosse ethnographische Fragen klar zu machen. Aus dem Gegen- 
satz zu Kciian und Strauss ist Graus ^''') vielgplesenes Buch 
entstanden, dub die bequem erreichbare Kenntniss \uu semitischer 
Culturgeschichte theologisch popularisiert; eine selbständige Porcb- 
fiMTschung bedeutender semitischer Bildangsrichtongen unterlässt und 
sieh der Einsicht verschliesst, dass die Vorsehinig ^tlich die 
grössten Aufgaben der Weltgesdudite zugleich auch in die Hände 
und das Herz der Indogermancn gelegt habe. Die gegensätzlichen 
charakteristischen Merkmah» b( ider Völkerstämme hat auch Diele- 
n'ci^^) in einem Vortrage mit sittlicher Würde gezeichnet. Es liegt 
in der harmonischen Ausbilduncj aller ü^eschichtlichen Lebcnsrichtuugen 
und in dem Keichthum der Darlegungen eines mächtigen objectiveu 
Gastes in der indogermaniBchen Yfllkergruppe, dass der /Äriaiiismoe' 
durch eine gleichmftssigere ond besiehungsreichere Forschung be- 
vorzogt erscheint^ wogegen Oppert^'') eine Art Protest erhebt, 



351; Manetlios. Dif Origincs unserer G( >e!iicbte und Chronologie von Prof. 
J>r. Aiiton Henne von Sargans. Mit einer $.yuopt. Taf. der aiteo Chrüuologie. 
GoOrn, F. A. Pertb<8 1866, IX u. 276 8. Lex. 8. ( n. 3 ^ ) Vgl. Lit. Centralbl. 
1866 No. 24 p. 657 f. 

55) Sfmitcn und Indogfermancn iu ihrer Bezi oh utig zu Religion uud Wisseti- 
scbaft. Eine Apolugie des Christenthums vom Standpunkte der Völkerpsychologie 
▼0» Rud. Fried, Grau (Prhntdoe. Lie.). Stuttguri, Liesehing 1864, YIII ti. 
244 S. gr. 8. (n. 1 ^. 2 Ngr.^; dasselbe 2. verm. Aufl. Ebfind. 1HH7, XII 
u. 261 S. gr. 8. (n. 1 2 Ngr.j Vgl, Bertheau in Jabrbb. f. Deutsche 
Tbeologie X (1865) p. 543 f.; Dorpater Zeitschrift f. Theol. «. Kirche VIII 

(1866) Heft 1; H. Ewiüii in GSttinger gd. Anz. 1866 St. 22 p. 841—848; 
H. Leo in der Ev. K.-Ztg. von Hengstenberg 1865 no. 32 p. 373— 382 ; Menzer« 
LiteraturbL 1864 No. 98; Zimmermann s TheoL Lit.-Bl. 1865 No. 2 p. 11 f. 
und 1868 No. 34 p. 201 f; Zotenberg in lievne Mtiqne dabist, et de Iltt.1868 
No. f O; Pastoral-Theolog. RH. IFön No. 1; Allg. kirrbl. Zeitschrift 1865 No. 
4; Volksbl. f. Stadt und Laad 1865 No. 26; Baucks, Tbeol. Jahresber. IU 

(1867) p. 630 f. 

56) TM Indogermanenuid die Semiten. Die Philosophie and dieRaBg^. 
Ein Vortrag von Fr. Dictertci, Protest. K.-Ztg. J863 No. 21. 

bl) L'Aryanisme et de la trop graode part qu ou a fait ii sou infiueuue. 
DisLours d'oaTerture prononei k U BibKoth^ne imp^rtele, le 28 d^ 1865 piur 
Jul. Oppert^ Annales de pliilosophio lu.'ü. nne Ve «drie T, 13 (1866)) be- 
f^den abgedrackt: Paris, frandc lööti, 20 S. ö. 



Digitized by Google 



119 



der nar der missverstftndlieli aoflscbreiteiiden indogermamBchen 
Wissensehaft gegenüber vollständig berechtigt wäre; aus den bezeich- 
nenden Momenten ergeben sich die zum Theil grossartigen Unter- 
suchnngen iVc/^/«"«), Bruü^.s,^^) , Gorremo^s^^) , 

JiMtts^^)^ SJikic/ie/a^^)f Duchinski's^^) und i^aii^Äac'**^^), welche 
meist auf GntodUige der hier noch nicht nilher n helwiiMidfln 
Spra^wifisensehaft die Urziufftade der Indogennnnen m idehnea 
versacht hab^ In vielen Punkten von Pictet abhängig kommt 
R^ville zu einem der biblisclien Ueberlieferang nicht feindlichen 
Resultate: er lässt die Arier ursprünglich in Sogdiana und Bactriana 
sitzen; von dort werden sie durch Turanier verdrängt und zerstreut 
(was durch das Zerwürfniss Kains und Abels angedeutet sein 
könnte); die Juden ziehen südostwärts , die übrigen Indogermanen 
westwärts und am den Ararat konnten sehr wohl einmal Jafetiteu, 
Semiten nnd Ghamiten eitzen. 

Für die eiisenÜidMy erkennhare Geschichte des Orients ist 
mancherlei geschehen. Zu ihrer chronologischen Begründung 
ist endlich, besonders darch Mommsens Anregungen, eine genügende 
Ausgabe der ensebianischen Chronik von Alfred Schoene 



Les origin«s indo-europ^ennes ou l«s Aryas primitifa. £ss»i de p«leon- 
tologi« lingidctiq«« par Acfo^Aa Pictet. Ir« parti«. Paris, dMrbnlies 1880, 

Vlir u. 547S.{.'r. 8. 'Vgl. zur ersten 1859 erschienenen Ausgabe dieses Tfieilos 
Wissensch. Jahie»berieht für 1859 — 61 no. 66.) Dewelben Ile partie. Ebend. 
1863, VIII o. 781 8. gr. 8. Vgl. Jonmal desBavittla 1863 p. 264 f. 601 t\ 
Barthelemy Saint-Hilaire ebend. 1866 jvin p. 966 ^ 881$ Aaflin>p«l0gi«il 
lUview No. 2 (1863 August; Art. 4. 

59) Eecberches sur les origines aryenDcs. Etüde ethnologique j»ar Brüllt, 
dogr«n de H tie. des sc. de D^on. (Eztr. de« Htaeires de TAMd. de DijjoB, 
2e Wrie. S. 11.) Dijon, Impr. -Rabutot 1865, 68 S. 8. 

60) Reraarques sur le rayonnemeut de la race aryeuae k la sorface de 
l'Earopti. Par JUväle^ Verslagen en mededoelingen der Ken. Ak.} Afi,- 
Letterk., Deel VIII (Amsterdam 1865 gr. 8.) p. 47-68. 

61) UniU d'oilgiDe dei popoU indo-ennpei. Diacorao di Gatp, Goirrui». 
Tofino 1867, 8. 

62) üeher die üneit der IndogernMUum. Von F»d* JvMtiy HIstor. 
T»»chenbnch von Fr, v. Baumer 1863 (4. Folge. Jahrg. 3 ) 

63) Der wirthschaftliehe Colturstand des iudogeraUMaiechen Drvolka. Von 
Aug. tSchlcichBr^ Jahibb. für N»tionaloek. toii Hildebieiid 1868, !• 

64) Peaplei Ary&s et Tourans, agriculteurs et nomades. N^cessH^ des 
T^fonnes dans l'cxposition de rhistoire des penples AryÄs enropdens et Touratis, 
partifiifliirement des Slaves et des Moscovites. Par F. H. Ducitinski (de 
mnr), Pttris, KlineMedt 1864, LXV0I u. 186 S. 8. ndt 3 Tef. 

65) De l'origine des dönominations ethniqucs cIit,s la race arjane. Etüde 
de Philologie et de mytliologie comparees par J. BatSVOC, Paris, Maisonneure 
& Co. 1867, vm u. 104= b. 8. (2 fr. 50 c.) 

66) Snsebii Chronicorsm Ubri dno edldit Alfred Scwmt, Vol. II. 
Euseb! chronicorum canonum qaae supersunt. Berlin, Weidmann 1867, LVIU 
u 236 8. 4. (n. 6 ^) Vgl. A. V. Gutschmid in Neuen Jahrbb. tur Philol. 
and Paedag. XCV (1867) p, 677—688, den Herwwgebor in GStt. gel. Anz^ 
1867 8t. 25 p. 983-997 md lipniie in Jalirbb. «ir Dentscbe Theo*. XIV 
(1869) 1 p. 162— 156. 
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BBtefnannncii nordeo, unter deren mit grAester ÜiDSicM benntsUn 

Hilfsmitteln man ungern den von Mommsen in seiner Bedentung 
wieder erkannten Codex Fuxensis des Vaticans vcrmisst, welche aler 
endlich gestattet, zuversichtliche chronologische Combinationen von 
hier aus anzustellen Aus Aegypten und China woist ein unge- 
nannter Engländer die ältesten sicheren Chronologien auf ; 
Boaanquet^^) setzt seine Arbeiten über die Chronologie von 
Salome bis aof ChriBtos fort , welche er wesentlich mngestiilten 
irill, indem er als die-einzig mfiglidie totale Sonnenfinsterniss, wekhe 
wUhrend der Ijdiach-mediscben KataBtropbe in Eieinaeien siclrtbar 
sein konnte, die von 585 v. Chr. annimmt und von hier aus, nicht 
ohne zahlreiche andere Willkürlichkeiten, die einzelnen Zeitpunkte 
berechnet. Einen günstigeren Findruck machen JmJ'fvs 
chronologische Abhandlungen , wenngleich man seinen Resultaten 
nicht immer beistimmen mag, wie z. B.. dass der Auszug der Isra- 
eliten am 10. Mai des J. 1670 v. Chr. nach Mittei'nacht stattgefunden habe, 
welches Datum dnreh sehr kflnstlicbe Combinationen ^fanden wird. 

Eine Reise Ton wichtigen Punkten der alten und mittelalter- 
lichen Oescbichte des Orients hat im Yerlailf seiner langjährigen 
Forscbnngen Quatrem^re^^) aufgehellt*, zu unserer Freude er- 
halten wir einige der zerstreuten und nur unbequem erreichbaren 
Abhandlungen gesammelt, darunter namentlich die Untersuchungen 
über dai? todte Meer und den f.auf des Jordans, über das Land 
Ophir, besonders aber über die Nabatäer (wodurch er leider den 
wissenschaftlichen Aberglauben befördert hat) und aus dem Kreise 
der mnbanunedanisehen Welt aber den Geschmack an Bachem bei 
den Orientalen. Interessant wäce es fllr die .Charakteristik des 
berühmten Verfassers gewesen, auch ^eine Abhandlung über den 
Stillstand der Sonne auf Josuas Gebet von Neuem zu erhalten, 
welches Wunder der ein wenig jansenistisch gefärbte Katholik zu 
deuten versucht hatte. In ein höheres Alterthum greifen die schien- 

* • 

*' * 867) The earliest epochs of autheittic chronology. By P. Ic P. Home aud 
Fonigii Itoview 1869 Oet. p. 420—449. 

B8) Chroiiolitpii«! Iii>titnte. T^:ln!^Ilotions of the chronologicnl Institute. 
Part IL, \ ol. U.: Containing Egyptian, Assyrian, Babylonian, Tyrian, Median, 
und LydlAn Chronology , being part of a Compendium of chrorology from the 
rcign of Salonion to the Birth of Chiist. To be followed by Hebrew and • 
Persian chronology, together with a chronological table. V>yJ. W. Bosanquet. 
Londou, Bohn Iböö, 8. (37, sh.) Vgl. dazu The Boader 1863 No. 13 p. ^ f. 

68«) Beitrug« «or Clironol4^e u. Gescbiehte im Altertlnune, nementlieh 
der )traplifii;ch-aefryptii.ehen Bezichnngen, Auf Orundlage des Plftviuß Josophqa 
mit be>0|]dcrer Berücksichtigung der hebr. Urkunden von Prof. P. J. Junker. 
Die 0msebifliing Libyens durch die Phöniker. Historische Abhandlung. Leipzig, 
Dyk 18i3, 94 S.gr. 8. (n. i/s ^ )• ^ '.1 Brugsch in «einer Zeltaebrift für ig. 
fipnteh- u. Alterthuinskunde 1863 No. 2. p. 20. 

69) Melange» 4'histoire et de philologic urieutale par Et. Qaatremkrey 
pvfeöMs de rHoge de l'antear par BmUlemu Smut^Hnrnre. Fftils, Ihieroeq 
1868, ZXXn tt. 415 6. 8. 
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gescbrlelienen Vortrige van Brugsch zarflck, Ton denen secbs 
sieli mit Aegypten oder den dasselbe nninittelbar berOhrenden 

Gebieten beschäftigen und einer mit den scheinbaren oder wirklichen 
verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen Germanen und Persem; 
die wissenschaftlich interessantesten Mittheilungen sind die über 
ein altägyptisches Märchen und ttber das Vorkommen des Moses 
auf ägyptischen Denkmälern. 

Unter den zusanimenfasbenden aligemcjnen Darstellungen der 
altorientaliecben Geschiclite stellt In erster Linie das längst in 
seinem wohlTordienten irissenschaftlicben Rabm befestigte Werk 
Duncker^''^), dessen arischer Abtheilang diesmal in manchen 
Einzeiheiten Albrecht Webers Nachbarschaft tn Gute gekommen ist, 
was wir nm so dankbarer anerkennen, je weniger dieser letztere 
Gelehrte selbst zu weiteren geschichtlichen Darstellungen geneigt scheint. 
Es wäre überflüssig von Neuem auszusprechen , in wie holiem . 
Grade unsere Kunde von altasiatischen Dingen dadurch gefördert 
worden ist, dass die zahlreichen durch Specialforschung gewonnenen 
Details hier von einem grossen staatsmftnnischenimd cnlturgeschicht' 
< liehen Blick in ihren tieferen Zusammenhange erfhsst und erkannt 
worden sind. Bein 'liberalprotestantischen' Standpunkte dieses 
Werkes hat DumuUer'^^) in dem seinigen einen katholischen 
gegenüber stellen wollen Man darf aus dem Umstände, dass der- 
selbe Verfasser auch für die Kinder nnti die Jugend geschrieben, 
hat, kein zu grosses Misstrauen schöpfen: wir haben e» mit einer 
gründiichüu, fleiäsigen und anziehenden auch der Culturgeschichte 
gerecht werdenden Zusammenstellung des weitschichtigen Materiab 
ranftchst für die Bemiten md Aegypter zn tiran. Das denselben - 
Zeitraum behandelade Handbuch von Pohle mdge nur der 
VoUstftndigfceit meiner Notisen wegen erwähnt sein. Umfassenderes 
ist ans dem Kreise der englischen Litteratur amufQhren, der wir 



S69a) Aus dem Orient, 7.\y< \ Tfioilt' !ti cinf-m Bntide. Von //. Brmjsch. 
Berlin, Orassol864| 209 S. ö. \Vu Vgl. Bl. f. UfeÜnterb. 1865 No. 9 p. 

135-138. 

70) Gesi fliehte des Altertfanms von Max Dnnclrr. Ed, I. II. 3everb. 
«. vcmi. Aufl. Bcrlhi. Pnncker a. Humblot ISG", V, {''U, u. XII, 9G2 S. 
gr. 8. (d. 4 Ii. 47» <^ . U hat auch den besonderen Titel: „Geschieht« 
der Arier in der »Ifen Zeit.** 

71) Gotichichte d^s Altcrthams von Dr, Johmiaes BnmülhT. Bd. I: 
Geschichte von Babel und Assar, Syrien, Phoenikicn, Israel and Aegypten bi» 
TUT Gründung des Perserreichs durch Kyrus. Frei bürg im Br.. Herder 
l -i S, VI u. 370 S. gr. 8. (1 lONgr.) Vgl. Lit. Ccntralbl. vi . 30 p. 
700 f.; Wiener Alffj. Lit. Ztp. 1864 No. 1 p. 3 andHimpel in Tttbinger Theöl. 
Quartaisclir. 47 (1865; Heft 1 p. 151 f. 

72) OeseUclit« des Orientultselieii Alterttmms ▼oq den tttesteo Zeiten Ms 
auf die Perserkriege. Mit einer synchronistischen Tabelle und SWe! ktrio- 
graphischen Beilagen von /' Pahle. OMenhing. Stalling 1864, VI n. 332 B. 
ö. (*/4 ^ j Vjgl. Lit. Centralbl. 1864 nr. 19 p. 1163 und Allg. Öchulatg. lf)6ft 
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die grosse Geschichte des alten Orients von George Rawlirison^'^^^ 
verdanken. Das Vaterland der Layard, Henry Uawlinson , Ilincks, 
Norris, Talbot, Loftns hatte eine natürliche Verptlichtung, dn grossen 
Keilschrifteutdeckuugen aus dem Euphrat- nnd Tigri4»gebiet zunächst 
za verwerthen, und der Bruder des berühmten Entzifferers, welcher 
im Zosammenhaiig mit sdneE gescbichtlicbeii Stadien eine raiclilich 
commentierte Bearbeitung Herodots lieferte, bat sich dieser Auigabe 
in der lehrreichsten Wäse entledigt Er fahrt die Geschichte der 
altasiatischcn Monarchien zunächst von Chaldäa, das als Staat mit 
Hecht mehr stldlich, an die Gestade des persischen Meerbusens 
verlegt wird , zunächst bis Medien und auf das neubabylonische 
Reich; alles saclilich und sprachlich erläuternde Material, das für 
den Augenblick erreichbar ist, wird beigebracht, vieles Archäologische 
auch darch Holzschnitte vergegenwärtigt und eine wirkliche historische 
Kritik immer möglicher gemacht. Dass auch eine Dame diese 
Staatengeschichte darstellte, mag von der weiten Terbreitang des 
Interesses dafür in England zeugen"*). Mehr Namen aber weniger 
eingehende Darstellungen hat Frankreich uns dargeboten, im Wesent- 
lichen populäre oder Jagendwerke, neue Auflagen oder Er/^änzcndes 
von einem Ungenannten^"), Qu{Ueinin'^% OU^^) und Eohiou'^^); 
aus Holland'^) und Italien***) haben wir je einen Beitrag zur allge- 
meinen Geschichte des Orients erhalten. 



373) The tive grertl monnrchics of tlie nncif-nt worM ; or, the Instory, 
gec^rapliy aud aotiqaities of Assyria, Babylonia, Chaldaea, Media and PersiA. 
By Bev. (3^00199 JZdwiäuon. VoL f*— HI. LooAm, Hiimy, 18fö->64— 66, 

IX u. 544. YII u. 531 S. 8. clüth. (k 16 sh.) Vgl. Ober Bd. I. Athe- 
uaeum 18ü3 Kebr. 7 p. lÖ», Keaüer 1863 March 14 p. 261; über Bd. 2 Saturday 
Itoview 1864 June 11 p. 723 f.; Athenacum 1864 March 12 p. 365 f.; West- 
minster Review 1864 April p. 607: und über Bd, III. Athenacum 1866 Febr. 
10 p. 199 f.; VVestmiustcr Review Vol. 2'J No. 67 (1866 Jan.) p. 267 f. i 
Edinburgh Review No. 255 (1867 Jan.) Art. 4. 

74) Andent bistory of Egypt, Assyri*, and Babylonia. By EHUahdih 
M, Sewell. Witli 2 coluurod tnaps. London, Longman 1862, 8. (6 sh.) 

75) Histoire ancienue des Egyptiens, des Assyriens, des M^des et de» 
Perses, des Grccs, des Carthaginois. Avec cartcs k l ustige des maisons d'^acatioii. 
Noavelle edition. (Cours d*UstoiTe ii Tiiaaga da la jennassa T. 4.) t/fou, 
P«|agaud 18&S, 232 S. 18. 

76) Histoire ancienne de rOrient. Par J. J, GuiUemiii, Öe ^d. 
(Histoire oniTers. pvUite par una Soe. de professeon ate.) Pari«, Badiatta 
1863. XX u. 607 8. in 18-jte«i, und 4a M., eband. 1867, XIX «. 619 & iD 
lÖ-jesus. (4 f.) 

77) Histoire ancienne. L'Asie occidentale et TEgypte. Par Ott. Brns« 
Pagnerre 1863, 192 S. 32. (60 c) Zur ,^ibUothique utile" gehörig. 

78 Appeudice k I'histoire ancienne da» peuplea de l'Orient. Par FUix 
Rohiou. Paris, Douniol 1863, 76 & 18. 

79) Oeschiedenb der ondheid. ]>e Oostenehe ytSkm en Grieckenland io 
boofdtrekkcn, met gcstadigf; verwijzing naar de brouncn. Door J. A, !ff|tm0. 
Groningen, vau Bolhuia Haitsema 1863, XII u. 424 S. gr. 8. (4V4 Fl.) 

8U) L'Oriente anUco. Prolusione all' insegnamento della storia letta da 
Giuseppe RegdUU nell' Univcrsitk di Bologna il 20 die. 1866. Milano 1867, 
8. VgL A. deOobamatia in ftivist» Orieotala I (Firense 1867, p. 60. 
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Das Zeitalter Alezanders des Gr., welches YordenMlea in die 

ttnmittelbarste Berührung mit Europa setzt, fordert daher auch das 
Interesse des Orientalisten heraus. Von den bahnbrechenden Ereig- 
nissen gibt eine willkonmioiio [Jnrstelhnig Ilertzberg^^^)^ deren 
Einreibung in eine 'Jugendbibiiotbuk' loicht über den Werth der 
Gründlichkeit täuschen kann. In den syrib^h- liLönizischen Gebieten, 
WO ausser Unterilgypten das Griechische am productivateii uuiLntl, 
Bind neben Renana **) dem eigentlich phöniziselieii und mm Theil 
liebrftiselien Atterthnm förderlichen, daher an der betreffenden 8teUe 
zu erwähnenden Forschungen besonders Waddinfftans Unter- 
suchungen hervorzuheben, der für das Zeitalter Alezanders unter 
Andern eine Reihe numismatischer Denkmäler zusammengebracht 
hat. Aber mit dem wachsenden Hellenismus und besonders dem 
wachsenden römischen Weltreich greifen die Beziehungen der euro- 
päischen Cultur weit über diu Grenzen des engeren Oriente hinaus*^*). 
Wir verdanken Bemesud^-') eine sehr schöne Arbeit über die 
Qrondkgen der besonders von Rom aus gesnchten politischen and 
comimerciellen Beziehungen, sogar bis nadi China hin, indem er aus 
den entlegensten und mannigfaltigsten Quellen die Bedeutung selbst 
Ost- und Südasiens für Rom charakterisiert. Als eine Art von 
Conjccturalpolitik könnte man es bezeichnen, was über die aus 
Btaatsgründen natürlich im grossen Publicum nicht bekannt ge- 
machten wirkliehen Eroberungspläne des Augusteischen Zeitalters 
gesagt ist, auf welche Pläne jedoch Vergil, Iloraz und andere Dichter 
hftnfig genug anspielen. An dieser Stelle schliesst sich glttcklich 
eiiSftnzend eine Studie von Nhre^^) an. Der interessanten Epoche 



381 r>ie .asiatischen Feldzüge Alexanders des Grossen. Nach d. QuoÜ! n 
durgestellt von Frof. G. F. Hertzberg. Ih. 1. 2. (Jagendbibliothek des 
gr. und d«oticben Alterthnms von Eckstein Bd. 14 t) HaU«, WftlMnbftusbneUt. 
1863—64, VI u. 414, vm u 539 8., 8. (1 ^2 Ngr.) Vgl. über Bd. 1 
lAt. Centralbl. 18()3 no. 35 p 820, über M II ehendas. imb no. 9 p. *245 f ; 
über beide Bände Wiener Allg. LiL-Ztg. lötö No. 12 p. 103 f. uud Heidclb. 
Jftbrbb. 1864 Dec. p. 948 f. 

82) Renan ^ Antichitä orientali, BuUetino Mcbeol. ilal. Anno 1 (Na]ioti 
1864, 4.j p. 105-112, 123-128, 149-152. 

88; Trottvnülu do Said» et de Hsrawra« Par Waddinglon, Bem« 
mmismatique (de Paris) 1865 No. 1 p. 1—28. 

84) Relations of Media with Oreeee and Borne, Biblical Bepertoty bgr 
Hodge 18ÜÜ Joly, Art. 3. 

85) Relations politiqnes et commeriealM de Tentpire Bomain avee TAale 
orieutalo fl ^yr; aiiir. l inde, läBactriane et la Chine'), peiidaiit les cinq premiers 
siicles de Tere cliietienne, d'apr^ les temoiguages latiu.s, grecs, arabes, persans, 
Indiens et ehinoi«. Par Bänaud, Jonmal Auat 1863, I p. 93—384, 297 44t, 
dazu vier Karten ; auch als besoiidure Schrift von 339 S. gr. 8. gedruckt. YgL 
L. Alloury im Jonm. des Debfits 1864 Juiu 7; Lit. Centralbl. 18G4 d. 25 p 
586 f- ; Journal d^ä Sav. 1863 p. 8Ü0 f. uud IIuillard-Breholles im Üonstitutionnei 
Tom 17. April 1867; Auszug aus dem grossen Memoire in L'Institnt, Ue Seetion, 
T, 28 (1863) p. 109 f., vci, T. 29 (1861) p- f 

86) Les poetes clasei<iues du r^e d'Auguäte, historiens des expeditions 
Maaninet «n Orient «fc eltautiw d« eemqnttee eu projet, Par FiUm ISim, 
{Eagtt, de jU B«t«« de Tinttniolion pnbiiqiie en Belglfne). Bsngea 1867. & 
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der Eeaetion der syrischen Nationalität gegen. die römische Welt- 
herrschaft hat 06erd£ck*^^ eingehende Stadien gewidmet, eine mehr 
kirchengeschichtlich bedeutsame Gegenhewegnng nnter Theodosins von 
Antiochien ans Hug^^) nntersocht 

Mehr ladet Mieder zii einer zusammenfassenden Betrachtung das 
Zeitalterdesisiamein, welcher die verschiedenartigsten Nationalitäten 
zu oder gegen einander führt, seinem Princip und seiner begränzteren 
Entwicklung nach aber erst bei Muhammed und dem Araberthum 
zur Besprechung kommen kann. Hier genügt es allgemeine 
Werke, welche zerstreote oder einheitUche Momente seiner Aera 
behandeln,za erwfthnen. In eine Art chrisUldier Geschichtsphilosophie , 
wo es so schwer seine Stelle findet, reiht Ovaner das islamische 
Zeitalter ein. Fruchtbarer hat, nachdem eine erste Sammlung bereits 
1854 vorangegangen war, Defi f^menj^^) eine Reihe nener Studien 
zusammengestellt, in denen der Leser des Journal Asiatique be- 
kanntes Werthvolles wiederfinden wird. Drei sehr wichtige Stücke 
zur Geschichte des syrisch- arabischen Mittelalters hat de Goe/e^^) 
uns gegeben, anter denen das erste flher die Earmaten Ton Bahrein . 
ganz besondere Beachtung in Ansprach nehmen darf Daneben 
Terdient das anmathige Gescbwftts Zomar^me*«*') über orientalische 
Grossen kaum Erwähnung. Schon an die ältesten Collisionen des 
Islams mit Byzanz knüpft sich das, was wir die orientalische "Frage 
zu nennen ptiegen, welche daher mit Recht von (tAvrä^^) bis ins 
7. Jahrhundert znrtickgctulirt und in ihreu Stadien vor und nach 
den Kreuzzügen von Samt-Marc Qirardin^^) beobachtet wird. 



387) Beitrfife snr Ge<c?«if*Vite des römischen Orients vom T ^p>4 bis 267. 
Von Oberdick j Vierzehnter Berieht der Pbilomathie in Neisse (NeiMie 1865 
gt. 8.) p. 33-/1, önd? Beltrftge «nr Getelueht« d«» rSmiteheB Orients ▼<« 
867—274 ». Chr., Neisse 23 S. 4. 

88) Antiochia und der Aufstand des J. ;$87 n. Chr. Ein liistor. Versuch 
▼on Dr. Arnold Hug. Mit 1 lith. Taf. Winterthur 18(>3, 30 S. 4. ^) 
Vgl. Lit. Cenlralbl. 1863 no 19 p. 487.- 

89) Cours dV'tudes liistoriqin^s an poiiit <1o vtit^ |ih!1r»8opbique et chretien. 

■ P*r Ch. Cuvicr, 2e s^rie. Esquisses U bistxiire generale.. Lea S(£Qute8 et le... 
memi» Buthanltmi. ' Strasbourg, Vve Berger-Leyrmult 1864, 404 13. 

90) M^moires d'histoire Orientale suivis de mtMjui^jes de critiqil«. PW 
C. Defrfm&ry. 2. partie. Paris, B. Duprat 1862, 2 i 7— 427 S. 8. 

91) Memoire» d'histoire et de g<^ographie Orientale!. Pior «/. de Ooeje. 
Vo 1-3. Leyde, Brill 1863—64, 86 «. XXI, u. 132 u. XI 8. 8. 

92; r.cs f:r:infls hommos de rOrientpar./!^y'/'. de. Liomartiiie. Mahomet, 
Tttinerlan, le Sultan Ziziin. Paris, Libr. internationale 1865, 391 8. 8. (5 fr.^ 

99) H^rtcfins on la question d^Orient a« 7e sftel«. - Stod« Mstorlque pnr 
Ad. cTArril. (Extrait du Bulletin de rOenTre des p^iln«|(«8 en Terre Saint« J. 
Pari», B. Duprat 1862, 24 S. 8 

94) Les origines de la qacstion d'Orient. II. La soci^t^ occidentale apris 
hs croisades. Baudoin, Comte deflsndre et Gilon de Trasigiiyes. Par /SoMil- 
Marc Girardin^ Revue des deux inni d s T '>3 Livr. 3 (1864 Art. 1.) 
p. 709 — 739 i Les origines de U quostion d Orient Iii. La question d'Orient 
«rmt les Cfoiaad«*. — Las ducs de B^odvaat «t de Salame. Lw Bynmtins «t 
les Mnautauuis «n Siefl«. Sb«nd. T. 60 Livr. 8 (1066 D«e. 1) p. «71 -711. 
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Die Geiehicbte der KrenzzOge selbst gehört ebeoso sebr der ocetden* 
taliscben wie der orientalischen Wissenschaft; es geziemt sich aber 
an dieser Stelle das Bedeutendere zu erwähnen , d|t von Seiten der 
morgenläudischeu Studien, wie einst durch Wilke»», so jetzt durch 
Reiimud Krhebliclu's zur Aufhellung dieser Kpoelie, welcher Orient 
und Uccideut mit einer ähnlich unigestallenden Gewalt wie das Zeit- 
alter Alexanders <ks (Jr. zusammeutührte , boigutrageu oder doch 
vorbereitet worden ist. Von der dnrch die französische iJcademie 
heransgegebenen Samnliing der Geschicbtschreiber der ErenzzQge ist 
ein nener, eben&lls abendländische Quellen enthaltender Hand er- 
schienen, welcher die 1859 im zweiten Bande bis zum J. 1261 
gegebene Fortsetzung des Wilhelm von Tyrus weiterfuhrt'^^') ; in welcher 
Weise lieinmtd für die orientalische Abtheilung des Werkes da 
gesoigt hatte, haben wir bereits erwähnt ^^•'). MtehaiuVs^^) vor 
einem iialbeu Jahrliuudert erschienene Gesamnitdarstelluag ist neu 
anfigelegt worden und nicht mit Unrecht: das Werk, in welchem 
meines Wissens zum ersten Mal nuter den Franzosen aaf die 
morgenlftadiscben Quellen znrfickgegangen und das. Colorit der mittel» 
alterlichen Zeugnisse einigermassen festgehalten wurde (wenn ändi 
nicht mit dem Raffinement der späteren historischen Schule) verdiente 
Huillard-Breholles' förderliche Ftlrsorge. Mehr dem Abendlande 
gilt de Fourmonfs^'') W erk. Kiujler hat Beiträge zur Geschichte 
der Normannen in Syrien und besonders interessante zurCharak- 
teristik Yurdcrasiens während des zweiten Kreuzzuges "•*^) gegeben. 
Pie Quellen zur Geschichte des mehr Ar Byzanz wichtigen vienen 
Kreuzzuges sind Yon Sirek*^ in Kttrze nntersnoht worden. .Eine 



385) BBev«U dM hbtorieos des croisades, pnblii i»ar Ict aoina de l*AaidteiI« 

imperiale des luscriptlous et Beiles -Lettres. HIstOKiena oeeidMilUX. T. ID. 
Pliris,impr. Imp^r. 1866, LXII u. 1004 S fol. 

95h) Vgl. oben p. 52. 

96) Histoire des croisadcs p*r M. Michaud , de l'Ac. fraii9aise. Nuo- 
velle ed., fiült» d'apr^s les tkruicr.s travaux et (iiTiiitMi-s hitentions de 
i'auteur et augineut^e d'ou appciidice par Huülard BrthoUes. i^uatre vuls. 
Paris, Furne & Cl«. 18^7, YII tt. 3050 S. 8. m. 4 Kk. u. 1 Karl«. 

97) L'Outs>t aux Crüi:?Rdes. Par //. de Fournunit. T. 1—8. Paris, 
Anbry 1864—66-67, 396; XIV, 327; 457 S. 8. U 7 fr.) 

98 BoemuDd n. Tankr«d,' Fftrst«» von An1io«]iien. Ein Baitrag Kur Osr 
schichte dir Xoi mannen iu Syrien, Von Dr. Jßernh. KugUr. T&^Qgaa, 
Flies 1862, Vi u 77 8. 8. (12 ^ Vgl. Lit. Centralbl. 1863 uo. 14 p. 318. 

99) Studien zur Oesobichte des zweiten Kreuzzuges von Dr. B. Kugler. 
Btatt«art, Ebner u, Senbert 1866, VIII n. 223 8. 8. (IVs ^ ) ^'gl Ut. 
Centralbl. 1867 No. 4 p. !-9 f.; v. Sybels Histor. Zcitschrilt XVI (lSf>(3) p. * 
389 f.; Augsb. Allg. Ztg. IbGS nu. 120—121 Beilage; Tttcking in Ueusch's 
Theol. Lit.-Blatt 1867 No. 17; S. Ab«I In Götr. gel Ans. 1866 8t. 44 
1726- 40; Dörgens in Heidelb. Jnhrbb. LIX (1866) p. 929 f.; R. B«a«s in 
Bavue critique d'bist. et litt. 1^66 No. 29 p. 39 f. 

40(0 (^mmentationia de auctoribus quartae quae habetur sacrae expediiionis 
historiam spcelantibtis apItosM. 8cr. LiuL SirtH. PoUms (Pngr. das Sgl. 
Paed.) 1863, 12 8. 4. 
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viel spätere folgenreiche Berührung des Abendlandes mit dem Orient 
an dner ganz anderen Stelle wird dnrch die Entdeckungsreisen der 
PortBgiesen herbeigeführt, fflr deren Geschichte die Akademie in Lissa- 
bon nrkandiiches Material sammelt^^^^). Endlich die jüngste Epoche 
der westöstlichen Geschichte führt uns wieder nach Vorderasien, an 
dip nrittirliclistc Borübrungsstcllc zurück: die mnrlcrne orientalische 
Frage i^f doch eine fast spccitisch türkische. Zu ihrer Erörterung 
liegt mancherlei in den nach dem Tode des Verfassers gesammelten 
Studien von Davesies de Pontes ^) vor; bald sind es religiöse, bald 
nationalpolitiscbe Motive, welche den Mittelpunkt der kürzeren oder 
ansftthrlicfaeren Darstellungen von PoUtk ') , Arid *) , Leupol ^, 
ChiffHan^ und TVSey^) bilden; eine ost- nnd sttdaslatische 
Bedentang gewinnt die orientalische Frage bei den weiterblickenden 
de Mars ^) und Laing^): indess wird das unmittelbare Interesse, 
sei es ein politisches o'^ler religiöses, zunächst sich immer noch im 
türkischen Vorderasien concentrieren, auf welches sich daher auch 
die nachher m erwähnenden, einen wesentlichen Bestandtheil der 
orientalischen jbrage bildenden Erörterungen Uber die Kirche des 
Hofgenlandes beziehen. 

Unter den besonderen Richtungen des orientalischen Geister- 
lebens, welche sei es durch Unmittelbarkeit nnd Ursprünglichkeit 
oder dnrch Mannigfaltigkeit der Beziehungen die aufmerksame 
comUnierende Forschnng heransfordem dflrfen; steht die Sprache 



401) Collecfao de monameatos ineditos para a Iiistoria das conquistas 
dos Portogueaest «i Afrlea^ Asia • Amerlea. Tomo III. la Mwie. Hittoria da 

Aslft. Auch m. d. T. Lendfts da Indin por Oaspar Correa. Livro terceiro. Tomo III. 
Parte 1. Liaboa 1862, 1—438 S. 4. Weiteres i«t nicht sa meiner Keantnisft 
gekommen. 

2) Stades swr l'Oflent par Luden Davesies de Ponth, pr(-c6dees 
d^uno iiotice biographique par le bibliophile Jaroh. P)iris, Michel LfH-y I8G4, 
XLIII u., 442 S. in I8-j^sua. (3 fr.) — 2de ^d. Ebetid. 1865, 484' S. 18- 
J^s. (Bbend. 8 fr.) Vgl. The AUienaetim 1864 April 9 p. 508; Tbe Reader 
1864 no. 66 p. 422 f. ; Wostminster Review 1864 April p. 607. 

3) Die orientalische Frage und ihre organische Ldenng. Von M, PoiMi, 
Wien, Leo 1862, 47 S. gr. 8. (n. 8 Ngr.) 

4^ Griechenland, Türkei mid Orient. Von AriA, Hfinchen, FlelsdiinaDn 

1863, 84 S. gr. 8. (»'e ^ 

5) MeditatioDS orientalcs. 5ieme mcditation : La France et TOrient. Par 
£b Leiipol. (Extr. des Mte. de TAe. de Stanlsla«). Nancy , Impr. Saybois 

1864, 20 S. 8. 

6) Kesorrection des nationalitäs en Orient Far Henri Giignan. PariSf 
Denta 1863, 64 8. 8. 

7) Enstern Earope and Western Asia: Political u >1 sodal Bketchos of 
Bussia, Greece and Syria, in 1861 — 62—63. By //. A. Titlrtf. London, 
Longman & Co. 1864, XI u. 374 S. 8. mit lUustr. (10 sh. 6d). ^ Vgl. West- 
minster Benriew New Series no. 59 (1^4 Oet) p. 506 f. 

8) La politiquo russc dans los mfrs (VOrient. Pfir V. de MittpS, BeVB* 
des deux mondes T. 61 Litt. 3 (1 ftvr. 1866) p. 6^3—718. 

9) India and China: Englands mission in the East. By Sam. Ledng. 
Loadm: SMadwt 1868^ 56 8. 8. (1 »Ii.) 
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oben an. Wir haben ihre Bedeutung schon nebenher in den Be- 
merknngeu über Racenverhältnisse berührt; ihr ganz gerecht zu 
werden yerfoietet nicht sowohl die Aufgabe als der Raum dieser 
Blfitter. Aber wie die moigenlftndiflcben Sprachen durch Alter, litte- 
nrische Ausbildung und Terwnndtsefaaltlichen Znsammenhang TOn 
einer lehrhaften Bedeutung für die Sprachforschung geworden sind, 
so mag hier in kurzer ücbersicht angedeutet werden, was in engerer 
oder weiterer Verbindung mit unseren orientalischen Studien für 
die Sprachwissenschaft und die Lösung ihrer Probleme geleistet 
worden ist. Die einfache praktische Nützlichkeit treibt nicht allein 
mehr zum Studium der Sprachen, wenn man auch Grund haben 
mag es Yon Nenem den lOssionSren sn empfehlen^*'). Ai»sh in 
itaien^Of luv^ wissenschafUichen Znsammenhang 

mit der Bewegnng des übrigen Europa yerschlossen gewesenen, wird 
die Anerkennung einer Wissenschaft lebendig, welche unter ihren 
Förderern Wilhelm v. Humboldt ^'^) c;rliriht: an ihn haben bei Gelegen- 
heit der Wiederkehr seines hiind(_Mf jalirij^en Gcbnrtstnp'os in Nord- 
amerika Adlet- ^^}^ in Deutschland mit congenialein Vrrsfaridniss 
Steinthal erinnert: des letzteren GeUächtnissrede wird durch die 
Ableitung der manigfachen Kichtongen des wunderbaren Mannes ans 
einer einheitlichen, sicher iiarmonischen Persönlichkeit an einem 
Heisterstacke. Zur Wardignng der Bedeutung und der Geschichte 
der Spvachwissenschaft kann Ckm-nocl-s Aufsatz und das mit 
Tollem Recht erneute Buch DwigMa^^ dienen, dessen erste Ab- 
thpiluncr eine sorgfältige Skizze der indogermanischen Sprachen und 
Geschichte der Sprachwissenschaft darbietet, indess die zweite sich 
vorzugsweise mit dem Englischen beschäftigt. Den durch Stein- 
thais Typen des Sprachbaus und Geschichte der griechisch- römischen 
Sprachwissenschaft bezdchneten oder vielmdir erreichten Stand- 

410) The importance of Ihiguistic prpparatioji for missionaries, with remarks 
tm «hrtstian literaturc in eastcrn Teraaciiiara. By tbe Eev. CA. H, H, Wriqht^ 
JoiuiibI of 8»eredlit«r»tiin 1868 Apr. Art. 6« «ndbeaoDdmabgedrttekt: London, 
imams & Norgato 1863, 18 S. 8. (6d.) 

11) Pensiert intorao allo studio delle lingiie di Gkooanm Oliver io» 
NapoU, Tipogr. Majo 1867, 35 S. 8. 

12) William von Humboldt a9 a comparatiy» pUlologist, KatioiMl Quarterty 
Beview (New- York) 1865 Sept., Art. 2. 

13) Wilhelm Ton Humboldt's Course of liuguistical studies. By Cr. «/, 
ÄtBgr. New.Tork 1866, 48 S. 8. (5 th.) 

14) GedSchtnissrcde auf Wilhelm V. Humboldt an seinem hundcrtj. Geburts- 
tage, Sonnabend . den 22. Juli 1867, gehalten von Prof. //. Steinthal. Berlin, 
F. Dümmler 1867, iil S. gr. 8. (n G Ngr.) Vgl. Lit. Centraiblatt 1868 
No. 4 p. 76. 

15) On tbe scicnce of langnng^c By R. S. Charnoch , in The Antbro- 
potogical Review 1863 no. II vom August. — Vgl. auch: Die Sprache und 
iliro Wissemdtaft, Bwrop» 1868 no. 5. 

16) Modern philology : its discoveries, history and influence. Witb mapsctc. 
By Benjamin W. Ihmght. Fir?t Series. 3rd edition reviscd and conrected, 
S«cond Serie». (2 vols.) New-lork 1864, XVni, 360 u. a04 S. 8. (24 sh.) 
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Punkt beapricht PaU^*^); die Stellang der Spnclnvlsseiuiibalt ia 

der Gegenwart untersuchen Bcmdr^^^), Stein&al^^j Wedaoer^) 
und Martinof^^): sie ist ein Gegenstand allgemeinereu InterasBes 
geworden ^^). Aber ihr Wesen wie ihre Methode unterliegen mit 
Recht noch auseinandergehenden Discussionen, wie die Abhandlungen 
von Castaing^^), Charge ^*), 7W/ien-Poncel^*^) und He7'rna>ni^^) 
zeigen, unter deüt'ii die scharfsinnige \un Chav^e an Parteilichkeit 
gegen uns Deutsche leidet und die von Uennann sieh durch Sorg- 
falt, in den Grftnzbestimmnngen- zwischen Philologie und Linguistik 
aoBzeichnet. Mit einer nicht wie gewdbnlieh geschi^t auf das 
Indogermanische und die Principien der lateinischen Grammatik 
beschränkten, sondern auch auf das Semitische und Afrikanische 
ausgedehnten Sprachkenntniss sucht Qei-land^^) eine Methode der 
Linguistik, welche ilini als eine Naturwissenschaft gilt, zu beschreiben; 
ebenso scharfsinnig als gerecht vindiciert jede Sprache eiue ludivi- 
duaiuät. Die Untersuchung des Begriffs und der Methode der 
Sprachwissenschaft wird inuner von dem Begrilf der Sprache selbst 
auszugehen ^haben, der daher immer erneuten Betrichtuugeu vt» 



417) Zur Oesehldite «iid Kritik 4«r s.' ^. allgvineinen Grunmatik, tob 

A. F. Pott, Zeitschn'ft für PhikM. von Pichti', Ulrici u. s. w. 186B, XLLII p. 
102—141. Vgl. auch B, SchweiMr im PMd«gog. Archir toi» L»ugbein V 

(1863) p. 372 f. • 

18) De la'«eienee 4e laiigagt et de sen ^tat -Mtucl. Par Bmudryy 

Kevue arcWol. NouveUc Serie T. VI, 1(1864, Jan. — Juni) p. 13-37, 104 
hu '119; besonders abgediu. kt : Durand et D5d!er T8fi4, 44 9,. 8. (2 f.) 

19) Ueber den gegenwärtigen Zustand der Spracbwissenscbaft. Von H. 
jSteintfial, Haym's Fraus. Jalirbb. XIH (1864) p. 668-fi»7. 

20) Die neuere Sprachwissenschaft und der Sprachunterricht an Schulen. 
Von H. Wedeioett Deutsche Vierteljabrschrift no. 110 (läH5 AprU^uni) p. 
113—187 

21) La science des Ungttes au XIXe siöcle. Par Martinof, Etudes ra- 
Mglenscs etc. par des Peres ... de Jt^sus IJ^Go No. 28 und 1866 No. 44. 

22) La science du langa^e, ßevue britanuique 1864 uo. IX (Sept.) Art. 1; 
The science of IftDguage,' Westmlnster Review iiew series no. 53 (1865 Jan ) ■ 
Art. 2; Science of lan^^uage, (^urutorly Kevie\r 1866 Apr. Art. 5. 

23) La linguistique « t h\ science du langAge. Par A» Cotkunfft Bovn« 
Orientale et .Amiricaine Voi. lü (1866) No. 59. . * . . 

34) La sdmiM pCMdtiye des lanpies; «on prdtent, so» aTenir. Par A 
Chance, Reva« de lingcüsüque -et de pUlokfpe compar^ T. I, fasc. 1 (1867 
Jaüietj p. 1-^5. 

24a) Du laiigage. Essai sar I« natare et l'etude des inots et des langiMS 
par Alh Terrien-Poncel. Precede d*iiiM introduction par M. Idqn de Motn^* 
Paris, i Vauck 1867, XX u. 255 S. gr. 8. (5 fr.) 

25) Das Problem der Sprache und seine Entwickelung in der Geschichte. 
Von Prof. Dr.Conr. Hermann. Dresden, Kuutzu Iöü5, 11 j S. gr. ö. (20Ngr.) 
Vgl. Lit. Ceutralbl. 18G.J uo. 14 p. 379 f. und den Verf. in Z. d. D. M. G. XIX p. 
325—330; au sei dem Menzel's Liti mturM. 1364 No. 99; OesterreiJsh. Wochen- 
Schrift V (1865; No. 16 p. 500 f. und Allg. Deutsche Liebrerztg. 186& No. 3, 

S6) Versndfc einer Uetfaode daf Linguistik. Von GerUind. ' lCi«disbttrg ' 
(Pirogr. das Paedagog. aam Klost«r;^ 1861, 27 S. 4. 
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ten Doomkiial' Koolman^*'^) f Zinzow^^)^ Ztmmeiinaim ^ Sfern" 
Aal*^)f Caspari*^)^ Scmb&m^*) und Andrews u. A. unter- 
wiHrfen wordeii ist: ndt enefiglselraiii ScharÜBinn hat anter ihnen wieder 
BteifUhat die psychologische Seite herrorgeboben. Momente, welche 

in das deotlich erkennbare Leben fallen, sind noch nicht einmal 
sicher definiert, wie die Armut**), die Lebenskraft^), das Recht 
der Dialekte**) einer Sprache. 

Gleichwol hat sorjrfältific Beobachtung innoilialb begränzter 
aber doch charakterislisclier Gebiete und si)racl)philosophiscbe8 
Interesse trotz aller dieser Mängel zu systematischen Werken von 
grösster Bedeutung geführt J7<*y4e'«'^) langsam gereiftes System 
hat seinen Weg nach Italien gefimden, wo man dessen Ueberaetznng 
mit manchen besonders auf die Landessprache bezQgltchen Anmerkangen 
bereichert hat. Eine ungleich grössere Wirknng fishren aber Max 
Mull^'s geistvolle Vorlesungen fort auszuüben. Von der ersten 
Reihenfolge sind neue Aasgaben ^^) und Uebersetzungen in deut- 



42?) Die Sprache uach M. C'&rri^re und Anderen. Vortr»^, gehalten zu 
Norden im Dec. lbG4 von J. ten JJoomlcaat-Koolman 1. u. 2. Aufl. Norden, 
Boltatt 1866, 38 S. gr. a. 

28) Bie measchUche Sprache. Ein Vortiag von Gynsn.-Dir. Dr. AeLZhfOW^ 
Pidagog. Archiv von Langbein IX 1R<;7> No. R p. 5^1 — 597. 

29) Die Sprache n. ihre Kntwickelung von Jiol^. Zimmermann, tirimnuk) 
Ctonial 1866, 88 B. 8. (i».5 Sffr.) V|^. ABf . Drattehe L«linratg. 1865 J7o. 4& 

30) Philologie, Geschichte und Psychologie in ihren gegenscitipen B«- 
aiehuDgen. Voa ßtänthal. BerUn , Dümmler 1364, IV u. 76 gi. 8. 
(«. V, •^). 

81) Die Sprache als pqrefalsdier Entwiokliingsgraiid, Veit O, OtupaH, 

Güttingen. 'Berlin, Adolf u. Co.l 18ni. 18 S. gr. S-ClSViNgr.) Vgl.F. Sand^ 
T038 in BU. f. Ut. Unterh. 1865 uo. 46 p. 730 f. 

32) The r«latioD of thovght to lauguage. By Prof. E. D. Sanbomt 
The New Englattder No. % (1866 July) Art. 1. 

33^ Langnau n type of the «niveree. By S, F. Andrmi^ Continental 
Monthly 18(;4 June Art. 12. 

34; Die Aimuth der Sprache, eine sprachvergkidicude Stndie von Profi 
USldeke. (6ymQ..pogr.) Baekebnrg 1863, 4. 

35) Sur la vie des laiigues, leurs Hges et leurs maladiet, P&i* le baron 
P. 6r. da Damast. ParU, luaj^r. Imper. 1865, 5 S. 8. 

86) 'Laugnagoa and aialects* North American Review No. <214 ^1867 Jan.) 
p. 80—64. 

37 ) Slsteuia (lella seienzadolle lingue, di K. W. L. Hciac, opera postuma 
edita dal dott. Prof. H. SkitUfud. Prima versioue dal tedesco , corredaU di 
denae note , per . enra del eavaliei^e Emäio Leone, Torino, Botta 1864, 4^ 
B. gr. 8. (4L.). 

38) liectui-es on tlie scicnce of langtiagp, rlrlivpred at the Royal Institution 
of Great Britaiii, in April, May and June 1861. My Alax Müller, 'ind edition, 
revised. Desgl. 3rd cd. revised. London, Longmans 186Ü, VIII u. 416 S. 8; natflr- 
lieh auch naehpcrlrackt: from the second London edition, revised» New-York, 
Scribner 1862, 416 S. 8. ; desgleichen 4th ed., ebenfalls Longmans 1864, X u. 
4dä S. gr. 8. nnd 5th edition, revised. Ebend. 1866, XIV u. 45d S. 8. (jede 
inflg*be IS^ eh.). ' 
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scher fhms^taisclier««)» itttiftmselier ^i) und ruf lischer 
Sprache ndtfaig geworden; zahlreidie Besprechungen*') haben den 
feinsinnigen AiAan^ die anmnthige DarsteUuDg,- das intereseaiite 
Beobachtungsmaterial weitem Kreisen nahe zn rttckcn vcrsncht. EiBe 
zweite Reihe von Vörie'- nutzen ipt gefolgt**), welche ebenfalls schon 
ihre deutschen**^) wie Iraiizösischen ■^''] Bearbeitungen und die 
grösste kritische Anerkennung gefunden bat Den ßetrachtungen 



439 V()rlc«(angcii über Wisspiiscliaft der Spratliti von Mnx Müller. 

Für das deutsche PabUcum beai beitet von Carl Böitger. Autorisirte Ausfcabe, 
Leipzig, G. Mayer 1863» VH n. 400 8. gr. 8. Ebenfitllft schon % Attfl. 18G6, 
Vm u. 436 S. gr. 8. (n. 1 ^ 20 Ngr.) 

40) La «science du laugaage. Cours profossc ä riuetitntion royalr de la 
Grande-Bretague jpar Max Müller, Traduit de l'Aoglais sur la 4u editiun par 
Georges Horrig et Chorffes Perrot Peris« Durand 1864, XXX u. 459 8. 

8. (8 fr.}. 

41j Lettnrc sopra la scienza dcl linguaggio di Mcu MtUleTf tradotto per 
la prima volta in Italiano sopra la 3a eSaieme inglete, di Gherardo Nerued, 
Kilaiio, Daelli 1864, 44H S. 8. (5 L.). 

42) .TeKiÜH no iir^yKt. o «awKi (Wissenschaftliche Vorträge Hhcr die 
Wissenschaft der Sprachen von M. Müller. In das Kuss. ^übersetzt). St. 
PMereburg 1865 303 S. 8. 

43) Vgl. schon Bericht für 1859 — 61 No. 75 ; niul seitdem London Qaarterly 
Keview Ko. 46 (1864 Oct) Art. 9; Satorday Review 18bö OcU 7 p. 46Ö; 
Maoniilaii^ Magailiie 1863 Harcb. Art. 1; B. r. Banner im IAl CentralU. 1868 
»r. 3 p. 64 f.; H. Schweitzer-Siedler in Neuen Jahrbb. f. Philol. n. Paed. Bd. 
89 (1^64) p. 89— Oesterreich. Wochenschrift für Wi.^s., Kunst u. öff. Leben 
1863, 2 p. 725 i.j Augsb. A. Zeitung löG3 Beil. Kr. 177. öreuaboten 1863 
No. 11 p. 489 f.; Ausland 1864 No. 4 p. 91 f.; KathoI.Lit.-Ztf. 1883K4I.34; 
Dörgens in Hcidclb. Jahrbb. 57, B (1864 Juni) p. 449 — 474; Natur und Offen- 
barung XI (1865) Ueft 3} L. de Konchaud in Revue moderne T. 33 (1865 j p. 
17^ f.; Bartih^leniy Saint-Hilaire im Joom. de» Bar. 1863 JuiU. p. 389—406, 
Sept. p. 535—551, Oct. p. 597-611; North American Review 1862 July p. 
265 f. — Gegen M. Müller ist gerichtet: Philolof^isches. Von einem Titulier, 
Deutsche Jahrbb. f.Poüt. u. Lit. X (1864; p. 327-341. 

44) Leetores on tbe seienee of langnage defivered at the Boyal Institution 
of Great Britain in Febr., March, April, and May, 18G3. By Max Müller. 
2nd series. London. Longman and Green 1864, VIII u. 6U0 S. 8. (18 ah.) 
nnd New-Tork, Scribner, 1865 622 S. 12. 

45) Vorlesungen über die. Wissenschaft der Sprache. Von Dr. JfotP 
Müller. Für fln«^ deutsclie Publikum bearbeitet von Dr. Carl BijUner. Zweite 
Serie von zwölf Vi>rlesungen Leipzig, G. Mayer 1866, VlU u. ü06 S. gr. 8. 
(2 ^ 12 Ngr.). 

46) Nouvelles le^ons sur la sciencc du langage par M. Max Müller, 
traduites de Tanglais avec Tantorisation {de rauteur par G. Harris et Q. 
Perrot, etc. T. I. II. Paris, Durand et P^done-Lauriel 1867—68, XLIV n. 
387, VII u. 357 S. gr. 8. Diese Uebersetzung besitzt in einer biograpliis«lMa 
Skizze über den Vf. and einer lingnisliiolien JBinlaitaag Brial'a beaehtanawertho 
Beigaben. 

47) Vgl. Qnarterly Review Tel. 119 No. 288 (1866 April) p. 394--486^ 

zugleich auch über Farrar's 'Chapters' : 'The Origin of language' in West- 
minster Review Vol. 30 No. 169 Ud46 July) p. 88—122 ebenfalls zngleicli 
aber Farrar's Chapter on langnage^ Reader 1864 No. ö6 p. 220 f.; North 
Amaxican Beview 1865 April p. 565-581$ Aüienaemn 1864 Ang. ^ p. 172 L\ 



. by Googl 



131 



des «Btan Theils, weiche mne glftneend gewahrte EiBheitotottdeni 

idnrdmebt, so dass die Yerschiedenen grossen Sprachgnip]>en nicht 
als berechtigt nebeneinaad^ sondern als natürlich entwickelt nach 

einander erscheinen, mifl in welchen die Sprache im Grunde als ein 
2iatuj'grs( bichtliches wird, folgen im zweiten rtitrrsnrbtingcu mehr 
physiologischer, geschichtlicher und mythologischer Isatur. Unter 
den f'ntgegnungen j welche diese wirkungsreicheu Vorlesungen 
gefuüdeu haben, sind geradezu komibch die von Voigimatin 
gemachten, von denen ein witziger Reeensent gesagt hat, dass damit 
die Sprache 'zom Kukuk gehe*. In England bat, ansser Max Mttller 
TOr der vornehmen Zuhörerschaft der Royal Institution, im Gegen- 
satz zu ihm bezüglich der Frage der Onomatopüie in der Wurzel- 
bildung Farrar^'^), der auch schon 18G0 einen Versuch über 
den Ursprung der Sprache gesc!;rirbcu , mit einigen siirnchlichen 
Untersuchungen sich vernehmen lassen-, systematischer vertahrt der 
Nordamerikauer Wilaon -^^)^ der merkwüidiger Weise Dwight's 
Werk nicht gekannt zu haben scheint \ besonders aber mnss Whitney^ 
dessen sprachwissenschaftliche Gmndansdiaunngen wir ans den 
Btoam^ einiger Vortrflge hatten Ittnnen lernen '^*^), wegen eines 
sehr IicbtYoUen and geschickt orientierenden Werkes hier ge- 



Benfey in Gött. gel. Adz. 18G4 no. 39 p. 1523— DiSifeiis in Heid«lb. 
Jalirbb. LIX p. 856—386; Sebneller Im Dentsrhen Htt!««iui) 1866 No. 

15 p. 462 f. ; Aupsl). Alljr. Zeitung 1865 Nr. 8G1 Beil.; «Phonptlk oder Sprach- 
hutlfhre' Mag. f. d. Lit, des Au?l. Ih6»i No. 2 p. 21 f.; Jourr. tks Sav. 1^04 
p. 5o2, 1807 p. 5M f. ; Emile Bumouf 'La sciencc du Ungage' in Kevue des 
devx mondes T. 67 (1867) p. 274— SOG; Barth^Iemy Saint-Hilaire in Jo«ni«l 
des Savants 1866 Avril p. 233- 2^7. Mai p. 2.^6—802; Journal des Sar. 
1868 Aoat p.Ö36f.i Frezzo in HiTi.''ta it&liana (Tonne) 1865 Gennaio No. 1. 

AÜSi) ]>. Muc VfUiers BAii-Waii>Th<Mri« «od dar €^prung der Sprache. 
Ein Wort zar Verstindigung an den Herausgeber der .,Vorl«tuiiftai über die 
Wissenschaft iltr Spraclie.*' Von Prof. Dr. Chr. (rl. Voifjtrruinn. Leipzig, 
Schlicke VJll u. 17o S. h. (1 ^ 5 Ngr.). VgJ. Lii. Centralbl. J865 

M. 23 p. 614 f.; AOg. DenfoeJie Lehrerztg. ]8>)5 No. 37; Job. Selmifdt In 
Kahns Zeitschr. f. vergl. Sprnchf. XV II( ft 3 (1866) p. ^ f. and F. SlindTOW 
in BU. f. Lit. ünterh. 18<;5 Iso. 40 p. It^. 

49) Chapters oa language by Rev. Fred. W. Farrar* LoiidoB, Long^ 
mans 1865, XIX n, 08 S. 8. (8 sh. 6 d.). Vgl. Reader 1805 No. 14« p. 
420 f. ; Quarterly Review Vol. 119 No. 238 nmi April) p. 394— 435, znfrfpich 
über M. Müllers 'Lectures*, und The Origin of language' in Wcsüninster Review 
V«l. 80 üo. 169(1866 Jnly) p. 88—129 «benfalb «ifrlwch ühw M. Mfillers «Lecttir«»*. 

50^ Phrasis : a trcntisc nn tho hisfnry aiui sfrnctnrc of tlio dinTorpiit langaaf^cs 
of the world, with a comparative view of tbe forms of their words and the style 
«f ttidr expnsBloiM. J. Wüäon. With pwtralt. Albany 1864, Vi II u. 
384 8. 8. (16 $b ) \ gl. Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 1865 No. 45 p. 626 f. 

50a) On the prii)t;l}>les of linguistio scionce (abptrnrf ofsjx lectiirps df-lhered) 
by WiUiavi Ihoight Whitney, Report of tbe SmitLsouimi Institution for 1863 
p. 95 116. 

51^, Laiifninpo and tlio Study of Innguage : Twolve lectures on tlie prlnci- 
ples of iinguistic science. By William Ihcight WhÜiMy. Kew-York, Scribner 
k Co. 1867, Xl u. 489 S. gr. 12. Vgl. Mor^ AmeiiMii Review No. 218 
(1866 Jan.) p. 306 f.; Steintbftl in 0eit«cbr. flir Vdlkeipeycb. V p. 364 f.t 
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nanat werden. Emen durchaus pliyaiologischen Aasgaogapniikt hat 
der Franzose (^Aasier*'^^ genoimaen. Ben Ausban der Spraeh- 

wissenschaft fördern besondere Zeitschriften and Sammlnngen zer- 
streuter Abliandlungen, deren einzelne Stücke häutig Spccialfragen 
der morgeuläiidi'^f'bcn Studipn IfPgognen. Die Zeitschrift von Lazarus 
und Steinüiai ist bereits erwähnt worden; die von Kuhn wird bei 
Besprechung des arischen Gebietes ihre Erwähnung linden; hierher 
gehört besonders die nene in Paris erscheinende ^Kevue de linguis- 
tique'*'^), welche universell genug ist, alle Riehtnngen des Geistes* 
lebens, welche auf die Entwicklung der Sprache einen ESnflnte ans- 
llben können, in ihren Gesichtskreis zu ziehen; die gern vemach- 
l&ssigten Sprachen des toranischen oder tinnisdi*tatarischen Stam- 
mes kommen vorzugsweise zn ihrem Rechte in den von Ilwtfalvt/^^) 
hprnMs«/pgebenen 'Sprachwissenschaftlichen Mittheilungen'. Ihre 
niannigtarh anregenden Abhandlungen haben iludolf v. Jiaumer^**) 
und c/e lAu/dn/a ''^■') zusammengestellt; die am meisten aggressive 
in der ersteren Sammlung über den Zusammenhang der semitischen 
und indogermanischen Sprachen wird nns noch dnma! begegnen; 
der andere bietet nns besonders seine Forschungen Uber indische, 
persische und armenische Wörter im Syrischen, die persischen 
Glossen der Alten und ausser Anderem einige BemerkoQgen über 
eränische Sprachen ausserhalb I^^ran. Ein wohlgeordnetes Bild der 
Mannigfaltigkeit drr Fnr^rliung vorliegenden Materials gewährt 
das schon kurz erwähnte schone^ durch die Novara-Ezpedition veran- 



.Spiegel in Heidelb. Jalirl.h. LXI (1868' p. 17— 25; W. Clernm in Kuhns Zcitschr. 
f. vgLSprachf. XVIXI 1^1869) Heft 2 p. 113—120; d»» Biblical Bepertory and 
Frineeton Bertow 1868 Aprfl, Art. V. 

452) Histoii« naturelle dti langage. Physiologie du langage phon^tique 
par Adol2Jhe (fAs»ier. Paris, Germer Bailliere IrfGT, 1G8 S. 12. (2 fr. 50 c.) 

53) Kevue de linguistique et de pbilologie comparee. Hecueil trimcstriel 
de documents pour servir k la science positive des langues, i\ l'ethnologio, ä 
la mytholoj,'ie et ü l'histoire. Tome I. fasc. 1. Paris , Maisonneuve (Leipzig, 
Brockhaus) 1867, VIU, 11$) S. & (Jahrg, 12 ir,). V«!. Lit. Oentralbl. 1867 
No. 37 p. 1021 f. 

54^ 2^yelvtudomanyi Közlemeuyek. Kiadja a Magyar Tudomaiiyoa Akademia 
Nyflvosztälyänak bizottsÄga. Szerkesztl Ifun/alvy Pal. KStel I — V. (jeder 
Band in 3 Heften). Pesten, Kgg«nbergw 186ä— 67, 8.; jeder BulAIII tt. 4oD 8.; 
nur 1 bat 476 und II 47ö S. 

54aj Gesammelte sprachwisseu&chafüichc äebriften von Jiutl. v. Raumer. 
Fnuakfart a. H., Heyder k Zinmiw 1863. VI n. 589 8. gr. a (2V3 ^ ). Vgl. 
F. Bechstcin in Deutschen Jiihrbb. v. Oppenheim XI (1864) p. 110 f.; besondere 
ab«r Schleicher iu den mit Kuhn herausgeg. Beiträgen Bd. IV Heft 2; 6. SÜer 
in 2eiteebr. f. d. Gynmaaialw. XIX Heft t p. 141—143. 

55) Geuuunelte Abbaudlangen von Paul de Lagarde. Leipzig, Brock- 
luius Sort. 1866, XL u. 304 S. gr. 8. (5 ^ ). Vgl. Lit. Centralbl. 1867 no. 

48 p. 1335 f.; G. Wolff in Zoitschr. f. d. riv-muasialw. XX, 9 (1866 Sept.) 
p. 681 f.; Spiegel in Heidelb. Jabrbb. Jahrg. 59 H*;ft 9 (1866 Sept.) p. 
647--660. 
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litste Weile ßViednek ifö&r««<*). Es ivird in Verbindung mit 
* Steinthals Typen des Sprachbans fortab nnier bester Mithridatee 
sdii. Der erste TheO (die afirikaBischen Sprache) behandelt dem 
Plane des Cranxeo geoiüss nicht sämmtliche Sprachen des Neger* 
coatinentSj sondern nur, aber mit treffendster Charakteristik, das 
Hottentottische , die Bantuspracheu und die chamitische Gruppe 
(diese nach Lepsins' Abgräuzung). Der zweite Theil umfasst die 
iudisclien Sprachen und gibt vortreltiiclio grammatische Bilder der 
sanskiitanischen wie der dravidischen Sprachen; die Verwandtschaft 
^eser letzteren mit den eigentlich toranischen leugnet er. Aach 
das Singhalesisclie erfährt eine eingehende Darstellung. Bei den 
australischen Sprachen im dritten Theile müssen wir einstweilen ftir 
das aus den stidlichen und westlichen Ktistengebleten Neuhollands Mit» 
gethoilte dankbar sein, zumal wir auf Grundlage neuen eingegangenen 
Materials ausführHchere Zusaramenstclhingcn zu erwarten haben. 
Um so eino'pliender ist wieder die Charaktfristik der nialayo-poly- 
nesischeu sprachen im vierten Theil, in weichem bchouderen Beifall 
die Lostrenuaug dieser Gruppe von dem Indogermanischen wie auch 
vom Turanischen und der Kachweis einer Völker- und Sptachwan* 
demng wahrscheinlieb von einem sfidastatischen FesUaade, jedenfiüls 
vom "Westennach dem Osten verdienen. Neben den Sprachen ist auch 
die Schriftgeschichte gebührend berücksichtigt und z. B, der semitische 
Urspmng (1er indischen Schrift, welchen Albrecht Weber angestellt 
hatte, gründlich nachgCNvioscn worden. 

Die He(i])aclitiing einer soh-hen FnUe von Sprachcr=;clieinnngeu 
kann sehr wohl auf der einen Seite in der Vermutliung bei&täikeu, 
dass die Vielheit das Ursprüngliche sei, und auf der andern Ober* 
ifisa^ Versuche veranlassen, gegenOber dieser Fülle zu einer ein* 
heitlichen Uni Versalsprache m gelangen: an solchem Versuche 
haben sich Italien, Frankreich und Deutschland bctheiligt ; man ver- 
gleicbedie Abhandlungen undAufistellnngen von.ß€/^trii;w<^^), Fai£^% 

456) Heise der 5«terreicbis«hen Fre^ffttte Novarft um die Erde hi den Jabrto 

1857 , 58 , 59 unt<T den Befehlen des Commodore B. v. WüUerstorf rrl!;Ljr. 
Linguistisciicr Thcil vou J)r. Friedr. Müller, Prof. Wien , Gerold's Sohn in 
Comm. 1867, VII. u. 357 S. gr. 4. [luH S^). Vgl.Jülg in der Wiener Allg. 
Lit.-Ztg. 1867 No. 18 p. 156 f. ; Bcnfey in Gott. gel. Am. 1867 St. 18 p. 
712 — 718; Die ?prn''h\n'ssen?cliaftiiclic Ansinute der Novara-Reisc. Von Prof. 
Dr. Fr, Spiegel, Ausland 1867 Nü. 21 p. 487—490, No. 22 p. 515— 518 i 
F. Jiisti in Berne eHtiqne d'hist, et de Htt 1367 Ho. S2 p.^ 389^844} F«IM- - 
mMUM Geogr. Mittlu 1867, IX p. 356 f. nnd kuri Trabiiera Beoord Ho. 
86 p. 87. 

57) Pensieri sopni uua liugua universale, e alcaui argomcQÜ analoghi, 
d«l Prof. Omtto Bellavitis ^ Memorie dell* I, R. IsHtnto Veneto di seiense 
Vol. XI (Venezia 18G2 ^'r. 4.) p. 33—74. 

58) System einer €niversal-Sprache sowohl darch die Schrift (Podigraphie), 
all «adi dnnh die lAvte (Pasilogte) durch BegrilMxiruug tnittelat arabischer 
Adilzeichen und deren Laiittixirong für den interiüUionalcn Verkehr. Von 
Mo9es Pai6. Wien, Lechner in Comm. 1864, 1 Tf. gr. fol. (n. 12 Ngr.) 
Vgl Lit. CentraJbl 1864 »o. 48 p. 1152. 
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Julim^^^) und Roux^^). Eine fast gleich resuitatlose aber un- 
gleich bedeutendere Untersuchung, welche durch die Erforschuug 
vieler und besonders neuer Sprachen immer wieder angeregt aber niemals 
direct gefördert wird (denn sie betrifft weit mehr ein psychologisches 
Problem) ist die des Ursprungs der Sprache. Von dem Inter- 
esse dieser Frage zeugen die nöthig gewordenen neaen Auflagen der 
Schriften Grimms ^^J und Renans^*)^ dessen bekannte Ansichten 
Svhnf'hfd ^'^) von einem ganz abweichen(!on daher für die unmitto!- 
bare l>iitsrheidnng ganz wirkungslosrn Standpunkte bekämpft. Der 
mechanischen Uebertragung eines biblisciien an und für sich trotz 
aller Einfachheit der Darstellung dnrcliaus schwer verständlichen 
Berichts auf die Geuebis und Gliederung der Sprache ist mit der 
ganzen Fttlle seines "Wissens find seines Witzes, zugleicli nach s^er 
▼erschwenderiseben Gewohnheit eine Menge verwandter nnd nicht 
verwandte Themen bertthrend, Poit^) entgeg^ getreten. Indess 
ebenfells mechanisch ist es, wenn man die Sprache als Knnst, als 
rein historisches Bewusstsein auffasst, also ihren Ursprung in die 
Epoche des durchaus bewusstcn Geistes setzt, wie seltsamer Weise 
Götfling^^) wieder gethan hat Dem frischen Leben entspricht 
es ungleich mehr, in der Sprache einen Naturvorgang zu sehen. 
So hat Schleicher geistreich versucht anzudeuten, wie die Dar- 
winsche Theorie sich genau in dem Leben oder vielmehi' in dem 
Werden der Sprache darstelle und zwai' das System des englischen 



459) Essai d'une langue uniTerselle. Par Filix JuUtn Paiis, Plön 1865, 
24 Ä. 8. Vgl. Saturday Review 1865 Art. 7 p 465. 

60) £sii>ai 6ur auc lAugoe uuiverseUti, ou moyen proposä ä toas les peuple» 
d« eorrespoodre «ntre enx par des signe« Berits. Par J. 21 Bau». Sistercn, 
Impr. BourUs 1865, 83 S. 8. 

61) Joe. Grimm, üebev den Ursprung der Sprache. (Aus d Abhh. der 
kgl. Acc. der Wiss. i85l). 5er unveräud. Abdruck. Berliu, Dümmler l862r 
59 8. gr. 8. (n. '/s ^ ). Vgl. M<«Mla litenturbL 1866 No. 104. 

ü2) De l'origine du langnage par iSSniMf JSeno». 4e M. Paris, M. 
Levy 18Ü4, S. 8. (6 fr.j 

6o) La Philologie comparee de l'origine da laogage. l:'ar Ch. Schoebd. 
(Extr. daOorraaponduit). Färb, Dnpont Ittti'^, 15 8. t). 

64) Anti-Kaulen oder mythische Vorstellungen vom Ursprünge der Völker 
und Sprachen. Mebst Beurtheilung der zwei sprachwissenschaftlichen Abhand- 
luttgen Heinrich v.Ewald's. Von A. F. Foü. Lemgo und Detmold, Meyer 1863, 
XXX 11. 998 8. gr. 8. (2 ^ ) Vgl. iCwald ta Qött. gel. Auz. 1863 Stuck 50 p. 

. 1%1 f. n meinen Bericht für 185^ — 61 no. 1186; Steinthal in Zrlt ehr. f. 
Vöikerps^chül. iU Ueft 2 (1865,i p. 225—245. VgL dazu: Pott on the mytha 
of the origin of man and lauguage, Anthropologieal Review 1864 Febr. Art 8, 

65) lieber die Entstehung der Sprache, C. W GöttUng in seiuou Ge- 
saixiinc!t«>u Abhh. ans d. class. Alterthnm, Bd. Ii (Mäochen, Bmckmanii 1863| 
8.) p. ff. 

6(j) Die Itaurwiiisehe Theorie und die Spraehwissensehaft. Von Aug. 

Schleicher. Weimar, Böhlau 1863, 29 S. gr. 8. m. 1 lith. Tf (6 Ngr.\ Vgl. 
Ausland 10l54 No. 17 p. 397 f.; Lit. Centralbl. IMU No. 11 p. '247 f.: Mag. 
f. die Lit. d. Ausl. 1864 No. 28 p. 437 f.; The Ueader 1864 No. öi p. 2üi f.; 
Saturday Beview 1864 Febr. 20 p. 240. VgL a^ch oben bo.83& 
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Naturforschers fast Wort fUr Wort gcuommen. EJeiuoute einer 
ftbBücittii BAtarwisBenflchaftlicheii BetxäditQngsweise «oU ein mir 
nicht »igftoglicli giweaener Aufisakz von Sir CSMea lofell ent- 
halten; aneh Max MuUer isieht, wie wir bereite erwihnt haben, 

in der Sprache ein Naturgescbicbtliches^^^). Am consequentesten 
hat den Parallelismas zwischen physiologischer Entwickluug des 
Menschen und der Spitichbildung ein i^rfmdlicher Kenner der dar- 
winschen Tl)L ()i ie, Jäger zu zeichnen versucht, indem er von dem 
PaaruiJg&rule des noch thierischen Meubchen durch die Mittelstufe 
eines Keichthumes von Empfindunpfslauten und erliinterndeii Km- 
pfindongsgeherdeu zu diöerdUüiicreiiuer Bestimmtheit der Lauigruppeu 
und dem entsprechend von einer affenartigen Mikrokephalie zur 
menschlichen MaloDkephalie vorschreitet Von physiologischen 
Grundlagen geht anch SMis v. Löwen fM^^) aus. Das hierbei 
nicht zu umgebende onomatopoetische Priucip bat Wedffwaod^^) 
gegen Max Müller in Schutz genommen, obgleich er sonst nicht 
den Staudpunkt der pliysioiogischen Auffassung einnimmt. Auch 
hier musste die Theorie dos natürlichen Werdens als Auibebung des 
Scboptuugsactes und der biblischen Uebcrliefemng den Widerspruch 
der Theologie hervorrufen, wie er bei Volck"'^) und besonders bei 
Jesaen"^*) hervorgetreleu ist. Unverfänglicher, aber auch jedesmal 
unfruchtbarer sind rein sprachgeüchichtliche Erörterungen der Frage, wie 
bei JSenl&u}''^) und Longoni''^'), von denen der erstere mancherlei 
Uber das GlüneslBche beibringt; indess scheint der natnrwissoi- 
schaftliche Standpunkt auch hier anr Herrschaft zu kommen^^). 



4:67) 'Is the study of lauguage a |)hysicai scieuce?' North- AmencAn Review 
1865 F. Cl. p. 434-474. 

68) Ueber den Ursprung der menschlichen Sprache. Von Dr. G. Jäger, 
AoAlacd 1867 No. 42 p. 985 -^f^^, No. 44 p. 104G— 51,No. 45 p. 10(J5— (iS. 

69) lieber den Ursprung der öpiache. Emc pbysiologisch'liuguiätiöcbe 
Studie ▼oüDr.lf.i&iUflte«. LSwenfeld. Mttnchen, Kaiser 1866» 75 & gt.9* 
(16 Ngr. I. Vgl. Lit. Centralbl. 1^67 no. 9. p. 236 f. 

70) On the origm of laiiguage. By Hensletgh Wedgioood. London, 
Trübner & Co. 1866, 165 S. kl. vS. Vgl. The Reader 1866 Ko. 171 p. 351. 
lak Centralbl. 1866 No. 33 p. 878 f. 

7t^ Ueber die Sprache. Gen. 2, lU— 20- 11, 1—6. Von Fiofc*, Doi^ • 
pater Zeitschr. f. Theol. u. Kirche Bd. 6 (186i) Heft 3. 

7S) K Jesten, Nyere Skrifter cm Sprogs Oprindelie. BMrltk. Artrjk 
af aarb. f. nord. oldk. og bist. 1867. KjdboilWTn (]867) 1 BL «. 36 8. 8. 
VgL Lit. Centralbl. 1868 No. 13 p. :^35 f. 

.78) Deqaelqoes caracteres du laugage priinitii. Lu a TAc. des loser, et 
BeUM-lettr«« pw L. Beiiheie. Pari« et Leipalg, Fkanok 1868, 48 8. 8. (10 
NgrJ. Vgl. Lit. Centralbl. 1H63 nr. 36 p. 611 f. und Araidt hl Knlm'« MA» 
9«|urift XIV (1864) p. 139 11! 

73a) JLongoni^ lutoruo l esäenza dcila parola, Reale Istituto lombardo di eciense 
6 litten. BakdieootL daase di lettec« Vol. II (HUano 1865 gr. 8.) p. 
215-222. 

74) ThG Origin of language, Authropological Review No. XIII (1866 Apr.) 
Art. 2 \ eine verwandte Abhandlung im Westminster Review N. S. Na. LIX 
(1866 Jnly) Art. 4. 
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Mit der ^ntscbeidimg Uber den Ursprvng bAogen die AaeMiteia 
ttber GHedernng und VerEweignng der Sprache anf dfts 

Engste zaBannnen. Mehrheit des Ursprungs von Menschengroppen 

und geistigen AusdmcksnHtteln für sie vereinfacht diese genea- 
logische Frage ausserordentlicli : dem ünitarier wird sie fast unlös- 
lich. Die alte noch häutiger unwissenschaftlich als wissenschaftlich 
gcliilirte Discussion tiberdas spracliiiche Verhältniss der Semiten und 
der lüdogermanen zu einander tritt hier sofort an uns heran. Indess 
ChavSe*'^^) in seiner frischen durchweg erneuten, zuerst 1855 in der 
jRevue philö^ophique et religieuse' als 'Meise et les langues' veröffent- 
lichten Abhandlang bdde Volker- und Spracbgmppen als grandversebie- 
den ansieht, gelten sie lür^o^'^) sogar mit der finniseh-tateiischen 
md koptisehen Grappe als eine sprachliche BSnheit; de Marie '^'^) 
unterwirft sie gleidimässigen phonetischen Betrachtungen vlü^ Rudolf 
V. Ramner'^^) findet sogar die bestimmtesten Lautverschiebnngs- 
gcsetze , welche er wie andore verwandtschaftliche Beziehungen 
gegen Schleichers sehr scbarle Kritik über den ersten als Handschrift 
versandten Entwurf dieser Yergleichungen zu vertheidi^en hat'®), 
in welchen Lautvergleichuugen sich auch bedenklit:he Abneigungen 
gegen sehr substantielle äemitische Laute wie 'Aiu' aussprechcu und 
vor allen hodi keine siehere ikkenntniss der ftltestea Lautform d^ 



475y Les langues et les races. Par //, Charte. Paris 1862, 63 S. 8. 
Vgl. Arendt in Kuhns Ztitsehr. XIV (1864) p. 143 f. 

76) Sprnrliwisscii>elinfiliche Ähhandluugcii von //. KiraUl. Ile Abhaud- , 
lung über den Zusammenhang des Nordischen (Türkischen) , Mittelländischen, 
Bendfischen u. Koptisehen Spraclistammes, Abhh. der Kgl. Gesellsch. der Wiäs. 
zu Göttingeu IJd. X (1862 , 4.), Histor.-philol. Cl. p. 3-80. Vgl. Lit. Cea- 
tralbl. 1862 No. 32 p. 679 f. nnd Pott's «nter Mo. 464 Mgef&hrten 'Anti- 
£auleu.* 

77) Ursprung and Entwlekelnng der s. g, indo-enropXlsehen v. serfütischen 

Sprachen in Begriff u. Laut. Lösung dieaeB gfOSSen, mit [Jnrecht fUr nnlösiwr 
gehaltenen Problems als Grundiai'«' zu <i!i»>»n neuen SystcMn der Sprachwisseu* 
Schaft. Von T. II. A. de Marie. Bd. 1. Abth. 2. Ursprung der primitiven 
Spmdie. Sy»tein»ti8che Entwicklung der Lantftnmea u. ihre Bedeutungen. 
Hamm, Selbstverlag des Verf. 1867, VIII u. 75 - fjOÖ S. gv. 8. (2 ^ 15 Kgr.) 
Vgl. Lit. Ceutralbl. 1867 No. 27 p. 746 f. Vt rt,'!. nuten No. 528. 

78) Der regelmüäi»ige Lautwechsei zwischen duu semitischen u. deu iudo* 
europSischen Sprachen naehgewiesen aa dem etymob^schen Verliältniss der 
hebriiischcn Treu'bpii Verschlusslaut-' 'n den indoouropäisrlicn harton von Pi/rl. 
V. liaumer. Erlangen 1863, 8 S. S. Vgl. Th. Nöldeke in Benfey's Orient 
O. Oocident II (1863) p. 37;')— 381; Schleicher in seinen u. Kulms Ueitr. zur 
vergl. Spiftcbf. IV Heft 1 (1863). • - Weker: Erörterungen über die Urver- 
wandtschaft der semitischen u. indoeuropftiachen Sprachen. Von Prof. Dr. e. 
Räumer, Zeitschrift f. d. (.ynmasialwesen XIX <11 1865 Nov.) p. 801—818. 
Danndesaelbeii; Fortsetzung der Untersuchungen ftber die UrrerwftadtMbaft der . 
semitischen und indoeuropäischen Sprachen. Frankfurt a. M. , Ileyder it. 
Zimmer 1867, 24 S. 8. (.') Nj,'r.) v^;]. Lit. Ceutralbl. Ih'bS No. 14 p. 367. 

79) Herr Professor Schiciclier in Jena und die ürverwandtscimft der 
semläacheD a, indoenropflisehen Sprachen von End» «. Btmmer. Fnnkflirt «. 
U., Heyder & Zimmer 1864, 17 S. gr. 8. 
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mltiwdieii Sttami gfesefaweig» der Wnneln aar VonwAMfesung 
genadit iverden koutta Ungleich vorsichtiger geht der kniidige 
AscoU sowohl in Beiaen allgemeineren Aufistelhingen^^<*) wie in Minen 
Wnrzeluntersuchunßen ®*) zu Werke. Als Willkürlichkeiten, von vor- 
eingenommenen StÄndpunkten ans nuternommen (obgleich weder das 
A. Doch das N. T. das Hebräische als die Ursprache bezeichnen) 
sind die znm Theil nen autgelegten Schriften von Nugent^*), 
tkrong^^)^ Letkierry-Barrois^^) und Mosai de Qamhiano^^) 

sn beieiohneii, von denen der letitgeBanate, ein Spanier, bei seiner 
Ansd^ang weit ttberBemitiaches nnd Indogermaniacfaes iunans geht 

und bei seiner mathematischen Methode ialkUihel zu sein glaubt; 
Nowotny'^ Operationen mit einer hebrftischen Wnnel sind der 

wunderlichsten Art. Dagegen verdient eine knrze Abhandlung von 
JEuropaeus > , obgleich '<\q cbonfalls cino Menge sprachlirhinr Gr-inz- 
mauern umwirft, ganz besondere Atiinierkäamkeit; er behauptet engere 
Verwandtschaft zwischen dem Finnisch-Ungarischen and dem Indo- 

4801 DpI ncsso Ario-Somitico. Lettcra . . . del profrssore G. J. Aacoli- 
Estratto dal Politecnico , Vol. XXI. Milauo, DaeUi 1SG4 , 32 S. gr. 8. — 
Letter» seconda. Estr. dal PolH. Vol. XXII. Sbend. 1864 gr. 8. Vgl. Ewald 
in astt. gttl. An7. 1H66 St. 40 v. 1598 f. 

81) Studj Ario-semitici (ii (rrnziadio Isaia AscoU. Reale Istitnto 

• lomb&rdo di scienzc e lettere. HeiidicouU. Ulasse di lett42re Vol. II (Miiaiio 

* 1865 gr. 8.) p. 85—90, 218 f.; dann: Articolo 2do, letto alla classe di lettere 
p scicJiTio inorJxli 'dd R. Istituto Lomli.) , nella tornata del (5 Inglio 1865, 
13--36 8. 4. lieber letzteres vgl Üenfey in Gütt. gel. Aua. 1866 St. 8 p, 
281—293. Vgl. noch den Brief des Vfs. an Flaiflcber in Z. d. D. M. 6. XX' 
(1866) p. 433 f. 

82^ Thf primitives of the Crock tongup, compnrcd with tlip Hi-brcw roots . . . 
Traoslated from the frencb of tlie Mes&ieitrs ofPort lioyal, by 'i\ ^'ngent. A 
WW editionoby the Rev. J. Prasser. London, Macintosh 18^ 8. (4 sh. (> d.>. 
Vgl. Afhfnneum 1866 Jan. 13 p. 52, PuT.lic npinlon IRG« Febr. 3 p. 120. 

83) AflTiiiity of tbe Uebrew atid ('-'.{iak laiiguages. J. Strong, UothodUt 
Quarterly Review (Netr«York) 1865 July, Art, 7. 

8.'3n Ih'brcu primltif: fonnation des lettres ou cbifhvs, signes du zodiaquf 
et racines bebraiqiies, avec lenrs dt'rives dans les laiigaes de l'Orieut et do 
l'EuTope. Par Adolithe Lcthierry-Barrois. Paris 18C7, VIII u. 116 S. 4. 

84) Clave harmonica 6 demostradon de la ntudad de orlgen delosidiomaa, 
prol)ft(I:i por el iifimeiti, valor y .signiiicacion do Ins Ultras alfahi^tiens de todos loa 
idiomas, de uii modo mateiiij^tico c' iiifaliMo , para lu cual so han consaltado 
las lenguas hebrca, caldea, siriacH^ aräbiga, gilega, tentönica, latina, como la del 
|Sianscnto, chino, qnlolraa, aymari, fantnuii, ▼asoneoce, espauol, framt-s, xlGmihi, 
ingl^, itaHano, polaco, | rirtT\cru^s, j* otras muehas. Por Honorio I^tossi tle 
Camötaiu). 2a edicion jpubiicada pur Fr, Garc(a GiUieirez. iia<U-id 1864, 
ld8&8. 

85) JSbaigß Andcatnngen inr Erkllmag des hebr. Wortes ab ; von 

i/p/i. Noitrotny. Hoycrsiverda, Erbe \r\ Comm. 1864, 87 S. gr. 8. (n. 20 Ngr.) 
Vgl. Ewald in Qdtt gel. Ana. 1865 St. 3 p. 120 and Stein in £o8 U (186C^ 
8 p. 4M f. 

86) Vorläufiger Entwurf Aber den Urstamm der iadoeuropfiischen Sprach» 

familie und seine vor-indoeuropftischen Abzwcfgtingen , namentlich die finnisch- 
ungarische. Von D. E. D, ikti'opaeus. Helsingfors (Leipaig, Bruckhaus Sort.), 

1868, 24 S gr. 8. mit 2 Tabb. mnd 1 :(]rlor* TU» (»• 1 8 Ngr.). 
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6iiropaiMli6B «od irm gefbideB haben, dnw aie wnradlttfteD Besfaad* 
Üieile ^ erstem zn aekt Iii» neun Zdmteln Mit denen des andefea 

zosanunenfieien. Einen anderen, tprachwiiaenschaftlich folgereichen 

Zusammenhang findet de Charencey*^^ zvrischen dem Basldscben 
und den Uralischen Sprachen : nicht znm ersten Male, denn bereit« 
1818 war eine ähnliche Ansicht Chr. Gottl Arndts bekannt worden 
und ähnliches hatte dann 1854 Max Müller mit natürlich tieferer 
' Erkenntnisg und feiner in seiner 'Leiter on the Classification ol the 
Tnraaian languages' ausgesprochen. Für so isolierte Sprachen sind 
die genealogischen ^enrnnienUlnge^ weldie dvnii keine priucipieUen 
Annftheningen enetet werden ktaneo, nasfleroidentlioh echirer 
•demFebleii alkr MHtelgKedernachsaweisen. 

Das geschichtliche Vorhandensein solcher und zwar besonders 
zahlreicher Mittelglieder hat von Anfang die Grösse und Stärke der 
i ndog er manischen Sprachvergleichung jpremacht . über 
deren Bedeutuncr, M< thade, l-urtschritte und letzte Ergebnisse je 
nach ihrem Stamipunlvte und sachlicher Erfahrung Semnng^^)^ 
Pont 8»), Sc/ienkl , Oppert , BrSal 9*) und der schon genannte 
JDtoight gesprodien haben. Unter diesen wenig umfangreichen Schrif- 
ten ist die von ScheM benchtensvrerth, weil sie sich die von Georg 
Cnrtins bereits vor mehr als zwanzig Jnhien bebandelte leider nicht 

487) La laogue basque et les idioines de l'Oural. Par H, de Ckarmce^. 
Itr fase. Straeture gmnmaticale et d^lfnaisona. 2e fftse. IMdinatooit et eom" 

paraison avec divers idimne«. Paris, Challamel 1862- 66, 1— äß u. 57 — 148 
S. 8. Vgl. dazu : Sur la langue Basque et ses affinites avec, les idiomes de 
rOural. Par Tabb^ Inchwispe. Annales de philos. chrit, 1866 juillet. 

88) Die Sanskrit- Stodiea und der Japlietismii». Von Herrn. Semmig. 
I. Das S. und die ncti« Aera der Wissenscliaftcii, Ma^r- f <3 ^it- ^- Ausl. 
1865 No. 18 p. 240 f.; IL Br^l über das Saaskrit u. die vergl. Sprach- 
wtMeaseliall, ebend. Xo. 19 p. SÖ6 t. 

89) Memoire sur les resultats les plus recents des langues compUiieBi, In 
au Con^^s scientifiqoe de Eouen (1865) par l*abb6 BorU. Adimct, Impr. Bürdet 
1Ö6Ö, 23 S. 8. 

90) Werth der SpracbTergleiehung für die dassiaehe mialogle. Bine An- 

tn^tsvorlesnng .... von Karl ScheiiJd. Gr^r, T.r^uscber cu Lnbensky 1864, 
24 8. gr. 8. CU ^ )■ ^'gl Lit. CentralbK 1864 uo. 51 p. 1S81 f. nnd Job. 
gchnddt in Zrttsobr. f. vergl. Spracbf. XV. Heft 8 (1866) p. 228 f. 

91) Extrait du discours prononce k l onverturp du cours de philolofrie 
compar^e de» langues indo-europ^nnes a la Bibliothcque imperiale de Paris, 
le 29 d^. 1864, par Jules Oppert, InstitTit »ect. II, 186& Aodt p. 100>— 104. 

99) DeMa m^tbode «onparatlve dans Titode des langaes par M. MieM 
Breal, Revue des cours Httj5rairc8 1865 No. 2 Art. 2, No. 9 Art. 2; und 
besonders a>igpdnickt unter d. T. t De la m(*tliode comparative appHqu4e k 
ritude des l&ngues. Le^ou d'ouverture du cours de granunaire comparee au 
ColUge de Frame pw MiM BrM, Paris, Bailliire 1865, 2B S. K Vgl. 
Job. Schmidt in Zeitschr, f. vergl, Rprachf XV. Heft 3 (1866^ p. 529 f. und 
JasU im Lit, Centralbl. 1866 ^o. 4^ p. 10^4 f. Hieran schliefst sich von 
dimaelben; ZDtrodneUoD k la grammaire eompa>i£e des langues indo-enropCennas 
de Mr. Fr Bnpp. Fi i Mirhel Brial. Extrait du Tome Idelatrad. fran9*iaa. 
Paris, Hacbette 186i>, liVU 8. ». 6. V^ Lit GeotvalU. 1866 Ho. 43 p. 
1094 U 
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ganz dankbare Aufgabe stellt, deu etwas spröden classiscben Philo* 
logen die vei^gldcbeiide Sprackwiaienseliaft nlber tu meken; tietfkii 
sind die gesoMcbtltcben und metbodisolienBftokbliciEe Bruals; gegei 

Opperts Mer und sonst über den Arianismiw geäusserte Ansichten 
erbebt Wkilnt^^?^), einer der feinsten Kenner des Altindiselieiii 

fast bittere Einsprache. Wenn auch diese Wissenschaft sogar auf 
einitren Hauptuniversitäteii Peutschlauds keine ofticielle Anerkennung 
geiuuden hat, so zen^t von ilirer thatsftchlichen Anerkennung schon 
der äusserliche t ui t»chritt ihres bedeutendsten litterarischen Organs, 
der von einem ihrer üauptlörderer Adaib& t Kuhn herausgegebenen 
Zeitscbrift, von welcher mehr als die HftlAe einer aweiten Deoade 
von Bftnden in den Idtiten Jahren erschienen ist*^), in gewohnter 
Weise begleitet von den 'Beitragen* Aach die bereits*'*) 
erwähnte Pariser ^Revue de lingoistiqne' beschäftigt sich vorwiegend 
mit diesem Gebiete. Daneben erscheinen gelegentliche Studien 
Einzelner, so Fncdrich MüUers'^^) mit gewohnter f^achkenntniss 
und Schärfe gemachte Bemerkungen Über das Pronomen der ersten 
und zweiten Tcrson und über duige Zahlwörter. Das Grundwerk 
Bopps ist durch ein geschicktes Kegister von Arendt^"^) der raschen 
Benatzung zugänglicher uud nun auch durch Briah treffliche, schon 



403) Kl y and OppC! t oO indo^european philology. By W» Whitney^ Journal 
of the Americau OrieaUl Society (1867 Oct^ p. 531— G&i. VgL oUa 
no. 357. 

94) Zeitschrift ftir vcrgl. SpracbforBelmiiip «nf dem Grebietc dcis Deutschen, 
Oriech. u Lstf'hM-^chei). Herausgegebeo von Dr. Ad. K-nhii Bd. XI — XVI, 4 
B«rlii>, Dummlei 1862—1067, j« VI u. dann 474, 45ö, 474, 474, 1 2Sd 
8. gr. 8 — Gesammtrogister . dan enten sdm Biad«a dar Zcatoebiift «le« 
Ebend. 1862, 1>0 S. gr. 8. (IVt Vgl. Über Bd. XE u. dl« Gesaaumt- 
register Lit. Cciitialbl. 1863 no. 3 p. 63 f. 

95) Beiträge zur vergl. Sprachforscbuug auf dem Gebiete der Arischen, 
CeltiselieB «. BUwSscbeii Spnohen. H«r«iiigHI«bMi von A. Kulm u. A, Schleicher, 
Bd III-V, 1 Berlin, DUmmlw 186a--<>7 IV a. &08,L514, 1->144 8. (d«c 
Baad 4 ). 

95a) Vgl. oben no. 453. 

96j Sprachwissenschaftliche Beitrüge zur Grammatik der indogermanischen 
Sprachen. Von Friedr. Müller, Orient u. Oceid«at tobH. Beafiqr I» 4(1862) 
p. 735-740, II, 1 (1862) p 127—132. 

97) AnsfBhrlielies Saoh- a. Wortregister sor 2. Avil, ▼en Fraas Bopp'fl 

vergl Grammatik des San!>krit, Send, Armenischen, Grieclnsclien , Lateinischen, 
Litauischen , Altslavisch^n, Onthischen u. Deutschen. Von Carl Arendt. Ber- 
lin, DÜmmler 1863, XI u. 272 8. gr. 8. (n. 2 Vgl. Wiener Allg. LU.- 
Ztg. 1864 No. 1 p. 5. 

98) Grammalrc compar^e des langues indo-enropdennes par M. Frangoia 
MopPy traduite sur Ja deuxiemei edition et precedee dune introduction par 
Miehel Brial. T. I. Paris , Impr. imper, 1866, LVD «. 4&8 8. a (8 fr.). 
Vgl Zutcnberg in Revue critique d'hist. et de litt. 1866 No. 29 p. *i3 f.; A, 
Kuhn in seiner Zeitschr. f. vergL Sprachf. XVI (1867^ Heft 4 p. 315 f.;Journ&l 
Asiat. 6i4me serie X. 10 (1867) p. 361 f., wo A. Kuhns Urtbeil wiedergegeben 
ist; A. Weber im Lit. Ce&trslU. 1866 No. 39 p. 1021 f.; H. Lavoiz i» UoottMif 
vom 15 Juli 1867; Revoe moderne T. 88 (1866) p. d60f.; Jo^riMt desSsvant« 
1866 AvrU p. 26i^ f. 



Digitized by Google 



140 



WmeaMhaßl. Jahresherichi für 1862—1867. 



in ihrer äusseren AusHlattnng das deutsche Heimatland des Ter- 
lassers beschäniende ijeurl)eiiung ein Eigenthum Frankreich« geworden. 
Der Uebersetzer ist so vertraot mit deutscher Sprache «nd Fonehung, 
das« er flberaU das Beeilte triift «nd, weno er «Kh die gllleklkhe 
Bntdedmig der httbecken spreeliverKleiobMiden BemerkuDgen dee 
Pere Coeurdoux in Pondicheri aus dem J. 1767 macht, ohne alle 
fiifersooht das Epoche Machende in der Methode und Universalität, 
das sicher Unten ichtendü in der Pränision nnd Sauberkeit des grossen 
deutschen Forschers anerkennt. Von der Pflege dieser Studien 
zeugt, dass das kaum vollendete, ganz anders geartete Lehrbach 
ScMeichers^^^) bald neu aufgelegt werden mussto, und von der 
unermadlichen Arbeit seines Verfassers, dass diese neue Auflage so 
vielluh umgearbeitet ersdiien. Es ist ein GMck filr die Wissen» 
ecfaaft, dass zwei so verschiedeBartige Lehrbfieher wie das von Bopp 
und das toh Sehleieher neben einander wirke», wenn auch das 
Streben des Letzteren, die Glottifc zu einer Natorwissenschaft m 
erheben, hier nicht überall ganz kenntlich zu Tage tritt, es müsste 
denn in der durch eine grossartige eonrrete T.itteratnrkenntniss 
unterstützten, Uberall auf exarte I'rkenntniss gerichteten ^Tetliode 
liegen, über deren wirklichen Werth die durchgehenden Veisuclie, 
die Formen der indogermanischen Ursprache wiederzutinden, nicht 
täuschen dürfen. Weniger durch principielle als dorch fiosserlich 
Uare Anffiissung zeichnet sich das Werk EiMqlfs^ ans, der 
bereits seit 1686 diese Wissenschaft pflegt Wie er das secuodilre 
Französisch unter die verglichenen Hanptsprachen von dem Stand- 
punkte seiner Heimat aus einreiht, so Olark^) das Englische 
in seinem mir nicht näher bekannt gewordenen TInndbuche. Neben 
ihm hat in England Latham ^) eine klare Uebersicht in der Art 



499) Compeudiiitu der vergleicbeuden Gnunmatik der Imlo-germanischen 
ftprachen. VtmAug. Seki^<^er, II (Fotmntelure). Weimar, Bühlau 1862, 
i>85 7G4 jrr 8. (3 i^t ). Verpl. meiueii Bericlit für 18n9 bis ISHl No. 86 
und Leo Meyer in Gott, gel Anz. 1863 no. 12 \>. 441 — 461; Kubu in seiaer 
Zeitschrift XV (1866, H«ft 4 p. 302 - 312, Heft 5 p. 39T— 400: Kutliol. Lit.- 
Ztg. 1862 No. 4& Sclinii lie^ ^ne wesentlicli verfinderte neue Ausgabe vor: 
Compenduim «lor TPrt:l<iLlifii<Vii Grammatik der iinlo-germanisohen Spmchen. 
Kursor Abrise einer I^Hiit- uud Formenlehre der indogeriuAn. Ursprache , des 
Altindbcli«», A]t«raiiiseb«n u. s. w. Ton Aug. Si^leicher, 2. bericht , ver- 
mehrte u. tluilvv. umgiNirb. Aufl. Weknjir, BSUwi 1866, XL VI u. 856 8, gr. 8. 
in. 5 ^ 10 Nt:r. \ 

500) Grammaire generaltä iudo-curopeenue ou Coinparaisou des langues 
gvetqve, latlne, tnm^A», gMUqva, allamiad«, anglaise «t nisse entre elles et 
avec le Sanscnt: snlvic d'Fxtraits de poesie indit^nnr Par F. O. EicJthoff. 
Paris, Maisonneuve 1867, XIU u. 411 S. 8.(6 fr. 50 c). Vgl. Journ. des Sav. 
1868 f^vr. p. 125 f. 

1) Thomas CUurk, Student's handhook of corapantttve grammar, applied 
to thc Sanskrit, Zeud, Greek, Latin, Gothic, Anglo-Saxon, tnd Bn^h langaages. 
London, Longman 1862, Ö. (7Va sb«)* 

9) EI«DMit9 of eompftrAtivft pttflology. By Af. A> Lolftam. London, 
Walten Md Mabwly 1862, 8. (21 tb.). 
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eines UeinMi HitliriaAtAt geUefort, Okate^*) das Eetfiscbe dem Sans- 

krit parallelisiert^ dagegen Key*) sieb in einer nicht xa Idlügendea 
Weise skeptisch ansgesprochen : wir sind längst niobt mehr gewohnt» 

das Sanskrit einfach als Ausgangspunkt 711 nehmen. Unter einem 
nicht pmv/. zutreffenden Titel versucht Georg (hrh'v.^'^) eine sehr 
scharfsinnige und meist annehmbare Periodisierung der Gcschit litü 
der indngerinanisrhen Sprachen, vacIi l e er in siLbeii Stufen sich 
uigüuisiuicii und uusbildea lässt; aiu ineiöteu Widerspruch wird der 
spite Ansatz der CasnebUdang erfahren. 

BIU BmM ist der UntefSDchnng der L an t f er h ft 1 1 nis s e eine ein- 
gehendere Anfmerksamkett angewendet worden: das Ist der Pankt^ w% 
sich Naturwissenschaft nnd Sprachwissenscliaft besonders nah berObren. 
So Bocbt Dubois-Reymond^), der Vater des berühmten Physiologen, 
in der Akustik und i)li3'sio!oo;ischen Phonetik die Grundlagen für 
seine Urapliik; ebenfalls natiuwi^censrhaftliche Ausgangspunkte nehmen 
Tliauiiing^') und in noch ausgedehnterein Massstabe Merkel*^), wie 
von solchen allein Aufklärung über manche lautgeschichtliche Vor- 
gänge zu erwarten sein wird. Einzelne Laute und Lautclassen 
hahen Torwi^gend Hngnistisch O, OMW»*), Leo M^er^^^), 



50S) Sanserik mnd «nirllsh amlogues. % P. E. Chase (Proce«dings of 

Üw Ainerican pliilosopliical Society l.SGO no. G8) 115 S. 8. 

4) Tbe äauskrit lauguage, as the basis of itagnistic science, and the 
labottrs of tbe Germaa school in that field — are they not overvalued? By T. 
Heinitt Key, Tmusactions of the Philological Society 1862 — 68 Parti. ^Berlin 
1863 gr. 8.) p. llo IGO, und ancli besonders abgedroekt: London, Natt 1868^ 
8. Vergl,The Reader 1863 no. 47 p. 598 f. 

5) Zur Clrroiiologl« der tndogwmanlselten Sprachforschung. Von Oeorg 
Curtius. (Aus den Ablih. der k. sächs. Ges. der Wiss.). Leipzig, Hirzel 1867, 
77 8.4. (n. 20 Ngr ). Vgl. Lit. Ccntralbl. 1867 No. 34 p. 939 f.; Steinthal 
in der Zeitschrift für Völkerpsychol. V (1868) p. 340— 348 j Revue critique 
d^Uat. et de litt. 1807 No. 44 nnd C. Ghissani In lUvfota oilentale r(Pirens« 
1888, 8.) p. 1160 -72,1265-81 

6) Kadmus oderaUgemeine Alpliübetik vom pliysikalischcn, physiologischen 
n. graphischen Standpunkt. Von F. H. Duhoü-Reymond. Berlin , Dümmler 
1862, XXI n. 289 S. ^r. 8. (2 S^). Vgl, Broekbans' Centralanz. 1862 p. 87. 

7) Das natürl. Lautsystem der mcnsphl. Sprachen. Mit Bczng auf 
Brflcke's Physiologie u. Systematik der Spraclilante. Von Mor. Thausing, 
Leipzig, Engelmann 1868, XII «. 130 B. gr. 8. (24 ngr.). 

8) Physiologie der meDSChlicbcn Sprache [physiulo{;isr1u! T I t"k], Voi 
Dr. C. L Merkel, Prof. Leipzig, O. Wigand 1866, VIll a. 444 S. gr. 8. 
Mit einge4r. Holzschn., 10 Hth. TafT. u. 7 Noten- und Sprachl&uttabb. (n. 2 ^ 
aO Ngr.). VgL liit. Centralbl. 1867 No. 41 p. 1149 f. und Ch. Tbnrot tn 
Revue critiquc d'hist. et de litt. 1867 No. 25 ]. f. 

9) Ueber dio Spaltung des A-Lautcs im Griech, u. Latein, mit Ver- 
gleichmig der Obrigiu curop. Glieder des indo german. Sprachstammes. Von 
G, Curtius, Berichte über die Verhli. der Kgl. BicliB. Qeidlaehaft d. Wies, 
PhiloL-histor. Cl. 18B4 1, p. 9-42. 

10) Die Kehllaute der gotbiscbeu Sprache in ihrem Vorhältniss zu denen 
das Altln^chen, CMeebiaelien n. Lateinlscben. Von Leo Meyer, Ori«tt n. 
Occident von Th. Benfey I. Heft 3 (1861) p. 514—530, Heft 4 (1862) p. 
611—625, Bd. II Heft 1 (1862) p. 75— Heft 4 (1863) p. 269—293. 
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^[emiak^^^\ AmcoH^^ and JBMtZ^*) nntersncht; dem letzteren wird 
man beipflichten mOssen, wenn er ans einigen immerhin sehr seltenen 
«ü'chfren Boisjnolen dafs ursprüngliche Vorbaadraaein einer 'iodo* 
gemani sehen labialen Media statuiert. 

Diesen Forschangen laufen die duich praktische Bedürfnisse 
wiBseuschaftl icher Uniformiening und internationaler Bequemlichkeit 
(besonders bei der Missiousthätigkeit) immer neu belebten Yeräucbe 
eiaflr a Ilgen einen Lantdar Stellung d. Ii. Schrift parallel 
welche ohne soigfiUtige Beobachtung der eoncieten Lant* nnd Schrift- 
geeehidite in Abenteaerlidikeiten ausarten muSsen* Daher nimmt 
das von einem Meister der Paläographie und Linguistik aufgestellte 
System , das allgemeine Alphabet von Lepsiua in der laugen 
Keihe dieser Versuche die erste und höchste Stpllo oin, /u welchem 
der Verfasser mit Whitney beachtcnswerthe Bemerk ldil'^ ii gegeben 
nnd durch welches er üab mit dem Volney'suhen Preisr gekrönte, 
jetzt uns vollstäudig dargelegte allgemeine Alphabet Schleie nuacher^s^^) 
von 1855 tiberholt hat. Unter den semitischen Schwierigkeiten bei 
einer solchen Umscbreibnng^ mit denen sich Mmifot»loki'J&rum^^ 
eingehender heschflftigl, ist die banptsftohliobste die Darstellnng des 
'Ayin, das ein voller OonBOnant ist und selbst mit Vcrdoppelnng 
des Spiritus leois nicht ausreichend bezeichnet, auch so von dem 
anders wiedergegeben en Ghayin graphisch zu weit entfernt ist; die 
"Wiederaufnahme des arabischen Zeichens selbst in Olshansens 
hebräischer Grammatik ist zwar unschön, jedoch charakteristischer. 
Indess Lepsius bei der Aufstellung seines Systems fast gleichmässi^ 

bll") üeber d0a Spirito« wper und lenis« und (Bhv dl« HOsiwstlniis«^ 

Wbit Bemerkungen zur phonetischen Transscrlption der Kchlkapfl«ute. Von 
Frof.t/o^. Cuermak, (Aus d. Sitsungsberichten der k. Ak. dar Wiss.). Wien, 
G«roId'9 Sohn in Comm. 1866, 19 B. gr. 8. (3 Ngr.). 

12) Die entstehung der skr. tenuls palatalaspirate. Von J. AMCotiit 
Kuhn's Zeitschrift f. vgl. Sprachf. XVI (1867) p. 412 449. 

13) Ueber das vorhandeosein einer ursprüngUcbcn labialen media im 
Indogeniuuiisehen, von Dr. G. BiekeU, Zdtschr. fOr Tcrgl. Spracbforschung 
▼on Kuhn XIV (1865) Heft 6 p. 425—434. 

14) Standard alphabct for rcducing tinwritten lanptiages and foreign graphic 
Systems to a uniform orthography iu european letcres hy C. R. Lepsius. Rec<munended 
for «doption by tfae Church Misfiionary Society. 2ndedjtion. London, WHliniiis nnd 
Morgate; Berlin, Hertz 18G3, XVII U.315S. gr. 8. Vgl. Lit. ContralU. 18G4nr.5p. 
107 ; Michaelis in seiner 2*eitsclir. f. Steiu^. 1Ö63 ur.Öt Westminster Review 18H4 
AprU p. 587 ; Fr. HüUer im Orient nnd Oeddent von Benfey U (1864) p. 763. 

15) On Lepsius' Standard Alphabet: a letter of explanations from Prof. 
Lepsius , wlth not es by W. D. Wühtieif, Jonmnl of tbe Americnn Or. Soe* 
Vol. VIII, 2 (1866 j p. 335—373. 

16) Das barmonisebe oder «Ugenieine Aipbabet snr TmnsseripHon fremder 
Schriftsysteme in lateinischer Schrift, zunächst in seiner Anwendung auf die 
slavischen u. semitischen Sprachen, von dem im J. l^^OS verstorbenen grossh. 
Hess. OKath Dr. A. A. E. SchleiermachcT . Unveräud. Abdruck des von 
dem Vf. biDterlaseenen Ms. Darmstadt, Jonghans 1864, XXII n. &BB S. kl. 4. 
(8 S^). Vgl. Justi im Lit. Centralbl. 18G5 nr. 13 p. 355 f. 

17} Sistema generale di trascrizione. Da Frcmcesco Minitcalcbi-ErmOf 
BMsta Orientale 1 (FSrame 1867, 8.) p. 399--^ 
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fhyiiolociMhiiiid spticligQpQliHditIteh w Werkegebt, verfUiitSr&iifce^^<) 
durebaoe naturwissenfiGhafUieb und stieUt nach aeinea bdcfa&t scharf- 
sinnigen Beobachtungen ein neues künstliches, selbst am Dialekt 

der Oesterrcicher sich vollkommen bewährendes üuiversalalpliabet 
mit sorgsam erfundenen Zeichen auf. Ganz andere Grundlagen und 
auch Absichtcji haheu die übrigen Graphiker, wie sie neben den 
Glottikeru hcisscn inotjen. SmÜMddü de Mas ehedem spanischer 
Gesandter in China, varaHebl eine UiÜTersalzeichensprache für alle 
Spnclieii, ftJhiklkli Bunkde^n. Bw Weida dar lAutsdffjft nOA 
in pnJdMcli'tiohtvoUer Weise Ponuto darmteUen ; die aUgemelneA 
geschiichtlicbeii Verbältnisse h^hi Sc f tackt ^^*) liervor; ane wichtige^ 
naeh einem vorläufigen Keferat sehr bedeutsam werdeDde Special'- 
Untersuchung über die Schriltsysteme der Arier haben wirvon Thornca**) 
zu erwarten, welcher über dieb I hema in der Londoner AsiatiBuhen 
Gesellschaft am 9. April 1866 gelesen hat. 

Die Verbindimg der Laute zn Wurzel« ist ihrem semasio- 
logischen Werthe nach durchaus dunkel. Beispiele des überraschenden 
deotUcbea Aveeiaandergebcna zeigen die ton /W) zosammeii'» 
gestellten Bezei^ongen für Hiflunel, Oolt, Xkunier o. a. w. nnd 
noch nelir grosBttrtig nmüiMeewlee Wiineliv^lrterbiiA mit 
.peineni Reichthum von gcisvtollen Gombinationcn und fast tropisck 
flberwuehenulea J^ebeobeiwerkoBgeii, in deren labyiinttuscben Seiten^ 

51Ö) U«ber «iue nooe Methode der j[)iH>ueti8cbeo Tnutscriptkm. You 
'BHkt1»> Mit* 1 Tafel, Sitsungsberichte der ki^s. Ak. der WI». tti Wien, 
Bd. XU (1«63) p. 223—285. 

19^^ L'idf-ographic. Eerit par Don Situbakio de Mcut. Paris, Dnprat; 
Leipzig, Brockhaus 1^ 8. ü. (3 Vgl. Grenzboten 1863 no. 49 

!>. 400$ Ut CeutralU. 18G4 nr. 6 p. 146 f. 

i'O: "^criptura tmivcrsalis. Versuch eioer lautgetreuen und kurzen gemtin* 
samen Schritt für alle Völker von Joteph Hunkele. Paderborn, ScUiiinc^ 
hk Oomm. 186G, 33 8. 8. Text nft 25 litiiogr. Tff. (15 ni^r.). Vgl. Ltt. Cen^ 
tralU. 1866 Nr. 20 p. 640. 

21) Das Wesen der LauUchrifl;. Zur Begrüssung der XV. allgemeinen 
deatacben Lehrerversauunlung su Leipzig von Dr. A'. Fanitz. Weimar, Bdlilap, 
1865, vni Q. 40 8. a Vgl. Th. Benfey in Gett gel. Ans. 1865 Bt 86 p. 
1488-— 39; Allg. dentsche Lebrer7.tg 1865 no. 39. 

21a) Ueber den Ursprang der Schrift und deren orthographische Ver- 
wendung, besonders im Deutschen. Von Dir. Ludw. Schacht. Elberfeld (^Progr. 
4er Kealtchnte) 1867, 4. 

t^-_" 'On thß adapted alphabets of the Arien reces* vgl. den kanen Ane- 
siig im Reader 1866 Nr. 172 p. 878. 

' 33) Deber Mnaudeiifaltigkeit dee epmeUlelieii Avidraeks na«h Ln«! vaA 
Begrifr. Von Pott, Lazanu' und Staiatbals Zetteehr. f.V«lkerpqrcb. 01(1865) 
195—215, 4HS 359. 

24j EtymoIoglBcbe Forschungen auf dem Gebiete der indogermanischen 
flpraclien, vntor BeiedisKsbdgang ilirer Haoptlennen .... Yon A, Fr. Fott. 
2. Aufl. in völlig neuer Umarbeitnng. 2. Thcil. 2. Abth. Auch m. d. T. : 
Wnrzelwörterbuch. 1. Band: Warsein mit vokali?^chcni Aufgange. Lemgo u. 
Detmold. Meyer 1867, XU u. 1379 8. gr. 8. (n. 6 S^. 20 Ngr.). Vgl. Lit. 
CenbalM., 1867 No. 48 p. 1332 f.; Steinthal in der Zeitschrift fttr Vdlkerpsycbol. 
V. flHR8) p. 359-364, und M. Haue in Augsb. All, Ztg. 1867 no. 319Beüage. 
lieber die vorangehenden S&nde vgl. meinen Bericht fOr 1868 bis 1861 no. 84 85. 
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kurzem Besuch eintreteuden Loser kanm nnwilHg machen wird, da 
diesen Riesenbau überall die festen Säulen einer colossalen Gelehrsam- 
keit tra^ren nnd in jeden Winkel das blit?^n<ie Licht des Witzes und ■ 
Uomors lallt. Denn wir dürfen uns du ich den Titpl 'Wörterbuch' 
nicht täuschen lassen: ein so bequemes Buch haben wir nicht vor 
ons, sondern eine nidit sehr schematisch angelegte Schatzkammer, 
in der es sich aber verlohnt, heimisch zu werden. Der vorliegende 
«rate Band des eigentlichen Worzelwurterbuchs, dem die im vorigen 
Bericht crwihnte grondlcgende Einleitong vorangegangen war, entfaftK 
die vocaliseh anelantenden Wurzeln, von deren S57 Nommen 
emseine nnr zwei Zeilen, andere dagegen ^ wie z. B. sthä 50 ond 
mehr Seiten einnehmen; nach diesem Maassstabe dürfen fiir die 
consonantisch auslautenden Wurzeln noch zwei ähnliche Bände er- 
wartet wp?-den. Einf einzelne wichtige Wiir/el hat Joh. Sehmidv-''^^ 
nach iliirr mannigluchen T'mbildung, nuterstützt von einer bedeu- 
tenden Kenntniss der '^laviselien Sprachen, verfolgt. Von den Laut- 
verhältnissen, welche mit den Um- und Weiterbildungen der Wurzeln, 
Wörter und Wortlormeu zusammenbäugeu , hat Pott die Gemi- 
nation nnd Rednplieation in sabier reichlich and anregend helehrendea, 
Iriechen Weiae bdiandelt, mit weldier UnterBadinng eich eine von 
Hans ana auf ein engeres Gebiet bescMnkte Arbeit ChreCnB*^ 
mehr&ch und zwar glflcfcUch herOhrt In ausgedehnter Weise 
erörtert de MixHe ^% der an die linguistische Identität der Semiten 

Dii;')) Die Wurzel AK im IndogennÄnifclicii. Von Dr. Joh. SchmitU. 
Mit eiuem Vorwort von Aug. Schleicher, Weimar, BölkUa 1865, X u. 90 S. 
gr. 8. (n. 16 Ngr.). Vgl Th. Benfef in G«tt gtL Ahm. 1865 81. 85^ 187e— 81 
OBd Kuhn in seiner ZeiUchr. XV Heft 6 (1866) p. 448 f. 

26) Doppelung (ReduplUtation , Gemination) als eines der wichtigsten 
Büdungsmittel der Spraciie, beleuchtet aus Sprachen aUer Welttheiie von A. 
Fr. Pott. Lemgo & I>etmold, Heyec 1862 , VI n. 804 8. gr. 8. (n. 8 ^ ). 
Vßl. Th. Benfey in Gött. gel. An», im^ nr. 18 p. 703^714: '«teinthal in 
Zeitschr. f. VÖlkerpsychol. III Heft 2 ( 1865) p. 245—248; KathoL Lit.-8tg. 
18Ü2 ÜQ. 47 ; The Reader i863 nr. 1 p. 13 f. (von Th. Ooldstücker). 

27) AUaiit, Redvplication u. seenndär« Wondii d«r sterkM Vwbi Im 
Dpiit-^cJirn nebst einem Exours über die Verba dr»n nnd iddja. Ein*- *prnr1i- j 
geschichtliche Uutürt$uchuog mit aiphabet. Wortregister von C. W.M. (jrreiUj 
Cassel n. Oottingcn, Wigand 1862 , 76 8. 8. (20 Ngr.). Vgl. Ut.CMifera&L 

1868 nr. 23 p. 464 f.; Leo Meyer in Gött. gel. Ans. 1862 nr. 33 p. 1289 f. 

y8) Ursprung u. Enlwickluufc ilor Lautverschiebung im Germanischen, 
Armemsclittn u. Ossetischen. Eine gründliche l>arleguug ihrer inneren Berech- 
ti^ng resp. Nofebwtndigkcit, aller in Urnen sor Geltung gekooHiMBeii Prloolptak 
n. der Hanptursacheu, welche ihre Ausnahmen bedi^ tabiftt ^^^^ 
Verhältnisses dieser systematischen LautverscMebnögen an den ihnen nahe- 
stehenden durch Tocalischen Eiaflusa herbeigeführten Laotwaudlungeu in den 
übrigtn unrerwandten Bprachen von J. H. A. d& Mat^ (S^mt-Abdrlick 
uus einem u. d. T. „Ursprung und Entwickelung der s. g. indoeuropäischen n. 
semitischen Sprachen in Bp'^nifl" u. Laut" spRterhin er-'t'heiuenden grösseren 
Werke desselben Vfs.l üamm, Söibstverl. des Vfs. ; Leipzig, in Comm. bei 
Kud. Hartnunn 1868, 74 a gr. 8. (16 ngr.) Vgl. lÄL CtartnlbL 1864 Vtt. 6 ^ 
186 L (Vgl. obM Bou 477). , 
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and ludogermanen glaubt, das Gesetz der Lautverschiebung über 
daä ihr natürliche Gebiet des Germanischen hinaus bis ins Armenische 
und Ossetiscbe: er findet den Grund dieser Erscheinung in der 
durch vocalische Nachbarschaft bedingten Aspiration und Erweichung 
der Ck)nsonanten. Einen speciellen formell wie lexicalisch bedent- 
samen Lautwandel von ursprünglichem fra bis zu lat. ver und 
Verwandtes untersucht mit der Vielseitigkeit seiner Sprachstudien 

Das Wesen des Wortes hat BrSai^^) lichtvoll skizziert, die 
schwierige Frage der lautlichen Differenziierung nach Nomen und 
Veibum in einer der Feststellung von Kategorien wenig geneigten; 
auf gewisse empirisehe Momente aber am so an^erissameren Weise 
beantwortet, indem er die Unterscheidung dieser beiden Wortarten 
Hiebt als ein allgemeines, der Sprache als solcher zukommendes 
anerkennt Noch concretere Untersuchungen fordern die einzelnen 
Flexionsverhältnisse heraus. Einen klaren TJeberblick gewährt 
Stenzler ; in einer noch fortzusetzenden Untersuchung über die 
Casus hat de Caix de ISaini Aymour zunächst den Nominativ 
betrachtet. Die sehr einfache A-Dedination, welche auf eine ältere 
Vorstule mii JSabal zurückgeführt wird, gibt iw^w^ **) Gelegenheit 
m einer scharfsinuigen Untersuchung verschiedener Flexionssuffixe. 
Eine interessante Darstellung des Verfahrens, wie die Sprachen ab- 
sterbende Organe durch Belastung der überlebenden mit den Fano- 
tionen jener zu ersetzen suchen, gibt Ddbrücsk^^) in seiner Schrift 



529) Le Figure ituliche dol dorivntore Aviano di iiomi d*illStnillMlltO pM* 
G, J, AacoU. Jb'irenze, Tipogr. Jf'odratti lüG7, 30 S. gr. b. 

SO) De In Form« et d« 1* Fonction des mots. Le^on fnite «n Coline 

de Frauce pour la r^oaverture du coure de grammaire comparee par Michel 
Breal. Paris, Fraiick. 18b'6 , 22 S. 8. Vgl. Lit. Centralbl. 18G7 No. 13 p. 
* 354 f.; A. Dti GuberDatiü in Kivista Orientale I ^Firenze 1867, 8.j p. '66 f. 

äl) Die Unteneheidiuig von Nomen und Verbun in der Utttliehen IVwro. 
Von Aug. Sckleickrr. fAus d. AVdili der k. (Gesellschaft der Wiss.'^ Leipzig, 
Hirzel l'86£>, Ül S. gr. Ö (24 ngr.). Vgl. Lit. Centralbl. 1Ö6Ö üo. 26 p. öbÖ f. 
und Steinthal in Zeitschr. f. Völkerpsychol. lU Heft 4 (18t>5) p. 497—506. 

SS) Ueber die verschiedenen Coiijugationen a. Declioatiunen in den indo- 
german Sprachen , bes. im Lateinischen von Sfrnzler. Ai)hh. der schles. Ge- 
sellschaft für vaterL Cultur. Fhüos.-histor. Ablili. Iti(i4 Uett 1. (Breslau, Max 

gr. 8.) p. 78 87. 

33) Sur la declinaison indo-europ^cnnc et sar la d^clinaison des langne» 
classiqnes en partitnilier. Par A. de Caix de Saint Aymour ^ Beviie de iin- 
guistiquü al de pliilolo^ie conipar^c T. I, fasc. 1 (1867 Juillet). 

d4) Die Entstehung der A'DeeUnatlon und die Zurückführung ihrer Ele- 
mente auf das ihr zu Grunde liog;endc Pronomen zugleicli mit der Darstellung 
des Verhältnisses der A-^omina zu den derivierteu Verbalfurmeu. Ein Beitrag 
smr Gesdnchte der Wortbildung im Indogermaniscben von Ludwig. (Aus 
d. Sitzungsbericbtou der k. Ak. d. Wiss.) Wien, Gerold's Sohn in Comm. 1867» 
6^ 8. gr. 8 (10 Ngr.). Vgl. Lit. Centralbl. 1867 No. 49 p. 1365 f. 

35) Ablativ US localis iustrumeutalis im Altindisohen, Lateinischen, Qrie- 
cbiaeben und Deatsehen. IKn Bdtng nr Torgl. syntex der Indogermanischeh 
sprachen von Dr. Benh. Delbrück. Berlin, F. Dümmler 1867, IV u. 80 S. 
gr. 8. (n. 15 Ngr ). VgL F. MüUer in Zeitschrift f. d. oesterr. Oymn. XIX, 
Jabr«Mb«rklit läiäi-67. 10 
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ttber den Ablativ und die von ihm absorbierten älteren Casnsformen; 
anch die spftterhin beim Rigveda za erwähnende UnterBochang des 
Tedischen Dativ gehdrt hierher. Die von Pait nach ihren Bildungs* 
gesetzeil bereits 1847 untersachten Zahlwörter sehr mannigfaltiger 

Sprachen hat derspl])0 nincr crncntcii notraclitung mit besonderer 
Rücksicht auf die Sprachengeuealogie Fni opas unterworfen ^^^), 
riesenhaft gelehrt und zugleich scharfsinnig wie er pflegt; auf 
einige räthselbafte Momente in dieser Wortclasse macht Htmh/^'*) 
aphuii?5tibch auimerksam. Die Erkenntniss des Verbum ist mehr- 
fach gefördert worden. Einen Theil seiner Flexionssnffixe bespricht 
mit gewohnter Schärfe Benfey^^)'^ das Augment, welches Bopp 
als den Sest eines Demonstrativs angesehn, deutet Davk^*) aus 
einer Wnrzel *ay* für 'gehen*; das Fntor untersucht 5iV«ei*®) und 
weit über sein slavisches Gebiet mit grossem Blick hinausgehend 
Miclosich*^) die Verha impersonalia. Daneben sei Schoeb^s*^) 
kurze Betrarhtunt,' über das Verbum substantivum eben nur genannt 
Lexikalische Arbeiten laufen meistens Gefahr, lediglich praktisch 
übersichtliche und handliche Sammlungen zu werden, und haben 
auch meist diese Aufgabe : nicht einmal die Wörterbücher der s. g. 
classischen Philologie sind, was die natürlichste wissenschaftliche 
Forderung wäre, etymologisch geordnet Ate einen kühnen etymo- 



4 (1868 April) p. 2H f.; Lit. Ccntralbl. 1867 No. 47 p. 1305 f.; Schweizer- 
Sldler In Kuhns Zeitschr. f. vgl. sprachf. XVII. 4 (1868) p. 301 f. und Leskien 
in Gött. gel. ÄDz. 1868 St. 12 p. 475—480; ZdtHchr. f. d. GyiniMaialw. N. F. 
II, 11 (1863 Nov.) p. 814-820; Tbnrot in Bevn« oitiqm dabist «t ^ Utt 
1869 no. 8. 

536) IM« Spnc1nr«r8e1ii«4«nbtit Sa Burop« «n den ZalwÖrten nfteligewiMsii 
»owie di» qninlT« und vigesimaltt Zllmetliodc. Von Prof. Dr. Atig. Fried. 
Pott, in : Festgabe zur XXV. Versammlung deutscher Philologen, Orientalisten 
u. Schulmänner (Halle, Buchh. des W aisenb. 1867) und auch besonders, ebend. 
1868, 109 8. fsr. 8. (n. 20 Sgr.). Vgl. Mug. f. d, Lit. des AtiaL 1868 w. 9 p. 
186; A. De Gubematis in Rivista Orientale I (Firenze 1868 gr. 8.) p. 1150—60. 

87) Einige räthselbafte Zahlwörter. Von £, üimhf, Z. d. D. M. O. XVUI 
(1864) p. 292—294. 

38) Ueber «inige Pliic«lbildinig«n d«s indogennaiiiaeheD Verborat. Von 
Theod. Benfey. (Aus den Abhh. der kgl. Oep. r! Wiss, zu Göttingen, Bd. 13.) 
Uöttingen , Dieterich 1867, 48 S. 4. (16 »gr.) vgl. Lit Centralbt 1867 Ko. 
38 p. 1054 f. 

89) On the temporal augment in Sanskrit and Greek. By John Davis. 
Hertfort, printed by St. Austin (1864 od. 65, 3t) S. 8. Vgl. Th. Benfey in 
Göt. gel. Ana. 1865 St. 26 p. lUUl— 11 und Job. Schmidt in Zeitschr. 
f. TeigL Sprachf. ZV Heft 8 (1866) p. 284 f. 

40) Zam Futurum im indogermanischen, von Dr. Ludwig fitrMi, Seit- 
schrift f. vergl. Sprachw. XI II p. zli — 222. 

41) Die Verba Impersonalia im Slavischen. Von Dr. Franz Miclosick. 
(Aus den Denkschriften der phlloft.-histor. Q. der Kais. Ak. der Wiss. Bd. 
XIV p. lV>9--244) Wien, K K. Hof.- n. Staatsdrackerei 1PG5 , 48 S. 4. 
Vgl. die wichtige iiecension Tb. Benfev's in Gött. gel. Ans. 1865 St. 45 p. 
1778— 92: Lit. Centralhl. 18ö6 No. 9 p. 220. 

42j £tude Sur le verbe gtre. Pftr C, SchoAA, Actes de I» Soel^Ü 
dethaographie üo. 8 (1862) p. lU6 ff. 
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logischen Versuch trage ich hier aus dem J. 1860 Diotnn's^*^) 
Wörtcrbucii üacii, dam ludogeniiunisches uüd Seniitischea m vermitteln 
uEternuiiint WiDkommener sind ErOrtmngeii beschrtokter Wort- 
groppen, wie Spiegel mit besonnenen Yergleichmigeii Mc, 
hik?io; vehrka, mopis; garl»a; gadhwö; har, hanry, hanrva; nap, 
napti ; hakha zugleich mit den arischen Correspondenzen bespricht; 
noch interessanter werden solche Zusammenstellungen, wenn man 
sie nach Kuhns Vorgange mit Rücksicht auf bestimmte in den 
Sprachen niedergelegte Ideenkreisc und Cultnrmomente ver sucht: 
so gibt Pmdi^^) ansprechend die indogeniiaiii sehen Bezeiclmungen 
der Körpertheile und umfassender, daher anziehender Kneisel^^) 
ein Gesammtculturbild des arischen Urvolks. 

Damit berühren wir das letzte Gebiet unserer allgemeinen, das 
Gesammt-Orientalische nnd das mit ihm in Zusammenhang gesetzte 
Occidentalisdie berührenden Betrachtung: die orientalische Cul t Ur- 
geschichte mit ihren besonderen bisweilen bis in das fernste 
Abendland hineinreichenden Lebeusriclitungen. Das Gefühl, dass 
Orient und Occid<Mit getrennte oder trennbare Bildungskreise seien, 
ist längst theoretisch und praktisch aufgehoben. l>ie Dichtung fährt 
fort, Motive aus dem Morgenlande zu holen: de ChcUelain *^), 
ein gewandter Uebersetzer auch deutscher und englischer Poesien, 
ond der Novellist WeUs^"^) grttnden zum Theil ihre Conceptionen 
und anch die AosfÜhmng anf solche Entlehnnng ans dieser Fremde. 
Den eoropAischen Sprachen ist die Einwirkung des Orients, besonders 
des muhammedanischen , in der bestimmtesten Weise aufgeprägt; 
Dozy^^) verzeichnet mit musterhafter Sorgfalt und Gründlichkeit 
die von dort gekommenen Frenidworter seiner Muttersprache, und 
in vager, dem UeschichtUcheu niclit immer ernste Kecbnung tragenden 



543) Dictionnaire oomparc des langaes fhui^ise, italienue, espagnole, latine, 

allcmando, anglaise, prccque, hf'braique et arabe, ramctu'rs k leur unitd primitive 
et uatureUe. Par K. A, JJrouin^ meiiibre da la Soc. asiat. Paris lö(>0, XL u. 
460 S, gr. a 

44) Varia. Von Fr, SpUgdt Zdtoebr. für vergL Spiwilif. von Kuhn 

* XIII (1864) p. 364 372. 

45) Ueber die Bctiennung der Körpertheile bei den lodogermauen. Eine 
populiüre jDarstellong von dem ord. Lehrer Dr. Carl Pauli. 8t«Cttii (Progr. 
der Fr.-Wilh^ScIiule) 1867, 29 8. 4. 

46) Kulturzustand der indogemumlaehcn Völker vor ihrer TrennmiK. 
Von Dr. Bn/no Kneinel. Naumburg a. S. (Gymn.-Pro^.) 1867, 24 S. 4. 

4tiaj Perles d Orient par le clievaHer De Ckatelain. Londres 1864 pl. 8. 

* 47) Mebemet the Kurd ; and othcr tales from casteru sonrces by (Jharlett 
Wtü*. London, BeU k Daldy 1866, Vn u. 184 8. 8. (5 ab.) Vgl Athenamim 
1866 Jan. 6 p. 17 f. 

48"!' Oosterlingen. Verklärende lijst der nederlandsche woorden die uit 
bet Arabisch, Uebreeuwseh, Chaldeeuwsch , Perzisch en Turksch afkomst^ sijn. 
]>oor R. Dwy, s^ravenhage , Leiden, Amhem: Hijhüff, Sijtboff, Tbienia 1867, 
VIII u. 97 S. 8. (1 fl. 25 c). Vgl. £oteobcig In Bevac eriüqne d'Uat, et de 
Utt. X867 No. 16 p. 341 f. 

10* 
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Weise Hhan^^) die gleicheo Bestandtheile des französischen Spradi- 
Schatzes , wozu Defremery wichtige Nachträge und Verbesserungen 
zu liefern hatte. Die grosse pariser Ausstt Uung von 18G7 konnte 
dem Orient gradezu in ihrer Gliederung eine feste Stelle anweisen ^^). 
Es ist weniger das Staatsleben, was hier zu Vergleichen und Unter- 
suchungen einladet: ein solches Moment behandelt eine kleine von 
Keaem aufgelegte Studie Füz Gerald8^^)\ anlockender sind die 
unmittelbaren mit dem Seelenleben znsammenhftngenden Verbftlt- 
nisse der Sitte, des Glaubens, der kfinstleriscben oder praktischen 
Thätigkeit. Die Grandlagen des Familienlebens kommen in dem 
merkwürdigen Buche von M*Lennan zur Besprechung, ans 
welchem sich z. B. eine tlberraschend weite Verbreitung der Poly- 
amii ie in Tibft und vielen üimalayagebieten ergibt. In Mai tins , 
umiassend angelegten Werke über die Geschiehte des weiblichen 
Geschlechts lüUt der alte Orient den ganzen ersten Band-, unselb- 
ständiger (denn sie beruht zum guten Theil auf Bachofens Werke), 
aber nicht ohne Geist ist des jüngeren Qirant/drTeulon^) Charak- 
teristik der Stellung der Mutter. ZkühmairCs Darstellung des 
Eherechts bezieht sich durchaus aof moderne und speciell christliche 
Culturkreise. An Darstellungen der privateren sittlichen Verhältnisse 
fehlt es, weil die Quellen versagen: ein Stück weitverbreiteten und 
verderblichen, ziemlich modernen Genasses lehrt Qrimaux^^) 
näher kenneu. 



549) Dictiouoaire ötjinologit[ue des mots de la laague frao^be derives d« 
l'Arabe, du Persan, on du Tnrc, aT«e len» ■mdogaes grecs, latios, espagDob, 
Portugals et itaHens. Par A. P. Pihan. Paris, Inpr. impcr. 1866, XX u. 
400 S. 8. VgL Defr^ery im Joanud Asiftt 6itaBft särie T. 10 (1867) p. 
179-188. 

50) I/Orient et les eellmAw k l'Expotition imiTefwlIe^ P«r Lh» JEttOTf 

L'Orient, L'Alg^rie et les colonies le jiiuiöe (1867) No. 19, 80, 25, Um 
»unee (1867) No. 1—3, 6—8; lUe auude (186ö) No. 2. 

51^ Easteru and Indiaa pollcj, in connexion vritü tbe uationalities of 
Eitrope. By W. F. Vueg ^Iz GerakL 2bd edition. LoodOB, Westuton 

1864, 36 S. 8. i'l sh. . 

52) Primitive marriage: an inquriy into the ori^n of the furm of cap- 
ttir« in manrlftge eeremoniea. By «/oAn ÄPLemum, EiKaburgh, Bbkäs, 

1865, XII u. 326 S. 8. (7 sh. 6 d.) VgL Atbanaemii 1865 March 18 p. 376 f. 
und Tho Reader 1865 March 4 p. 247 f. 

53) Histoire de la temme. äa coudiiiun puütique, civUe, morale et reii» 
^ease. ParZ^il. Martin. Antiquite. le partie; Chine, Inde, Pene, Assyrie, 
Egypte, Palestine Pnris, Didier 1862, VH V. 408 8. 8. (8 fr.). Vgl. W«8t- 
minster Review XQü'Jt Jaly p. 245. 

54) La mtoe dies «erttdns peaples de Tantiqnite par A. GU^md-Teulon 
m». Paris 1867, 66 8. 8. 

54a' Dns Ehcrrchi der orientfllischen Kirche. Von Dr. Jos. Zhishman. 
Wien, Braumüller 1863 64, XVI u. 826 S. gr. 8. (n. 6 ^ ; in vier Lieff. 
«neUeneii). Vgl. Kathol. Lit.-Ztg. 1883 No. 17 n. 45; 1864 No. 49 p. 488 f. 
«ad Archiv f, kaainl. K. Htcht 1SG5 Hoff 5. 

55 i Du hachisch oii ( hau vre indien. Par le dr. ikl. Grimaux. Paris, 
ßavy 1865, 55 S. 8. — ^ g^'^ Uehcr den indischen Hanf flaschisch) and seine 
Verweudiiog als narkot GaDosttnittel, Amlaiid 1863 no. 30. 
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Offner liegt der giosbc Handelsverkehr vor uiib, für welcheu 
zwei bedeutende Stationen der alten Levante uns von Tarbox^^^) 
geschildert werdeo. Die munittelbar mit ilim znsamiDenbäugenden 
Monz- and Maasssysteme bat ftlr die Epoche vor Alexander d. Gr. 
Joh, Brandis einer höchst bedeutenden Untersuchnng unter- 
zogen; abgesehen von zahlreichen hier zum ersten Male in ihrer 
Bedeutung erkannten Einzelheiten (zu deren Ff'ststellung zahlreiche 
Wägungen und Messnngon in sauberster Weise vorgenommen wurden) 
tritt ans diesem Werke zweierlei von weitgreifender Bedeutung 
hervor; der soxagesimale Charakter des international wichtigen 
babylonischen Maaiss- und Gewiclitsysterusund die Stellung der klein- 
asiatischen Griechen zur Entwicklung des Münzwesens, zu dessen 
Herstellung griechischer Kunstsinn und orientalischer Reicbtbnm 
sich verbinden zu mflssen schienen. Auch in BouchoUd»^^ Be- 
merkungen tritt die babylonische EUle cultnrgeschichtlicb hervor; für 
die Numismatik ist neben den zerstreuten Bemerkungen von Karor 
hartJc^"^^) die ausführliche Beschreibung der verschiedenen Münz- 
typen in HoUändisch-Ostindieu von Nefschrr und van der Chijs ^**) 
hervorzuheben, welche ein sehr mannisrfaltiges Bild df\rbiptet. Eiu 
charakteristischer Unterschied trennt oriontulistlic und altgriechische 
Münzen : dort im Wesentlichen das Streben offiziell beglaubigte 
Werthe zu bezeichnen ; hier die bestimmteste Neigung , ein kleines 
Kunstwerk darzustellen. 

Die Kunst selbst lässt sich auf dem weiten Gebiete des Orients 
nur in Aegypten in einer stätigen geschichtlichen Entwicklung 
beobachten; sonst begegnen wir im besten Falle nur grossartig 
fragmentarischem. Daher ist es, was die geschlossene Kunstgeschichte 
z. B. des alten Griechenlands und des neueren Italiens in ästlietisdior 
Selbstfrenügsanikoit bisweilen ohne grösseren Schaden für den ge- 
schichtlichen Zusammenhang, wenn auch nicht zum Vortheil der 
Streugen Wissenschaft vernachlässigen darf, in der orientalischen 

555a) Tyro uud Alexandria, the chief commercial citiM of Scrfptlir« times. 
By Increase N. Tarboy liu>fnii 1806, 362 S. 12. 

56) Das Münz-. Ma^ö- und Gewichtswesen in Vordcrasicu bis auf Alexander 
den Grosaen. Von J, Brandia. Berlin, W. Herte 186(>, XII u. 623 S. gr. 8. 
(n. 4 ^ 20 Ngr.). VkI E. Curtius in Gott. gel. Auz. 1867 St. 22 p. 850—^64 ; 
A V. Gutsclimid in v. Sybols Histor. Zeitschr. XVI (1866) p. 386 f.; Ilultsdi 
iu Neuen Jahrbb. f. Philol. u. Päd. Bd. 95 (1867) p. 513—588; „Erfindung 
u. älteste Geschichte der Goldmünzen" Auslaml 1867 No. 46 p. 1081—86; 
Lit. Ccntralbl 1867 No. 18 p. 497 f. und Waddington in B«vtte oritique d'bi«t. 
et de UU. 1868 uo. 3 p. 33—36. 

57) Trais Stades sur des mesares aneiennes: U Stade, In coadte htAj- 
lontonnc, Ic pied de carriöres du pays messin. far J»näw BottcAoMe, n<goci«at. 
H«tn, Impr Blanc 1861, 102 S. 8. ^ 

57a) Zur orientalischen Münzltuudü von Josejjh Karahacek. (Separatab- 
dniek ans den Wiener Monusmat .Monatsheften red. von Egfer 1867). 8 S. 8. 

58) I>e niunten van Nuderlaudsch Indie bescbrcvcu en aff^cbccld door E. 
Netscher cn Mr. J. A. van der Chijs , in Verliaudelingen van het Batav. 
Qenootjichap vau K. cu W. Deel XXXI (Batavia, Lange 9i Co. 1864) X n. 
230 B. mit 83 Uthogr. Tff. 
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Kuastgeschichte ftberall geboten, die cnltorgeschichtlichen Fäden 
welche die vereinzelt überlieferte künstlerische Thatsache mit der 
Culturgeschichtc . besonders mit der religiösen und technischen 
verbinden, aufzusuchen. So bezeichnet das tiefsinnige Werk von 
Schn^€tse^^^)j welche?? in einer neuen Ausgabe erscheint, eine Epoche 
in der kunsthistorischen Litteratur. Der erste von Ca.rl van Lützow 
nea bearbeitete Band nml^st den alten Orient, nftmlicb die Knnat 
der Inder, Babylonier, Assyrier, Perser, Phönizier, Juden nnd 
Aegypter; ttberall ist gewissenbiÄ anf die neuesten monumentalen 
Üntdeckougen zurückgegangen und (was eben so wichtig i.st) das 
geschichtlich treibende Leben, welches hinter der Fülle der Einzel- 
heiten wie eine organische Einheit wirkt und sich stets neues adoptierend 
erweitert oder keine Organe findend abstirbt, für dir Beobachtung sicht- 
bar dargelegt. In Beziehuurr auf die Reihenfolge der V(3lker kann 
man von dem Vcitasser abweichen. Eine soldie kann bestimmt 
sein durch die Priorität der künstlerischen Eutvvickelung oder durch 
einen in der einen oder der andern Nationalität realisiertoi Begriff, 
sei dieser nun die elementare Einfachhmt, von der alles gleicbsam 
auszugehen scheint, oder die vollauf entwickelte einheitliche Blannicfa- 
fiütigkeit, welche alle übrigen Erscheinungsformen als Fragmente 
von sich subsumiert. Nadi keiner dieser Seiten hat die indische 
Kunst das ihr von Schnaase verlieliene Beclit, vorauf zu stehen, 
so dass als zweite Gruppe die Babylonier, Assyrier, Perser, Phönizier 
und Juden, als dritte die Aegypter folgen: diesen letzten gebührt 
die erste Stelle. Durch sie wird Babylon und Assyrien begreiflich und 
von den Krauiern bietet sich zuletzt ein natürlicher Weg nach Indien. 
Im Uebrigen aber ist auch um seiner allgemeinen Gesichtspunkte 
willen das schöne, mit den neuesten Entdeckungen unter Oarl von 
Ltttzow's Beihfllfe fortgeschrittene Werk allen orientalischen Special- 
philologen anf das Angelegentlichste su empfehlen. Weniger durch 
die philosophische Energie, welche dieses Werk bis in das kleinste 
Detail durchdringt, als durch eine sinnige Universalität, welche auch 
die Poesie und das religiöse Leben in den Kreis ihrer Betrachtung 
zieht, empfiehlt sich Carrihe'a^^) Kunstgeschichte. Auch sie ist 

559) Geschichte der bildenden Künste von Dr. Carl Sehnaage. SSwelto 
verb. u. yenn. Aufl. I.Bd. Auch m. d. T. : Gesehiehte der bildenden Künste bei 
den Alten von Dr. ( '<n l ISchnaase. 2. verb. u. verm. Aufl. I. I^d. : Die Volker 
des Orients. Unter Mitwirkung des Verfassers bearb. von Dr. CarL von LiUzair. 
Dflsseidorf, Baddens 1866, XIV n. 492 S. gr. 8. mit 97 efngedr. Holssehn. (2 

tO) Die Kunst im Zusammenbang der Culturentwickelung und die Ideale 
der Menschheit. Von Moriz Carrirre. 1. Band. Die AnfJinpe der Cultur u. 
das orientalische Alterthum. (Auch m. d. T. : Die Anfange der Cultur u. das 
oiieDtaL AUerthnm in Religion, INehtang v. Konst). Leipailf, Brockbans 1863, 
XXI u. 5^9 S. gr. 8. (3 i^. ). Vgl. Oesterr. Zeltschr. für Wiss. u. Kunst 
1863, I p. ti2l 1.; ßU. f. litt. Unterh, 1863 No. 34 p. 613 f.; Lit. Centralhl. 
186:j Nr. 21 1». 480; Wcstminitcr Review 1864 Jan. p. 302 f. Dergleichen: 
Band III Ablh. 1. Das ch] isüiebe Altertbimi und der Islam in Dichtung, Kunst 
und Wis«en?phaft. Ein Beitrag zur Geschichte des mens^cM. («eistes,. Eltend. 
186Ö, XIII u. 302 8. gr. 8. (1% ^ ) Vgl. Lit. Centralbl, 1868 No.3Fp.H61 f. 
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philosophisch ; ist eine Kunstlehre auf Grund der Philosophie der 
Geschichte, und der Begriff der Menschheit, ihr innerstes Seelenleben, 
ihr letztes Mofi!, dpsson Tächt prismatisch zprstrout in den einzel- 
nen Nationallitteraturen und Künsten wiederghuizt, steht in der Mitte 
des geschmackvoll-idealistischcu Ganzen. Der erste liaud behandelt 
die Vorstufen uml diu Kunstentwickeiung de« alten Orients: für jene 
wird sich aus WaiU's Anthropologie der Naturvölker noch mancher 
neue und frnidiUwre Oesfchtspunkt gewinnen lassen ; für das Alter* 
tkam der Chineun, welche aber Dicht zwischen Naturvölker and 
ColtorrOlker zn setzen sind, der Aegypter, Semiten und Arier gibt 
er hlnfig mit künstlischer Anmut and meist mit religiösem Ver- 
ständniss treffende Bilder der HanpterscheinoDgsformen , soweit die 
orientalische Philologie dieselben einem Philosophen jetzt schon zn 
erkennen gestattet Die alten Eranier hätten eine eingehendere Dar- 
stellung beanspruchen ddrfen. Noch anziehender ist die erste Ah- 
theilung des dem Mittelalter gewidmeten dritten Bandes; neben dit 
Anfänge der christlichen Cultur ist hier der Islam, zum ersten Mal 
in seinen verschiedenen Lebensricbtungen zusammengefasst, gestellt. 
Bei der Besprechang der den Mabammedanismas betreffenden Litte- 
ratar wird sieh Gelegenheit bieten, des Garri^re'sehen Werkes noch 
dnmal zn gedenken. 

Von den einzelnen Künsten hat die Bankonst in ihrer alt- 
christlichen Epoche eine eingehende Darstellung durch Texter und 
Pu^n*®^ gefunden : das Ryzantinisrho. anf welches das gemeinschaft- 
liche Werk des Engländers und des Franzosen Torzugsweise aus- 
geht, ist hier das culturgeschichtliohe Bindeglied zwischen Orient 
nnd Occident. In dem Zusammenhang einer allgemeinen Geschichte 
der Plastik, von Lübcke^*) feinsinnig und geschmackvoll ent- 
worfen, haben in dem ersten Gapitei Inder, Aegypter, Assyrer, Ba- 
bylonier nnd Perser ihre Stelle gefbnden: anch hier begegnen uns 
die Inder wieder an der ersten Stelle. Mit der decorativen Kunst 
oder wie wir passender sagen dflrfen, mit dem Kunstgewerbe des 
Orients, wenigstens Westasiens und Nordafrikas konnte den eoro- 
päi sehen Beschauer nnmittelbar die grosse Pariser Ausstellung von 
lHr;7 bekannt machen und an Bewunderern hat es nicht gefehlt. 
Adalb&t de Beaumont^^) wagt es sogar, seinem Frankreich den 
orientalischen Unterricht für die Ornamentik zn empfehlen. Aus 



50 V By^antine arcbitectnre; illustrated by a serles of tbe carliest 
Chrifltian edifices in the £ast. By C. Texter and £. F. JPuüan. London, 
Day «nd 8on WlSb Fol. nüt 89 Tfl: 6. 6 sb.) vgL AtheaMum 1865 Ju. 
21 p. 92 f. 

62^1 Oescbiclito der Plastik von den ältesten Zeiten bis atif die Gej^en- 
M-art. Von Wilh. JÜäbcke. Mit 231 (eingedr.) Holzschn. Leipzig, Seemann 
1863, XIV «nd 776 ß. gr. 8. (5% ^) 

63) L«s arts Meontift en Orient ei enFhmee. I. L'erehiteetiii« pemne. 
Pra AdaJJterl de Beaumont, Revue des deux mondes T. LXV livr. I, (1866| 
1. Sept.) p. 5— Sa und T. 72 livr. 1 (1867, 1. Mov.) p. 138—160. 
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Miner reichen Qaellenforschung, welche bei ihm schon frühzeitig 
den gewöhnlich einseitig überschätzten Kreis der Bücher tiber- 
schritt, hat Reinaud^^^) eine kleine Notiz über die Kunst der Mosaik 
bei Byzantinern und Arabern mitgethcilt. Auf das Gränzgebiet der 
Kunst und der Graphik führt eine interessante UntersuchuDg von 
Delüzach^^) über die rotben Tinten im weitesten Sinne. Wie wich- 
tig solche Beobachtungen auch für kritische Zwecke sein können, 
beweist z. B. der Umstand, dass das mit Purpur geschnobene Evan- 
geliariom In Gnrzons Begits wol kaieerlich-byzantiBisdier Abkonit 
sein wird, weil der Gebrauch dieses Farbstoih niofatrkaiserlidien * 
PerBönlichkeiten mboten war. — Anch die GeBchicfate der Masik 
im alten Orient ist selbBtändig betrachtet worden: Engd^^) hat mit 
Schätzenswerther Sorgfalt zusammengestellt, was die archäologischen 
Entdeckungen in Assyrien, I^abylon und Aegypten und die Nachrichten 
der Alten eri:ebcn. Natüilicli fohlen alle Nachweise über den 
(Digeniljuuilichen Charakter der Tonsysteme selbst; ich zweifle, dass 
man dem Verfasser Recht geben darf, wenn er sich Rückscliiüsse 
von den Tonreihen der Chinesen uud Indern, weil sie ähnliche mu- 
BikaHflclie Instnunente wie die genannten altorientalischen Völker 
gebrauchen, aaf diese erlaubt und aadi bei diesen von einer ^eii- 
tatonic scale* redet 

Der bildenden Kunst und der schönen Litteratur gehört gleich- 
mässig ein viel umfassendes aber doch in seinem Detail anziehendes 
Werk von Tliomas Wrujht^'^) über die Geschichte der Karikatur 
und des Grotesken, das in vielen Stücken an die Schriften unseres 
alten ehrbaren Flögel erinnert. Selbstverstündlich liegt sein Inhalt 
zum grössten Theil ausserhalb des Orientalischen; aber es verdient 
hier dennoch eine Erwähnung, weil es mit Aegypten beginnt, dessen 
Neigung zur Karikatur psychologische Rückschlüsse auf sein inneres 
Leb«i gestattet. Es würde sich überhaupt verlohnen; einmal der 



Ö64) L'Institut, II. Section, T. 27 (1862) p. 86. 

65) Ueber dio in Mlt^ n Hds. verwendeten Ferbetoffe, V«n Prof. Delüsw^g 
Z. P.-M.-G. XVU p. ü<o— Gbi. 

66; Husic of the most andent nattons, particularly of ihe Assyrians, 
Bfyptlans sndHebrew:>; with special i c tei ence to reoent discoveries in Western 
Asia and in Egypt. By Carl Engel. With numcron?? illustration?. London, 
Morray 1864 XII and 379 S. 8. (16 sh.). Vgl. Atheoaeum 1865, Jan. 21 
p. 80 f., Westmnister and Foreign Quarterly B«Tiew No, 164 (1^ April; 
TOL 83 p. 617 f. und The Beader 1866^ Hareb. 4 p. 264. 

67^1 A history of caricature and grotesque in lUeraturc and art by Thomm 
Wrightf M. A, WitJi illustrations from various sources by F. W. Fairholt. 
London, Virtue lö6ö, XVI und 494 S. gr. 8. (21 sh.). Französisch : Histoirc 
de la caricature et dv grotesqne dans la litter&tare 9t dans Tart par Thonuis 
Wright. Tradnite avec l'approbfition dp l'auteur par Ortave Sackot'^ ödit^e 
par Am^ie I^chot\ pr^c^die d'une notice de l'öditear. PaiiSi Bureau de la 
Reyue britanidque 1866, XXXY u. 457 8. 8. mit 2&8 «iagedr. Hol«a«hn. Vgl. 
Athenaenm 1865 Jan. 28 p. 119 f.; Qnarterly Bavtew 1866 Janl p. 215—250 
und 'Ausland' 1865 No. 19 ^-m. 
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Ansbildimg und BehaaiidioDg des Komischen in den Tenddedenen 
orientaliBohen Littentnren nnd Künsten nachzugehen und seinen 
Gegensat/ m den hieratischen Grundrichtungen zu erUären. 

Die Littcratar mit ihren besonderen Lebensrichtangen, 
Fomipn und Stoffen ist mohrfach anch nach ihren hier zunächst 
za berührenden allG:emeiiiPrcn Momenten untersucht und hc^^prochen 
worden. Hier liegt ein sehr fruchtbares B'eld für Detailfoi s i luing 
vor. Auch jetzt noch, nachdem mehr als ein Vierteljahrliundert 
reicher Arbeit seit seinem Tode verflossen ist, verlohnt es sieb, die 
senlreiiteii Abhandlungen dee Altmelstera Stöoegire de 8eu^'^^) 
laBanunenzusteUen, welcher Sammlung SMillot seine dankenswerthe 
Fürsorge geiddmet hat: unter den mtist die eigentliche Litteratur 
hetreiüBnden Stflcken wird die Arbeit über die Drusen am meisten . 
willkommen sein. Der ähnlichen Sammlung von QuatrcmC^re's einzelnen 
Arbeiten ist schon oben gedacht worden. Bei der Untersuchung des über- 
all wichtigen und interessanten VerJinltnisses zwischen den littera- 
risclien Producenten und dem Publikum steht im Orient die durch 
das Abendland auf das geringste Maass reducierte MannigialLigkeit 
and Schwierigkeit der verscbiedeneu Schriftarten mit in erster Linie: 
die grossartigen internationalen Beziehungen der muhammedanischen 
Litteratoren sind nicht anm geringsten Thdle gefördert durch die 
Herrschaft des arabischen Alphabets. TJeberall wird aber die na- 
tionaie Besonderheit der Schreibweise nur ungern und schwer auf- 
jfcpeben : ein interessantes Beispiel mit allgemeinen Gesichtspunkten 
bietet Colonel Gohlsimifl^^''), wenn er schildert, dass die Volks- 
thümlichkeit und Verbreitung der Litteratur im Siudh durch die 
Schwierigkeit leide , Muhammedanera und Indern ein einheitliches 
Schriftsystem beizubringen. 

Eine gesteigerte Anfnierksanifceit ist den orientalischen auch ttber 
das Abendland verbreiteten Litteraturstoffen zugewendet wor- 
den. In den hier nicht weiter zu besprechenden, aber fttr die west- 
östliche Litteraturgeschichte in stofflicher Beziehung höchstbeachtens- 
werthen Schriften ühland^s zur Geschichte der Dichtuii'j mv\ Sage 
ist eine Fülle von solchen Berührungspunkten aus dem Mittelalter 
angedeutet, wie Lkhrccht^^)^ selbst ein ausgezeichneter Forscher auf ■ 
diesem Gebiete, gelegentlich hervorgehoben hat. Der Fortschritt 
der Untersuchungen wird zuletzt keinem der beiden Standpunkte, 
welche am besten durch die Namen Jacob Qrimm und Theodor 
Benfey charakterisiert werden^ ausschliesslich Recht geben; Tietanehr 



668) HMangee de litt^ratare Orientale par Süvestre de Sari/, preced^s de 
l'i^lo^^M de rauteor par le Duc de Brogliß. P«ri», Ducrocq lötö, XXJUl uud 

895 S. gr. ö. 

68a) On tbe pmervation of national HtNatnre in tbe Eaat. By 
Goltfsmtd, Jouraal of the Boy Aeiatlc Soe. of Qt. Brit New Ser. VoU I P. 1 

Cl«64) p. 29-41. 

G9) Vgl. Liebrecht in Gott. gel. Ana. 1865 St 47 p. 1841 51, 
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wird ein Theil der Ucbereinstimmaiig^ der im Morgen- and Abend- 
land beliandelten Stoffe auf gemeinsamen Urbesitz der noch nicht 
getrennten arischen Völker, also auf Mythen, ein anderer auf 
Entlehnungen in geschichtlicher Zeit, also mehr aul" Sagen und im 
allgemeinsten Sinn epische Momente zorttckzuführen , ein dritter 
kleiner Theil aus der Gleichartigkeit des menschlichen Anschaueus 
und Empfindens als psychologischer Process za erklären sein. Kaum 
an Entlehnnng kann gedacht w^en bei den sUmoiigeidftDdiecheD 
Anklangen, welche der soigflUtig und sinnig combinieFende Tortrag 
Ferdinand Ju8t^ 8^^^^) in einem der merkwürdigsten und schwier i2:sinn 
eddischen Lieder hervorhebt; ebenfalls auf die indogermanische Ur- 
zeit weist die Verwandtschaft der von Ghodzko'^^) boarbeiteten sln- 
vischen VolksGreschichten mit altindisehon Motiven, bei deren Dar- 
legung der verdienie polnische Gelehrte leider den Rigveda nur in 
der französischen llebersetzung von Langlois benutzt hat. Dagegen 
wird das Verhältniss bei den gälischen Märcheu, welche der Haupt- 
henner dieser lateratar, R, KShler^^) nntersneht, doch schon be- 
denklich: das hier anftanch^de orientalische brancht nicht wie 
sonst wol in den Yolksmftrchen der verstrente Goldstanb alter asisr 
tischer Mythen zu sein, sondern hier kann eine Entlehnnng Statt 
gefunden haben. Derselbe Gelehrte '^^) gibt fflr solche änsserliche 
Vermittlung eines nachher volksthümlich gewordenen Stoffes selbst 
ein höchst interessantes Beispiel. Die Gesciiichte vom guten Ger- 
hard, welche Rudolph von Ems anmutig und sittig wahrscheinlich 
nach einer lateinischen Vorlage bearbeitete, war dessen Vorgänger 
vielleicht ans jfidischer Quelle zugekommen; Tendkw hat de im 
Ghibbnr jafeh des Babbi Nissim nachgewiesen und sollte sie an^ 
nicht in der ursprünglichen Redaction dieses, wenn die Autorschaft 
sicher stände, der ersten Hälfte des elften Jahrhunderts angeliören- 
den Erzählungsbuches gestanden haben, so deutet das von Benfey 
bemerkte Vorkommen derselben im MahlbhSrata mv\ in der ^uka- 
saptati auf eine wahrscheinlich durch Persien, Syrien, Arabien ge- 
gangene Einwandrung zu den Juden, den litterarischen Vermittlern des 
Mittelalters. Aehnliche Verbreitung anderer Stoffe weisen de 



Ö69a) Ueber das eddische Lied von Fiölsvidi*. Eine Vorlesung gehalten 
von Ftrd, 'JtuUj Oibnt und Oecident ron m Benfsy n. H«ll 1 (1868) 
p. 46—74. 

70) CnritPS des paysftus et do? patres «Iavps , tr«d«itn cn fran^ai«? f * 
rapprochds de hur source indienne par Alexandre Chodzko. Paris, Bacbetie 
1864, VI n. 411 S. 8. (3 frc. 50 c.) Vgl. GhMtRliig in den Aetaa de U 8oe. 
d*fitluKigr. 2e SM« T. I (18(»4— 66) p. 46 f. 

71) Ueber J. F. Canipbell's Sammlung gälischer MSrchen (Edinburgh 1860, 
2 Bdo 8.) Von Heinhold Kohlet, Orient und Oecident von Th. Benfey U, 1 (1862) 
p. 9Ö—126. 

72) Zum guten Gerhard. Von ReinJiold Köhler^ Germania viux Ffeiffer 
Xn (1867) p. 65-^; dM« Benfe» ebend. p. 810-818. 
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ner'f^) und Benfa^^^ nach. Die bekannte auch in unsrer dentst^en 

Litteratiir verbreitete Geschichte von dem MfiUer, seinem Solm und 
dem Esel hat Goedeke in allen ^Yandlangeu verfolgt und iiir Vor- 
kommen im *Coude Lncanor', in den 'Vierzig Vesiren' u. s. w. Hess 
auf eine muhammedaiiische, speciell arabische Quelle schliesseu ; um so 
interessanter ist jetzt Giidemeisters Nachweis elieses Asinns vulgi beiÄI- 
Maqqari (I p. 679). Benfey entdeukL die ältere Form des Märchens von 
der Thiersprache im Harivanya, indess das Kämäyaiia eine jüngeie 
bietet DemselbenOelehrten bieten Bastians undMussafiasMitthcÄlungen 
Aber den siamedBcben Nontbuk Pakkaranam ond den altfiranxösischen 
Dolopatboe Gel^enbeit, anf die aosserordentlicfae Verbreitung d«r 
indischen Erzflhlnngsstoffe anfmerksam zn machen^**); anf das Sia- 
mesische werden wir unten noch einmal zurückkommen. Einen spät- 
romanischen Ausläufer der Qalilah wa Dimnah behandelt Fertsch''^^') • 
in willkommenster Weise nach dem ferrarischen Druck von löSH; 
das Buch hatte Nuti auf Grund der bekannten griechischen üeber- 
btilzuDg in Italien eingeführt. Für die Geschichte des Buches von 
den 'Sieben weisen Meistern' gibt Goedeke"^ eine klare Uebersicht 
und neues Material ^ er hat zum ersten Hai auf einen ziemlich 
sdbstlndigen, zu den altfranzOsischenT^ai sich hiDneigeodtm Ans- 
zng ans der lateinischen Bearbeitung in der vor 1850 Teriassten 
'Scaia ooeli' von Johannes Gobins (genannt Junior) hingewiesen. 
Die 80 angeregte üntersnchnng könnt» von Musaafia'''''') weiterge- 
führt werden, welcher ans Prager Hss. drei lateinische Erzählungen 
dieser Grappe, dann eine wichtige Veigleichnng der 'Scala coeli' 



573) il principe e l'aquila. Lej^enda Indn-Europca dAjLngelO€icGhlb0r' 
natis, RivistÄ Orientale 1 (Firenze 1867, 8.) p. 27—31. 

74) Asinns Vnlgt Von Karl Goedeke, Orient and Oeeidftnt I, 8 <1869) 
p. 63! -560. 

74a) Zum Asiuus Vulsi. Von «/. GüdeaieUt&r^ Orient and Occxdent von 
Th. Beufey I, 4 (1862) p. 733 f. 

75) Zu den dankbaren Todten. Von Ä, St^iefner, Orient und Occideqt 
von Th. Benfey II, 1 (1862) p. 174 f.$ dftsu BeinhM Km»^ eb«nd. Bd. 
m, Heft 1 (1864) p. 93—103. 

76) ESn lübrehon toh der Tbienipnushe , QaeUe und Terbreitang. V<m 
Tk, Benfey, in dessen Orient und Occident II, 1 (1862) p. 133—171. 

76a) Beiträge zur Geschichte der Vprbreltung der indischen Sammlungen 
TOD Fabeln und Erzählungen; ursprüuglichä Grundlage der , .Sieben weisen 
Meiater^'t Orioat und Occident Bd. m, Heft 1 (1864) p. 171—180. 

76b) Ueber Nuti's Italienische Bearbeitung von Symeon Seth's griechischer 
Uebersetynng der QalTlah wa Dimnah. Von W» PtrUch^ Orient und Oceident 
von Benfey II (1863) p. 261—268. 

77) Idber de Septem sapientibus. Von Karl GrOedeke^ Orient u. Oeddent 
Bd. in, Heft 3 (186Gj p. 385—422. 

77a) Beiträge zur Litteratur der sieben weisen Meister. Von Ad. Mus- 
safia. Aus dem Octoberbeft« des Jahrgangs 1867 der Bitenngsberielite .der 
K. Ale. der \Vis9. Wien, Gerold*» Sohn 1867, 37—118 8* 8. Vgl. I4t Gen- 
tnlU. Ib68 Mo. 19 p. 511 f. 
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mit der bandscliriftüch In Wien Torbandenen *Simuiia recreatomm' 
and den begrOndeten Nachweis einer' besonderen italiäniscben 
Recension dieser Geschichten liefert. Abbftngig dagegen hat ein Ün- 

genannter die Siebcnmeistgeschlchten nach dem fircitizöBischen Texte 
mit anmutiger Einfachheit in das Italiänisdie tibersetzt, in welcher 
Gestalt das mcrkvrtirdige Buch lyAncmm^^^) mit einer lohrreichen 
Einleitung trefflich herausgegeben hat-, fftr den Orient unterrichtet 
uns gleichzeitig Lerch''^^) von einer armenischen üehersctzung unter 
Benutzung ciucr in Mubkau 1847 erschienen lusiiischen Bearbeitung 
derselbeiL * 

Als Gegengabe fllr diese ftnb oder spät ans dem Moigenlande 
herüber gekommenen Stoffe hat das Abendland besonders die Sagen 
von Alexander dem Grossen geliefert, welche erschöpfend zn ver- 
folgen leider noch nicht das handschriftliche Material ausreichend 
genug durchfDrscht ist. Die orientalische Gestaltung dieser Sagen 
ist freilich seit Spiegels Untersuchung von 1H51 nicht wieder za- 
sammenhängend dargestellt, einzelnes aber glücklich erörtert worden. 
Die eben bei dem 'guten Gerhard' angedeutete jüdische Vermitte- 
long wird auch hier besonders stark gewesen sein, von welcher 
Annahme anch Vogelaian''^ ansgeht In seinen schätzenswerthen 
Bemerknngen Uber diesen Sagenkreis verdient als besonders inter- 
essant hervorgehoben zu virerden der Yersnch, die Sagen von Alexan- 
ders Wandemng nach dem Paradiese als ursprünglich persisch zn 
erweisen Von dem grössten Kenner dieses Forschnngsgebictes, 
Zacher^^) haben wir endlich eine vortrcfflu he gt üssere Untersuchung 

. erhalten, welche zwar vorzugsweise Griechisches und Lateinisches 
betraclitet, aber auch für die morgenländische Wisseubthalt von 
grosser Bedeutung ist. Einmal weist die älteste griechische Fixierung der 
Alexandersage nnter dem Namen des Kallisthenes, welche um 200 n. Chr. 
stat^geifnnden haben mag, nach Aegjrpten; dann gibt Zacher nnter 
Bmintznng Petermannscher Mittheilungen ein ziemlich vollständiges 
Wd des amenischen Alexanderbachs, welches die älteste griechische 

• Recension glücklicli wiederzugeben scheint. Endlich weist er auf 
den orientalischen oder vielmehr speciell jüdischen Ursprung der 



FUb* 1864, LXIV n. 124 S. & T|^. Lit CflotralbL 1864 No. 51 p. 1290. 

78a) Ueber eine armenische Bearbeitung der sieben weisen McisttV**. 
Von P. Lerch, Orient und Occident von Bcnfey II (1863) p. 3G'J- 374. 

79) Adnotationes qaaedam ex litteris orientalibus petitae ad fabulas quac 
de Al«s«ndro Ifagno dromferaDtar. IMiMrt. {Miig. «er. Hdnenumn Voffei- 
Hein, Breslau (Schleuer) 1865, VII n. 48 a gr. 8. (n. 10 Sgr.) 

80) Pscudocallisthcncs. Forschmifrcn znr Kritik und Geschichte der 
ältesten Aufzeichnung der Alezandersage von Julius ZacJter. Halle, Bachb. 
d«8 WiiimklMUMes 1867, IX n. 198 8. gr. 8. (n. 1 ^) Darin p. 85^101 
Uber die armenische D^dmaetsung des Psondoc. und p. 179—191 wichtige Be- 
merkungen über die svrisjrhe und arabiscb-jüdiscbe Hebaüdinng der Atoyandca^ 
sage. Vgl. mein Archiv tür Litteratur-Öeschichto 1 p. 5ü6 i. 




Öigitized by Google 



AüffemmM LiUeniiitntpftt, 



157 



Trostbriefe in Jnan Lopes Segnra^s altspanischer Alexandreis hin 
und auf die Wichtigkeit der der armenischen wahrscheinlich gleichzei- 
tigen und an kritischem Werth mindestens gleichstehenden altsyri« 
sehen Uebers<'tziinir des l'seudokailisthenes hin. 

Die ci vanuteu L utersuchaugen und Zusammenstellungen be- 
treffen vurzugsweise volksthümliche Momente der weätöstlichen Litte- 
rator. Aber auch für die bewussteu und gelehrten Richtungen des 
]noiigen]ündiscben Scbriftenthiuns ist dnzelnes giesdieheiL Unter einem 
viel Terheissenden Titel ist eine Beihe von besonders in der Bevne 
des deux moudes erschienen Artikeln J. J. Aa^^M^^) in einem 
stattlichen Bande vereinigt worden. Die Sammlung verdient die 
bald nöthig gewordene zweite Auflage durchaus. Denn ungeachtet 
alles Schwankens zwischen Poesie und Wissenschaft und ungeach- 
tet aller Yielsciti^^^keir sind seine Schlitten von einem gescluuack- 
ToU harmonischeu Lüurakter und sachlichem Werth. Der Vielgereiste 
hatte auch im Jahre 1842 mit Herim^e die Levante besucht und 
daher darf ans seine Uber die Büdier hinausgehende Kenntniss dos 
orientalischen Wesens nicht fibenrascbefi. Die vorliegende Sanun- 
Inng, för welche wir Barth^temy St-Hilaire zn danken haben, sielit 
durch lebendige Darstellung an und besonders haben die charakte- 
risierenden Rückblicke auf Remusat^ Eugene Burnouf und Stanislas 
Julien litterarischen Werth. Ein allgemeiner Ueberblick über das 
morgeniaudische Litteratur\ves<^.n ist jedocli hier nicht gegeben, wie 
der Titel erwarten lassen kouute. Wie nahe wenigstens die Poesie 
des OrieiUb bereits den Interessen eines grösseren europäischen Publi- 
kums getreten sei, zeigen die vsfschiedfflieii anthologischen Werke. 
Die anerst 1856 erschienene fiammlang von Nachdichtongen orien- 
talischer Vorlagen oder Motive von J^sr**) ist in sehr erweiterter 
Gestalt aufgetreten, erö&et durch eine nahe an hundert Seiten 
lange Kinleitang; alle orientalischen Poesimi mit Ausnahme der 
japanischen sind vertreten, auch ein Dichter der nicht gelebt hat, 
Mirzä Öchaffi'. Eine wenig empfehlenswerthe, in sich princif) und 
ordnungslose Sammlung ist die von Minckimtz^^) : Erzählungen, 
Märchen, i^'abein, Lieder und Sprüche aus dem Indischen, Persischen 



6811 L» sdenee et Iw lattres en Orient paar J, J. Amp^^ avee um 

preface par de Bartliclenit/ Saint-IIihnre. Paris, Didier 1865, XIX u. 495 S. 
8. (7 fr.); desgleichen 2e edition. Paris, Didier 1867, XIX u. 4:95 S. 12. 
(8 fr. 50 c) Vgl. Saturday Review 18G5 Nov. 4 p. 590; A. De Gubematia 
in Bivlst» Orientale I (Firanse 1867, 8.) p. 102 f. 

82) Tbe poetry of the Orient. By tbe Rar. WiUüim Hounseville Alger. 
New edition, entirely revised and enlarged. Boston 1865, Xll a. 387 8. gr* 8. 
(9 sh.) Vgl. meinen Bericht für 18Ü7 - 5Ö No. 120. 

83) Die Weisen des Morgenlandes. Eine Antiiologie der or ältesten Er- 
sUllungen, Mircben, Fabolu, IJeder und Sinnsprüche. Kür Frauen ausgewählt 
von Johannes Mihi'hcäz. Leipzig, Arnold 1862, X u. 341 S. 8. (l'/., ) 
2. verb. Aull. Ebeud. ib65, X u. 341 S. 8. (geb. 24 J^). Neue woblf. (Titelh; 
Attfcgnbe. Ebend. 1866. 8. (16 J^, geb. 21 J^..) 
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und GUne^sclien in an^geifriUilten deatschen Uebenetzungcn, wobei 
die Auslassung des Arabischen wie die Trennung der epischen Stacke 
aus dem Indischen nnd die damit verbundene Yerweisnng der SSritri 

und ähnlicher Stücke unter die Lieder und Sprüche der Perser ko- 
misch auffällt. Vemttnftiger nnd bescheidner ist die Spmdisammlnng 
Duchenouds . 

ücber die Grundbegriffe, Formen und Richtungen der orientalischen 
L i 1 1 e r a t IT r g c s c h i c h t e sind ciaige zum Theil höchst bedeutende 
Werke anzuiuhren. Das fruchtbare Verhältniss der dichtenden 
Phantasie zur Katuibetrachtuug wird in einem lehrreichen Werke 
de LaprcMs^*) erörtert, welcher, indem er die ganse vorchristr 
iiche Epoche behandelt, anch ?on Indem, Aegyptem, Hebräern, Mu- 
hammedanem und Chinesen redet. Der 'Hierophant der Natnr^, wie 
man den auch als tiefsinnigen Dichter bedeutenden Yerfosser ge- 
nannt hat, geht in seiner katholischen Glaubmsanschauung etwas 
ängstlich an dem alten Testament vorflber, dessen poetische Bedeu- 
tung gerade in Beziehung auf Naturbetrachtuntr uns besonders seit 
A. V. Humboldts Kosmos geläufig ist; mit seinen Grnndansichten 
hängt es auch zusammen, dass er in den Vcdas Monotheismus findet. 
Aber das Werk ist reich au schönen und last immer anregenden 
Gesichtspunkten. Auf die formale Seite der Dichtung bezieht sich 
ein Weik Bobrdo^a^), welches sich eingeh«ad mit Versmaassen 
nnd Bhythmen von Indien bis Holland beschifHgt Eine solche 
Untersuchung könnte abschliessend nur mit den Prindpien und der 
umfassenden Eenntniss Rudolf Westphals geführt werden. Eine 
Seite der orientalischen Dichtung ist im Zusammenhang der Universal- 
geschichte der betreffenden besondem Poesiegattung wirklich gross- 
artig (iagc^trllt worden: das Drama durch J. L. Klein^^). Er 
bringt an beinen Gegenstand zwar nicht, was zu bedauern ist, aber 
auf diesem Standpunkte kaum zu erreichen war, unmittelbare Kennt- 
niss der betreffe uden Sprüchen, aber einu staunenswerthe Ftille des 
durch die ausgedehnteste enropflische Sprachkenntniss enreiehbaren 
Wissens, eine &st einzige Erfisdurnng in der Theorie and Praxis des 



583a) Baeiuil d'adagu et de poistes dftaeliies enprantfe 1a plupart aux 
laagaes orienUiles et suivis de quelques essais de litt^rature. Par Charlett 
Duchenoud- Paris, Challainel ain^ 1867, 288 S. in lö-jesus. 

84) Le seotiment de la uature avant le christlanisme. Par Victor La- 
prad». Paris, Didier 18G6, CIV v. 430 B. a Vgl. Jovnialdeft Savants 1866 
Juni p. 389; Contemporaxy Keyiew IH (1866) p. 506 f.; Rerae moderne T.88 
(1866) p. 557 f. ; Caro in La France vom 26. April 1867. 

85) Over dichünaat, versmaat en versbouw, inzouderheid iu de HoUaodsche, 
Daitsche, Fraasche, Grieksche en Bomeinsche, Arabische en Oud-lndiHlie PoSäde. 
DfMrT.Boorda, .sGiaTealiage» MUhoff 1863, Vm n. 408 8. gr. 8. (f. 5, 6a) 

86) GeieUdlta dee Drama's von J. L. Klein. HL Audi m. d. T. Ge- 
schichte des ausserenropSischen Drama's und der lateinischen Schauspiele n. Chr. 
bis Ende des X. Jahrhunderts. Leipzig, T. O. Weigel l&bÖ, iX u. 765 S. 
gr. 8. (b. 4 
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Dramas oad einen nnersebrocknen bisweilen zn kecken SehaifBinn; 
daher sind seine Gesichtsponkte fast immer gross, kü}in und bedeutend. 
Zoerst handelt er von dem indischen Drama. Treffend wird in 
einer Daiiegung der brahmanischen und buddhistisclioii Wcltansciiau- 
ung nacbgewiesei), wi«' insonderheit der Buddhismus auf den licgriff 
des Tragischen und Konnscheu im indischen Drama eingewirkt habe; 
in Beziehung auf den Eiufiuss der griechischen Kunst, welche ich 
auf Grund allgemeiner und specieller litterarhistorischer Beobachtung 
unbedingt mit Albrecht Weber annehme, hat der Yerfosser die 
ürsprOnc^chkeit des indischen Geistes flberschätzt Vom höchsten 
Interesse sind die Analysen von nenn einzelnen Dramen, welche 
durch die Yergleicbnng mit verwandten Werken der entlegensten 
Litteratur uns erst nach ihrer wahren Bedeutung erscheinen. Der 
Verfasser erscheint hier durchaus nicht abendländisch venirtheils- 
voll, sondern eher für seinen besonderen Stoff begeistert ; er erinnert 
an Schönheiten des indischen Dramas , welche Calderon <^rreichen, 
an psychologische Effecte ersten iiangcs, an Biiavubhuli s iein&ionige 
Andeutung des Untenchiedes des Epischen nnd des Dramatischen. 
Ein gleich hohes Interesse bietet das chinesiche Drama nicht dar, 
welches Klein nach dem indischen behandelt. Man darf hier Ton 
dem Dnrchschnittsbürgerthum reden, welches den grossen Charakter 
also anch den höhem dramatischen Stil nicht znlftsst, und von der 
poetischen Gprcchtigkeit des Bambusrohres. Hieran sc!iliessen sich 
einige Bemei kmigen über das Schauspielwesen (l> r Japanesen^ den 
Rest des Bandes füllen das Inka- und das Azteken-Drama und das 
aitchristliche bis zum zehnten Jahrhundert, welche Poesiephasen uns 
hier nicht weiter interessieren^ wenngleich sie für die Uranfänge aller 
dramatisdien Kunst lehireidi sind. Uabar den Werth und die Be* 
dentung des Klein'schen Werkes darf man sich nicht durch kleine 
bisweilen jeanpanlisch ableitende Ezcnrse und Zwischenbemerkungen 
tftnscben lassen: sie berühren den kernigen Stamm des Ganzen nidit» 
um welchen ohne Schaden solche Witz-Orchideen klettern mögen. 
Endlich ist noch eine litterarhistorische Betrachtung von Zingcrlc^'^) 
zu erwähnen, deren Gegenstand die Alihängigkeit unserer deutschen 
Dichtung von orientalischen Motiven ist. Der Kreis dieser Motive 
ist aber zu weit gezogen, nicht indem sie, wenn auch nur oben bin, 
bis anf Freiligrath verfolgt werden, sondern weil der Terfasser 
auch die altdeutschen Dichtungen Uber das Leben Jesu hierher 
rechnet 

FOr die Geschichte der orientalischen Wissenschaft (be- 
sonders auch in ihrem Zasammenhauge mit dem Abendlande) ist 
mancherlei geschehen. £ine Art von Urkundenboch versprach das 



587) üeber die morgenländischen Elemente in der deutschen Poesie. Von 
Dr. jPitM Zingerle. (Progr. des Meraner Gymu.). Bosen, WoUgamntb 1B62| 
i. Tgl. kathol. Ut.-Ztg. 1862 Mo. 32 p. 2ti0. 
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von Bekmauer^^ beabsichtigte pluitolithographiscbe Albnm zn wer* 
den. Indess so gefiUlig auch der Plan erscheinen mochte: fOr 
Textpnblication haben wir ohne Zweifel billigere ond den kritifdien 

Pflichten jedes Herausgebers bequemere Mittel. Die getreue Nach- 
bildung der Handschriften gehört in die Diplomatik und Haudschrif- 
tenkunde; hier vermöchte auch ein umsichtiger Herausgeber durch 
eine geschickte Sammlung von orieutalischen Haudschriitenproben 
mit Benutzung der tortgeschritteneu Photolithograpliie der Wissen- 
schaft erhebliche Dienste zu leisten. Die gegenwärtige Gesammt- 
hilduug der vorUurubiatischen Vuiker und ihre Förderung durch den 
Unterricht bespricht ein kürzerer aber kenntnissreicher Aufsatz von 
BeUn^^y, die Mehnsahl d«r Obligo anf die orientalische Geistes- 
büdni^ bezüglichen Arbeiten greift in die Veigangenheit zurück. 
Bas lichtigste und orspraDglicfaste Moment för die Gesdüchte des 
Wissens, Entstehung und Ausbildang der Schrift, ist schon vorhin 
erwähnt worden; ihr läuft in engeren Gränzen Ursprung und Ver- 
breitung der Zahlzeichen von Morgenlande her parallel. Gerberts Stel- 
lung wild nach dieser Seite hin von dem um die Werke dieses 
immer noch räthselhaften Mannes verdienten OUens^^) untersucht-, 
leider gcsiatttii weder der Mangel an authentischen Nachrichten über 
die Beziehung desselben zu den Arabern noch die Unsicherheit der 
handschriftlidien Ueberlietomg der^ Zahlzeichen in seinen Werken 
ein entscheidendes Besnltat Bei der Besprechung der aiabischen 
Mathematik werden wir Woepckee trefBiche Arbeiten Aber diesen 
Gegenstand kennen lernen, neben welchen SidüLot^^) immer noch 
seine bekannte frühere Auffassung festhält. Verschiedene haapts&f^- 
lieh aus orientalischen Quellen stammoude Mittheilungen über geo- 
graphische Wissenschaften bieten JSprmger^^*) und Ywiea de JSaint' 



588) Photolitliographisclies orientalisches Album (von Dr. ßehmauer)^ 
Serapeam von Naumann XXVllI (1867) No. 12 p. 177—190. 

89) De l'instruction publique et du moaTement intellectuel en Orient par 
BiUn, Le Contemporain 1866 August-Nummer, und besonda« abgedruckt: 
Paris, Cballomel atn^ 1866, 45 S. 8. Dazu : Encore quelques mots sur l'in- 
struction publique eu Orient. Par Jbelin, Paris, Challamel lunä 1867, 7 
8. 8. (50 c) 

90) Dtt role d« Garben dam riBtrodnetioii en oeeidttit des signea de no- 

meratlon connus commun^ment sous le nom de cbifTres arabes, par A. OUeris, 
Bevue arcWol. Nouv. Ser. T. VI (1862) p. 383-392; vgl. auch desselben: 
Oeuvres de Gurbert pape sou» le nom de Sylve^tre II cullationnds sur Ics ma- 
nnseiite, piic^däes de sa biogtapliie, suivies de notes critiques et bistoriques 
(Glemont-Fd, Thibaud ; Paris Dumotain 1867, OGV n. 607 S. 4. mit 6 Taff.) 
p, XVll— OCV *Vie de Gerbert'. 

91) Sur l'origine de nos chiffres. Lettres de M. Am, Sidiüot. (£xtr. 
des Atfi deU' Aocademia di Hoori LinceL T. XVIU.) Bevme 1865» 9 8. 4. 

91a) Zar Geschichte der Erdmeeauag im Altttrtbam. Vom A, Sprenger^ 
Ausland 1867 Ko. 43 p. 1017—20. 
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Ma7'tin^^^} \ von bo9f)ndcrer Wicliti'jlcf^it rrsclieint des crstcrrn Work 
über die Keiserüutoii^^). Nicht allem durch positive Mittheiluiigen 
treo^rraphisclicr Art ; sondern weil wir das Werden der Erdkunde 
aui diesen uns liu den Islam bereits aus al-lstakhri geläufigen ein- 
facheD Grnndlagen beobachten können wie sonst das der Gesehicbt- 
sebreibung auf dem Gnind der Genealogie oder eigentlieben Annalen. 

Mit grösserem Interesse ist man der gesebicbtlicben Entwicke- 
Inng der "Wissenschaft der Idee nacbgegangen. Das Werk, in wel- 
chem schon fUr die ältesten Cultorepochen in dieser Hichtnng eine 
bestimmte und productive Üebertragung des Morgenländischen auf 
das -Abejidland gesetzt wird, die Philosopliie-Gesehichte \ on Itöih^^) 
ist nach des Verfassers Tode in einer zweiten Auflage erschienen. 
Seine Grundgedanken, welche uns bei seinem Schtller Julius Braon 
und selbständig bei Gladisch begegnen, sind hinläuglich bekannt. Einen 
sicheren Boden betritt die Untersuchnng erst da, wo östliche und 
westliebe Völker sieb im ToUeren Liebte der Gescbicbte begegnen: 
im Mittelalter. Die mnbammedaniscbe Pbilosopbie tritt in dem Kreis 
der speealativen Bewegnng in so bohem Grade, dass sie in den 
allgemeinen Werken ihre Stelle gefunden and die beiden bekannten 
Grundrisse von J. Erdmann und Ueberweg ihr gebülirende Auf- 
merksamkeit gewidmet haben, der erstere in seinem dnrch geist- 
volle Durchdringung überhaupt der Scholastik ausgezeiclmeten Werke 
mit lu sonderer Rücksicht auf die bewegenden Gruudprincipien, der 
andere mit bequemster Darreichung des litterarischen Materials. 
Speci eller is natürlich Stöckl^^) in seinem Werke über die Philo- 
sopbie des Mittelalters anf das Mnbammedaniscbe nnd Jttdiscbe ein« 
gegangen. Er bebt (und hieran Iftsst sieb scbon flir den flaefatigsten 
Blick die weitgreifende Wirkong dieser Fhilosopheme erkenne) tref- 
fend hervor, wie al-FäräbT zuerst den kosmologischen Beweis fftr 
das Dasein Gottes, den wir bei Angastinns in einer indnctiven Naare- 



5^)2^ Un cliapitro. de f^toprapliif- onc-iitalc de moycri nge, du VIIg an XVe 
si^cle. Fragment d'une histoire inodite de la g^ograpbie par Vimen de Haint- 
Martin f Anuales des voyages lü^l Jiuir., und besonders abgedruckt: Paris, 
CkaUaiMl 9taA 1867, 85 S. a (1 fr.) 

93' Die Post und Reiserouten des Orients. Mit 16 Karten nach einliel* 
mischen Q,ae\leiii von A. Sprenger. Heftl. Mit 16 Karten. (Abhandiungen für 
die Kunde des Morgenlandes, Iterausgeg. von der Deutschen Morgonl.-QeseUscbaft 
Bd. UI. No 3.) Leipzig;, Broekfasiu in ConmL 1864, XXVII n. 169 8. gr. 8. 
(3Vs ^ ) Vgl. 'Die LeistaBsen der Arabw in der Geogr»pIiie'» Anslead 1864 
Ko. 33 p. 787—791. 

fi4) tieschiebte unserer Abendläudiäcben Philosophie. Entwickelungsgeschichte 
unser apeeolativen, sowohl philos^^hisdi^n ml» relij^fisen Ideen von ihren ersten 
Anfängen tHs auf die Gegenwart Von Ea, Söth. Zwei Bde. 2. nach des Vf. 
binterlassenen bandschriftlichen Bemerlcungen revid. Aufl. Mannheim^ Basser* 
mann 18H2, LIX u. 2046 S. gr. 8. (n. 24 fl. 3ü Xr. rh. = 14 ^ ) 

96; Geschichte der Philosophie des Mittelalters von Dr. Albert Stöckl, 
ord. Prof.... in Wtutttr. Bd II. Periode der Herrschaft der Scholastik. 
Abth. 1.2. Mainz, Kirchheim 1865— 66, 1— 512 u. 513 -1159 S. gr.8. <4?/,iPk) 
Vgl. Wien. Kath. Lit.-Ztg. No. 9 p. ZI f., Ko. 10 p. ,79 f. 

Jabresbvricht 186S— 1S67. . U 
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t&t auftreten seheiiy in eine philosopbifldie Fonn gebracbt nnd wie 
Ibn SInS den astrologischen F^talismns begründet ]iabe. Das in 
der Bildnng der miduiiamedAnisch-jttdisdien Philosopheinje ausser- 
ordentlich wichtige Yerhältniss zwischen Aristotelismas .und Platonis- 
mns aufzuklären liefert Haneberg ^^^) in seiner Untersuchung über 
das unmittelbar an? dem Arabischen ins Lateinische und ins He- 
bräische übersetzte weitverbreitete und darum einflussreiche 'Liber 
de causis' einen wichtigen Beitrag, dem hoffentlich bald die Aus- 
gabe des arabischen Originals aus der Leydener HandschrifL folgen 
wird. Eme uiideie wichtige Arbeit Ilanebergs über das Verhäitniss 
swischen Ibn Sina und Albertos Magnus wird bei der. arabischen 
Philosoi^de henrorznheben sein. 

Es iMtrde sidi verlohnen sn ontersächen, in wie wdt der bei 
denmnhanunedaianschen und jüdischen Plulosopben ziemlich hftufige, bei 
den n^odernen europäischen aber ziemlich seltene Zusammenhang med!- 
cinisch-naturwissenschalllicher und theoretischer Studien auf die Me- 
thode und Substanziierung der Speculation eingewirkt habe, und um so 
mehr wären eingehende Forschungen über die niorgeuländische Medicin 
überhaupt zu wünschen. Uns Moderne kann vielleicht davon eine 
hier häufig begegnende Fülle von phantastischem Aberglauben zu- 
rückschrecken; aber durch allerlei Mythologisches, Naturphilosophi- 
sdies nnd Psychologisches 'wdrde schliesslich' unser Mnth belohnt 
werden. So erscheinen uns die ersten Bftnde einer allgemeineif 
Gesdiidite derM^cin von Wüe^^), der fest ein Yxerteljahrhnndert 
Mher sich bereits am dle Hindn-Medicin verdient gemacht hatte, 
sehr willkommen: er nimmt seine alte Aufgabe, wieder auf und be- 
handelt zunächst Inder, Buddhisten und Chinesen. Zur Geschichte 
der arabischen Medicin und ihrer Verbreitung in der europäischen 
Welt hat Steinschneider^'^'') begonnen mit seiner immensen üenat- 
niss der Bibliographie werthvolle Beiträge zu liefern. 

Von den übrigen Wissenschaften ist ihres wesLobtUcbeii Cha- 
rakters wjBgen die Astronomie mit ihrer Schwester der Chronologie 
besonders wichtig. In dem lebhaften Streit Uber die PiioritSt des 
Orient» änf diesem Gebiete nimmt das Werk des froheren en^Hflchea 
EriegsBiinisterB Leufial^^ eine wichtige, ?on den OirientaBsten wol 



596) Ueber die neuplatouisehe Schrift von deu Ursachen (über de causis). 
Ton HaneHergt Kteimgsberfebto der kgU Imjt. Ak. der Wiss. 1863. 1 p. 861 1 
VgL Steinschneiders ITebr. Bibliogr. 18b'3 No. 35 p. 107, 110 114. 

97) H«view t>f tbe history of medicine by TJumas A. Wüe^ M. D. 
Vol. 1. U. London, CburcWll 1867, XCVUl, 397; 5148.8. VgL Lit. CentraIbL 
1869 No. 27 p. 792 f. 

97a) Constantinus AfVicacus und seine arabischen Quellon, Von J£. jStMPI- 
^chneider^ Archiy f. patbol. Anat. Bd. 8^ ^1866) p. .851 f. 

98) Ab historieal snrvey of üm astronomy of iko aadents. ; By tihe Right 
Hon. Sir George Cormvall Letvü. London 1862, VIII u. 527 S, gr. 8. (15 sb.) 
Vgl. Lit. Centralbl. 1862 Nr. 14 p. 238. Fei. Liebrecht in Heidelb. Jahrbb. 
1862 F^hx. p. 81--91; li^diuboigb Review 1862, July p. 80 f. u. katboULit.- 
ftg. 1868 Ko. 18 p. 107 f. 
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ni beaditeade Stellung ein. Eine durchgehende Opposition gegen 
die Ergebnisse der ftgyptischen and der assyrischen Archäologie 
macht diese Untersaehnngen nicht allein interessant, sondern andi 

lehrreich. Lewis sieht die altgriechische Astronomie als eine durch- 
ans originale an ] die alte an Beobachtungen reiche Astronomie der 
Aegypter ist in seinen Augen durchweg zu empirisch und so hat der 
griechische Geist im alexandrinischen Zeitalter aus soint j Kraft die 
Astronomie als Wissenschaft gestaltet. In gleicher Weise spricht er 
gegen die chaldäisch-babylonische und assyrische Chronologie Bedenken 
aus, welche die Entzifferer der Keiliuschriften zur entschiedensten 
Widerlegung anreizen mttssen. Auf die Geschichte der eigentlidien 
Astronomie besiehen sich die Abhandlongen Yon 84d3ht^ nnd 
Whitney ^^'^) : der leztere gibt eine lichtvolle Darstellung des wissen- 
schaftlichen Streites über die Ursprftnglichkeit der Naxatras, deren 
chinesischen Ursprung Biot behauptet, indcss für den chaldäisch- 
baby Ionischen Albrecht Weber, für den indischen Max Müller 
eintreten. 

In die unmittelbare Nähe der astronomischen Wissenschaft hat 
das Morgenland den tiefeingreifendcn Aberglauben der Astrologie 
gestellt, ihn theils scheinbar wissenschaftlich formuliert, theils mit 
religiöser Weihe umgeben. Gern lesen wur in dem nnn snm dritten 
Mal ani^legten Werke AJtfreA Maurff*s^) Ton dem allgemeinen 
geschichtlichen Zusammenhange dieser Dinge bis tief in das Mittel- 
alter hinein; es berührt geschickt die astrologischen Anschauungen 
der s. g. Chaldäer, der alten Perser und der Aegypter. Das Christen- 
thum hat derartige üeberliefeningen zunächst weder zu unterdrücken 
noch zu verklären vermocht-, während des Mittelalters war jeder 
Cultarfortächritt iu dieser Richtung durch die Herrschaft des Isläm 
last unmöglich gemacht. Eine sonderbare Ideenwelt tritt uns als 
Hintergrund der wOsten Tolksthflmlicben Litterator entgegen, deren 
RelGhthiim tms ßte&naehneüier*) mit gewohnter bibliographischer « 
Genauigkeit nnd Spttrkraft vorführt. Obgleich eine 'Litteratur der 
Kacht* verbreitet dieses Schriftenthum, weldies mit wilder Willkür 
sich die bedeatendsten Namen mid auch herv(»xajsende iirftfte dienst- 



599) Oonrtet obwr^attons snr quelques points de rUstoira d« rastronomie 

et des math^matiqnps chcz Ics Orifliitaux p&T M. SSdillot. Pnris 18G3, 29S. 8. 

600) Od thc views of Biot aud Weber mpecting the relations of the 
Hindu and Chinese Systems of asterisms ; «itii an addition, on H flUsr*« tIswi rs- 
specting the same subject. Bj W, D, WhSbuey^ Joonul of fb« Am. Or. Soe. 

^V«I, 1 (1864) p. 1—04. 

.1) La magie et i'a^itrologie dans l'antiqait^ et au moyen äge , ou Etad« 
aar las snpentiüons paiennes qni se sont perpetii<es joaqv* h nra jonxs. ■ Par 
L. F. Alfred Maury. 3. ddition, revue et corr. Paris, Didier 1863, 488 S. gr. 18. 

•2 Zur Pseudepigraphischen Literatur, iiisbesoudere der geheimen Wissen- 
Schäften des Mittelalters. Aus hebräischen uud arabischen Qoellen von M, 
SiMnmtlmeider. No. S. im «nlaa gatnasUug dar „Wissenschaftlichen BUUtar 
nns der Yeitel Heiue Ephraini^cheii Lehranstalt (Beth ha>llklsaaeli)** in B^^O. 
Berlin (Drook von BosMitbal & Co.) 1862, 97 8. gr. 8. 
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bar inaelit» mannigfaches Liebt Ober die CttltnrstrÖmangen des Mittel- 
alters von Osten nach Westen, Einen mächtig entwickelten Aus- 
läufer dieser Richtung zeigt uns ebenfalls Steinschneider ^^^) m seiner 
Untersuchung über die reiche Traumbuch-Litteratur auf, zu welcher 
,man das allgemeine Werk Seafteld^s *) mit Nutzen vergleichen kann. 

Diese phantastisch- verworrene Litteratur hat uns von der mathe- 
matischen Wissenschaft unmeiklich auf das Gebiet des üebersinn- 
lichen und überhaupt des Religiösen geführt, wo Religion und 
Mytilologie sieh in einer scheinbar natflrlichen, aber durchaus 
nicht nothwendigen N&he bei einander befinden. IHes YerhftltniBB 
hespnders vom orientalischen Alterthom ans an ireHolgen bat sich 
parallel der vergleichenden Mythologie leider noch keine allgemeine 
Religionswissenschaft gebildet, welche wir vielleicht noch, aus ein- 
zelnen Vorarbeiten zu schliessen , aus Rudolf Roths Händen em- 
pfangen können. Das Werk Jluivitt's ^) mit seinem vielversprechen- 
den Titel strotzt von Unwissenheit und beweist durch seine Fülle 
ungeordneter Thatsachen nur die Neigung eines materialistisciieu 
Zeitalters zum Spiritualismus. Ihm stehen durch seine wissenschaft- 
liche Oekonomie nnd Tendenz scharf Mawnfs ^) geschichtliche Rück- 
blicke gegenftber; dorch tiefe gedankenvolle Anffossung seichnen sich 
aber äuntachlta ^) höchst anregende Vorträge aus. Der berühmte 
Staatsrechtslehrer ninunt zn den religösen Problemen eine andere 
SteUong als die gangbare Theologie and Philologie; den aiifinerk- 

603) Das Traumbuch Daniels u. die or.cirnkritischc Litteratur des Mittcl- 
«Itei». Eine liibliogr. Studie \qx^ M. Steiimchtieider, Serapeum von Naunmuu 
1863 Mo. 13 p. 193—201, Ko. 14 p. 209—216. 

4) Literaturc and curlosities of dreatns. A commonplace book of spocu- 
Intiotis concerninfj tbe mystery of dreams and vfsions, records of curious and well 
autlieuticated dreums, aod notee on Ibe variuuä müdes of intcrpretation adopted 
in «ndeot «od niodern tfnea. By Frank SeafielcL Two voL LoudoD, Chap> 
man and Hall 1865, XXZI tt. 7Ö4 & (24 sh.) VgL Alheoaeiim i«65 Aug, 
26 p. 267 f. 

6) The histoiy of Che supranatoral in all «ges and nslions, and in «n 
cburelnSf «hristian and |M8»n : demonstratiiig a unlTannU faith. By W. HoteiU. 
Two vol. London, Longman 1863, XXX \'I u. 969 S. 8. (18 sh.) YgUAthe- 
naoum IS Febr. 28 p. 288 f.} Header 1863, Marcb 7 p. 237 i, 

6) Croyaaoes et Inendes do l'Mtiqiilt^. Essais de criti<|u« »ppllqu^ It 
quelques poiuts d'bistoire et de mythologic. Los religions de Tlndc et de la 
Peise. Tradition^ de la Or&ce et de la Gaule. Les ]>remiers bistoriens et les 
apcienncs lögcnde^ du cliristiauisme. Rapports de Toccident avec Vextrdme 
Orient. Par L. F. Maury. Paris, Didier 1863, 41? 8. I8-J£siu. Vgl. Homo 
oiad ^oreignc Review 1863 Juli p. 213 f. 

7) Ait-asiatische Gottes- u. Wcltideeu in ihren Wirkuueen aui das Ge- 
mei]^leb.eii ^er WQn«$b«p dargestellt. FOnf öff. Vortrftge tob J, C. Bkuttu^U, 
y riMngen, B^ck 1866, IV u. 168 S. 8- (1 fl. 24 xr. rb. = 26 J^), VgL 
Hauck's Theoloe. .Taliresbericht I p. 571 f ; Haneberg iin Theol. Lit-Bl. von 
Reuscb 1866 ö , Lit. Centralbl. 1866 No. 9 p. 237 ; Zuumermanns Tbeol. 
Xit.-Bl. 16616 No. ff! p. 159 f.; Alex. Jung in BII. f. Üt. Unterh. 1866 Ho. 39. 
Protest. K^g. 1866 No. 43 p. 886 f.; Glaser's Julirbb. f. Gesellscliaftsw. II 
,a865) Bd. 4 p. ^7 t i fJfl69rf Xag^ (1865) ^o. 844 Al]g. kirchj. Zeitschr. 
1866 No. 1. . 
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samen Beobachter wird es nicht überraschen, dass hier nach der 
Betrachtung des Brahmanfsmiis, Buddhismus und Mosaismus das 
Chinesisehe als die h^tofaste Stufe besdehnet wird, auf welche sich 
das orientalisehe Alterthnni in seinem mehr oder weniger klaren 
Streben nach Hnmanitftt zn erheben vermochte. Der Yerfasser gebt 
sehr richtig yon einem psychologischen Standpunkte aus; ohne 
Zweifel würde eine consequente Durchführung der psychologischen 
Methode zu einer genügenden Erklärung der Wirkung der hier be- 
handelten Religionsstifter führen. Unfruchtbar ist Lvclvm] Feuer" 
bach'a^^^) Werk vom J. 1867, weklips mau mit einem neuen Titel ver- 
sehen hat ; lehrreich und durch feinsinnige CombiOationen ausserordeut- 
Ifoh anziehend die Reihe von Untersuchungen, welche Mosb MSUer*) 
unter einem liebenswttrdig bescheidenen Titel darbietet. Den Aus* 
gangspunkt bilden indogermanische Mythen und Religionssysteme', 
aber die Betrachtung erweitert sich durch Herbeiziehung des mo- 
notheistischen Semitismus zu Grundlinien einer Religionswissenschaft. 
Die Yipr Formen des vedischen Brahnianipmns, des homerisch-hesiodei- 
schen Hellenismus, des zoroastripchen Parsismn^ und des iudo-cbinesi- 
bchen Buddhismus werd< n dcw drei semitischen des Mo.saibnius, 
des Christenthums und des Islams in besonnenen und abgerundeten 
Charakteristiken gegenübergestellt, bei der Wechselwirkung des 
Parsismos und des Jadenthums eine Abhängigkeit des enteren von 
dem anderen zugelassen und Renans Anntlfame von der urtinranglichen 
'tendance vers l*uttit6* bd den Semiten bestritten. Ueherall begegnen 
wir einem bewnndernswQrdigen, erlaubt poedsehen Takt in der Ver- 
wendung sprachlicher Daten. 

Diesen Forschungen kommt ein unlaugbares Interesse in den 
weitesten Kreisen entgcp-eii . das unmittelbarste wird nächst der 
eigentlichen Theologie die Philosophie und Sageniorschung daran 
haben. Für seine bereits erwähnte Philosophie der Kunstgeschichte 
hatte Carrtere den Begriff des Mythus zu untersuchen, auf 
welchen wir in dem engeren indogermanischen Kreise sogleich wie- 
der aarOckkommen; den ganzen Complex von Mythen und Sagen, 
welche zwischen Orient und Ocddent hin* und herflolen, suchte 



608) Der Ursprung der Götter tMch den Quellen des dassischen, hebräischen 
null ebristlicben Alterämms. Von Ludw^ Fetteriaöh. Leipzig, O. Wlgaad 
1866, IV u. 447 S. gr. 8. (2'/» ^ ) Nur neue Tilclauag. des Druckes von 1857. 

9) Chips from a p^rman Workshop. Vol. I. Essays on the science of 
religion. Vol. II. Essays on mytbology, traditions, and costoma. Uy M<mx 
MUUet, Iioa^on, Longmans & Co. 1867, XXXV, 360 n. 4058. ipr. 8. Eine 
gleiche zweite Ausgabe 1868. (21 sh.l Vgl. M. Raug in Augsb. A. Z. 18(58. No 
40 Beilagp; Athenaeum vom 2iK Febr. löBB p. 820 f.; Mag. f. d. Lit. des AusL 
1860 No. 43 p. 643 f. ; Liebrocia in Heidelb. Jabrbb. LXII Heft 3 (1869 
MXn) p. 1$0*-199. 

Ii)) Oriental sacred traditions, Jonnial of Sftered lit*r»tare by Cowper. 
Kew beries nr. VlII (1064 Jan.) 

11) M, Gbm«*e, Begriff, Ursprang and Efttwlchlnng des Mythus, 8eit- 
aehrift mr PbUos. von Flehte XU (1862) Htft 1. 
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Braun ^^^} als ein einheitliches Ganzes za erfasBen. Mit welcfaier 
genialen Energie, mit welcher Wissensfülle, mit welcher bedauer- 
lichen Kesultatiosigkeit hat der Verfasser dies vollbracht! Das ein- 
fachste Gesetz aller Erkenntniss, sorgfältig zu unterscheiden, ist hier 
überall verletzt; der besondere Sinn und die besondere Schönheit 
der einzelnen Mythen und Sagen, für deren Darstellung das grosse 
auch kOnstlerisch bedeutende Talent Brauns geschaffen wäre, wird 
von ihm selbst dem ErBtickangstode in einem semitiscb-ägyptiseben 
Urbrei geweiht Ohne Zweifel hat es sehr sonderbare Fasioneo 
dstlicheTi arischer wie semitiseher, nnd westlicher Yorstellmigen ge- 
geben; anf deren Zerlegung in die ursprünglichen Elemente mofis 
aber die Wissenschaft mit dem grössten Skepticismus ausgehen. 
Dieser Zweifel und eine fast f^arkastische Opposition gegen das 
Symbolisieren ist ein llauptYt rdienst von Mordtmann' s Unter- 
suchung der alten Amazonenberichte, durch welche für den Augen- 
blick die Priesterinnen des Mondcultus zurückgewiesen werden : in 
wie fern den afrikanischen, pontisch-kleinabiatischen und donischen 
Amazonen eine bestimmte Wirklicbkeit zukomme oder etwa durch 
den verschiedenen Schauplatz ihrer Geschichte nur die geographische 
Yerbreitnng einer einsigen Sage mit realem fiintezgrande beseichnet 
werde, bleibt hier dahin gestellt. 

Nur sehr allm&hlig wird sich aus den verschiedensten Special- 
studien eine sichere allgemeine asiatische Religionsgeschichte oder 
die einzelner religiöser Vorstellungen und mythischer Anschauungen 
herausbilden. GtUwt^*) liefert Studien zu jener ersteren^ Hard- 
wicka^^) allgemeineres christlich parallelisierendes Werk kommt 
in zweiter Ausgabe; ungleich Verdienstlicheres enjpiangen wir von 
dem Grafen Qohineau^% Er construiert nicht; er theilt sorgfältig 



612) Naturgeschichte der Sage. Sückführung aller religiösen Ideen, Sagen, 
Systeme auf ihren gemeinsamen Stammbaum und ihre letzte Wnrael. Von 
JvMua Braun. Bd. 1. 2. München, Bruckmann 1864—65, II p 414; Vir, 
476 S. gr. 8. (n. 5 ^ 10 J^). Ueber Bd. 1 vgl. Lit. Centralbl. 1865 no. 
14 p. 381 f.; Sehnitier In Hddelb. J«hxbb. 57, 11 (1864 Nov.) p. 856— 863; 
ftber beide Bände Oraniboten 1866 No. 2 p. 75 f. 

13) Die Amazonen. Ein Beitrag zur unbefangenen Prüfung und Wür- 
digung der ältesten Ueberlieferongen von Dr. A. D. Alordttnann. Hannover, 
BaIiii 1863, X v. 186 8. gr. 8. (b. 1^4 ^) Vgl. BroeMuuu' OmtnüM». 1862 
p. 77 f.; kathol. Lit -Ztg. 1862 No. 32; J. L. Klein In dMi DentMhen Jahrbl». 
für Politik und Lit. 1863 vm p. 432—449. 

lij Etudüä Sur ies religious comparees de TOrient par GiUiot, (Col- 
mar, Decker.) (Paria, A. Vncaxsk) 1862, 218 S. 8. (8 fr.) 

15) Christ and other mastors: an bistorical inquiry into thc chicf parallel- 
isms and contrasts between Christianity and thc religious Systems of the an- 
cient World. By Charles Hardiüick. 2. ed. Vol. 1. 2. London: MacmUlan 
1863, 850 S. 8. (15 sh ). 

16) Les religions et les pliilosophes dans l'Asie centrale par le Comte de 
Gobmeau, Paris, Didier 1865, 584 S. gr.8.; desselben 2. ädiUou, ebend. 1866, 
543 8. 12. (3 fr. 50 c). Vgl. H. Zotenber^ in Berne eritiqne dlilst. et de litt. 
1866 No. 22 p. 349- 353; A. Franck im Jouru. des Sav. 1866 Hw. p. 665— 
681, Dec. p. 767—787; SatnnUy Review 186& Oct. 7 p. 465. 
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erkanntes ans demreligidsen Leben besonders des tnranisch-persisehen 
Islam mit xmdt wir gewinnen dorch den geistvollen Yer&sser ganz 
neue Einblicke in die Wandlungen des Muhammedanismus. Andere 
religipnsgescbichlliche Arbeiten behandeln specielle Momente. Die' 
(etici^^"^) charakterisiert in einem sinnigen Vortrage die Scböpfungs- 
sagen; mit mehr als kühner Phantasie findet der Franzose J^o^z'-n 
eigenthümliche Parallelen zu den Gestalten der Erzväter; beachtens- 
werth dagegen ist eine kurze AbLandlung von Tcdbot^^) über 
Dionysos, dessen Name nach dem Assyrischen als ^Dian-nisi* oder 
^Dayan-nisi* d. i. Bicbter der Henscben erklärt wird. Thof/er^ 
wirft einen Bück anf die Gesipensterlehre^ an welche eine geschmack- 
ToUe mehr anf enropftisehem Gebiete sich bewegende Untersuchong 
von Hertz streift. Aus der wunderbaren Thierwelt des Glaubens 
und der Sage behandelt eine schätzenswerthe Inauguraldissertation 
von Seehurg die Greifen zunächst mit besonderer Kücksicht auf 
den Orient und in einigen zu beachtenden Notizen Lere]/ die 
Drachen. Auf die Eschatologie beziehen sich die Schnfien von 
Oertel^*') und Alger '^^)\ des letzteren Zusammenstellung ist be- 
sonders reichhaltig und durch linguistische und bibliographische Bei- 
gaben wichtig. Aach die Schriften Aber einzelne Symbole berühren 
fast ohne Ausnahme das Gebiet des orientalischen Lebens. Als 
Stttck' wie es seheint ein^ beabsichtigten allgemeinen Symbolik des 



617) Ueber die Scliöpfungssagen der östlichen Völker. Vorlesung im 
Gustav- Adolf- Verein am 17. Januar 18ü6 von Fr. Dieterun, Protestant. K.-Ztg. 
1866 No. 85 p. 721—734. 

181 Minos, Eaqae, Rhad>mant», Abraliain, Isaac, Jfteob. Fir £. Robm, 
Sens, Dacbemin 1866, 34 S. 8. 

19) On the eaätern origin of the name and worsbip of Diouysus. By 

H. F. Talbot, Transaetioiu of tlw Boy goc of LIt 3. series. Vol. VmP. Ii 
(1866) p. 296 -307. 

20) Oemonnlogy of the Hindoos, Buddbists, and Ciiaideaus. Eev. 
• 7. B. Thayer, Unirersalfst Qnlirterly 1866 Joly, Art. 4. 

21 Der \A erwolf. Beitrag zur Sagengeschichte von WWi. Hertz. Stutt- 
gart, Kröner 1862, 134 8. gr. & (1 Vgl. Koha im UL Centralbl. 
1863, 4 p. 92. ' 

S2) Die Sag« von den €hrdfen bei den Alten. Von Ludufig Syburg, 

I. Stück: Ueber den Ursprung der Sage und ihre VerbreitlUig im Oriente. 
Innngural-Dissert. Göttingen 1866, 40 S. 8. 

23) Ein Beitrag zu den Localsagen über Dracheakämptc. Von P. Lerchy 
,in Orient nnd Oeeldeat von H. Benfey I, 4 (1862) p. 751—754. 

24} Hades. Excgotisfli-doguiatische Abhandlung Uber den Zustand der ab- 
geschiedenen Seeleu vou J. R, Oertd, Pastor, Leipzig, Bredt 1863, . VIII u. 
184 S. gr 8. (n. 28 -^). 

25) A eritieal history of tli doctrine of a future life, aa it hes prevailed 
in all nations and ages. By William Rounsev'iUe Alger. To wbich is 
appended a completc history of the Uteratnre of the doctrioe of a future life, 
or, a catalogue of woilks relating to the natnre, origin, and deetinyof ttosoni*.. 
By Ezra AhboL New edition. Philadelphia, Child« 1864, X U. 914 8.gr.8. 
(16 sh.) Vgl. The Beader 1864 no. 76 p. 741 f. * 
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Allel tliunis buiiaiideit Duynee^^^) jniL einer wüsten phantastischen 
Sprachmengerei das £i; gewissenhafter und interessanter de Mar' 
iälet^ das immer n^er Untersnchiing bedürftige Ereuz; mit 
engster Beschrftnkung anf Aegypten und Babylon £o/5e*^) das 

Ldwenbild ; endlich das möglicher Weise mit Phönizien zusammen- 
hängende, besonders auf untcri talischen Yasenbildern, aber auch sonst 
erscheinende Symbol der Tyche Wieselei- *^). Von Schriften, welche 
dfis praktisch-religiöse L'^hon des Orients horiihren, seien nur die 
beiden von ganz verschiedenen Confessioneu ausgehenden, aber 
in <lcr Wertlischätzung der Werklieiligkeit sicli hegegncndcii Schrit- 
ten über die Geschichte der Askese von Baroii von Eclcstein 
und Zocklet' genannt. Das Werk des ersteren, des bekannten 
zur katholischen Kirche ttbergetretenen Dftnen, verdient das Lob des 
anderen 4 eines evangelischen Theologen, and auch des berfihmten 
Heraasgebers trotz seines dnrch den Tod des Verfassers veranlassten 
fragmentarischen Charakters vollauf. Zöcklers Tadel aber nicht ganz: 
denn seine scheinbar so phantastischen Combinationen über altorien- 
talische Culturznstände, durch welche er etwas an den genialen Görres 
erinnert, enthalten tiefe Blicke in die Wandlungen der Mensclilieit. 

Die eben genannten Schriften betreffen den ganzen Orient oder 
doch mannigfaltige Gruppen desselben; ich reihe daran das durch 
methodische Forschung einheitlicher und glcichmässiger erkannte Ge- 
biet des indogermanischen Sagen- and Hythenlebens. 
Bereits gibt es eine darch Adalbert Kahn hegrttndete Schale der ver- 
gleichenden arischen Mythologie. Max Müllers, der auf diesem Ge- 
biete durch eine glückliche Verbindung poetischen Taktes mit ein- 
dringlicher Forschung glänzt, ist schon oben gedacht worden; seine 
Arbeiten mit denen des sogleich näher zu erwähnenden Br6al bilden 
die Grundlage eines angenehm resümierenden Artikels von Bamdry ^^). 



626) Des symboles antiques. L'ocuf. Par Eughne-Mio-Dognee. (Aus den 
Scbtiften der Acad^ie d'archeologie de Belgique). Briuelles, Muquard 1865, 
48 S. gr. 8. (mit 1 Tf.) (nur in 200 Exx. gedruckt.) Vgl. Mag. f. d. Li*, dfts 
Ausl. 1866 No. 20 p. 276 f.; Lit. Coniralbl. 1866 No. 31 p. 835. 

27} Le »igne de la croix avant le christiauistue par Gabriel de MortiUet» 
Paris, Rbeinwald 1866, 187 8. 8. mit 117 Hdsschn. (6 Ar.) 

28^ Df Luoiiis in sMcris Aegyptiorum et Babyloniorum slgiio» Ser. Dr, 
Kolbe. Hildrsheim (Progr. des Gymn. Andr.; 1866, 16 S. 4. 

29) Cummentatio de scala «ymbolo apud Graccos alios^quc populos veteres. 
Scr. Frid. Wieseler. Göttingeo, Dieterieli 1863, 17 S. 4.(i).8^)- Vgl. Lit. 

' Centralb. 1863 no. 86 p. 857. 

30) Geschicbtliches über die Askesb der alten heidn. und der alten Jüd. 
Welt al8 Einleitung einer Geech. der Askesis des christl. Mönchthoms. Von 
Baron v. Eckstein. Mit einem Vorworte von J. J. J. v. Döüingcr. Freiburg 
L Br., Herder 1862, X u. 31 S. 8. (1 ^ ^ ^'S^- kathol. Lit.-Ztg. 1862 No. 36. 

31) Kritiscbe Qe&chichtc der Askese. Ein Beitrag zur Geschichte christ- 
licher Sitte und Cnltur von Lic. Dr. Otto Zöehkr. PraakAirt a. M., Ileyder 
& Zimmer 18G3, Vlll u. 435 S. gr. 8. (n. 1 20 J^) Vgl. Bvang. Ki-.- 
Zeituug 1864 no. 25 p. 293 f. 

32) De l'interpretatiou mythologique. Par Bmulry^ Eevue Germanique 
T. XXXII (1865) Livr. 2 p. 203 ff. 
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Eine reichhaltige und glückliche Zusammeubtulluiig vou Dateu und 
Combinationen gibt angeregt durch Jacob Grimm und dessen Nach* 
folger KeUi/^^^)\ neben ibn ist ein zweiter Eugiander Öox^^) za 
nennen, der bereits Mher an einer dem wissenschaftlicben Be* 
obacbter leicbt entgebenden Stelle, in der Einleitung zu seinen ?ales 
of gods and beroes' ^nt über indogennaniscbe Mythologie gesprochen 
hatte: sein neuestes Werk gibt dem ungenannten aber bekannten 
auerkennenden Recenscnten des Saturdnv Rfviow Gelegenheit die 
Combination von Saramä (Morccnriilniniornng, hinter welcher etymo- 
logisch vielleicht Helena verborgen sei) und Särairüya (Zwielicht) 
hervorzuheben. Auch in Frankreich sind einige zusammenfassende 
Darstellungen versucht worden.- ausführlicher von Floiard^^), in 
kritischer Kttrze von SehoeM*^), im Znsammenhange des griechisch- 
römischen Coltnrlebens von Ikttid de Caulangea dessen Werk 
dnrcb nette Form nnd eine die Franzosen an den jüngeren Änachai^sis 
erinnernde Frische anzieht Die deutsche Forschung hat sich mit 
einigen Grundbegriffen der vergleichenden indogermanischen Mytho- 
logie beschäftigt und den Zusammenhang der Mythenbildung mit der 
Naturanschauung erörtert. Die hier v.n erwfihnenden Untersuchungen 
Wilh'Ts'^'^) und Delhrüclcs's^^) gehen beide mit Recht von dem 
psychologischen Standpunkte aus. In dem ersten Abschnitt über 
die mythischen Vögel und das Reich der Wolken beschränkt sich 
Willer anf die Vorstellnngen der europäischen Arier; in ^em zweiten 
Aber den Göttertrank, das himmlische Feuer, den Weltbaom nnd 
die Menschenheimat zieht er glücklich den ganzen Indogermanismns 
herbei; !n dem dritten inchtigsten über die Entwickelung des 
• Gottesbewusstseins lässt er sehr geschickt die Idee des einen Gottes 
ans der Anschaunng der Natur erwachsen. Dies letztere radicale 
Moment berührt Delbrück in seiner scharfsinnigen Untersuchung 



633) Cttriositics of ludo-Europcan tradition aod folk-lme. By Walter K. 
jr<%. London, Chapititn & fMX 1863, XII v. 808 8. 8. (8'^, sh.) Vgl. the 
Besder 1863 No 4i p. 499 f. und Athenaeum 1863 Oct. 31 p. 568 f. 

34) Tales of Thehcs and Argos. By Rpv. George W f'ox. London, 
LoDgman 1864, XVI u. 291 S. 8. (4 sh. 6 d.) Vgl. Saturday Ueview vom 
13. Febr. 1864 p. 199—201. 

35) La relijfion primitive des Tiulo-Europeeus. Pur Et/,gene Plotard, 
Paris, Chcrhulicz 1864, VIII u. 239 S. 8. (3 fx,) Vgl. Westminater Review 
1865 April p. GOG. 

35a K< clieFcli«s 8ur la religlon premiere de la racc indo-iranienne. Par 
Ohm Schoebel, Komf Orientale et amcricaine Yol 10 (1866; Ko. 59. 

36) La Cite autique. ^tttde sur le culte, Ic droit, les institutions de U 
Orice et de Some par Fu8tel de Ctmlanges. Strasboni^, Darivaux; Treuttul 
& Würt ; I uris, Durand 1864 (2. «5d, 1866 ) 525 S. 8. 

37j Mytliolopie und NaturansLhauunp. Beiträge zur vergleichenden Mytlio- 
logie und zur kolturgescbichtl. Auffassung der Mythologie von H. F. Wüler. 
Leipzig, Tenbner 186H, 146 8. 8. (18 J^) Vgl. LIt. CentralbL 1864 no. 19 
p. 449 ; kathol. Lit.-Ztg. 1863 No. 47 p. 414. 

38) Die Entstf'liung des Mythos bei den indogermanischen Völkern. Ein 
psycho!. Versuch von BerÜiold Delbrück, Zeitschtifl für Völkerpsychol. III 
Heft 3 (1865) p. 266-499. 
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sunflchst nicht, Bondern legt, auf den Mythos sich beBcfartakeiid« 

dessen Doppelarsprang (vorwiegend aus Naturanschaanog, seltener 
aus einer Idee) und den psychischen Stufen dar: zu der häufigen 
Belebung der Katiir und der seltenern Hypostasierung einer Idee 
tritt Apperception, zu dieser die poetische Ergänzung. Treffende 
Belege sind dazu aus der altindischen, griechischen und deutschen 
Mythologie gewählt. Daneben hat DeBriick^^^) in einer besonderen 
Abhandlung selbständig das Yerlialtuiss zwischen Keligipn und 
Mythologie antersacht, die, in ihren Ursprüngen durcbaiiB versciiie- 
den, im gescbiGhtUcben Fortgange sich mannig&ch mischen köimeii, 
aber immer aus einaiider zu halten sind. Der ffimmel mit wUm. 
Lichtem und Wolken bildet den fast ausschliesslichen Hintergrund 
dieser Vergleichungen ; Gewitterkftmpfe sind es auch, auf welche 
0. Meyer in seiner homerischen Inauguraldissertation ziirflc]<- 
kommt. Von einer andornn Seite her liefert ein ausgezeichneter 
griechischer Philologe einen inhaltreicheu Beitrag zur indogermanischen 
Mythologie : Ahrms stellt zusammen, was sich an den Namen 
des vor langen Jahren so anregend von Otfried Müller behandelten 
Sandan knflpfen Ifisst vnd — nicht lässt. Richtig kann sdn, dass 
diese Götter* oder Heroen -Kamen nicht semitisch > sondern mit 
der indischen Wurzel cand zn combinieren ist; aber den lykiachen 
Xanfbos, den Kandys, den Pan, die Pandora n. s. w. n.-s. w. damit 
zu Terknüpfen, würde sich die bei den s. g. Philologen verrafene 
*fiprachmengerei' der comparativen Grammatik nicht erlaubt haben. 

Die Methode der vergleichenden indogermanischen Mythologie 
ist auch an einzelnen Gestalten der griecliisch-römischcn Mythen 
und Sagen zur Anwendunjy gekommen. In klarer und geschmack- 
voller Weise und vollkommen vertraut mit den Resultaten der 
deutschen Wissenschaft hat BrScd^^) den uralten Gegensatz des 
Indra und Yritra von dem vedisehen Inderthum durch Eran bis zu 
den enropAischen mit Herenles und Cacns yerwandten Mythengestalten 
herabgeführt. Eine andere Untereodiung desselben*^) Aber den 
Oedipns-Mythns hat nicht gleiche Anerkennung ihrer Besnltate ga- 

638a) lieber das Verhältniss zwischen Religion üiid Mythologie. Von B, 
Delbrück, Zeitschrift für Völkerpsychol. III Heft 4 (1865) p. 487—497. 

39) Quaesf ionea bomaricft« spedmeo piiiia.Dis8«rt. Inaug imr Otear Meffer» 
Bonnae 1867, 25 8. 8. Vgl. F. J. im Mag. f. d. Lit. des Ausl. 1869 no. 17 p. 242 t . 

39a} lieber eine wichtige indogermanische Familie von Götternamen. Von 
H. L. Akrem^ Orient und Occident von Tb, Benfey II, 1 (1862) p. 1 — 44. 

40) H«rettle et Caeiis. Etnd« de MytlMleg^e eompuNSe par M, Brial. 
Paris, Durand 1863, 177 S. 8. Vgl. A. W. in Lit. Centralbl. 1863 no. 28 
p. 668 f.; Journ. des Sav. 1863 Aor. p. 263; Tho Reader 1863 no. 31 p. 112; 
Spiegel in Kuhns Zeitschrift f. vergl. Sprachf. XIU (1864) p. 386— 392 und be- 
sonders den Artikel von J. Baudry 'De ll]iterpvdUtlo& nyCIioIo^qne' in Revue 
germaniquG T. 32 a86&) fk. SOI— 232, nigleieh Uber Max MlUlers SsMd and 
Science of language. 

41) Le mythe d'Oedipe par Michel BridL Extr. de 1» Seviie Mebeol. 
Paris, Didier 1863, 24 S. gr. 8. Vgt F. J. im Heg. t d. Lit. des Avsl. 1869 
No. 17 p. 243 I. 
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funden nnd die ErOitemng Dauphin' a^^^ nfld besonders des be< 
deutenden Mythen- and Sagenforschers ComparetH^^) veranlasst. 
Ancli hier hatte Brdal den Gegensatz des Indra und Yritra zu 
finden gemeint, indem er den Sphinx als Repräsentanten der dunklen 
Macht fasste. nichtig weist dem gegenüber Comparetti in seiner 
sorgfältigen Untersncbung nach, dass Oedipus und Sphinx ursprüng- 
lich gar nicht zuäammen gehören \ er behauptet femer, dass es sich 
hier Hiebt um Natiirerseheinangen , sondern nm einen etbiscben 
tfytbns bandle» zu welchem das Mittelalter Parallelen biete. Die 
Ricbtiglceit dieser polemiecben Kritik berflbrt indess das Princip 
der ganzen Wissensrbaft nicht. Anderer Art sind Holmboe's*^^) 
Combinationeii. denen man wol Scharfsinn und umfassendes Wissen, aber 
in dieser Ausdehnung kaum melir Gültigkeit zusprcclien kann als den 
Yerwandten seltsamen Schlnssfolgerungen des grossen Geographen Karl 
Kitter in seinem Erstlingswerke, der 'Vorhalle europäischer Volks- 
gescliichten', die ihm als eine Geschichte altindischer weit nach 
Westen vorgescliobener Priestcrstiuiten erschienen. Mit der Mytho- 
logie wird sich in dem natürlichen Fortschritt der Wissenschaft auch 
eine vergleichende Behandlung des praktischen mit mythologischen 
Momenten verknflpften religiösen Iiebens verbinden; was wir hier 
za erwarten berechtigt sind, dentet die treffliche Untersncbnng 
Kuhn's**) tlber indische nnd germanische Segenssprttche schon an. 

Hieran knüpft sich znm Schluss dieser Bemerkungen über die 
allgemeineren den Orient betreffenden Scliriften passend, was über 
das Christen ih um in seinen ikziehungen zum Morgenlande an- 
zuführen ist. Zwei beachtenswerthe Schriften erhalten wir in neuen 
Ausgaben: die Vorträge über orientalisclie Kirchengeschichte von 
tiianley^^) und Lagardes^^) Abhandlung über die kritische Be- 

642) Oedipe et le Spliinx. Stade mytltologiqae pur H. Vaujahm. Amiens, 
Impr. Yvert 1866, 20 S. b. 

43) Edipo e 1« mitologia comparata. Sftggk) erhieo dl Domenieo 

Comparetti. Pisa, Nistri. 1867, 90 S. 8. i L. 3 ; vgl. A. de Gubernatis in Rivista Oricn- 
Ule I /Tirenze 1867, 8.) p. 65 1 f., F. H. im Magazin f. d. Lh. des Auslandes 1869 
No. 17 p. 244 f. u. F. Liebrecht in Gött. gel. Anz. 18()7 St. 44. pag. 1721-31. 

43a) Om ^ivaisnae i Europa. Af C. Hobiiboe. Saerskilt aftrykt 
af Vid.-Sdskabet Forhandlinger for 1866. — Christiania 1866) 41 S. gr. 8. 
Vgl. Qarcin de Tassy im Journal asiatique Gi^me s^rio T. X. (1867) p. 368 f. 

44) lodlseh« vnd gemumlach« Segousspräcbe, von A, AtfAn, in dessen 
Zeitscbrift für vergl. Sprachforschung XllI, 1 p. 49—74, 2 p. 1)3—157. 

45) Lectures on thc liistury of tlic castern church ; with an iotroduction 
on the study of eclesiastical history. By Arikur Penrkyn Stanley. 2. edition 
London, Hnrny 1862, LXXXVIII n. 487 8. % unter demselben Titel: from 
tbe second London edition, revised. New York, Scribncr 1862, 551 S. 8. Vgl. 
«uch den Artikel: Die morgenläodische Kirche. Von Dr. A. P. Staji7e>/, 
Deutsche Vierteijahrsschrift für engL-theolog. Forschung von Heidenheim 1\q. V I 
(Gotha 1863) p. 144, No. TU (1864) p. 251—286. Anmerdem vergl. 
Nuith American Ke^-iew 1862 Jtllj p. 264 f. utd meinen Jahreiberiebt fiir 
1859—1861 no. 133. 

46) De novo testamento ad versionum orientallam fldem edendo, Gesammelte 
Abhh. TOQ P. de Lagarde (Leipsig 1866, S.) No. n. Vgl. meinen Beriebt für 
18&7<-d8 no. 80. 
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deatnng der orientalischen Ueberselzungen des Neuen Testaments. 
In die Alteren Epochen der christlichen Kirche, somal mit ihrem 

Sagenschmuck, fAhrt Gustav Opperfs^^'^) Monographie über den 
Presbjter Johannes und Lagardes^^) musterhafte Ausgabe der 
Apostolischen Constitutionen. Der erstcrc identificiprt sehr scharf- 
sinnig die besonders auch das sj^fitore Mittelalter lebhaft beschäf- 
ticronde sa{j;enhafte Gestalt mit lieiii durch eine sjTische Naraensform 
Juchanan vermittelten Kur-Chan der iuuerasiatischen Geschichte. Mit 
dem concreten Leben der morgenläadischen Kirche beschäftigt sich 
sehr eingehend das gründliche und inhaltreiche Werk i^ksft^«^'), 
dessen kritischeStellnng dem römischen Papstthnm gegenftber eine 
bedentende hier nicht weiter zu untersuchende Sensation veranlasst hat. 
Die orientalische Wissenschaft kann sich im Wesentlichen für die 
drei letzten Absrhnitto des ersten Bandes, welche das Christenthnm 
in der europäischt n lurkei seit helimuleln, und für die :nvf;ite 

Kfllfte des zweiten Bandes interessieren ; hier erhalten wir gelungene 
geschichtliche Charakteristiken der nestorianischen , armenischen, 
jacobitischen , koptischen , abessinischen und maiuuitischen Kirche. 
FOr die Nestorianer bietet ^Avrü^^ einige nnabhäugige Notizen. 
Ein hervorragendes Qnellenwerk znr Geschichte der orientalischen 
Onltar nnd oer damit susammenhäogenden Bogmen verdanken wir 



647) I>«r PmbTtor JoIimuim in Stg« mid ChweUekl«. fita Beitrag tnr 

Völker- und Kirchenhistoric und zur Heldendichtunc des Mittelalters von Gust. 
Oj^l^ert. Berlin, Springer 1864, V u. 208 8. gr. 8. (n. 2',, VgL Schutt 

In Mag. f. d. LH. des Aval. 1864 no. 35 p. 556 f.; Lielmetit in OStt. gel. 
An«. 1864 St. 52 p 2063—69; von Sybel's Histor. ZeitMhrift VII l^G;')) Heft 
1 1). :K)0 f.; Auslaud 1864 no. 41 p. 976 — 978; ZimmermÄnns Theol. Lit-BI. 
1865 no. 6 p. 36 ; Athonaeum 1864 Aug. 20 p. 236 f. Vgl. : Kitai, Kara-Kitai 
und der Priester JohaDnos, Arebiv für wissensehftfU. Kunde ron Busdand XXHf, 
4(1865 p 517-527. 

4H Cortstituti'ones apostolorum cdidit P. A. tle Lagarde. Leipzie;, Teubner 
im2, XV I u. 288 S. Lex. 8. (4 Vgl. Lit. Centraibl. 1882 no. 32 p. 665. 

49) Oesohichte der kirehL Traanimg iwiseben dem Orient und Occideot 
von den ev'^-tPv Anfringcn bi? zur jfingsten Gegenwart. Von ^1. Pichler. Bd. 1. 
Byzantinische Kirche. Bd. 2. Die Bussische, Hellenische und die übrigen 
orlental. Kirclien mit einem dogmatlachen TheHe. MttneliMi, Rieger 1865, XXII 
n. 569*, XXVI u. 790 S. Lex. 8. (»• 7 ^. 16 .V^ ; Vgl. I it. Centraibl. 1865 
no. 32 p. 826 f.; Wiener Allg. Lit.-Ztg. 1864 No. 36 p. 313 t und 18G5 No. 
34 p. 291 f. Literarischer Handw. 1865 No. 32 p. 63 f.; No. 35 p. 213 f.? 
ArcMv f. katliol. RirelieBreeht 1865 Heft 4, und A. RftseU in 08tt. g«l. Ans. 
186f> St 41 p. 1601 — 16. — Unter den Gkgnern besonders : Neue Studien über 
die Trennung der morgenlfind. nnd abendl. Kirche. Von Prof. Dr. J. Hergen- 
röther, Chilianeum V (1864) p. 8—26, 56-70, 97-122. — Ihm entgegnet be- 
sonders : An meine Kritiker. Beleodbtimg verschiedener Angriffe auf meine Ge- 
schichte der griech. Kirchentrennung u. 8. w. Von Dr. A. Pichler. München, 

' Bieger 1865, 51 S. gr. 8. (d. 15 J^n) — Darauf erwidert für sein Theil Hergcn- 
rSther im CbiUaneDm VI (1865) p. 246—255, dam VII (1865) p. 20—83. 

50) Notices sur les patriarchats orientaux. (III Les Nestoriens et les 
Chaldöens) par le bnron Adolphe dAvrilf Bulletin de roenvre des pUerinages 
eil terre süute 1863 no. 28. 
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Dengutgar^^^), Er Juit nicbt allein seine Yorgäiiger voUstftndig 
midiertt sondern anch mancheB nene Material (bo besonders KoptiBcbes 
und monophysitischeB Armenisches) b^liei geschafft. Zu bedauern 

ist nicht sowohl die Beschränkung auf das rein Sacramentale, als 
vielmehr die Wiedergabe in lateinischer Uebersetzung allein, neben 
welcher wio dio lioffcntlich naclifolgenden Originaltexte sthr ungern ver- 
missen . und die Ausschliessung der melchitischen Syrer und der 
(Jm^ier. Von den sieben Sacramenten der katholischen Kirche 
Iciiiiiidtlt der erste Band 'laufe, Firmung, Abendmahl und Busse, 
der zweite Priesterweihe; Ehe und letzte Oelung: durt diu laufe, 
hier die Priesterweibe den grössten Baum füllend. Yer&ssnng nnd 
Gliederung der orientalischen Kirche haben ßübemagl^^) nnd 
Siiahman^^ dargestellt-, der erstere resümiert die Verbältnisse der in 
einer schismaÜBdien nnd einer unierten Gruppe der Reibe nach be- 
bandelten einzelnen orientalischen Kirchen; der andere folgt unter 
Benutzung der Synodalaclcn vom dritten bis zum 17. Jahrhundert 
den einzelnen Rubriken des Kirchenrechts. Die Zustände der 
orientalischen Kirche und die Möglichkeit oder geradezu Nothwendig- 
keit ihrer "Vereinigung mit der römisch-katholischen bilden den In- 
Liiil der höchst interessanten jetzt wieder mit neuem Titel aus- 
gegebenen Schrift von PUsB^piot-Bey ^^), der aber seit deren erstem Er- 
scheinen im J. 1857 sich in den schftrfiBten Gegner des Bomanismus 
umgewandelt hat. Die kirchlichen Verb&ltnisse bilden einen wesent- 
ücben Bestandtbeil der orientalischen FkagCt wie sie von ^Aorü^)y 



651} Kitus Orientalium, Coptorum. Syrorum et Ärmeuorum, in administrandis 
sacramentts. Ex Assetnanis, Rf'iiaudantio,Troinbc'ino aliisque fontibus autlifuticis col- 
lectoSiprolegomenis iiotisquecriticiaetexegeticisinstructos, coiicurrentibus aoiiuulUs 
tlicologis «e littgourttm orientalium peritis ed. Hmr» Dauinger. T. L II. 
Würzliurg, Stahel 1863—64, XIV, 500 u. VI, 554 8. gr. 8. fl. 48 xr. = 
5»/5 V?l. Sion 1^63 vom 1. Juni; Westminster Review 1864 Jun. ] -j29; 

Wien. AUg. Lit.-Ztg. 1864 No. 22 p. 189 f., Ko. 30 u. f.; Chiliaueum VI 
(1864) p. 391 r.} Lit Centralbl, 1884 no. 32 p. 746 U IMser in Tttbingor 
Theol. Quartalselir. 47 (1865)l Befk 8 fi. ÖOI f. und Lit. Bandir. 1864 No. 25 
p. 202 f. 

52) Verfiusnng und gegcnwürtlgcr Bestand sämmtlicher Kirchen des Ofi«Dtt. 
canonistisch-statistische Abhandlung von Prof. Jml. Silb& iHu/l Landahitt, 

KtDH 1865, X u. 335 S. gr. 8. 'l' g ) V^;i. Lit. Ccntralbl/ iSGf) no. 35 
p.923; ZimmermanDS Theol. Lit.-Bl. 1865 Ko.45; Archiv für kathoL KircUonr. 
1865. Heft 4. ; Oesterreich. Wochenschrift 1865 No. 16. 

53) Die Synoden und die Kpiükopal-Aemter in der morgcnländischen Kirche 
von Dr. Jos. Zlnslivian. Wien, Braumüller 1867, VI u. 240 S. gr. 8. (1 ^ 
26 J^) Vgl. Lit. Centralbl. 1868 Ko. 15 p. 390 f. Wiener AV«. Lit.-Ztg. 
1868 No. 8 p. 17 und Htacks Theol. Jsht esher. IQ (1867) p. 684 f. 

54) Die orientalische Kirche, (icschichtliche Darstellung ihrer Trennung, 
dann Wiedervereinigung mit der rom. Kirche u. s w. Von J. G. Pitzipios- 
Bey. Deutsch von Dr. Heinr, Schiel, Zweite Ausg. Wien, Mayer & Co. 
186^ Vn u. 447 & gr. 8. (1 T^. Wiener AUg. Lit.-Zts. 1865 No. 
36 p. 223 f. 

55) Ddcuments relatifs aux ögliscs de l'Orient, conaiderees d|ius leurs 
rapporis avec le Sftint-Si^;e ^QT^m% jm AdolphtSAwiL Paris, Daprat 1862, 
166 8. 12. <9 fr.) 
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Gayarin^^^)^ Negri^"^)^ der geistvollen Dora ähti-ia^^) und 
Biüm^^) aiü'gefasst wird. 

Ans diesem &8t nur levantinisdieii Kreise fthren uns 
dirisiliclien Missionen wieder binans auf den grossen Schauplatz 
Asiens. IKes Gebiet streift die sclidne und gründliche Arbeit 
Madear's über das Mittelalter, ebenso das allgemeine jetzt in 
das französische übersetzte Werk des Engländers MarshaU^^); 
Ilinternsien und Indien geht specieller das 1862 dänisch in Kopen- 
hagen ( isrliipncne, jetzt deutsch bearbeitete "Werk Kaücar^s^^) über 
die roniiM h katholische Mission an, deren durch die Leistungen der 
Dominicaner in Hinterasien herbeigeführten Erfolge auslühilieher 
Pater ÄndrS- Marie darstellt, indess die jesoitischen Yerdienste 
Ccara^on^ nach dieser Sichtung darlegt Yon den mindestens 
ebenbflrtigen Thaten der evangelischen MissiooAre in Ostindien be- 
richtet VormiaiumB^) fortschreitendes biographisches Werk, auf wel- 
chem Schauplatz auch hauptsächlich Harris Warner Eüis^^) 
Geschichte der dänischen Mission spielt. Die Wirlcsamkeit der 



656) Constitution et stUnttion pr^MBte de iootet les ^glises de rOrlent 

Pir le P. J. Gagarm. Paris, Douniol 1865, 12 S. 8. 

57) Europäische Gesichtspunkte für die orientalische Frage. Dm Christen- 
thum im Orient, nach Christoforo Ncgri, Geizers Protest. Monatsbl. XXVII 
Heft 5 (186G Mai) p. i'i;.; 2i\d. 

Ü8 1 Die orientalische Kirclie. Von Dora cC Istria. I. der hellenische 
Klerus, internationale Revue Ul (1867) Heft 1 p. 1—20, Heft 2 p. 206 216. 

59) Der Orient in seiner Bedeatnng fflir die Christenheit unserer Tage. 
Vortrag gehalten In Moers am 15. Jan. 1867 von A. Brämy Pfarrer. Moers, 
Spanrmann in Comm. 1867, 16 S. S. (2^^ J^) Vgl. Haucka Theol. Jabresber. 
m. (Iäü7) p. 213. 

60) History of Christian missions dnring the middle agcs. By George 
Frt df^ick Maclear. London & Cambridge, Marmillan 1801, XXI u. 466 S. 
ö. (10 sb. 6 d.) Vgl. Deutsche Vierteljahrsscbrift für engl o. theoL Forschung 
von Heidenhefm, No. VI (Gotha 1863) p. 247 t 

BT T.es misaioat chretiennes par T. W, Jf. Marshall. Ouvrage 
traduit de l anglais avec Tautorisation de rauteur, augment^ et annoti par X(MI& 
de Waziers. Deux vols. Paris, Bray 1865, XVI u. 1237 S. 8. 

62) Geschichte der römisch« katholischen Mission von Ch. H. Kalkar, 
Deutsche Ausg. unter Mitwirltnng des Vfs. bearbeitet von A. Micfielscn. Erlangen, 
Deichert 1867, VITT u. 327 S. 8. (1 TUr. 6 Sgr.) Vgl. Hancks Theol. Jahres- 
bericht lU (I8G7) p. 248 f. 

63) Missions dominicaines dans rextremc Orient. Par Tl V. Fr. Andri" 
Mnrir. Vol. 1. 2. PnHs et Lyon 1865, XXXII u. 939 S. 18- Vgl. Missions 
dominicaines dans rextrcme Orient. Par P. Meynard^ Revue catboUque de 
Lottiraln Vm »4rie, T. III (1865) p. 711 f. 

64) RelftUoos in^dites des missions de la compagnie de J^sus h. Constan- 
tlnople et dans le Levant an XVUe sitele. Par A, Carayo», Paris, Douniol 
1864, 8. 

65) Evangelisehe HissionsgeseUdite in Biographieen van Beinh. Vorin- 

haum. Bd 5, erste Hfilfte : H, Mortyn, J. Brown u. Cl. Buchanan, Kaplaneder 
oätind. Compagnie in Bengalan, und ihre Mitarbeiter. 1865, VIU n. 204 8. 8. 
(n. 15 • 

66) Denmark and her missions. By fforrkt WanUr Euk, LOBdOO, 

Beel^ 4 Go. 1864, 368 S. & (av, sh.) 
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. evangelischen Kirche in dieser Beziehung drUcktMeiiiJce^^^) auf ein 
sehr geringes Maass herab, ja er verueiut sogar die Fähigkeit der- 
wlben, nüt ihrem kaltoi Giaobenssystem In dem wannen lebensvollen 
Orient etwas leisten zn können. ' Alle Erfolge der Mission sind 
' ttbrigens im Grunde sebr ▼ereinzelt nnd die Sicherheit der Resultate 
sehr zweifelhaft; man erwfige nur, was der Bischof Colenso^^) vor . 
der Anthropologischen GescllscLaft in London am IG. Deceniber 18G5 
nach seiuen südafrikanischen £rfabriingen über Bekehrungen der 
Wilden vortrug. 

Damit breche ich die Aufzählung der allgemeinen f.ittoratnr ab, 
welcher ich aber eine um so grösserer Aufmeriibaiiikcil zugeweudet 
habe, je hftofiger sie von den Detailforsehen sn ihrem Nachthdl 
• fibersehen za werden pflegt. In ' der Besprechung der einzelnen ' 
Lftnder^ nnd Gnltnrgebiete begiBne ich nach meiner Gewohnheit mit 
China, nicht w eil es einen Vorrang der Zeit nach oder in der mensch- 
' • heitlichen Wirkung beanspruchen könnte, sondern einfach weil es das 
fernste, in setner Entwickelung einsamste und dabei doch colo??fil«te 
Culturphänomen ist. Für seine Litteratur erhalten wir aus Frauklurt 
a. M. ein bibliogi aphisches Hölfsmittel ®^). durch welches wir manches 
modern volksthümliche keimen lerneu und zur Erwerbung chinesischer 
Drucke reichlichere Gelegenheit gewinnen als je in Deutschland ; die 
auf China bezttglichen Werke (mit Ansschlnss der philologischen) . 
verzeichnet Dennis für praktische Zwecke. Auf das in Europa 
selbst immer noch nicht in dem wünschenswerthen Umfange getrie- 
bene Studium des Chinesischen wirft Summers''^) einen geschicht- 
lichen Rückblick; auch bringt er den modernen r>egründer desselben 
Remusat'*) und seinen nicht immer besonnen eifrigen B'örderer 
Jüaproth.'^^) durch Uebersetzung JErauzösischer Biographien in £r^ 



667 ) Der ProtesUntismas im Orient Ein Beitrag zum Verständniss der 
religiösen Frage des Orients, zugleich ats Replik an den evangeliäclien Pfarrer 
Andrea in Kelieim. V n Dr. L. Ilcinhc, Münster, Niemaun 1867, XV* u. 147 
S 8 (12 ^) Vgl. Wiener AlIg.Lit-Ztg. 1868 iu>.4 p. 26 f.} Baocks ThMl. 
. Jahresbericht UI (18^7) p. 432 f. 

68) Vgl das B«renit Im Reader 1865 May 27 p. 606. D«stt balte num 
den Artikel ebend. June 17 p. 671 f. 

69) Iljin-tsd-wi^n-fil-cliön-kouangr-ts^ong-müu Bibliotheca s'nologica. Ueber- 
sichtlicbe Zusammenstellutig als Wegweiser durch das Gebiet dur sinologischen 
Ütoratar von F. Andrcae und John Geiger. Frankfurt a. M., Völcker 1864, 
XTl'u. i&9 S. gr. 8. (n. 2 ) Vgl. Mohl im Journ. Asiat. 1864 T. 3 p. 370 f. 

70) Catalogae of Books on China (other than pbUolqpcal) pablished on 
China and Japan in Übrn Kifl^tli language, in: JV; A Dmn^t Tba IVehty 
Ports of China and Japan (Condon and Hongkong 1867, 8*^ Appendisp. 1— S6. 
VgL unter no. 823. 

- 71) The Study of the Chinese by £uropeans, Chinese and Japanese Be- 
posHory hj Sranmert ¥oL U (1864) p. 26—28. 

72) A Hemoir of B^musat [iranslated from the "Bio<;i nphie UnivcrsaDa"]) 
Chinese and Japanese Rcpository by Summers, Vol. 1 (18ü3) p. 77 — 84. 

73) Memoir of Kiaprotb, [trannlated from the "Biographie UniTorselle"], 
Chinese and JapaoM« Bapoaitofy hy Bnmmors, Vol. I (lß68) p. 217— 22U^ 
254-967. . 
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innerung. Zu bemerken ist, dasB der Artikel der ^ographie Uni- 

verseile' über Bemusat anter dessen Werken ein neuerdings \on 
Quaritch aasgebuteiies 'Dictionnaire Chinoi8-Fran(;ais coutenaut les 
caracteres les plus iisiu's, ieur prononciation, leur ton, et leur signi- 
Jfication' aus dem Duccmber des J. 1808 iiiclit anführt. Au den 
verdienten poi-tugiesischen Sinologen üoayalves erinnert mit gutem 
Recht Neumann ^'*). 

Bas Material ist reich genug, um seiner wissenscbaftiidieii E^ 
keontniss oder doch bequemen Ansammlung besondere Zeitschriften 
and litterarische Organe zu widmen. Nach dem Eingehen des selten 
und dann meistens noch onvoUstftndig gewordenen sehr wichtigen 
'Chinese Repository' war es verdienstlich, dass Suminers'^^), später 
unterstützt von Host und unter ausdrücklicher Hinzunahme des Japani- 
schen Titel und Aufgabe jener Zeitschrift ernouto. Wir werden die 
von ihr gelieferten Artikel an ihrer Stelle l^cnneu lernen ; leider 
scheint aber auch sie bereits einen Abschluss getunden zu haben, 
denn der llerausgeber hat ein neues Unternehmen begonnen'®). 
Aus der Hauptstadt des Reiches selbst erhalten wir eine Fortsetzung 
der bedeutenden Studien der russischen Mission^), die bei jedem 
weiterhin hervorzuhebenden Gegenstande einen Fortschritt der For^ 
schong bezeichnen. Das in Shanghai erscheinende Journal der 
asiatischen Gesellschaft, welches schon oben erwähnt ist, bezieht sich 
naturgemäss vorwiegend auf China; eine von N. B. Denny*^''^) in 
Hongkong beabsichtigte Monatsschrift beschränkt sich ausdrücklich 
auf China und Japan. Daneben ist zu erwähnen die glücklich er- 
neute Sammlung der bekannten Abhandlungen des treiflicben Davis ''^); 
zu ihnen gesellt sich eine Reihe von Stadien des jüugöteii uud 



074) Der Sinologe Alphons OoQ^alves. Von Karl Fr. JNeumanny Z.d.D. 
M. G. XVUI (1864) p. 294— i^96. 

75) The Chinese and Japenese B^Mteitory bf Faets and eTents in sdeaee, 

history, and art relattngto Easfern Asia Editcd by th&'RiiV. J. Summers, assisled 
bv Dr. lieinhold Host (vom 2ten— 12tcn Hefte). Vol. I No. 1—12 (July 11, 
löüa— June 3, 1864). Vol. II No. 13—17 (August 12— Dee. 1864). Vol. DI 
No. 18— -29 (Jan. — Dec. 1865). London, W. H. Allen & Co. 1863—64, 
Office of the Repository 1864-65, 522, 230 u. 588 S. gr. 8. mit 2 Tfl. in Bd. II. 

76) Fei-long-pao-pien . The Flying-Dragon Reporter for China, Japan, and 
the East No. I. January 14, 1866 herausgegeben ^on Bev. J. Summer» 
am King's College). London 1866 gr. fol. Vgl. kurze Notiz von L6on de Rosny 
im Journal aaiat. 6e sine, T. 8 (1866) p. 438; Athenaenm 1866 Febr. 
17 p. 234. 

77) Arbeiten der Mitglieder der raasiedien geietlielien Misaion in Mliif' 

Bd. IV. St. Petersburg 1866, 460 S. gr. 8. mit 3 TfT. (1 R. 50 Kop.) Vgl. 
Journal Asiatique T Xill (1869) p. 70 f. und B. Grigoryeff in Z.d.D.M.G. 
XXI (1867) p. 499 f. 

y8) Notes and Qneries on China and Japan. (Ifootbly Perfodieil.) 
Hongkong (London, Trübner) 1867. 

79) Chinese Miscelianies : a coUection of cssays and notes by Sir John 
Francis Davis. Newedftlon. London, Mnnray 1865, VII n. 1918. 8. (6sh.) 
Vgl. Reader 18G5 Nu 152 p. 593 j Athenaenm 1866 Jan. 18 p. 51 und Lit 
Centralbl. 1866 No. 41 p. 105 ff. 
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tlifttigsten Foiscben Aber OBtaaieu, LS<m de JSom^'s Von den 
nennzebn uns bereits durch anderweitigen Abdruck bdcannten Ab- 
handlungen beziehen sieh nur sehr wenige auf den Orient ausserhalb 
China und Japan: das erstere betrifft hier ein allgemein charakteri- 
sierender Artikel, eine Besprechung des Amur nach russischen Quellen, 
Notizen über Korea nnd die Liu-kiu-Inscln. 

Die Reihe der Ii e i s e w e r k e , welche sich auf Ost- und Centrai- 
Asien einschliesslich Chinas oder dieses allein beziehen, eröffnet seinem 
Zeitalter nach diesmal eines, das litterarisch eine durchaas neue 
und eigentümliche und ätofdich eine werthvolle Erscheinung ist. 
Unter ]>schingi8khän reiste der in Alchemie und Poesie er&hrene alte 
Weise und Tao-sse-Mönch TBchang-Tschun auf Befehl des Eroberers 
ans Nordchina zu ihm nach der Mongolei und als er ihn dort nicht 
fand, bis nach Turkestan. Der ihn begleitende Schfller Li-tschi- 
tschaog zeichnete Erfahrungen und Verse seines Meisters auf und 
in dieser tagebuchartigen *Keise nach dem Westen' oder 'Si-yli-ki' 
hat sich ein \on den uns bereits bekannten buddhistischen Reise- 
werken eigenthümlich verschif dem s Schriftstück erhalten. Seine 
sprachlicli wie sachlich schwierige Ausgabe mit Commentar würde 
höchst verdienstlich sein; einstweilen verdanken wir Pauthier und 
Paüadius^^) Uebersetzung und Bearbeitungen daraus: der gelehrte 
russische MOnch hat sich auch der Verse in seiner gewissenhafteren 
Anlehnung an das Original angenommen. Fflr unsere Kenntniss 
Chinas im dreizehnten Jahrhundert sind diese Nachrichten zwiefach 
interessant: einmal, weil sie einen Blick in die Zustände der Zeit 
Dschingiskhans gestatten, welche wir gewohnt sind sehr einseitig 
zu betrachten: zweitens gewinnen wir Vcrgleichungspunkte für die 
Reiseaufzeichnungen des etwa ein halbes Jahrhundert später fallen- 
den Marco Polo. Was für dieses letzteren Grundwerk der euro- 
päischen China-Fahrten neuerdings geschehen ist, habe ich schon 
oben^^) bei den allgemeincu asiatischen Reisen zusammengestellt. 
Seit diesem Heldenzuge der Wissbegierde bis auf die Gegenwart 
ist zuerst 'langsam und schwierig, zuletzt ungestftm und rasch die 
• Freiheit des Wandems im Reiche der Bfitte errungen worden, so 
dass Dmnya^^) ein Reisehandbuch für einen Theil dieses Gebietes 
liefern kann. Das Meiste erhalten wir nach wie vor durch die 



680) ICtades asiatiqucs de gdographie ei d'hlstoire. Par Leon de Momy 
FmtIs, ChaUamel atto« 1864» XII n. 415 S. 8. (7 fr. 50 c.) 

81) Kclation du yoyage de K*hldii, siumomme Tchang-tch'un (Long prin- 
trmps^ k V m st de la Chine, au commencement du Xllle sifecle du notre ire. 
Par I'authier, Journ. Asiat 1867 T. IX p. 39 —86} vgl. dazu Paüadius in 
den Arbdten der nurisehen IGaafam in P^n Th. IV Mo. 1. 

82) Vgl. oben p. 98 f. no. 227—281. Bei no. 299 iat no^h p. 109— 1(3 
des Chinese and Japanese Repository hin^UÄtifugen. 

83) Notes for Tourists in the North of China. By JV. B. Detmys. 
HdDgkong 1866, VI, 62 u. TI 8. 8. ndt 4 PUnen. (London, TrfibBwr, 
10 ah. 6 ^) 
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Engländer. Zu den spfirlichen An&elchnnngen *^^) dner Seereise 
Ton Kanton nach Shanghai im Sommer 1847 gesellt sich die sorg- 
ftltig von ilim beschriebene Expedition auf dem Yaiig-tse von dem 
kühnen JBlaktsfon , von welcher auch die ziemlich werthlosen 
Kachrichten des nur als Zeichner verdienton Barfon und die 
lehrreicheren /SVryeis^') vorliegen. Da dies 'ussf^ebiet der ITaupt- 
scbauplatz der Taiping-KMmpfe war, so bringt lilukiston über diese 
Eevohition manche werthvülle Nachrichten. Ein ganz anderes Ge- 
biet batt« Qrant^^) zu beschreiben: die Gobi-Steppe und ihren 
teUicben und westHchen Rand. Allgemeiner Art sind die Mit- 
fbeilnngen des verdienten Edldna^^) ans seiner weit verzweigten 
lOssionstbfttigkeit ; auch mag hier seine in Kiachta erschienene Reise- 
karte enriUint sein ^^'). Aof militärischen Erfahrungen bernlit die 
zwanglose aber sichtlioli zuverlässige Darstellung Chinas und seiner 
Bewohner von Fisher ; durch seine Schilderungen geht der 
Grund^Ti (Linke umer sich nicht aussichtslos vollziehenden Umgestal- 
tung des chinesischen Wesens. Von bedeutendem Werthe sind 



684) Notiees and BemiuisceDces of a Voyage from Cantoo, viä Wbampoa, 
Kinsing Man, «nd Bong Kong, to Wnaiuig aud Sbaughai, in the Summer of 
1847. [Frotn a Private Journal], Chinese aad Japanese Bepositoty by Snmmera 
Vol. II. (1864) p. 62 69. 

85) Five months on Uie Yang-Tszc; with a oarrative of tbe exploration 
of its Üpper Waten , aad Notiees of the preeeot rebeUione in China. Bj Th, 
W. Blakiston. Illustrated from Sketches by Al/r. BartOn. London 1862, 
890 S. gr. 8. (18 sli.^ Vgl. Ausland 1863 Ko. 1 o. 3; Petormann's Oeogr. 
Mitth. 1863, V p. 194. 

86) Kotes OB llie Taag>tsae-kiang. By Dr. Alfred Barton. Jonnal of 
the Koyal Geogr. Boc. of London 1862 p. 26—41. 

87) per Yangtzekiane von Hankow bis Ping-sbaii. Nach dem Tagebuche 
des CoL-Uent. Sa^ von W. Koner ^ Zeitschr. fiir allg. Erdtc. 1862, XII p. 
87—111; di 11 : Oberstlieut. Sarels und Cap. Blakistoirs Fahrt aaf dem Jang- 
tie-fciang von Han-kow bis Ping-schan, Ausland 1862 no. 18. 

88) Journey from Pekiu to St. Petersburg, across the desert ot Üobi. 
By C. M. Granty Jonni. of the Boy. Oeogr. 8oe. XXXm (1863; p. 167->177 ; 
Cb. M. Orant's Reise von Peking nach Kiachta durch die Wiiäte Gobi, 
Zcitschr. f. allfr. Erdk. N. F. XIV (18R3' p 272 f. m. Karte; Notizen zu dem 
Itiuerar von W. Koner y ebcud. p. 351—356: der erstere Bericht nach den 
Proeeedingt of the Boy. Geogr. Boc. Vol. VII nr. 1. Vgl. Beise durch die WÜstö 
Gobi von Peking nnch Kiachta, Ausland 1863 no. 12 

89) Chinese scenes and people. With noLices of Christian mis^ions and 
mlssionary Hfe , in a aeries of letters from Taifons parts of China. By «Arne 
Tt rdl.ms. With namittve of a visit to Nanking, by her husband , the Ber, 
Joseph EflMtw. Also, a memoir , by her fathr r , tbe Rev. WüUam ÜUMe, 
With Portrait. London, Nisbet 1863, VII n. 307 S. 8. (37^ sh.) 

89a) Boad Map from Pskin to Kiachta by the Qreat Camel-Bouta, 
executed under the Superintendenee of tbe Ber, J, BeBeiiie tnm Pehhi (Kiaebt* 
1862) 6 BU. fol. 

90} Personal narrative of three years' Service in China. By Lieut.-Col, 
Füher. With maps and illustrations. London, Bentley 1863 VI u. 420 8. 
8. (16 sh.) Vgl. Athonaemn 1863 may 2 p. 578 f.; Beadmr 1863 may 2 p. 
425 f. 
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Fortme*8^^) BdMbilder, welche mit besonderer BAckaidit auf die 
KatnrverhUtiufise und mit gesdiickter Soigsamkeit zumal fl&r Japan 
gezeichnet sind. Au demselben Jahre 1868 sind noch englische 
oder nordameri^anische Beiseanfzeidmungen yan Smüh**) nnd 

Trollope^^) zu erwähnen. Das folgende Jahr 1864 hat aus Eng- 
land und Nordanierika ausführlichere oder kürzere Reisebilder und 
Schilderungen gebracht yoü Mrs. Wüliaina^*')^ Mrs. Keith^^) und 
einem nicht genannten üei iihterFtatter der Times ^^); 1865 von 
Dickson^''); 1866 von Akchison , Martin ^^), Matlieson'^^^) 
und Williamsmi^)\ 18G7 Lamprey '^). Unter ihnen behand ein 
die von William Gullen Bryant eingeleiteten Mittheilungen der Mrs. 



691} Yedo and Pekin. A narrntive of a journcy to tlic capitnls of Japan 
«od China, with sotices of the natura) history, agriculture, and trade of tboM 
eontttriea, and other things met with by the way. By Robert Fortune. With 
Map and iUustraUons. London : Hurray 1863, XVI «. 395 8. 8. (IG sh.) 
Vgl. The Reader 1863 uo. 13 p. 313; uo. 14 p. 332 f.; Atheraeum 18C3 March 
28 p. 420 f.; Westminster Beview Ibüd JuU p. 2Ö5 f.; Quarterly Review 1863 
Oct. p. 449 f.; Bleraataki in Oött. gel An». 1863 no: 50 p. 1975—90. 

92) Obscrvations on CMnft aod tha Carinaee. Bj W, L. G, Smäk, 
NawYorlL 1863, 216 S. 12. 

93) Voyage of H. M. ä. „Melville'« ironi Singapore to Hong-Kong. By 
H, Trotiope, Natitieal Kagai. ZXXn (1863) p. 169 f. 

94; A year in China and a narrative of captarc and imprisonment when 
Homeward Bound . on bnard the Rebel Pirate 'Florida'. By Mrs. //. Dtn'ght 
Williams. Wiih au imroduction by WilUiim Culien BryaiU. Utw - York 
1804, XVI u. 86S 8. 8. (8 sh.) 

95^ M n irs of Mrs. Carulnic P. KeitJi, Missin ary of the Protestant 
Episcopal Church to China. Edited by her brother Wüüam C. Tenney. 
Kew-Tork 1864, X u, 392 S, 12. (10 sh.) 

96) The Route to China by way of Russia and Sihttflai C]liti«M and 
Japanese RcpoMtory by Summers Vol. II (1864) p. 127—137. 

Ö7) ^&ir&tive of an Overland trip, throogh Hunan, £rom Canton to Han- 
kow. By Dr. W, Diehion , Journal of fh« Norfh-Cbina Branch of «be Boy. 
A«. Soc. New aerie« Ko. I (Shangbal 1865) p. 159—174. 

98) Five years in China; or. the factory boy made a missionary. Tho 
life and observations of Reir. WüUam AitchiHOUf late missionary to China. 
Bj Bot. Charlea B. BuOi. PliSadelphia 1866, 284 8. 16. Clotii. (London, 
Trübner 6 sh.) 

99) Account of an Overland Journey fmm Peking to Shanghai, made in 
Pebruary and March 1866. By Rer. W. A. P. Martin, Journal of tlw Horfii 
China Branch of the Roy. Aa. Soo. Now 8cr. No. m. Dce. 1866 (Shanghai 
1866 gr. 8.) p. 26-41. 

700) Karrative of the misaion to China of the EngUsh Prcsbyterian Church 
by Donald Mathesan. Wtth remarka an tbe social Ufa and religiotts Idaaa 
of the Chinese, by the Rev. J. Ma^gotvanj and notcs on Climate, health, 
and outfit, by John Cainegle. London, Nisbct 1866, 151 S S. f'2 sh. 6 d.) 

1) Kotes of a Journey from Peking to Chefoo via Urand Canal, Yen- 
Cbow-foo, ete. By Bor. A, WÜSeoMim, Jonmal of iba Nortb China Branch 
of the Royal Aa. Soc. N«w Scr. No. TSL Dec 1866 (Shanghai 1866 gr- ^ 
p. 1—25, 121. 

2) Notes of a Journey in the Nortb-West neigbbourbood of Pekin. By 
J. Xosnpr^, Jonmal of ffae Boy. Gaogr. Soc. XXXTU (1867) p. 289 
Tgl. BnccadlBgt ZI (1867) p. SSO ff. 
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E. Bwight Williams besonders sociale Yerhältaisse. Einige Unter- 
suchungen an Ort und Stelle änd auf geologisdie und miner»- 
logiscbe yerhftltnisse (besonders auf Steinkolüen) gerichtet geveseBi- 
80 die Arbeiten toh JPumpdkf ^^^) ^ Kingsmiü*) und Bk^ore^ 
welcher letztere die Route von Kanton nach Hankau eingeschlagen 
hatte. Medicinische Interessen nn Cliina sind durch die Namen 
Oordon^) und Loclchardt'^) vertreten. 

Ein geringeres Cotitinpent von Reisewerken hat flRs erst in 
neuester Zeit unmittelbar m cbiuesisrhe Interessen hineingezogene 
Frankreich gestellt. Die Aufzeichnungen von Huc und Gabei^) 
hätten nicht nur eine Erneuerung des Titels der deutschen Bear- 
beitung verdient. Als Yerfassor neuer französischer Aufzeichnungen 
sind zu nennen: de S(mihreiuü% Onf tPJSsecqfrae de Lauture^^ 
Jurien de La Oramire^^)i de FftrA^^)^ de BourbotUon und 



703 ^ Smithsonian Contributions tn knowledge. 202. Geological rcscarches 
in China, Mongolia and Japau duriiig the yeara 1862 to li^65. By Jiaph. 
PumpeUy. WasUngton City 1866 fol. Vgl. duanr Notiee of an account of 
geological observations in Cliina , Japan , and Mongolia. Jiy Tiaj^hael Ptim- 
■pdiy, American Journal of scieuce and arts (New Baven) 1866 March, Art. 1. 

4) Notes on tlie Gcology of the East Coast of China. By TV. Th. 
Kmgmmty Jonnial of the Geol. Soc of Dublin 1863 , X p. 1 ff., DubUa 
Quarterly Journal of Scicncr IH^.H p. 7<> ff. Vgl. ErgSnzungsbll. zur Kennt- 
niss der Gegenwart 1065 Heft 4 p. 241 ff.; femer: Hotes on Some OuU^ing 
Coald-Fielüs in tlie Soufh-Eastem Prorhm of CUna. By Tho9, W. Axag' 
«mtil, Journal of the North China Brauch of the B07. As. Soc New 8«r. 
»o, ni. Dec. 1866 (Shanghai 1866 gr <S. ■ p. 94—106 m. 1 Tf. 

5) Voyage dans l'intirieur de ia Chine. Par A. 6. Bickmorej Bulletin 
de la Soc. göogr (Paris) 1867 Aoftt p. 178 -> 181. Vgl. Proeeedingt of tbe 
Boy. Geogr. Soc. XU (1868) p. 51 f. 

6) China from a medical point of view. By C. A. Gordon. Ijondon: 
ChurchiU lb63, 4b4 ö. 8. (10';, sh.) Vgl. The Header lb63 no. 3 p. 62 f. 
v. den allgemeinen Artikel In Qnarterly Review 1864 Jan. p. 1«>42. 

7) Der ärztliche Mis-'-ionar in China. Mittheilungen nach zwanzig* 
jährigen Erfahrungen von Wm. Lockhardt. In's Deutsche flbersetzt von 
Hentnann Bauer. Würzbuig 18ü3, X u. 246 8. 8. {^IS^ 18^} vgl. 
Hag. f. Lit. dei A«8l. 1868 u. 40 p- 475 f. und onten no. 1018. 

8) Wanderungen durch das chinesische Reich von Hv€ und (xabet. 
In deutscher Bearbeitung herausgeg. von Karl Andree. Neue (Titel-) Ana- 
gabe. Leipzig, Senf 1865, XXXM 11. 964 8. gr. 8. (1 f$i .) 

9) Voymgea on Chine et au Japon, on d^tails int^ressants sur les pro- 
ductions naturelles et industrielles et le» mocttrs et usages des habiUnts de 
ces contr^es. Par Frieur de Üombreuil. Linaoges et Paris, Ardent 1863, 
238 S. gr. 12. m. 1 Stieb. (BibÜotb. ebritlenne de l'adolesc.) 

lOj Recit de la captivit4 de M. le Cte (PEscayrac de Lantnrc par les 
Cbinois, fait par lui-m^me, Nonv. Annales de voy. 1864, 11 p. 145 f. 

11) Voyage en Chine pendant les auuees 1847 — 1850 par le vice-anrinil 
Jtanm de La Gravid j «Ion eapitaine de fMgate etc. Deux vols. TaA, 
Heohette 1864, 706 S. in 18-jesus. (7 fr.) (Bibliothfequc variee.) 

12) Un parisien en Asie. Voyage en Cldne, au Japon, dans la Man- 
tchourie rnsse et sur les borda de l'Ano&r, ptr OamUle de .FktI^ Päü, 
Libr. gän^nOe dM Mtenrt 1866» B16 8. is IS-jtena. ' 
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Poussielgve^^^, jRoy^*) niAl Maront^'^) mit sum Theil stlur bo- 
scheiden populären Absichten. Von ihnen wird uns der Gral 
d'Escayrac de I^ature weiterhin mit resümierenden Uebersichten 
wieder begegnen; wegen ihrer treflflichen Bilder sind die Bourbouion- 
Poussielgue'schen Schüderongen in 'Le Tour du Monde' besonders 
hervorzuhebon. 

Deutsch] aiul liat diesmal mit einer merkwürdig bedeutenden 
Litteratur eingegrifieii, nicht durch die curioseu Briefe von Eduard 
Reifert und dem bischöflichen Yicar Mouly , sondern durch die 
anrogende Preossische Expedition nach Ostasien^*). Obgleich der 
Schwerpankt dieser Expedition in Japan liegt, so möge sie doch 
wegen ihrer Beziehung auch auf China und Ilinterindien hier so- 
gleich erwähnt werden. Eine Beihe Yon Schriften theils unmittel- 
barer Theilnehmer, tlieils ferner stehender Beobachter, kam meist 
geschickt zunächst den Interessen der wissbegierigen Heimat ent- 
gegen. Kreyher stellte seine ursprünglich in der Schlesischen 
Zeitung erschienenen Rcisebilder m\{ überarbeitet zusammen; /6c*ÄoZ»e/-i^) 
sprengt erzählend aui dem i'egasub liuian ; sorgfältig, eingehend und 
sun Theil gradezn vortrefflich sind die Reisewerke von Werner 



713) Relation de yoyage de Shang-hai & Mosoou par Pöktn, la Mongolie 
et la Rassie asiatiqae, — 1862, rödigäe d'aprts iM^notes de M. de Bour- 
bouloD, ministre de France en Chine ot do Mme de Bourboulon. Par Achüle 
FouMielgue, Le Tour du Monde 1864 T. IX p. 81—128, T. X p. 49-^0, 
289—886; T. XI p. 234 -272, und daau besonden; Toyage en Chine et en 
Mongolio de M. de Bourboulon, ministre de France, et de Mme Bourboulon 
i860--61. Par Achille PouMgielffue. Prnis, Hachette 1866, XII n. 456 8. 
iu 18-j^sus m. 7 Tff. (3 fr. 50 c.) 

Idj üii fran9aiä en Chine pendant lus ann^es 1S50 k 1856 par «7. J, E. 
Roy, Nonvelle M. (BibUothftqne efarätienne). Tours, Maine 1866, 192 8. 8. 

15) Voyage dans Tint^rieur de la Chine. Par üfarcott, BoUetln de 
la Soc. de Geogr. Ve Ur\& 1867 T. XIV p. 173 ff. 

16) Das Interessanteste und Neueste aus China, in religiöser, poiit. und 
socialer Hinsicht. Wien, Mechit. - Congr. - Buchh. 1863, IV u. 188 S. 8. 
(16 J^) Vgl. Ut. CentralbL 1864 no. 85 p. 822; Katfa. Ailg. Lit.-Ztg. 1864 
N«. 27 p. 237. 

17^ Literatur über die Preussiscbe £q»edition nach Ost-Asieo, Petonnama 

Geogr. Mittheilungen 1864 p. 113 f. 

18) Die preussische Expedition nach Ostasien in den Jahren 1859 — 1862. 
BeisebOder ana Ja|MUi, Cbina und Slam von weil. Pred J. Kreyher. Hambarg, 
Agentur des Rauhen Hauses 1863, XVI u 428 S. 8. (n. 1 ^ 12 .\^) 

19) Erinnerung an Preussens ostasiatische Expedition in den J. 1859, 
1B60, 1861 u. 1862. Eine Keisebeschreibung in Versen von Georg Schober, 
Mit (8 lith.) Zeichnungen. Danzig, Katonann 1863, m u. 95 S. tex.-8. 
(n. 24 Mr) 

20' Die preuss. Expedition nach China, Japan ti. Slam in den J. 1860, 
1861 und 1862. Reisebriel'e von Lieut. Jleinh. Werner. Mit 7 Abb. in 
Holzschn. n. 1 lith. Kerte. Tb. 1. 2. LMpalg, Brockhaas 1863, X, 303 u. 
^, 312 S. 8. (37, ^ ) y<^\. Ut Centralbl. 1863 np. 28 p. 655 f.; J. G. 
Kohl iu GöU. gel. Ans. 1863 uo. 34 p. 1821—41. 
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und Maron'^*^)^ zumal dies letstere; gefällig nntamchtend erweist 

sicli Spiess^^). Andere PtiblicatioDen betrafen einzelne Momente. 
Unter bescheidenem Titel stellte ein Mitglied der Expedition, 
Commerzienrath Wolff*^) ein (geschmackvolles und glänzendes Albura 
zur ostasiatischen Ethnographie nnd Industriekunde znsammeu; 
C. Fricd'-l -^) lieferte wichtige Aufschlüsse medicinischer uud klima- 
tologiscber Art. Die Haaptdarstellung liegt aber in den beiden 
officiellen Werken vor, von denen das eine ein Atlas von An- 
sichten^^); das andere ein ansfblirliclier ebeoMIs sehr gnt aus- 
gestatteter Bericht*^ ist An beiden hat der Maler Albert Berg 
hervorragenden Antheil. Ans seinem schönen Werke ttber Rhodos 
kannte man schon sein bedeutendes Talent für charakteristische 
Anfffissung des Landschaftlichen und Architectonischen : auf diesen 
Blättern aus Ostasien hat es sich in gesteigerter Weise bewährt. 
Auch als ehren werther Darsteller im Wort zeigt er sich und man 
verzeiht in dem erzählenden Bericht, dessen Titel wol seinen Namen 
hätte tragen können, gern einige Verstösse gegen die ostasiatische 
Philologie, welche von Rechtswegen in Berlin hAtte vertreten s^in 
sollen oder ftr welche von dem ausgezeichneten Sprachforscher aof 



721) Japan u. China. Reis^skizzen , entworfen während der Preuss. 
Expedition nach Ost -Asien von Herrn. Maron. 2 Bde. Berlin, Jankc 1863, 
526 S. 8. m. 1 Holzschnfttll. (2y^ f^) Vgl. Quarterly Eeview 1864 Oct. 
p. 449 f.; The China Mail 1864 mai 5 nnd danach Augsb. Allg. 2. 1864 IM». 
266 Beil.; O. Banck iu der Novelleuztg. l«!;." No. 15. 

22) Die preossische Expedition nach Ostasi«n während der J. 1360 — 62. 
Bsba-Bkisami aas Japan , Cbtna, 8i*m n. äw hidisehen latotwalt von Oiut 
Spiess. Mit 8 To Inldem, mehreren Purtr. u. zahlr. in d. T«ct gedr. lllastr. 
Lief. 1—9 fvoU<t. ! Leipzig', Spamer 1863—64, X u. 428 S. gr. 8. n. 3 ) 
Vgl. Lit. Centralbi. 1864 uo. 21 p. 634; 1865 no. 12 p. 317; Breslauer Ztg. 
1864 No. M&. 

23) Album von Ost-Asien. Von Fr. Wolf. Dusseldorf u. M.-Qladbach, 
Spaartnaun 1^64, 30 Tff. fol. m. erkl. Text. (60 J^) Vgl. Petermauns 
Geogr. Mitth. 18G5 p. 312 f., KMo. Ztg. 1865 No. 317. 

84) Beiträge zur Kcnntniss des Klimas u. der Krankheiten Ost-AsieilS| 
gesammelt auf der Preoss. Expedition in den J. 18^, 1861 u. 1862 von 
V. Friedel. Berün, G. Eeimer 1863, U u. 183 S. gr. 8. (2 > .A^fe) Vgl. 
edtoehr. f. aUg. Brdk. H. F. XV (1863) p. 269— S71. 

25) Die preuBsische Expedition nach Ost-Asien. Ansi lit'm aus Japan, 
China und Slam. Im Auftrage der kgl. Regierung herausgegeben von A. lierg. 
Heft 1—3 (jedes 4 Photolithogr. , 2 Chromolith. u. 3 BIL Text in deutscher, 
engl. u. franz. Sprache). Berlin, v. D«ekttr 1864—66 gr. fol. fä n. ) 
Vgl. Lit (' tralbl. 1867 No. 4 p. 93 f.j K51ii. Ztg. 1865 i». 234; Kohl in 
Gött. gel. Aus. 1865 St. 26 p. 1016 f. 

26) IHe preunlaoh« Expedition naeli Ostasien. Naeh amtUehen Quollen. 
Bd.. L IL Berlin, Decker 1864—66, XXIII u. 352, X u. 375 S. gr. 8. 
mit j© 12 IllttStr. u. ausserd. 2 Karten iu Bd. I. (k 4 ) Vgl. Lit Centralbi. 
1866 No. 5 p. 108 f.; Augsb. Allg. Zeitaug 1865 no. 16—18 Beilage, Kohl 
in Gdtt. geL Ana. 1867 St 30 p. 1161—73; Magasin Ar ifle Lit. d. Ausl. 
1864 no. 16 p. 239—241, 17 p. 2GS f., 1865 uo. 1 p. 11 f., 1867 
no. 3 p. 32 f., L4on de Rosny im Journ. Asiat. 1867 T. IX p. 421 f.; We&t- 
minster and Foreign Qaaiterly Beview No. 164 (1865 April) VoL 83 p. 596. 



Digitized by Google 



China, <?MdUieM«. 



Poschwiti bei Altonbnig die bequemste und zugleich kundigste 
Orientieroug zu empfaogeii war. Aasserdem sind mit der officieUen 

preussischen Darstellung, welche unter den modernen Expeditionen 
nach Japan und China allein in den nordamerikanischon Aufzeich- 
nungen ein würdiges Pendant hat, die Bemerkungen des sächsischen 
Commissars und die v. Scherzers'^^) zu verbinden. Von son- 
stigen Keiscwerken über China ist nur daä mir unzugänglich ge- 
bliebene von dem Dftnen Büle **) sn erwfihnen. 

Die 6 e sc Iii cht e des m^heureii Beiches gehört immer noch 
ZQ den merkwflrdigsten Problemen. Unsere Forschung ist so wenig 
voigerttckt; dass wir nicht einmal wissen, ob China einen ge- 
hemmten elementaren Culturansatz oder, was mir bei der Betrach- 
tun'? der sichtlich zertrümmerten Sprache immer das Walirsrheiu- 
lichere dünkt, ein überreiches Ende zahlreicher Culturwaudlungen 
darstellt. Mit dem warmen Interesse eines hochgebildeten auf die 
letzten Ziele aller sittlichen Entwicklung hiuausschauuüdeu Munscken- 
firenndes hat Komfer^) nach seinem grossen Werk einen ge- 
schicicten Ueberblick dieses geschichtlichen Gebietes gegeben. Zn 
einer irgend sicheren Gonstniction kann man aber znnftchst kaum 
gelangen, ehe nicht Quellen, einzelne Lebensrichtongen, Persön- 
lichkeiten und sonstige Specialitäten näherer Untersuchung anter- 
worfen sind. Doch darf die Forschung nicht jede beliebige Einzel- 
heit, wie wir es geschehen sehen, ergreifen: nicht jede vermag 
mit einem Resultat zu belohnen. Ein sehr wichtiges Moment, die 
Bevölkerungsstatistik, hat Saeharof^^) durch den ganzen Verlauf 
der Geschichte verfolgt; resultatloser wenn auch anziehend sind 
die Tergleicbenden Betrachtangen des italiftnischen Partomentsmit* 
gliedes Ferrari Ebenso interessant als wichtig ist die Frage 



727) Amtlicher Bericht des die könig}. preusx. Expedition oach OstMitn 
begU itooden kgl. sächs. Commissmi WiMeaseltflU. Beilkge dar Laipi. Zdtimg 

18(i2 üo. 5-10, 14. 

28) Die ostasiatiscbe Expedition. Von Dr. Karl v. Schemer, Oester- 
nieh. Revue IV, 10 (1866 Oct.) p. 118-131. 

291 Min Reise til Ciiina 1804. Ted /S. BUlß, SofMuhftgw, Iteitsal 1865) 
27t> S. 8. m. 2 Kalten. (2 Ed. 48 31l.) 

30) Ueberblick 4er Gesebiebte Ost-A^ens In mcIis Yoilerangea. ▼<ni 
Con8.-R. Joh. E, R. Kävffer. Leipzig, Klinkhardt 1864, IV a. 123 & gr. 8. 
(12 J%) Vgl, Lit. Cpntralbl. \m) No. 16 p 110 f. 

31) The numerical relations of the population of China , during the 4000 
years of its histortcal existence; or, the rise and fall of the Chinese population. 
By T. Sacharoff. Tianslatcd into English by the Rcv. Wm. l^oMMki 
Also the Chrotiology of the Chinese , from tbe mythological times up to tht 
present roles. Hongkong 1865, Vi u. 40 S. 8. (London, Trabner, 9 ah.) 

82) La Chine et TOrient, lenr faistoire et lenrs tr«ditione compsr^. 
Par J. Ferrari. Paris 1867, VI u. G08 8. 8.; desgl. 2e äd. Paris, Didier 
1868, VI a. 611 S. lS-j-'?n*. Vgl. Journ. des Shv l'^G'^ fevr. p. 126; Girard 
de Riftlle in Le Courrier iran^&is 186)3, 24 fevr.; Jardiu iti L'opiuion nationale 

vom 19. Oct. 18$7; PaK««t im Sttele Tom 7. Oet. 1867, 
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nacli dem' Ünpnmg der cbineeischen Nationelltftt Ohaimerä^^) 
beantwortet . sie zu Gansten der AufTassimg eines einheitlichen 
Ursprnngfs der Menscheit Seine Ansichten waren in den Umrissen 
den Lesern der Prolegomena zn Lecrge's Schu-king bereits bekannt ; 
jetzt hat er sie weiter aasgeführt und nälicr zu begründen ver- 
sucht. Sprachvergleichangen , wcldie indess nicht sti- hhaltig er- 
schienen, genügen ihm, Chinesen und Arier zu verkiiupien; ein 
chinesisches Volksthum vor 2000 v. Chr. glaubt er nicht annebmen 
sn dürfen; am meisten Anerkennung verdienten seine Zweifel an 
den Uebeiiiefemngen Uber die mftrehenhalle altdiinesisdie Qesehiehte. 
Dieser gegenüber verhält sich einer onserer ansgezeichnetsten Sino- 
logen, Flatk ^*), merkwürdig conserrativ ; treffend hebt ü/odort^^^) 
den legendariscbcn Charakter der ältesten Epochen hcn'or, bei 
deren Auffassutii^ der chinesische Geist die ganz bestimmte Tendenz 
zeigt, sich em ihm angemessenes Staatsideal zu schaffen: eine 
recht grosse Familie unter der Leitung eines Weisen. Es fehlt 
schon für die frühesten Zeiten nicht au chronologischen Gerüsten, 
deren gemachte Constrnctions-Prtndpien sich sicher noch A. 
0ntschmid8 kritischem Scharfblickr enthQllen werden. «Tetit ver- 
danken wir Mayers^ sorgfUtige Zasammensteilnngen nnd beson- 
ders i%«Ä***) den gelungenen Nachweis, dass wir alles in Allem 
genommen erst seit 841 v. Chr. in dieser Beziehung sicher rechnen 
können. Alter und Selbständigkeit des chinesischen Wesens laden 
zu culturhistorischen Betrachtungen ein. Gladisch dessen Com- 
binationsiertigkoit wir sonst schon geschickt aber ohne allen metho- 
dischen Erfolg an entlegene Probleme gesetzt sahen, hudet iu 
diesffli Lebenskreisen die alten Hyperboreer wieder. Wertiiyoll da- 



733} Tbe Origin of the Chinese; au attempt to trace the connection of 
tln CMnese witb western naüons in thdr rdigion, sttperstitiottB arts, Unguage, 
and traditions. By JoAn C^uOnun, Hongkong 1866, 78 8. (7 «k. 6 d.) 

34) Ceber die Glaubwürdigkeit der filtesten cliincsischen Geschichte. Von 
Dr. Jok, Heinr, Floth, (Aus d. SiizungsberichtoQ der k. bay. Ak. der Wiss.) 

. MOnolwn, Enni in Coinm. 1866, 52 S. 8. (13'/. J^) Vgl. Ltt. CentnlU. 
1866 No. 1 p. 4 f. 

35) Essai crltiquc sur les preiniers temps de Thistotre de Chine Par 
Charles de La^xirthe, R<^vuo Oii^^ittale 2e Serie T. 1 P. 1. '18»)7 p. Gl 71. 

.36) Chinese chronological t«bles. By Wüliam Fred&Hk Mayens^ 
Journal of fSb» Korth Ch&in Bmcb of the Koyal A». Soc New Seriös No. IV. 
Deeember 1867 p. 159—188. 

36a) Clironolügisehe (trmidlage der alten chinesischen Geschichte. Von 
Dr. Joh. Heinr. Flath. (Aus d. Sitzungsberichten der k. Ak. der Wis».) 
MttncbeOf Frans in Cornau 1867, 65 S. gr. 8. Vgl. A. v. 6. in Lit. CentmlbL 
1868 no. 12 p. S99 f.; Anstand 1867 No. 44 p. 1040—42. 

87) Die Hyperboreer und die alten Schinesen. Eine liistorischc Unter- 
snehung von Dir. Aug. Gladisch. 'Programm rlcs Kroto^ehincr Gymnasiums) 
Leipzig, Hturichs 1866, 32 S. 4- mit eingedr. Uoisscbn. ^n. 12 Sgr.) VgL 

Hoidelb. Jalurbb. LIX (1866) p. 488 f.; Ut GentnObL 1867 Ho. Sl p. 668 f. 
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gegen siiid die von PmMer^^ mit besonderer BttckBidit anf das 
Litterarisehe^ begonnenen Untersnchungen Über die alteUnesisdie 

(jeschichte und Coltnr. Im Gegensatz zu Legge's Auffassungen 
oad in Verbindung mit diesen werden sie erheblich dazu beitragen, 
Zweifel und Glauboa gegenflber der besonders durch die officiclle 
Blicherzerslörung unterbrorhonen chinesischen Ueborüpfoning zu 
ordnen. Schon jetzt wird man dem ausreichend skeptischen fran- 
zösischen Forscher das Resultat seiner Untersuchung zugeben 
müssen, dass jenes litteratnrfeindliche Edict des kraitigen Kaisers 
Hoang, der in gleicher Weise durch die geistige Ueberlieferung 
seines Volks , eine chinesisdie Häver sieben wollte wie er sie gegen 
die Tstaren gezogen batte, dnrcbnas nicbt von gleicbmissiger und 
eingreifender Wirkung gewesen sei. Eäne sehr sorgfältige , indess 
der Ueberlieferung vielleicht in sebr vertrauende Untersuchung 
wieder von Plath führt uns näher in das älteste chinesische 
Verfassungsleben ein. Das Lehnswesen, dessen Ursprung man mit 
Edouard Biet bisher unter die dritte Dynastie setzte , wird hier 
frtiher hinanfgeschoben. Bas ist der Ursprung der altchinesischon' 
Kleinstaaterei, welche unseren gewöhnlichen Vorstellungen vom 
chinesischen Einheitsstaat so entschieden widerspricht und für deren 
spedelle Untersoobnng , wenn sie ancb selten bedeutende Reenltate 
ergibt» wir Fßmuder sehr dankbar sein mflssen. Nacb chinestsdien 
Quellen gibt er die Gesebichte von Tsi von 1122—379 v. Ghr.^<»), 
die von Tsin bis 376 v. Chr.*^), von dem als Kong-tse's Vaterland 
berühmten Lu von 1124—249 v, Chr.**), der Dynastien Scliao-kung 
und Khang-scho, jener von 1122—222, dieser his 209 v. Chr.**), 
von Tsu bis 223 v. Chr.**) und von Yue \n< v. Chr. *^). 

Man sieht schon aus den chrouologischen Endpunkten dieser Einzel- 
Staaten oiid Dynastien, dass deren natürliche oder gewaltsame 



738) Memoired 8ur Tantiquite de Tbistoire et de la civiiisatioD chiuoises. 
d apr^s les ^erlvi^s et le$ noninneiita indiK&nes. Par G. Pauthier^ Journal 
Asiat. 65eme serie T. 10 (1867) p. 107—337. 

39) Ueber die Verfassung u. Verwaltung Clüna's un^f^r d^n drei ersten 
Dynastieeo. Von Dr. J, H. Plath» (Aus den Ablih. der k. Ak. der Wiss.) 
Hllnehttn, Frans in OonuB. 1864, 143 S. 4. (Vs <^ ) Vgl. Llt. CentnaU. 1866 
■0. 51 p. 1388 f. 

40' Geschichte des Hauses Thfti-kun«: Von Aiig. Ffimiaier, Sitzungs- 
berichte der Wiener Ak. der Wiss. Pbiios.-hist. Cl. XL (186*2) p. 645—696; 
Meh beaoDdera geatuckt: Wien, 0«rold 1863, 64 8. gr. 8. (n. 6 J^) 

41) Oeschiclite des FÜrstciilaiides Tsin, ebend. XLIII ^863^, p. 74-152. 

42) Geschichte des Uauses Tscheu-kung, ebend. XLi (1863) p. 90 — 138. 

43) Die Geschichte der Häuser Schao-kung und Khang-scho, ebend. XLI 
(1863) p. 435—477. 

44 Of^^rhichte des Königslandes Tsu, ebend. XLIV (1863) p. 68-139; 
besonders abgedruclit: Wien, Gerold'« Sohn in Ci)«nm. 1864} 75 S. gr. 8. 

45) K«a-t8i«n, JVkig v«o Tn«, und dwien Hans, XLUII (1868) 
1Ö7— 219. . 
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Versdunelmag za msM poliÜBcfaen Sänlieit sich in dem Zeitalter 
des eben erwähnten Hoang, richtiger mit vollem Namen Tsi-scfai* 

hoang-ti, oder niclit lange vor ihm vollzieht. 

Einen bedeutsamen Wendepunkt bezoiclinct vor dem kühn 
einigenden Kaiser Confucius, dem als einem ircistii^^cn Lebenswecker 
neuerdings sorgföltigere Forschnngen und grobsere Aufmerksamkeit 
gewidmet worden sind. Üie stark getrübten Quellen für sein Leben 
hat Floth '^^^) untersucht: besonders wichtig sind die unter Kong- 
tse's Namen gehenden gewiss anecdotenhaft erweiterten Gespräche. 
Die Wirkung des ansserordenttichen Mannes ist so grossartig, dasa 
er immer noch, nachdem man an den Reiz des Wunderbaren und 
Fremdartigen sich Iftngst gewöhnt hat, in weiteren Kreisen Interesse 
erregt: diesem dient ein Artikel von Bowriny^"^) und besser 
Legge' s^^) aus dem ersten Bande seiner 'Chinese Olassics' von 1861 
ohne den chinesischen Text wiederholte Bio'^r;i]>bio . welche jedoch 
nicht reclit willig ist, vorurtheilslos ihrer Aufgabe ganz gerecht zn 
werden. Durch keinerlei Missionsmteressen bestimmt wird die 
treffliche Darstellung, welche Plafh^^) unternommen hat: sie er- 
schöpft ihren Gegenstand quell enmässig. 

Nach Gonfhcins sind einzeloe Momeite aus' der Geschichte 
der einflussreidien Dynastien Tsin (deren Namen sp&ter erneuert, 
vielleicht die abendlftndische Benennung des Reiches yeranlasst 
hat) und Han (welche sich durch um&ssende Bestauration ver- 
dient macht) untersucht und dargestellt worden ^ zum Theü von 
ziemlich untergeordneter Bedeutung. Wir erfahren von dem etwa 
um die Mitte des vierten vorchristlichen Jahrhunderts lebenden 
Kiu-Yuen , zu dessen Ehren das 'Fest der Drachenboote' gefeiert 
wird ; durch Wylie^^) von einer alten Inschrift an der chine- 
sischen Mauers von dem tüchtigen Geschichtschreiber der Han- 



746) üobtr die Quollen zum Lcbon des Confucius, namentlich seim 
s. g. Uausges|)räche (kta-iü). Von Joh, Meinr, Floth. Manohea 1863, 8. 
gr. 8. (n. 14 ^) Vgl. Lit. CVotralbl. 186i No. 5 p. 103. 

47) Confucius and the rdigloiis of tbe Etat. By Jamu Bowniig, 
Ufiutical Magjaz. 1864 uo. 514. 

4ö) The Ufe and teachingü uf Confucius^ with explauatory uotc^. Uy 
Jäme» Legge. Keproduced for general mders firom tke Author^s Work ,,T1m 
Chinese Classics, with the Original Text'*. London, Trübuer 1867, 338 S. 8. 
(10 sh. 6 d.) Vgl. Lit. Centralbl. 1868 no. 26 p. 682 f. und Ausland 1868 
no. 16 p. 361—365. 

49) GonfUdns und seiner Sehttler Leben und Lebren. Von Dr. J, ff. 
Plath. I. Historische Einleitung. Nach chities. Quollen. (Aus d. Äbhh. der 
Bay. Ak. d. Wiss.) München, Franz iii Comm. 1867, 106 8. U. 4. (1 ^ 
6 J^) Vgl. Lit. Centralhl. 1868 no. 8 p. 188 f. 

50) Memoir of Kiuh-Yuen. By L. M. F. , Chin«M Mid Japeaeee Repe- 
Sitory by Surainers Vol. III (1865) p. 503—508. 

51) Bemarks on some impreuions from a lapidary inscription at Keu- 
yang-kwau, on the great wal near Peking. By A. WyUe ^ Journal of tbe 
North China Branch of the Boy. As. Soc. New »wies No. L (Sfaanshai 1865) 
p. 183—136. 
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Dynastie***) imd aas 6» Zeit ihrer Hemchaft Ton Tschiu-thang 
durch Ijßenuaer^^), von einem mnsteriiaften Beamten unter dem 
berOhmten Kaiser Wnti**) und dordi den eben genannten Wiener 
Forscher Uber zwei tüchtige Feldherrn in den zwischen 140 und 
87 V. Chr. gegen die nordischen Hiong-nn geführten Kriegen**), 
wie über zwei ans niedrigem Stande emporgekommene Heerführer 
derselben Epoche ^^), Von einem Miidchcn etwa um 150 v. Chr., 
welche den Tod ihres Vaters zu räclieu wagte, berichtet ein un- 
genannter Eijgiäudür • 'j ; iiber eine Gesandtschaft bei den Iliong-nu 
etwa um 100 T. Chr. Pfizmaier^^)\ derselbe über chinesische 
Erobemngen in dem letzten halben Jahrhundert v. Chr.**) nnd im 
Beginn der christlichen Zeitrechnung*^). Ancb fflr die innere 
Geschichte des Reichs vom ersten Jahrhundert n. Chr. ab liefert 
Pßzmaier^^) einen schätzenswerthen Beitrag; die Geschichte einer 
Seitendynastie der Han im Süden des Flusses Tloai erzählt der- 
selbe ^'''j. Drei weitern kurze Notizen zur Geschichte der Han ver- 
danken wir dem bereib erwähnten englischen Anonymus, der von 
einem tibetanischen Helden und einer sehr gelehrten Dame ®*) 
unter dem vierten Kaiser dieser Dynastie Hu-te (um 100 n. Chr.) 
und Ton Tung-hien , dem Liebling des elften Kaisers Gai-wang be- 

752) Si-inn Tsien, the Historiau (the distinguisbed Writer of the Han 
Dynasty, B. C. 145), Chinese and Japunese Repositoty by Sanunen Vol. IQ 

(1865) p. 14-lfi. 

53) Tschin-thang, Fürst-Zertranunerer Ton Hu, von Pfiztnaier, In Sitsangs- 
bcrlchton der Wien. Ak. der Wis». Pliilo8.-liist. Cl. 1Ö62 Bd. XL Heft 3 p, 

396—438. 

54) Sn^wa — tbe faifhAil Ambaamdor to Tartiiy. By L, üf. F., CUneac 
ftnd Japanese Repository by Summars Vol. IT (1864) p. 144 — 150. 

55 Die Heprfülirer Li-kliuaitp und Li-Hug. Von Av/f. P/izmaüv, 
Sitzangäbet icbte der Wiener Ak. der W isa. Philos.-Uist. CL XLIUI (1863) p. 
511^544; auch besonders f^dmekt: Wien, Oerold*s Sohn in Oomm. 1864, 
84 S. gr. 8. I u. 5 Spr." 

56) Die Heerführer Wei-t$iiig and Hu-lüiiii-ping, von demselben , eben4* 
CL XLV (1864) p. 139—180. 

57) Hemolr of Chau woo. ßy L. M. F., Chinese and Japanese Bepo- 
sitory by Summers Vol. III (1865) p. 545—547. 

58) Die Geschichte einer Oesaudtscbaft bei den Hiung-uu's. Von Ai^, 
PfUmaier, Sitzongsberlelite der Wiener Ak, der Wisa. Pbilos.-bist. Gl XUV 
(18G3 p. 581—600 und besonders abgedmckt: Wien, Gerold^s Sobn in Gomm. 
1864, 22 S. gr. 8. rn. 4 J^) 

59) Die Eroberung der beiden Yue und des Landes Tschao-sien durch 
Han. Von demselben, ebend. XL VI (1864) p. 481—6^6. 

BO' Die UnteniebmnngeTi der ArQheren Han gcfrcn die südwesOicben 
Fremdgebiete. Von demselben, ebend. XLV (1864J p. 294—313. 

61) Die Würdenträger Tdnen-pü-I, Sa>kiisng, Y«-ting-kue und deren 
Qesinnungsgenosscu. Von demselben, ebend. XL (1>^62 p 131 — 163. 

62^ Die Könige von Hoai-nan ans dem Hanse Han. Von demselben, 
ebend. XXXLX (1862) p. 575—618. 

68) Pan-clura, of the Han Dynas^f — tbe Hero of Thibet. By L. M. F,, 
Oliinese and Japanese Repository by Summers Vol. II (1864) p 98 — 100. 

64» Ta-koo—a Chinese Lady of the Second Century, ßy L. M. F — , 
ebend. VoL fl (1864) p. 51—54. 
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richtet '*'^>. Einzelne PerflOnliehkeiten der «ichtigeii Tang-Byoastie 

(631—891 n. Chr.) erwftlmt derselbe kurz««). Für das China 
des Mittelalters beginnen auch allmählich abendländische Quellen 
zu fliessen. Der verdiente Colone! Yule^~) erwarb sich ein neues 
Verdienst, dass er diese, mit vollständig gerechtfertigtem Aus- 
schluss Marco Polo's und John Maundeville's , für die liakluyt- 
Society zusammengestellt, übersetzt und erläutert hat. J^6 sind 
Reisebeschreibungen von geschichtlichem Werth. Von den Arabern 
erscheint besonders die anziehende und wichtige Gharakteristüc der 
Chinesen von Iba Batota; als MittelgUed zwischen Marco Polo und 
den Aufzeichnungen des Idten Jahrhjanderts ist trotz aller Dürftig- 
keit der Minorit Odoncas interessant. Für die eigentliche Ge- 
schichte dieser verhältnissmässig späten Zeiten licgon werthvolle 
Beiträge vor. Eine nach allen Seiten wichtige Faniiiieiigescbiclite 
der mogolischen Dynastie seit 1279 werden wir weiter unten als 
mogolisches Sprachdenkmal näher kennen lernen ^^). Derselben 
Epoche^ wahrscheinlich dem J. 1314 gehört jene merkwürdige in 
der Pa-sse-pa-Schrift geschriebene Inschrift in mongolischer Sj^niche 
an, welche bereita 1857 C. von der Gsbelentz flberaas scharfsinnig 
erläutert hatte nnd jetzt im Besitz eines reicheren Materials 
Wi/lie^^) von neuem behandelt hat. Die Dynastie der Mii^, mit 
welcher 1368 China wieder ein nationales Regentenhaus erhielt, 
hat in dem 'Min^'-ki-kiang-muh' eine besondere, von dpn grossen 
amtlichen Reicbsaniiaien abweichende Darstellung gefunden, deren 
Hedaction dem Kaiser Kicn-long beigelegt wird. Ihre Herausgabe 
in der französischen Uebersetzung des Abbe Delaman-e verdanken 
wir Pauthier^% Leider ist der bis jetzt vorli^^de Band so 
gat ausgestattet nnd in so wenigen Exemplaren gedniokt, dass er 
bald eine kostbare Seltenheit werden wird; dies darf man nm so 
mehr bedauern, je wichtiger der Inhalt neben der Darstellung des 
Pater de Mailla und anderen jesuitischen Berichten erscheint 
Weitere Znsammenstellangen zur Geschichte der Hing haben die 



766) Tb» f%v<Miilte of O^t-Wang of tiie Hau Dymsty. By X. M. F.. 
eband. Vol. UI (1866) p. 10S->105. 

66) Distinguiilitd Men of th« Tang Dyoasty, ebextd. VoL II (1864) 
p. 19 - 22. 

67) Cathay muä th« vay Uiither. Belog • c4^«etioa «f mediaeval notiees 

of Ch'.nn. TraiisktcJ aiid edited by Coloncl Henry YoU, C. B. With a 
preitmioary essay od the intercour^ hetween China and tbe western nations 
previotis to the discovery of the Cape route. Two vols. Loadou, Priuted for 
Iii» Hakluyt Society 1867, 8. 

68) das Juen-tshao-ini-shi, s. unten no. 1061. 

69) Sur UDG iiiscriptioa mongok eii caract^res pa -sse-pa. Par A. WijUe^ 
Journal As. Vito« s^r. T. XIX (1862) p. 461^71. 

70) Histoire de la dyautia dM Ming, composöe par Tempereur Khkin- 
Lottng, tmdnite du Chinois par l'abbd Delatnarre. Ire partic , compr. les dii; 
Premiers iivres. lExti. de la litvue de TOuesi;. Parb, B. Duprat 1865, 

IiV Q. 452 & 4. (10 fr.) 
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]to?ae de rorienf <) und das Chinese and Japanese Bepository 
gebricht; ein Bild ihres ofllcielleii Grahmals der Globus 

Durch den Eintritt der Mandschu in die Herrschaft China's 
gerieth das Reich wieder in den Widerspruch einer Fremdherr- 
schaft, welcheti '■elbst der ernste Wille und die tiefe Einsicht 
Knng-hi's nicht zu l('«pn vermochte An dieses ausgezeic)nieten 
Fürsten lioiliges Edict erinnert Arendt'^*). Ohne das pcgenseiti^je 
Verständniss des Herrschers und der Beherrschten oüer, um einen 
treflFend von A. Wuttke von China gebrauchten Ausdruck zu wieder- 
holen, des Mnslkdirectors nnd seines Ondiesters, nrassten alle 
Bertthrnngen mit der enropftischen Cultor nnheilToll werden, Geis^- 
Tolle Bemerknngen hat hierflher RoBsmatm ganacht Die Anf» 
lösung h^nn sieh schon unter des trefflichen Kien-Iong Sohn nnd 
Nachfolger, dem eigensinnigen und beschrankten Kia-king zn 
zeigen: Wiütmnfi''^') berichtet von den VerwiiTungen der Jahre 
1804 — 1809. Daher war der Opiumkrieg, an den freilich die 
europäische Cultur sich schämen mag zu denken , und was auf ihn 
iülgLe, eine natürliche Nothwendigkeit. Unterstützt durch seine 
Erüfthrongen in China hat HaniBrnMom^'^ diese Epoche bis 1857 
geschildert Eine wichtige Episode ans dem Opinmkrieg wird uns 
nach den Depeschen des Admirals Parker in Erinnerung ge^ 
bracht^"}. 

Am meisten interessierte uns in jenen Kämpfen die Entwidc- 
long der Tai-ping-Revolution als Ausdruck eines scheinbar auto- 
nomen Lehens. Sie war, wie wir jetzt immer deutlicher sehen, 
weder ein politischer Act nach einem bestimmten Programm noch 



771) Auualcü choisies de la dynastie Min, Revue de lOrient T. XV 
(1863) p. 826-842, T. XVI (1868) p. 65- 85, 185—195, 

832— .'>Hi\ 

i2j Histoiy ot üie Mitig Dyoasty , Cbinose and Japanese Repository bj 
Smnfflws Toi. III (1865) p. 417- 424, 473—488. 

73) Die HausolMD der ehin< In n Kaiser ans der Mingdynatiie (mit 
Holascbnitt), Globus vor, Andree XII No. 11 p. 839—341. 

74) Beiträge sur Kenntniss der chinesischen Literatur. £in Abscbuitt 
aas dem HaOJgen Edikt. Von Carl Arendt in TiaaMn, Ibg. f. d. lÄt im 
AqsI. 1866 No. 50 p. 701-704. VkI. auch untm No. 922. 

75) I><'r Eintritt Ostfifsiens in die moderne Geschichte. Von W. Jiost- 
fttann, iu iiaym's Preus». Jahrbb. XIII (1864 Heft 3) p. 256 — 281. 

76) Political iotercome betweon China and LewclKW. By /S. Well» 
Williams, Journal of the North China Brauch of the Boy. As. SoC. Mew 8«r. 
Mo. III Deo. 1866 (Hbanghai 1866 gr- 8.) p. 81—93. 

77) La ChiBe. StaiDid da Pinaim-ection et des ^vteenents qni out en 
Wen dans ce pajs d^Nlis Is eommencement de la gncrre de l'opium jusqu'en 
1857. Par A. J/aufffmann, «ncien chancelicr de la Ugalion en Chine. IJhi'tri 
par Ch. Mettais. Paris, Barba 1864, 112 S. gr. 8. mit 2 Col. m. 1 Karte. 
(1 fr. 50 c.) 

78} Capture of Wusunj? and Sliaiiglmi iu 1842. The Dcspatches of 
Admiral Sir William Parker, Chinese and Japanese Kepoaitory by Sommers 
Vol. m (1865) p. 2iJ~ol. 
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eine nussrerstfttidlicli chriBilicbe Bewegung. Sie mirzelte yielmehr 
in dem bertthrten Widerapnich zwiwhen Mandschnthton und Chi- 
nesenthum; es ist nur die gewaltige Ausartung der ganz natürlich 

gebildeten , aber meistens chinesisch resignierten Geheimbünde. Wir 
verdanken jetzt Ottatav Schlegel '^'^^) die Uebersetzung eines chine- 
sisciien Werkes über eine Art alten Tugendbmules , der mancbe 
Eigentiiümlichkeiten der Freimaurerei und des politischen geheimen 
Clubs gegenüber der ilandschuherrschal't zu vereinigen scheint. 
Ueber den Ursprung der Tkiping selbst gibt Hamherg^^) anthen« 
tische Mittfaeiinngen; mehr oder weniger Tolletftndig stellen die 
engliscben Befehlshaber Lmietty Brme^^) nnd 8yhe$^^ die 
ganze Bewegong dar; anch das mit chinesisohem Titel anftretende 
Werk eines Pseudonymen Ltn-le *^), welcher überall seine unmittel- 
bare Theilnahme an den Taipings kundthnt und dadnrrh an Beach- 
tung gewinnt . wird aus englisclier , vielleicht anglo-amerikauischer 
Feder stammen. Ausser den englischen Aufzeichnungen Oli- 
phaiits raag hier noch auf einige französische und deutsche 
Mittheilungen aufmerksam gemacht sein. Von der Selbständigkeit 
und inneren Organisation der ganaen Bewegung zeugt anch der 
Umstand, dass sie ihre eigenen Kftosen scshtif , von welchen «/omte- 



779) TbUn tl hwal. Tfa« Hnng-Leafoe or th« H«aTen>B(irtb liCafftM^ A 

secret Society with the Chinese in Cliina and India By Gvstave ScJilcgel, 
in Vcrhandelingeu van het Batav. (ienootschap van K. eu W. Deel XXXU 
(BaUvia, Lange & Co. 1866) XL u. 2&1 S. gr. 4. Vgl. Schott 'Der Brader- 
bnnd von Himmel und Erde' Mag. f. d. Ut d. Ausl. 1868 No. 1 p. 11 f. 

80) TJie Visions of Hung-Siu-tshuen , and Origiu of tlic Kwang-si Insur- 
rectioQ. By the Uev. Theod, Hamberg ^ Chinese and Japanese £epository by 
»mntnen» Vol. I (1863) p. 32^29, 58<-68« 99—111, 150-168. 

81) The Taeping rebellion in Cliitia: a namtive of its rise and progress, 
based upon original doomnents and infonnation obtained in China. By Com- 
mander Lindesay Brim, London, Murray lBti2, 408 S. 8. M. 1 Karte und 
PlSnen. Tgl. Bienaiski in GStt. g«l. Ans. 1R64 St. 35 p. 1888—93. 

82"! The Taeping rebellion in China: its origin, progress , and present 
condition. in a series ot" lettera addressed to the 'Aberdcen Free Press'. By 
Col. W. H. Sykes. With an appeudix. London ; Wanen Hall 18Ü3, 124 S. 
8. (1 sh.) Vgl. Petermanns Geogr. Mitth. 1863 no. V p. 196 f. 

88) Ti-Ping Tien-kwch; tbc history of the Ti-Ping revolution, including a 
narrative of the authors personal adventorec. By JAn-U. With engravinga. 
Vol. 1. 2. London, Day & so» 1866, XXVIl n. 8tö S. gr. 8. (32 sh.) Vgl. 
Atii«naeum 1866 Sept. 8 p. 295 f. und Lit. Centralbl. 1868 no. 7 p. 160 f. 

84) Ä Visit to the Taepiiigs, by Laicr. OlipharU , Good Words edited 
by Macleod 1863 march; vgl. das grössere Werk in meinem Bericht für 
18Ö9-61 no. 315. 

85) Un imissionnaire au milicu des Taipings. Par ClaveUn, Etudes 
lelig., bist, et litt. T, II (1863) p. 136 f.; L'insurrection chinoise. Par Emard^ 
Le Correspondaat N. 8. 1863 T. 23 p. 247—279; L'insurrection des Tae-pings 
On Chine, Kevue maritime < t < ioniale 1862 Sept. p. 37 — 51 m. 1 Karte. 

86) Der Charakter des Taiping Aufstandes in China, Au-^kud 1863 nr. 4; 
£in deutscher Missionär u. Arzt Uber die Taiping-Inaorgeuteu , Ausland 1863 
ar. IOl 
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jon^^*) ind libmaier^*) nflher gebandelt haben: sie venratben in 
ihrem Charakter, dass sie ihren Ursprung nicht nnter den gebil- 
deten Chinesen haben. 

Zahlreiche Werke hat der letzte englisch - französische Krieg 
gegen China und sein scheinbar inhaltreichcr Abschlnss veranlasst. 
Den geringeren Anthril hat diesmal England an dieser Litteratur: 
die beiden Darstellungen von W 'olseleff ^'^) und Uennie^*^) (der 
letztere iungierte als Olticier in Nord-Cbmaj haben zugleich Werth 
för die Geschichte der iaipings. Eine angleich reichere Litteratur 
ist in Frankreich an^schosi»!: Langeweile nnd nationaler Ehrgeis 
stellten ihre Ansprfldie an das Kaiserreich und seine Waflfon. Es 
erschienen nicht allein officielle Darstellungen*^), welche so gat 
sind als zurecht gemachte Rapports eben zu sein vermögen und 
welche daher eine deutsche Bearbeitung^*) verdient haben, mit 
denen man besonders das Werk de Bazancourf's zu verbinden 
hat, sondern aur)! Reridite von einzelnen, meist mit den That- 
sacben in amtliche Beziehung getretenen Personen-, hervorzuheben 
bind Varin '^^) , Fallu , dem (obgleich er ofucieiie Liocumente 



787) Kote on coiatge of ihe Tat-Fbig or Great Pc«c« Dynasty. By 
Jamiesati, Nnmismatic Chronicle No. XXI (1866, I) p- GG f. 

88) Bericht iit)pr zwf'i T ii] •iit:^Tiin7ci). Von Auij. J^/izmaier , Sitzungs* 
berichte der Wiener Ak. der W iss. Fhiio8.-hist. Cl. LH (1Ö66) p. 424 — 426» 
«od besonders gedruckt: Wien, Gerold*« Sohn in Comm. 18o6, 8 & gr. 8. 
(IV. ^) 

Narrative of thc war with Cliiiui iu JhGU, u, wljicli is added the 
accouut of a short resideuce with the Taiping rebels at hiankin and u voyage 
from thence to Hankow. By Lieut.-Col. G. J. Wolaeley. London, Lougman, 
Green & Co. 1862, XIV n. 41Ö & gr. a VgL Biematski in Gfitt. gel. Ans. 

1863 St. 36 p. 1401—16. 

yO) Thc British arms in North China and Japan; Peking. 18(jO; Kago- 
sima, 1862. Bv D. F. Emnie. London, Murray lÖÜö, XVI u. 4Ü8 S. 8. 
(12 »h.) Vgl. \Vestmioeter Beview Vol. 28 (1886 Jvly) p. 247 f.; Atheneenm 

1864 Dec. Hl p. 886 f. und TlM Beader 1865 August p. 195 f. 

91' Relation de l'expidiHon de Chine en 1860, r^dig^e au d^pöt de 
la guerre, d'apr^ les documents ofticiels etc. Paris, Impr. Impör. 1862, ^2 3, 
4. nebet Atlas. 

93) Der Krieg gegen China im J. 1860. ßcdigirt von dem *IMput de 

la guerre' des k.-franz. Kriegs-Miuisteriums. Aus d. Franz. von v, d, 'n. 
Mit i'iner l.'ebersichta*Karte u. 4 Plänen. Auturiäirte Ausg. Leipzig, Dyk 1865. 
XU n. 152 S. gr. 8. (n. 1 ^ 15 J^) Vgl. v. Sybele Histor. Zettaeto. XV 
(1866) p. 386 r. 

93) Les exji^ditions de Cliiiie et de Cochinchine, d'apr^s les documents 
otficicl.s par ß. de Bazaiicowi, le — ^lie partie, 1857— ÖÖ, Pari» 1861 — 62, 
4Ö4 u. vm, 413 8. 8. 

94) Expedition de Cbtae. Per Paul Vorm. Paris, M. LA«7 1862, 
8J8 & 8. m. 1 FL (5 fr.) 

95) Relation de Texp^ditjon do Chino cn 18^0 redigd pflr le lieut. 
de vaisneau jPaifoii d'aprto ies documents officiels. Paris, Impr. iwpör. 1863, 
205 8. 4. 
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zn Gnade legte) (^Sknuwie enliceg»!! tritt; ferner te Oenenl- 
arzt Castano ^^), anch für seinen facti wissenschaftlichen Standpunkt 
unbedeutend; Armand^^)^ de Negroni^^), der durch seine 'Chine 
contemporaine' von 1860 uns bereits bekannte LavolUe^^^), der 
weiterhin mit seinem umfassenden culturi^esrhichtlichen Werke über 
f'liiua zu erwähnende Graf dEscayrac de Lautu^e in der fünften 
Abtheilung desselben; endlich du HaiU^f^) mit seinen Erinne- 
rungen und Etiduran^) mit seinen kindlich - religiös getäibten 
BetrftcbtODgen. Als eines der wichtlgfiteii franzÖBiBchen Werke 
ttber diesen Krieg ist noch das Gelbbncb des Barons Qröa*) zd 
erwfibnen, der im Herbst 1860 nebst Lord Bigin endücb den vor- 
lAnfigen Friedensschluss herbeiführte. In Deutschland, das settdan 
seine friedliche Expedition nach Ostasien durch Preussen Qnt6^ 
nomnien hatte, war die Betlieilignng an dieser Kriogslitteratur 
überaus gering; ausser einigen geschickt orientierenden Artikeln 
in 'Unsere Zeit'^) sind nur ZiWa'') Aufzeichnungen zu erwähnen. 
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796) Examen critique et refutatiuu d'uue relation de l'exp^ition de Cltine 
'm 1860| HUieU ptr Uevt. de vaiMMU PaUa, par J. Ckanohne. Paris, 
Dentii 1884. 30 S. in-18. 

97) L'Exp^ditioi) dt: Chine. Relation pbysiquc, topographique et nitdirale 
de la eampagne de ISöO et 1861. Accompagiiöe de dcux cartes par le Dr. 

F. CaatCMO. Paris 1864 , 346 8. gr. 8. Vgl. Lit Centralbl. 1866 No. 38 j 
p. 989 f. ! 

98) Lettres de 1 expedition de Chine et de Cocbincbiue par Adolphe 
Arnumd. (Eztr. de la Gaaette nidieale de Parte.) Paris. Boiier 1864, 
872 S. 8. 

99) Bonvenirs de la eampagne de Chine. Par «/. L. de Negroni, Capi- 
taine. Dätails aar $a coUeotion. Paris, Impr. Senoa et Maiüde 1864, 
231 8. 8. 

800) L'expddition de Chine en 1860. I. La prise des fort? de Takon, 
Par Charles LavoUre , Revue des deux niondes T. LVIIl (15 Juill. 1866) 
p. 443 — 472 ; U, Tnütes do Pekin, chend. ^^Ibü5 Aoüt 1) p. 697—731. 

1) Souvenirs d une eampagne dans l'extrdme Orient. De France k Singa- 
pore. Par Ed. du Haüly, Revue de l Oricnt T. 64 (186G'j p 957—983; 
T. 6ö (1866) p. 893 924$' T. 66 (1866j p. ^96— 420 und T. 67 (1860 p. 
441-469. 

2) La Chine et les Fraafais en 1860, par C, Endm^ Umogea» 
Ardant 1865, 112 S. 8. 

3} Nögociations eutre la France et la Chine en 1860. lavre janne da 
baron wo«, ambAsadeitr eztraordlnaire et haut cammissaire de I'emperenr en 

Chice en 1858 vi eu 1860. Extrait de sa correspondance et de son Journal 

peii'lRiit la seconde couimission qu'il a remplic dans TcxlrPme Orient. P«ris 
0umaiue 1864, 248 S. 4. i^^icbt im Ilaiidtii.) Vgl. Jouru. des sav. lbO-1 
Dee. p. 798. 

4' Der Kriep r!(r Westmächtc pogen China und die inneren Zustände 
des chinesischen Keichs. Erster und zweiter Artikel, Unsere Zeit von Brock- 
haus 1Ö64 uo. 87 p. 165—202 ; no. 90 p. 372 -385. 

6) Erinnerungen eines Friedfertigen aus dem letzten chinesischen Feld- 
zug. Von Karl Ziii , Ausland 1806, No. 3—4, 8—9, 25—26. Einaelne 
Nommern des 'Auslands' sind mir leider nicht zugegangen. 
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Durch alle iliese Schriften zieht sich mehr oder weni'jer bestimmt 
der Gedüiiku, Uu^s China uothwendig einer neuen Zukunft entgegen 
gehe und iu dieser der Mitwirkung Europas eine wichtige Stelle 
angewiesen sei. Es ist charakterigtisch, dass in der Erörterung 
der iiier sicli stellenden Fragen die englische Litteratnr emsiger 
ist, wie entsprecbend die französische es bei den Kriegsberichten 
war. Der Engländer Lat/*^% dem seit dem October 1862 die 
ziemlich einsichtsvolle Regierung des Prinzen Kong die Yerwaltnng 
der Düuanen in den Küstenstrichen übertragen hatte (wozu man 
einen Artikel des Auslandes vergleiche zeigt in seiner Erörterung 
der englischen Interessen iu China eine durch gute Sprachkenntuiss 
unterstützte Eilahrung, aber etwas Leidenschaftlichkeit. Lainfj^) 
hat es nicht schwer, von der Mission Englands im fernen Osten 
za sprechen; aber sie ist nicht leicht zu erflQllen, wie die iron 
den Grundanschaunngen der positiven Philosophie dorchzogene 
BarsteUniig von Bridgea zeigt. Jamdwm gibt eine Skizze 
der seit dem Niedergang der Taiping-Revolntion gestalteten Zu- 
stände und Summers begleitet sie mit journalistischen Beobach- 
tungen; einen klaren Blick in die Lage der englisch-chinesischen 
Dinge gestatten der sechste Jahrgang des China Directory 
uud Kiiiy^iniWs^^} Rückblick. Von französischer Seite skizziert 
Varannes China seit dem Frieden von Peking \ ausführlicher 
thnt es hiason der 1860 Secretair des Grafen PaliluiOi des 



S06) Our interests in China. Ä letter to tliP Rifjht Hon. Earl Russell. 
By H. N. Lay. London, Hardwieke löO» , Ö. Vgl. Westminster Review 
ToL 83 (1865 April)p. 594 f. 

7) Der «ngUflche Fifumibesint» d«8 PrinB«B«g8ntoit von CUm, Ausland 
iö63, ur. 5. 

8) India and China: England'« mission in tfae Bast By 8, hcamg. 
London, Saunders 18G3, 5 ; S. 8. (1 sh ^ 

9) England and China. By J. n. Bridge«. LoafloD, Chapman and 
HaU 1866, 8. Vgl. Reader 1866 No. 190 p. 726. 

10) Batrospect of efwts in the north of Clina dniidg the yaars 1861 to 

1864. By R. A. Jamieson^ Journal of ü i North China Brandl of the Boy. 
As. äoc. New series No. I (Shanghai 1865) p- 109 132. 

11) Motices of the puUtiuat aspect of affairs ia China and Japan, etc. 
By J. Summen^ in seinen n. Ba«ta Chinese and Japaneee Bepodtoiy I (1868) 
p. 94— DB, 132—138. 

12) China Directory f9r 1865. Sixtii anuuai Publication. Hongkong 

1865, XU, 142 u. XLVI 8. 8. (London, Trfibner 18 ah.) 

13) Retrospect of Events in China and Japan during the year 1865. By 
Thos. W. Kingsmiü, Journal of the North China Brauch of the Roy. As* 
Soc New Ser. Ko. 11, Dec. 1865 (Shanghai 1866 gr. ö.j p. 134—170. 

14) La Chine Avpa\% le tratti de P4iun. Par A. de* VaranMt, Rerae 
des deux moiides 1863, 44 p. 857— 81l5. 

15) £tudes 8ur la Chine contemporaiu«. Par Maurice Irisaun. Paris, 
Cbamerot et Lauwereyns 1866, VUl u. 215 S. 8. Vgl. Westminster Beview 
Vol. 30 No. 169 (1866 Jnlj) p. 256 f. und G. Clandin Im Uoniteor Tom 
24. Jan. 1867. 

WuwlMriclitU»-ia«7. 18 
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Helden vom Sommerpalast, war ; Schltemann^^^) betrachtet zugleich 
Japan; Gigud^"^) formuliert in einem geschickten Artikel Fraok- 
reichs Interessen besonders rftcksichtlich des Handels nnd der 
Mission; ein franzdsisch-kaiserliGher 'Mandarin' der Armee handelt 
von der chinesisdi - japanesischen Bolle seines Vaterlandes*^). 
Blicke in die Zukunft des Biesenreiches werfen de Beauverger^*) 
und der Graf d^Escayrac de Lauture^^)\ aber wer mag an- 
fresichts der ?inberechenbaren chinesischen Welt und der eben so 
unberecheubareu engiisch-franzOsischen irgend eine bestimmte Linie 
zeichnen ? 

Durch die lebhafter gew(;rduiien Beziehungen zu China wird 
die Beschreibung des wunderbaren Landes, in weichem sicher 
noch eben so viele geographische Entdeckungen zu machen sind 
irie in Afrika, allmfihlich concreter und wahrheitsgetrener. Zn- 
nftchst erheben Handel und SchUHiahrt natllrliche dringende An- 
sprüche ; ihnen kommen in erster Linie die französischen nautischen 
Publicationen^*) entgegen, welche auch für die Wissenschaft nicht 
unerheblich sind. Denselben Zwecken dient das NVerk des 
Holländers Blekking*^)\ von werthvoUen Beigaben ist das grössere 



816; La Chiue t t le Japon au temps präsent par Henry Schliemann. 
Paris, Libr. centrale 1867, 227 S. iu lö-jesus. (3 fr.) Vgl. La Presse (Paris) 
1867, Janv. 9. 

17) La France en Chine. Le commerce fran9ais dans le Celeste- 
Empire, le Corps f raiico chinois et les missions catholiqtics k la fiti de 1863, 
par P. Gtqueiy lieut. de vai^seau, Uevu« des deux uiuudei> 1864, 15 Juin 
(LI Livr. 4) p. 962-993. 

18) Du r61e de la France dans les mers de la Cbine et du Japon j r 
'£h6e- Ta-Jin, mandarin militaire europ^en. (£xtr. de la Revue d'Orii^u:^ 
Puis, B. Duprat 1865, 26 S. 8. 

19) CoDsid^nttions sur le passd et Tavcnir de la Chin«, par le baroo 
Sehn, diB Beanverger, Seanees et Travaux de l'Ac. d< s sc. mor. et polit. 1862. 

20) Thougbts ou the past and the fature of Cliina. By Couut dEscayrac 
de Lauiuret Chinese and Japanese Bepository by Sammers and Rost I (1868) 
p. 82-86, 70—77. 

21) Instnutions Ti!iuti«n>.os mr les eotcs Est de la Ohine, la mer jiuine, 
le golfe de Pe-Cbili et Ic l-iau-Tung et la cüte Ouest de la Coree. Traduites 
swr la dernitre Edition du China Pilot par de VtntU^ et annot^ par A L$ 
Gras. (Publtcation du depot de la marine.'^ Paris, Bossanpe 18GH, XIV n. 
446 8. 8. (3 fr.) Dann: Mer de Chine. Ire partie. Instructions nautiques 
sur la Güte est de la Malaisie, le golfe de Siam, les cotes de la Cochinehine, 
1« golfe de Tonquin et la cöte sud de la Chine, redig^es avoc les documcnts 
les pln? rrcents, par A. Ijß Gra.'^. fPublications du ddput de la marine. 
Paris, Buä«>ange 18ÜÖ, XX u. 383 8. 8. (ebenfalls 3 fr.) und : Her de Chioe. 
Boote de Bineapour & Saigon. (Extr. des Annales bydrogr. 1863. Pubiieatioo8 
dn D^pöt de la mHrine). Paris, Bossang« 1863, 28 B. a (1 fr ) 

22) Beschrijving der Cbinescl» en Japan?che rceen en golf van Siam. 
Bevatteude zeilaanwijzingen van de kästen van Cliina utc. Uit het Eugelscb 
▼ertaald door J. ff, Siekking. Amsterdam 1865, 4, 11, 689, 6 n. 37 S. p. B, 
(fl. 12, 7&) 



Digitized by Google 



China. ButhreSbimg, 



196 



hauptsächlich aus Drnnys'^^^^ Tländoii hervorgogaugone zunächst 
auf die den Knmpäerii in China und Japan geöffneten Häfen be- 
rechnete Werk begleitet. l)ie eigentliche (ieographie und Beschreibung 
ist von den Chinesen selbst schon vorbereitet, üben wurde eines 
Werkes von tSLtnüilaua Julien**) gedacht, in welchem der aus- 
gezeichnete Gelehrte u. A. über die chinesische allgemeine Geo- 
graphie TOD dm bekannten Mandarinen Lin ans dem J. 1844 
Hittheilang macht, deren Mitte natürlich das Beich der Mitte 
bildet. Eine ftltore Uebersicht der Provinzen ist wiederholt 
worden*^); ein ausführliches, wie es scheint hauptsächlich aaf 
fidouard Biot's 'Dictionnaire* von 1842 beruhendes Werk des Paters 
Noveila kenne ich nur aus einer Notiz I/on de Bosnv's. Eine 
bequeme hinidi^e Cebersieht ist in Ilong-kong erschienen ^^); allerlei 

culturgesciiicijiliciies Material gibt zugleich der Marquis de Courcf/*^) 

in seiner Geographie Chinas , das er aus eigner Anschauung kennt. 

Prienr de Sombreuirs 'La Chine et ses raerveilles* ist ein 

Kinderbuch. 

Aus der SpecialbeschreibQng sind znnflchst dnige Mittheilnngen 
zur Orographie Uber den Yeang-Tii**) nnd den Lofiin*^) zu 
bemerken. Diesen letzteren, den 'chinesischen Montserrat', schildert 
uns Krone mit seinen buddhistischen Klöstern und Eremiten. 
Von den grösseren Gewässern ist der neunzig engl. M. lange 



823) The Treaty Ports of China and Japan. A complete gnide to the 
open ports of these Gouotries, together with Pekinp. Ycdo, Hongkong and 
Macao , forming a guide book and vademecum for travellers , merchauts , aod 
mid«Bt8 in general. Witli ^9 mmps and pbrns by W. F. Mayers, N. 
Dennys and C. King. Compiled and edikd by JH. B. DmmffS, London & 
Hongkong 1867, VIH, 6G8, XLIX n. 26 S. 8. 
24) Vgl. oben p. 112 no. 320. 

35) Nnmes «ad Are« of the CIifaMse ProvioMS (from the Chinese Repo- 
sitory, Vol. IV), Chinose Mid Japaaeae Sepoaitoiy by Sunmon Vol. Ilt (1865) 
p. 559 f. 

26) Catalogus omnium civitatum in singolis impeili Sinararo provlttdis 
existentium. < um orthographia qna ipsartim Bomlna espvioiere soleat, ex diverste 

naiionibus missionnrit ibidem commornntes , in connDodiim S. Cmigr. de Propa- 
ganda fide digeatüs a i^r. Jone^ho ^oveüa^ Ordiniä Minor. Franc, refor- 
uator. «te. Koma« 1864 kl. foU Yg^ L^on da Rosny in Jonra. Asiat. GlAmo 
a«rie T. 7 (1866) p. 556 f. 

27) Topography of China and neighboaring states with deprecs of longi- 
tude and latitude. Hongkong 1864, 102 S. 8. ^London, Trübiier 6 sh.) 

88) L*Enpir« da Hitlea. Deieription giofrapfalqae^ prfels historiqna; 
institutions sociales, religieuses , politiques , notions sar les sciuuccs, Ics arts et 
le commerce. Par le marquis de Conrn/, ancicn charg^ d'affaires de France 
en Chine. Paris, Didier 1867, XI u. Gl>2 S. 8 (9 fr.) Vgl. Journal des 
8*Taat8 1867 Mal p. 334 f.; Th. Oautier im Honiteitr Tom 14. Juni 1867; 
A. Nettcmcnt in L'Union wm '21. Sept. 18G7; L« Conatitntionnd YOm 80. April 
18ö7 nnd Lit. Centralbi. lÖöÖ No. 7 p. 164 f. 

29) The Teang-Tai mountains, and spirit-writing in China, Blaekwood'a 
Hagazln 1863 April. 

30 Der Lofan-Ber^; in China. Vom MisaioaSr R, Krone, Fatermamis 
Oeogr. MiubeUungen 1864 p. 283—292. 

13* 



Nor Tazisau im nordwestlichen Winkel der chinesischen Tatarei, 
unfern der russischen Gränze, von A. Ahramoff untersiiclit n'orden, 
Wie tili Vortrag in der Londoner geographischen Gese]ls( liait vom 
9. Dec. darlegte. Die kriegeriscbeu Bewegungen iiaben im 

Centrum Chinas Untersuchungen des Yau-tse-kiaug möglieh und 
nothwendig gemackt Bereits oben ist wegen ihrer aUgemeinen 
Bedentnng seiner Beschiffang gedacht worden; Mer.8ind im Beson- 
deren noch hinzuzufügen HoddjfB ^^^) Bemerkungen zor Beriehtigong 
seiner Karten, Cbtton'«'^) Entwurf einer Kanalverbindong mit dem 
Brahmaputra und so Chinas mit Indien ; seine commercielle Bedeo- 
tung heben Lavrens und Bov)ers hervor. Im Sflden des 
Reichs sind der Tschu-kiang und der Li-kiang ^*^) befahren 
worden, letitercr eigentlich nur zur Erholung von Dr. Legge und 
seinen Reisegenossen , jedoch bei der Begleitung durch einen 
chinesischen Secretär nüL manchem Gewinn : aus dem Norden gibt 
Bowrfw^'^) gute und aaifllhrUcbe Mittheilungen Uber den Peiho 
nnd seinen Golf. 

Von den Landschaften und Provinaen, welche zu dem 
chinesischen fieiehe in engerem oder weiterem Sinne gehören^ 
werden wegen ihrer Selbständigkeit Tibet, Mongolei, Mandschora 
und Korea weiterhin ihre besondere Stelle finden; hier sind nur 
die Specialdarstelluugen und Untersuchungen der Provinz Kanton 
durch Kin^smiü^^ Kaog-si's durch OUver^^), der Districte des 



631) Notes on the Yang-tse-kiang, together witb correetiom of th« «adbtng 
diarts. By J. M, UodAy, Proeeodi^gB tlw fioy. Gaogr. Soe. XI (1867) 
p. 261 ff. 

32) On a Conununicatlon between Indk «nd China by tho Unm ol* tb« 
Burbampooter aud Tang-t&ze. By General Sir Arthur CoUoUf Jowtaal of the 
Aa/ftl G«ogr. Soc. XXXVII ^1867) i>. 2:31—239 mit einer Karte. 

33) Navigation ot commerce du )fang-tse-kiaQg en Chine. Par C. Lau- 
rtM^ Berne maritime et coloniale 1863 Oct. p. 197—214. 

34) The Yang-tze-kiang and the New Treaty Ports. By Alexafuier 
ßawerSf Cbiuese and Japanese Repoaitory by Cammers Vul, l (1863) P> 
268—270. 

36) Eine Fahrt auf dem Ostfluss bi d«r ProTins Gantott, Petonaami'a 

Geogr. Mitth. 1862, V p. 101 164. 

36) Three weeks on the West river of Caoton, compiled from the jourual 
of Rev. Dr. Leggt\ üi. ralmer^ and M. Toang-Kwet-Huan. Hongkong 1866, 
69 S. 8. (London, Trübner: ö sb.) TgL Mohl im Joiimal anat. 6itaie a^rie 
T. 10 (18C7) p. r)l7 f. 

37) Kotiue sur U Baie du Pei ho daus le Golfe de Petcbeli. Par ie 
Capitaine 8. Bourgois, Kevne maritime et coloniale 1864 Hai p. 43- 61; nnd 
derselbe: Notice sur le Pei-ho^ ebencUs. XVII (1866) p. 681—706; XVIH 
(1866) p. 98—118 mit 6 Karten. 

38) A Sketch of the Geology of a Portion of (^uang-tung Province, by 
TAo«. W. KingmmUi Journal of tbe Norfb China Biwneb of llie Roy. Aa. Soc. 
New Ser. II. Dec. 1865 (Shanghai 1866 gr. 8.) p. 21—38. Mit einer Karte. 

39) Excursion to the West of Cantoti. By Lieut. Oliver. (Proeeedinga 
of tb« Roy. Geogr. Soc, of i^ondon Vol. Vi nr. V p. 227 f.) 
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YaDg-i&e-iiaDg®***), KiuDg-su's (mit Naukiog)*^), der Ebene zwischen 
Feking und Hangtocbao dureh B^irgeon^^ und der FetscheH* 
PlroTiDS dvrch Qrad^) nr erwUiBeD. 

Die StAdte und Ortschaften, welche mektens wegen 

ihrer Bcdentuog für den Handel besprochen worden sind, mögen 
in alphabetischer Ordnung aufgeführt sein: Fa-tscheu-fa , die Stadt 
des schwarzen Thees ; Hang-tschca-fu besprochen von Paufkier 
nach Marco Polo^*)\ Kanton neb«t andern Handelsstädten * 5) und 
mit seinen charakteristischen Flussböten**): der im Göll von Liao- 
tODg den Europäern geöffnete Hafen Nin-tschang wegen seiner her- 
vorragenden Bedeutung Itlr den Handel der Mandschurei näher 
flammt Beinern 6«biet onterBocht Ton MeadowB^'^) nnd BdiiHok*^, 
Die grOiste Aofioierfcsamkeit hat natürlich Pekin gefunden, zu 
welchem endlich die Erfolge des Krieges trotz aller chinesischen 
Virtuosität des Tergiverrierens den Zugang geöffnet liatten. Von 
dieser Riesenstadt Jaj^ zwar längst eine authentische Beschreibung 
durch den P. Hyacinth (St. Petersburg 1829' vor, welche auf dem 
in Peking *?elbst in einem Umfange von lü80 Seiten 1788 ge- 
druckten Werke U-tschan^-yan's beruhte; aber sie war im Wesent- 
lichen veiuitct, da die Vergrösserungslust der cbinebischeu Kesi- 
dens sidi ebenso wenig um die s. g. SUtbilitit des Reichs be- 
hflmiherte wie London in dieser Besiehung um die conservativen 



840) Ktat actuel dt^s j.rovhieM da Y«Dg-tBe-kliiDg, Bevtte maritiin« ft 
colonUle XI (1864) p. 759—767. 

41) Chinese Topography: — Kiatig-6U Province: Its botmdaritt., öttuatioo, 
*raftf Population, departemvuts , districts, rivcrs, lak>'s, mountains , ptodllC- 
Hon«, — including Kankitig, Soochow, Sliütighai etc., Chinese and J&peneee 
Bepository by iätunmera \ol. 11 (1864) p. 175— 18Ö. 

42) Kotes on the Geulogy of the Qreat Plain. By Dr. Surgeon^ 
Jouraal of the Nortb-Chiiia Branch of tbe Roy. Äs. Soe. New 8er. Ko. IL 
h%c. 18C5 Shanghai 1866 gr. 8.) ji. 1—90 m. l Karte. 

42üj L» Province de Petchili et le Pei-ho. Par Ch. Grcul^ Nouv. 
Annales des Voyeeee 1865 F4vr. p. 196^212. 

43' Notes on the City of Fuhrhau-fu 'from thn ..Chinese Repository'*), 
Chinese and Japanese Kepository by Bummers Vol. III (1065) p. 462 — 464. 

44) Description de la Tille de Qaineay (Hang-Tcheon^Foii) capitftle de 
Tempire de Sousg, compreiiant le 151e el 16äe chapitres du livre de'JI#iEirfi9 
Pol. Extrait de ]Vditiou actucllemeiit sous pnese dtt mdme Um par G, 
Pauthier. Paris, Didot 1863, 32 Ö. gr. 8. 

*45) GaatoD, Kiaogchev, Swatow, Taofcdieti, fttid Kiaeliwattf, CUnese and 
Japanes." Repository by Sümraers Vol. III (1865) p. *238— 210. 

46j Die Flu.-i^bötc Cantons , Wff^termanns Illustr. Monatsh. XV (1864) 
p. 618— 5;i4, 616- 622. — Dor Sampan der Chineeen , ebend. XVI (1864) 
p. 423—427. 

47) Report on thr consular district of New Chwang, \rith referptice to 
its oommercial capabilities. By T, 'T. Aleadowe. Naatioal Magaz. 1864 p. 
505-^14. 

48) Ein Ritt aadi den äabcmarschen in Niru-Chwang (von eiuetn deut- 
sehen Seemano). Von Atbari Schück, Mag. f. d. Lit. d. Anal. 1865 ar. 28 
p. 389—391. 
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Zuge im eDgliscben KatkviiKlclttraktflr, Daher fncbei&t die woe 
Msfflbilicbe Bescfareibmig des Stabsarztes Bennie^^ ttberans iriUr 
konunen. Sie ist ans einer uelir als doJAbrigen lamittelbaien 
nficbtenies Beobachtung der Wirklichkeit hervorgegaDgeo; nirgends 
kann man den Verfasser irgend einer englischen Voreingenommen- 
heit anklagen: vielmehr ist er sichtlich bemüht, den schätzens- 
werthen Seiteu des cbiuesischen Wesens gerecht zu werden. Das 
Bild des Bürgerthums von Pekin wird zu einer vorurtheilsiosen 
Cbaiakterislik des Chinesenthums übeihaupt. Von den mannig- 
fachen Details mag bervoigeiiubeQ seia, dass iu Peking 5000 
Christen leben; sehr anziebend sind die Mittheilongen ttber des 
Prinzen Kong. Von den kürzeren Anfzeiefannngen LoMarfs*^ 
und dB Beentmonis^^) sind die ersteren dnrcfa den beigegebenea 
Plan werthvoll; mit ihnen verbinden sieb passend die Bemerkungen 
Uber Lage, Umgebung, Klima, Einwohner u. s. w. der Stadt bef 
Summers und im Ausland^'). Ihres phantastisch -herrlichsten 
Schmuckes ist die weitere Umgebung Pekings durch die Zer- 
stümiig des Sommerpalastes Yuen-ming-ynen des Kaisers Kien-long, 
an weichen sich der Ruhm des Grafen Palikao knüpft, 1860 be- 
raubt worden. Ohne die charakteristibchen Zeichnungen des Makrs 
Attiret vom J. 1743 — 44 (von denen uns die erste Kummer des 
'Anslandes' von 1861 Nacbricbten gebracbt batte) ivftrden wir ms 
keine Vorstenong von diesem Wunderban mebr macben können; 
Pauthier bat mit gnten Abbildungen auf dieser Grondlage eine 
gefällige Beschreibung gegeben. In die nordwestliche Umgebung 
Pekings führt ein Beisebericht Lampreya^^)^ in das Krankenleben 
der Stadt selbst während des Jahres 1864 eine üebersicht in 
Sammers' 'Kepository' ^^), Wichtiger als Peking erscheint m inter- 



849) PdüoK and the PekiDgese doring th« ftrst yoRr of the Bridab 

enbssi^y at Peking. By D. F. Rennie , M. D. o vols. London, Mamy 
1865. XXXII «. 683 S. P. With enfrravings. (24 sli.) Vgl. R<«d-r 1865 
Ko. 152 p. 593; Atkenaeum 1865 Not. 25 p 719 f. und Westminsier Review 
V«l. S9 Ko. 87 (1866 Jan.) p. 251 f. 

50) Notes on Peking and its Neighbonrhood. By W. Loclhnrt, Journal 

ot the Boyal Geogr. Boe. XXXVX (lhb6) p. 12Ö-156 mit eiueia Plan von | 
Peking. 

51) Bnit jours ä Pckin en 186&. P«r OUoier de Beaumofut. Vuht 
Impr. Walder 1H66, 6(3 S. 8. 

52) The bituation of Peking, Chinese and Japanese Kepository bjr 
Summvrs Voh I (1864) p. 487^94. 

53 ; Ein Besuch in Peking, Ausland 1863 iio. 49 p. 1157 f. 

54 1 Une Visite h Youtii-Mirig-Youen, palaif^ d'^t^ de l'empeicur Kbien- 
Loai'g. Par Cr. I 'uuüiiei\ Le Tour du Monde 1864, lle semestre p. 97—112. 

66) Kotes of » JouTBey in the l^orth-West Üeiglibotaliood of Pikin. 
By Jone§ Lamprejf, Journal of the Royal Gcogr. 8oe. XXXTU (1867) ]»• 
289- 2f-9. ^ ^ 

56j Kcport of the Peking Hospital and Dispensaiy for 1864i Under 
tbe Ciure of J. Dudgeon, Chinese and Japanese Bepodtory by Srnrnnera VoL IU 
(1866) ^ 608-620^ 561—568. 
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aationaler Beziebaag Shanghai, dessen wie seines Difltrictes 2Sv- 
stinde gegen die Mitte des vorigen Jiibrhwiderts wir ans einer 
auf Befehl des Kaisers Kaotsong TeHaasten offidelleii General- 
beschreibung des Reichs von 1744 kennen lernen ^^^). Ein nna 
hftofiger begegnender Anonymus des ^Repository' erinnert knrz an 
die folgenroif'lio Eröffnimc der Stadt und damit auch des Yan- 
tse-kiang lür den Welthandels^): an dns T.ohcn dos dnrrh seine 
Einwohnerzahl bereits Paris eniholenden Handelsemponuras ein 
kurzer aber kundiger deutscher Artikel ^^). Blicke in die auch 
hier erschreckenden socialen Sorgen eröffnen die auf Originalquellen 
bembenden Zusanunenstellungen ftber die HongersnOthe von 1316 
bis 1814 nnd Ober das Findelhaos «i). Geringere Berdcksich- 
tigang haben die nach unserer alphabetischen Anfzählnng noch 
folgenden Städte erfahren ; das ^Venedig ChinaV Su-tschu ^*), das 
nordcbinesische Tien-tsin , Tscbang-tschao in Hunan (nach 
des Attaf'he'K der franzö'iisdicn Gesandtschaft Hedde Bericht von 
184<)), die wichtigen Schlüssel Pekine's Tschin-kiang und Han-kau 
am Yan-tse kiang ; von dem Schicksal des erFtcrcn im Opium- 
kriege von 1840 — 41 berichtet näher ein ungcuauuLur Japanese 

Von den Zuständen des Reichs erhalten wir ein antben- 
üscbes Bild nach statistischen Yerhftltnissen in einem Auszöge ans 



857) The Distric t of Shanghai - as described by uativp authors, and more 
especially in tlie Tai-tsing-yi-t'oog-chi i. e. 'Complete accoant of (the Chinese 
smplre nsder) the Ts-teins (Hanehow) dynasty', ChineB« and J«paiieM Bepo> 
iitoiy by Summers Vol. II (1864^ p. 185—190; Vol. lU (1865) p. 331 339. 

f>8) K«minisceuces of the Opening of Shaiighae to Foreign Tradn. Y^y 
W. H. J/., Chinese and Japanese Rcpository by Summers Vol. II {i8t>4; 
p 79—88. 

59) Das Leben in Shanghai, Hag. f. d. LU. d. Anal. 1864 no. 52 p. 
836 f. 

^) Keeorde of Fhmines io tbe District of Siuuigbai. IVanslated from 
Chinese Authors, Cbjnese and Japanese ItepoeUory bj SnnmneTS Vol. III 
(1866) p. 33-;^7 

61) The FouudliiiK ilo.spiijil at hiiaiighai. Translated from the Original 
Reports in the Chinese Language, Chinese and JapaneM Rapository by Sanuners 
Vol. III (1865, p. 37-40, 129-.13H. 

62) Soochow, flangchow, and Ningpo (from the North China Uerald, 
Sept. 14, 1865), Chinese and Japanese Kepository by Sanuners Vol. III (1865) 
p. 677-580. 

63) The Trade of Tien-t»in. By Consnl Gibtotk^ Nautical Magaaine 

1865 J«H. p. 18—24. 

64) Changcban and the Neifbboorhood of Amoy, Cliinese and Japanese 

Ropository by Sumiru^rs Vol. IN ii^m, i>. 2^i0 -'205. 

65) Kenseignements sur ies ports de Tchin-kiang et Uan-kao. Hoave- 
meut commnrcial de ce dernier port en 1862 etc., Annales dtt Commere* 
extdrienr 1865, Nov. 

66) The Fall nf the City of Chiukiang-Fu. Trau<^l:i{»'d frmn the Japanese 
hy E. M. S.t Chinese aud Japanese Repository by Summers Vol. III ^1865) 
p. 449- 452. 
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dem Ta-t&ing-boei-tiang ^^'^). Der Werth dieses officiellen, dts 
ganie Staats- und Baclit«le1>e& tunftttteiideii BieaenwerkeB, wdebflt 
wliireDd dor Jabre 1801-18 in 59 KleiDoctavbtaden bearbeitet 
ward, ist im Allgemeineii ans der m St. Petersbug 1843 in 

zwei Bäuden russisch erschienenen Beschreibung des chinesischen 
Beii-hs von Pater Hyacinth bekannt. Abrndiandische Charakte- 
ristiken gewährten der Nordamerikaner Smifh ^^), amtliche englische 
Papiere und besonders in gescliichtlicher EntwickluDe der viel- 
gewandcrte Graf ctEscajpac de Lauture'^^), dessen Werth Passi/''^) 
hervorgehoben bat. Der Verfasser, der an dem Kriege von 1860 
theil nahm, war in Gefangenschaft gcrathen und hatte Gelegenheit 
seine chinesischen Studien dnrch mannigfache Lebenserfehmngea 
SU TervoDstandigen: ao ist ein lehrreiches gut gemachtes Buch 
entstanden, dem einige spedfisch französische Anschauungen nicht 
schaden. Abweichend von der systematischen Anlage desselben 
haben die beiden Engländer, der mit seiner Besclireibung von 
Peking schon erwähnte lUmnie und der erfahrene Missionar 
Doolitlle auf gut Glück in das volle Leben hineingegriffen. 
Dadurch wird zumal das Werk des letztieren, der vierzehn Jahr 
bei der amerikanischen Mission in dem lebendigen Fu>tscheu thätig 
war, etwas unroetbodisch,, entschädigt aber dafür dnrch das retcbs 
von mehr als 150 Illustrationen begleitete Detail. Die politische 
Genesis und Ordnung des chinesischen Lebens bedarf noch mancher 
Aufkiftmng. FOr jetat bringt das ^Bepository* einige Nachrichten 



867) Statistics of the Ta-tsing D>iinj.ty from the Chinese Repository, Vol. 
XII, p. ij7), Gbioese and Japanese Repository by Summers Vol. III (186Ö) 
p. 5i8 — 559. 

68 Obsprvationä on China and th« Chinese. By Z. O. BmüÜU 

H«w-yoik 1863, 216 S. 12. (57, sh.) 

H:ui!i«r<rs Parliamentary Debatfs, Vol 17"J. Luodon 1863. Vgl. 
den allg. Ailikel im Quarterly Review lb64 Jau. p. 1 — 42. 

70) M^mohes snr 1« Chine p«r le Comte tfEtoafrae de LäiOvre. 
(1) Bistoiire. (II) lUligion. (III) GonTeroement. (IV) Coutumes. (V) Preface. 
Cami'optip d(! Peking. Souvenirs personnels. Qucstion chinoise. Ppri'^, Libr I 
du Magisin pittoresque 1864- 65, 131, 129, Öl, 95, 103 S. gr. i. mit Karten. 
(30 fr.) VgL Lit. Centrelbl. 1868 No. 7 p. 162 f.; Chfaeae and Jap«neee 
Repository by J. Summers Vol. 1 (I864 i p. 441 f. nnd Atbenaeuin 1868 Jus» 
16 p. 7?3 f. . The Reader 1866 Nu. 172 \k 67 f. 

71; Kapport verbal sur un ouvrage de M. d'Escayrac de Lauture, ioti- 
toUt Mättoire snr la CUne, par H, Paaay , S^ancea et travraz de l'Ac. dei 
sc. mor. et poUt. 1865 T. lU Llvr. 7 (JniU.) p. 143—148 

72) Social life of the Cliim sc with some account of theJr reliKions, 
governmental, educatlonal, and busiiicss castoms and opiuious, witb special 
bat not exclusive reference to Fnbchon. By Rev. Justus DooiäUit. Vol« I. II. 
New-Texfc, Harper London, Low.) 18G5. 459—490 S. 12. with illustr. Vgl. 
Atbenaeum 1866 März 3 p. 293 f.: Lit. Ceiitralbl 1HH8 no. 7 p. 166 f. 
Danaeb: Skizzen aas Cbioa, Ausland 1866 ^'o. 36 p. 841—847. 
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tlber Lelms Verhältnisse n. s. w. ®^*); gut bandelt Maron"^*) Ober 
das Grandeigenthum. Aber immer noch ist der chinesische Cha- 
' raklor ein TAlkar-psychologisclias Bftthsel. Darf man ibm einen 
spontanen Trieb nach ansäen beilegen, so dass er sdion fiühseitig 
ohne eigentliche Noth die Heimat Terlieg8> om etwa Amerilca anl- 
znsQChen , das Eickthal und Neumann in Fusang finden wollen^ 
indess es Vwün de 8t,' Martin ablehnt? Die heutige wachsende 
Auswanderung, welche uns Oherländer'^'^) an einem interessanten 
australischen Punkte aufweist und welche im We«;tcn der nord- 
amerikanischen Union einen grossen Maasstab annimmt, kann mehr 
die Noth und Unsicherheit des durch Taipings und westliche Siege 
erschütteiteu Augenblicks aiä einen tiefen nationalbedcubamen Zug 
znm Grunde haben. Nicht einmal die Compüsition der chine^ 
aisehen Nationalitit ist ans iigend wie khw. Sitten und ab- 
weichende Gebrftttche einzelner Clans deuten auf abgeschw&obte 
gescMchtUche Stammnnterschiede^*); eine erneute ältere Notia 
über die noch immer unerforschten Miao-tseu , obgleich sie von 
Kanton noch nicht hundert Meilen nordwestlich leben , zeigt in 
der unter diesem Namen einbegriffeuen Beimischung schwarzer 
Stämme Merkmale eines g^chicbtiicb nicht zu fixierenden Yölker- 
gedränges. 

Zumächät stehen derartige ethnologische Untersuchungen zurück 
vor dem Interesse des Handels. Der Graf d'Escayrac de Lau- 
ture misst an diesem Moment sogar die Bedeutung des letzten 
grossen chinesischen Krieges fflr Engtand oder Frankreich in seinem 
sonst uniTersell angelegten Buche. Von der Bedeutung desselben 
l^n neuere officielle preussische Zusammenstellniigen Zengniss 



STB*) Political Associations , Feuds etc., in Cliina, Chinese and J*paiiCM 
Eopository by Summers Vol. III fl8* 5) p. 272 t^80. 

74) BevölkeruiiR und Gruudeigeüthuui in Chiua. Von H. Maron, 
Vierte^nlirsMhr. f. Volksvirthiicbaft 1863, 1 p. 28 f. 

75) Chinesen vor Columbns in Amerika » ManT« f< d. LIt. des AubI. 1865 

no. 12 p. 163- J 65. 

76^ Annee ge()|rrij>liiqHp par Vtvicn de St.-Mcirtiu^ 1865 p. 253 f. 
und danach: War Amerika den alten Chinesen bekanntV Wo lag das Land 
FuMBg? Globus von Andree VIII (18G5) Heft 16 p. 846--d4& 

77) IMe Chinesen in Viktoria. Ein Vortrag gehalten im ^Verein Gkt Erd- 
kunde Iii Dresdon' am 19 Juni 1866 von Richard Oberländer ^ Zdtaelir. der 
Gesellschart lür Erdk. in Berlin I (1866) p. 499—503. 

78) The Chinese Claus and their Customs etc., Chinese and Japanese 
Bepoeitory by Sommers Vol. III (1865) p. 281—284. 

79) The m&a-Tss , or Aboriginel Tribes, inhabitiog varione Highlands 

in the Suutliern anJ Wtsterii Pmvincps of China Proper. [Rcprinted, with 
aiterations, from the "Chinese Kepositoiy"], Chinese and Japanese Eepositoiy 
by Summers Vol. I (1863) p. 139—149. 

80) Cbisa*s «uwirtiger Handel In den Jabren 1863 ani 1864, Prraas. 
Hnndeh-Arebiv 1866, 28 MSra p. 390—885, 20 Apr. p. 488. 
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ab; deB Engländers Williama^^^) Zusammenstellang aller gesetx- 
lieben BestimmoDgen und praktiecbe Nachweise beweist dareh die 
nOtbig gewordenen neuen Auflagen die Begsamkeit des commer- 
ciellen Verkehrs; er deutet entschieden auf einen englischen 

Handelsweg von West-China ftber Bunna^') bin und einen Ähn- 
lichen scheint auch E. Schlagintweü^^) ins Auge zu fassen. 
Solider, immer mehr befestigt erscheinen die hergebrachten rassi- 
schen Handelsverbindungen mit China, welche Skafschhow dar- 
stellt. Die chinesischen G el d- und Mün z ver häl tn i s s e , denen 
wir schon einmal in charakteristischer Entartung bei den Taipings 
begegnet sind , kann die von Holt beschriebene Sammlung er- 
Iftntern. Die gegenwärtig ohne Ausnahme herrsdiende Vorliebe 
far Metallgeld*^ ist eine um so unumst<»s8licbere Anschauung der 
Chinesen, je länger vor dem Abendlande sie nach arabischen Zeug- 
nissen schon das Papiergeld Tersucht hatten, worüber man Jetzt 
Laerwß^^ vergleichen kann. Eine eigenthümliche Wirkung auf 
den ganzen Verkehr wird das von den Europäern importierte Eisen- 
bahnwesen mit sich bringen, zn welchem IStephenson durch- 
dachte Vorschläge und Summers einige Bemerkungen bringt. 
Stephenson verdankt Ostindien seine Eisenbahnen, und wie dort 
wird auch in China auf den Schienenwegen eine umgestaltende 
Cultur einherschreiten, segensreicher und grossartiger als die dabei 
gehegten Absichten Englands gegenüber der rassächen Goncorrenz 
Tom Norden her von Haus aus wflnschen möchten. 



881) Tbe Chinese commerdal gni 1 , < utaining treatise, ttrift} nga- 
latioiis etc. useful in the Trade to Cliina nin\ Eastem Asia; with an appendix 
of sailing directious for those scas aad coasts. By S. WeUs WiÜicLttis. 
5th edition. Hongkong 1868, XVI, 888 «. 266 8. a (London, TrUbner 
£ ^.b sb.) 

82) Memorauduni on thc question of British Trade svith Western China 
viÄ Burmah. By Dr. C. Wüliaim^ Juurnal of the As. Soc. ot Bengal 1864 
no. IV p mit 1 Karte. 

83) Der Nordrand von Berma und der neue TIandelsweg nach dem Innern 
von China. Von Emil iSchlagintweU ^ Globns von Andree X (186ü) No. 4 
p. 118—122. 

84) Hanm ToproBLiH at.ia b-l ' UTai^ (Unsere Handelsgesebilfte in 
CWDa von Skatschhou-;. St. Petersburg 1803. 44 S. 8. 

ä5) Ou a coUection of Chineso coins. By HoU^ Numismatic Chronicle 
Ho. XXI (1H66, I) p. 68—90. 

86) VgL «neb: Hetal]g«ld in China, Angsb. AUg. iSntnng 1865 no. 257 
Beilage. 

87) Le papier mouuaie en France et eu Chine. Far IxiCroix , Revt^ 
de l'^onomie cbrMenne 1867 IKai No. 69 p. 787—818. 

88'i Rfiilways in Cliliia. Report upon the feasibility and most effectual 
means of introducing railway communicntion into the empire of China. With 
a map. By Sir Macdonald titephenson. London, Aellard 1864 , 8. nut 
1 Kart«. VgL Athenaeun 1864 Sept. 3 p. 297 und: Eisenbahnen in ChiiM, 
Westormanns lUustr. Monatsh. 1865 no. 102 p. 668. 

89) On Kailways in China. By J. Summers ^ Chinese and Japanese 
Sttpositoiy Vm. I (1864) p. 443—448, anoh: W«8tenn«nn8 lUitatr. 

Honatsbafte 1865 no. 109 p. III« 
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Die Industrie Chinas gestattete die Paiiger Weltindustrie- 
aiiBBteUung bequem sn flberacbraen, wie Xhukune de BeUeeour*^ 
in einem geschickt mumiereDden Artikel dargestellt bet. Yoi 

Einzelheiten sind einige für Handel oder Industrie wichtige Natia^ 
producte besprochen worden. Tor allem der Thee^^) nach einer 

chinesischen Vorlage, wie er denn schon unter der Dynastie 
Thang Gegenstand der Litteratur geworden ist; dann nach einem 
Werke Wan-fschiis ^^), des Schatzmeisters vou Kiang-hu , die 
Maulbeerbaum- und SeidenraopenzocM ; Mac Cuiiee^^) bespricht 
da^^u den wilden Seideuwurm. Nach chuiebischen Quellen erhalten 
wir Mittheilungen aber BaomwoUencultar , nach B&ndot^^) Aber 
die des Hanfes. Das chinesische ZnckernAr, welches in Karl 
Bitters berflhmter Abhandlmig nach Mitthellnngen von Wilhelm 
Schott bereits seine Stolle erhalten hatte, bespricht Coüina^^) von 
Neuen). Zuletzt sei nach dieser Richtung eine Untersuchung fiber 
die Perlon von Pfizmaier^"^) erwähnt, welcher in China den vor- 
wiegenden Gebrauch von Perlen aus Binnengewässern , selten aus 
dem Meere, und allerlei mit ihm in Zusammenhang stehende ge- 
schichtliche und sagenhafte Momente nachweist. 

Einige werthvolle systematische Untersuchungen sind über 
Secht, Gebranch vnd Sitte g^iefert worden. In erster 
Linie steht HaA» schAne Darstellang des altchinesischen Bechts 



890) La China «t 1« Japon Jt l'Bxposition nnlrers«!!«. Par P. Duchesne 
de Bellecauirt Bavua de» daux mand«« T. LXX Uvr. S (1. Aug. 1867) p. 
710-742. 

91) Remarks on fhe Tea-Plant. Transltited from tha Original Chinese, 
Chinese and Japanese Sepository >iy Summern Vol. III (1865) p. 177*-'18l. 

92) On CultivatiiJg tlie Mulbcrry and Ikariu}; the Silkworm. Translated 
firom the Tsan-äang Uob-pien , Chinese and Japanese Repoaitory by Summers 
Vol. ni (1865) p. 73—85. 

93^ On »ome w'M Silkworms of China. By D. B. McCartce , Journal 
of tho North China Branch of thn Roy. As Soc. New Ser. Mo. HL Dec. 
1806 (Shanghai I8G6 gr. 8.) p. 75-80. 

94) Directions for the Cultivation of Cotton , aspacially in «he District 
of Shanghai. Translated from tlie Nimu Cliiug Tsiuen-shu , or Encyclopftf>dia 
of Agriculturü, Chinese and Japanese Kcpository by Summers Vol. U (1864) 

199--209; ebenfalls nach ebine^ehen Quellen: The CnltiTation of Cotton 
In Shatghai, ebend. (1865) p. 17-24. 

95) The Cultivation of Chiiic^t' ITcmp and the Manufacture of Grass- 
Cloth. Derived chietiy from M. Jiondots Memoir, read belore the Kheims 
Academy, Chinese and Japanese Repository by Smnniers Vol. III (1865) 
p. 41 45. 

96) Sorgo, or Northern Chinese Sugar Cane. By Varman D, ColUnB, 
Journal of the North China Braneh of tbe Koy. As. Soc. New Ser. No. II. 
Dec. 1865 (Shanghai 1866 gr. 8.) p. 85—98. 

dl) Boitnigf! zur Or ■^riiif h'P der Perlen. Von A^iff. Pfizmnier, Sitzunps- 
berichte der Wiener Ak. der V\ iss. Philos.-bbt. Cl. LVU (^I867j p. 617—654. 

98) Oeeets nnd Beeht im alten China nach ahinesisehen Qnellfln. Von 
Dr. J. H. Plath. (Aus d. Abhh. der k. bay. Ak- der Wisa.) München, Franz 
in Comni 1865, 118 6. 4. (n. 1 14 J^) VgL Aasland 1867 No. 26 
p. 609-612. 
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GiMtiM, wdcbe unmiUelbar aus den Quellen geschöpft ist. 
In eiBem woadeitemi Contnst encfaeint dau der UmeCaiid, die« 
jetat elmiesleelie Bearbeitang des Völkerrechte von Wkeatm^) 
mftl^kh und nöthig geworden ist Ein interessantes Beiepiel, wie 

ans der scbOnen Litteratar Momente fflr die Kechtsgeschichte ge- 
wonnen werden können , gibt von der Gabelentz d. j. ^^^). Be- 
achteuswerth sind die Spuren von Ordalien , Avelcbe Sironarh ^) 
zusammenstellt, weil sie einen Schluss auf die Lebhaftigkeit des 
religiösen Gefühls bei den reflectierenden Obinesen gestatten. Sonst 
bat das Geremoniell alle Unmittelbarkeit der Empfindung moglicb&t 
▼emielttet Instructiv ist, was in dieser Beaiehung ans antlMn- 
tisoher Qnelle Pautkkr*) von dem Hofleben Khnbilsi-&han'e mit- 
theilt Für das hiasliche Leben der alten Zeit bat Hath*) mit 
gewdmter Sorgfalt eine umfassende Darstellmig geliefert, mit der 
man ausser den angeführten Werken von Rennie und Doolittlc 
für die Gegenwart die hübschen IHiHtratinnen nnch Bourboulon 
vergleicheu kann*). Die übertriebenen anecdotenbalten Berichte 
von chinesischem Essen und Trinken können zum Theil durch die 
nöthig gewordene neue Autiuge einer chinesischen Darstellang 
der fremden Kochlconst*) widerlegt werden. Von den aahlreicbea 
Spielen, deren psychologische Betraebtung manche pikante Ver- 
wandtschaft mit oaropAiscfaen Ooltnrgewobnbeiten inden Wirde, ist 
das vornehmste das mannigfach von der indischen nnd abend- 
ländischen Weise abweichende Schach von welchem Hoüing- 



899) W^n kn^h ktng f&h. (Elemente des Völkemcbts von H. Wktatott, 
lo dM Chinesische übersetzt auf Befehl der nordrjmfrikaiiischen Regiernng' von 
B«T. A, F. Martin.) Peking, Drittes Jaiir ibung-tschi , Ende des l!^teu 
Moads (18fö, End« Junur) 4 Bd«. gr. 8. (London, Trübaer 31 all.) Vgl. 
PMtbier im Jonrnid asiat. 6iime s^rie T. 10 (1867) p. 193 f. 

900) Cbinesische Justiz. Nach einer Schild. rnrrg in dem Roman 6in- 
ping-mei von H. A. v. d. Gaöeie/UZy Globus von Andrea 1861 Bd. 5 

Li«r. 11 12. 

1) Troces of tbe Indicium dei, or Orde«l in Chinese Law. Contributed 
bv W. T. Stronack, Journal of the North China Branch of the Roy. Aa. Soc. 
New Ser. Nb. U. Dec. 1.^65 (Shanghai 1860 gr. 8. ) p. 176. 

2) CMmonial observ< dam te« lltea et les giand«8 Wlceptioos it la conr 
de Khouhllai Kliän tiad. du Chinois) pur <?. Pttuthier, fievn« da rOrtaat 
MV, 1862 p. 224 ff. 

3) Ueber die haaslichen Verbältnisse der alten Chinesen. Nach cbines. 
Qa«]]«B von Jok. Heinr. FMt. (Aua d. (Utaungsbaileblen der k. bay. Ak. 
der Wi5>$.' München, Franz in Comm. 1868» 48 8. gr. 8. (n. 16 Vgl. 
Lit Centralbl. Ih64 no. 5 p. 101 f. 

4j Aus dem Uaus- und Volksleben in China (mit 7 Ulostr. nach Bour- 
boaloii), Glabna von Andrea X (1866) No. 2 p. 88-41, No. 5 p. 144^147. 

5) Foreign Oookery^ in CUnen, wiA a prefttc« and index in Si4f!iak. 
Stellgbai 1864, 29 Bogen 8. (London, Trübner 10 sh 6 d.) 

6) Chineso Cbess (from tbe China Mail, June 29tb, 1865 j, Cliiuese 
and Japanese Repositoty by Swnmers VoL III (1865) p. 580--586. 
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Worth ^°^) eine besondere Art behandelt hat Manche Extras aganzen 
der Moie and des Genasses wurden den Europäern an den Chi- 
neseii weniger anfRttlig cncheineii, wenn enteren sieh elMoio 
olqeetiv kritisiefen woUtea wie die Fremden. Der tob IM$r' 
mann^) grttndlieh nntersnciite Opiomgennss wirkt nicht verderb- 
lieber, sondern nur langsamer als Absinth, und der berüchtigte 
Ideine Fuss der Chinesinnen, von dem Fuzier^) eingehend ge- 
handelt hat, ist im (Jrnnde weit unschädlicher als die bewunderte 
Wespeutaiite des Abendlandes. In dem Punkte der Prostitution 
hat China die europäische Cultur überholt, wie die sorgfältige 
Darstellung G. iSchleyeis ^^j sogar uebea verwaudteü iranzösischeii 
Werken zeigen kenn. Sie ist des forehtbante GegeBstflelc m 
dem Grandprindp des wahren Cbineeentburos, der Familie. Ueber 
die sonderbaren Begr&bnisigebrftncbe ist neaerdings etnigeB bei- 
gebrecht worden. Butcher^^) schildert in dem Leichenbegängnies 
eines reichen Banquiers in Shanghai ohne Zweifel ein elegante 
Musterbeispiel; eine To-la-Decke, in welcher man nur mit kaiser- 
licher Genehmigung bestattet werden darf, gibt Janiieson^'^) Ver- 
anlassung zur Besprechung der ?on zahlreichen ßudüha-Anrufnngen 
begleiteten Oeremonie. Mit Recht hat mau eine Notiz über das 
Vorkommen der freiwilligen Wittwen-Ver brennung wiederholt^'), 
welche ana "Indien berUber gekommen sein kann, Aber dem ebi* 
nesisdien Familienprincipe dnrdmos nicht widerspricht 

Die einengenden Sitten nnd Gebräuche werden allmählich vor 
der Beriiiumng mit dem europäischen Wesen wenn auch nicht 
scbwiaden, so doch umgestaltet weiden, znmal wenn die gaane 



907) A Short Sketch of the Ghineae Uame of Chess, called Kh'e, also 
«alled Seuig-Kh'e, to distiDgoish it from Wei-kVe, anotiier game played by th« 
Chinese. E // G. HuUinfftoorth, Journal of the North China Branch of 
tbe Roy. A». äoc. New Ser. No. III. Oee. 1866 (Shanghai 1866 gr. 8.) 
p. 107—112. 

8) Im foineius d'Opitun en Cbine. lätade mUieale jßt JAeb&rman», 
Kecneil de Mämoires de mideeSne da miliiaiie T. VIII und auch besooden 
abgedruckt: Paris 1862, 8. 

9) Vgl. Fusier in dem Kecueil de oi^oiohreg de mMedae T. VII, Bonrot 
abend. T. 9 und Morache T. 11. 

10) lets over de Prostltutie in China. Door G. Schlegel , iu V'erhan- 
<i«lijug«n vau het Batov. Öeuootocliap reo K. eu W. Deel XXX Ji ^Batavia, 
Lange & Co. 1H66) 25 & gr. 4. 

11) K l* Oll the Funeial Rites performed at the obsequies of Takee. 
Contributcd by Kev. Ch. H. Butchcr , Journal 'of the North China Branch 
of the Roy. As. hoc. New Ser. No. 11. Dec. iötiä ^Shanghai 18(i6 gr. 8.) 

p. 178-176, 

12^: Kcmai'ks by K. A. Jamieson made upon exliibiting a To-la Pall 
tu tbe £»ociety , Journal of the North China Branch of the Roy. As. 8oc. 
Mew 8er. Ko. II. Dec. 1865 (Shanghai 1866 gr. 8,) p. 178— 181- 

18) Bnttee in China. By C, G (Bqpriatod, tgr permiflfion, ttom "AU 
the year Round" Sept. 1861) , Chineie «nd Japan«» Sepoehory V«L l (186i) 
f. iOi-^Jl. 
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I 



Biiduug des Chinesen aus den bisher ganz natürlich jener Ein- 
engung entsprechenden Schranken gehoben sein wird. Die dih 
fache chriatliehe Misdon wird solches nicht vemiögen, yielmelir 
kAnnten ihre Resultate nach der Analogie der habessiniscfani 
Kirchengeschichte in dem chinesischen Geiste sich bedenklich 
nationalisieren und trüben. Man hat daher mit Recht die inteilec* 
tuelle Bildung zugleich ins Auge gefasst. In Peking ist ein eng- 
lisches Institut gegründet worden und in Kanton geben seit 1865 
die englischen Missionäre ein Pfennigwochenblatt 'The Ohinese and 
Foreign Weekly Newspaper' heranR**^^; welche Wirkungen Lob- 
scheid's bedeutende Bemühungen um die Einführung fremder, be- 
sonders englischer Steuerbeamter besonders in den Küstenland- 
schaften haben werden, steht noch dahin. Aach hier wird das 
Erfolgreichste nnr von der Kindheit und der Jngend ans geschehen 
können. Die Erziehnng, welche ans Bowrmg^^) chan^etisiert) 
mid die allen Charakter tödtende Examentyrannei^ wie sie ans 
Keer"^^) für Kanton schildert, werden vorher andere Bahnen 
finden müssen. Die Mittheilungen, welche Hcnispack^'^) von den 
Volksschulen seines Districts macht, erlauben einige Hoffnung. 

Vielleicht kann dann das Volk sich auch wieder zur Re 1 i gi on 
heranbilden, welche es fast moderner als die modernsten unter 
uns seit lauge nicht mehr hat. In volksthümlichen Anschauungen 
and Sprüchen^^) begegnen wir noch religiösen Anklängen. Und wie- 
der ist es eine gründliche Untersnchung von ^^), welche aus 
dem Leben nnd der Litteratnr der alten Zelt authentische Nach- 
richten sammdt and eine beachtenswerthe Reihe Ton reUgiOsen 
Ideen in dem altchinesisdien Gemflthsleben nachweist: je stftrker 
ein Aberglaube, um so energischer muss daneben das Verlangen 
nach einem C^ottesglauben sein, wenn auch der Begriff 'Gott' sich 



914) Vpi. Map. f. d. Litt. d. Au?i no. 31 p. 433 f. 

15) Education in China. By Sir John Boioring, Shilling: Magazine 
»o. 2 (1865 Jane) Art 8, No. 4 (18H5 Aug.) Art. 6, u. No. 5 ,1865 Sept.) 
Art. 5. 

16) Deacription of tlif Great Examination Hall nf ChiUod. Hy J. G. 
Keer, Jounal of tbe Nurih China Branch of the Koy. As. 8oc. New Ser. 
No. m. Dee. 1866 (Shanghai 1866 gr. 8.) p. 63—70 nebst PIw. 

17) Report for the years 1863 and 18(>4 of the Cliincse Veraacular 
S hools, cslabli^licd in the Sinon, Kiushen, Faynen, and Conglolc districts 
of the i^uangtaug province. Superiuteuded by tbe Bev. Aug. Hanttpach. 
Hongkong 16BÖ, 16 8. 8. 

18) Chinese Cosmngony and Sententious SayiDgs, ChinMO «nd JapMMM 
Keposilory by Summers Vol. U (1864) p. 210-212. 

19) Die Religion und der Cultus der alten Chinesen. Von Joh. Heinr. 
Ptath. Zwei Abth. (1, Die Religion der alten Chinesen. Hit 23 lith. TfT. 
LV 108 S. — t>, Dnr Caltiw der alten rhincson. Mit lith. Tf. 133 S 
Chinesische Texte. (Aus d. Abhh. der Jtgl. Bay. Ak. der Wiss.j Ebcnd. 
1864, 46 S. 4. litbogr. (n. 2 20 Mflnchen, Frau in Comm. 1862 
gr. 4. <2 Thir. i Mgr. n. 1 >/» Tbfar.) VgL Ut CentralU. 1864 w». 5 p. 100 1 
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iiocli bcliwäcLer ausspräche, als es bei den alten Chinesen der Fall 
gewesen zu sein sclieiiit. Kine sehr wurlhvolle religiöse Idee fehlt 
indess den activen (Jhiueseu dem Anschein nach vollständig, die 
Idee der persönlichen Unsterblichkeit Wie wir uns einer andern 
ebenfalls treiDichen Untersachnng PlMs^*^) lernen, ist wenig- 
stens bei ihnen die Anschanaog einer unbedingten Fortdauer und 
des Bewusstseins nach dem Tode nicht nachweisbar. Die viel 
discatierte Frage Uber den chinesischen Monotheismus ist auf Grund 
von AufzcicLnungcn Preinare^s^ welche Paufkier^^) bearbeitet und 
herausgegeben hat, von neuem angeregt worden ohne vorläufig zu 
irgend einein Abschluss zu kommen. Die objective Toleranz, 
welche sich auch in dem von Hererhii'^^^) behandelten siebenten 
Kapitel des heiligen Edicts vom Kaiser Kang-hi ausspricht, ist das 
Ergebniss einer langen praktischen Abschwftcbang dogmatisch- 
scharfer Anschauungen. Vieles beweist den fortdauernden Zug 
des chinesischen Geistes nach dem Uebersinnlichen : die magischen 
Spiegel, von denen Breie^*^) redet, ebenso gut als die cultur- 
gescluchüich hochwiditige Herabemahme des ßuildhismus mit seiner 
massenhaften Uebersetzungslitteratur, wie dem bei Indien zu er- 
wähnenden Amitäbba u. A., mit seinen zahlreichen Mönchen, von 
denen uns Blgandet^^) die auch in Ilinterindien bekannten von 
ihrem Tälablatt-Sonnenschirm benannten wieder vorführt. 

Man freut sicli, leligiöse Züge zu entdecken, welche dem 
Abendlande verwandt sind. Stanislas Julien mochte die Tu>kiu 
gradezu für chinesische Christen halten ^^)-, noch lieber und wie 
man glaubt sicherer freut man sich der weitausgebreiteten Frei- 
maurerei Die £infflhrung und Befestigung des Chiistenthums 
stösst iu dem polizeilich wohleingerichteten und seiner Traditionen 
stolz bewussten Staate auf die grössten Schwierigkeiten, wenn man 

Die üusLtrblicliktiitslehrc der alten Cbiucdeo. Von Dr. J. Ii. Pknätf 
ZdDmG. 3tX (lbÜ6) p. 471—484. 

21) Lettre inMite du P. de Primare snr le monothöisme des Chinois, 
publiee avec la pliipart des toxt. s originaux, aecompagD^ä de la transtiiptiou 
d'un mot-k-mot et de notes explicatives par 6r, Pox^iier. (Extr. des Auuaies 
de philo», ehritjeniie Ve s^rie, T. III F^. et Mai.) Paris, Duprat 1862, 
54 S. 8. 

22) Tre religioni giudicate da un Cinese. Da Anseimo jSetWTMM^ 
üivista Oriei.tale 1 (Firenze 1867, 8.; p. 130—147. 

23) Chinese magie nürrors. With obeerrations by Sir 2>. BreufsteTf 

Scientific Review No, 2 Art. 1. 

24) Üu the Phongies, a Section of the Buddhists, also called Talnpoins. 
By Dr. Paul ßigaildet^ Chinese aud Japanese Repoi>itory by bummera Voi. 
IU (186Ö) p. 36£l--ä60, 409—416, 463—461. TraosUtioii of the Amitftblia 

Sutia fruin Chinc^i". Bv the Rer. ßam. Beal, Journal of the Roy. As. Soe. 
of Öreat Biit. New Üeries. VoL U (1866) p. 136—144. 

25) Stanislas Jnlien fiber die Tu-kia , Ausland 1866 No. 12 p. 283 f. 

26) Sa-ling-tohoucn-fo-in. (Kvangile traditionn«! de Järusalem, i^digii 
par Ting - tuu- lii((j : Manuel ^lementaire de franc- mafjonneric chinoise , en 
ChiJiois.) Paris 1864 1 16. Vgl. I«. de Kosny im BuUetiu du Grand Orient 
d« Fraautt 1864 Sept. no. 8. 
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ne Dicht mit der Uagen AooommodaÜoD der frobcfon jesaitiwheii 
IfiMion beseitigen will. Du HanptiQStromeiit aller evaogelischeii 

Mission, die Bibel, ist, abgesehen von allen Schwierigkeiten der 
Uebersetzang, welche zum Theil Hudson ^^') berührt, bei der 
Art der chinesischon Schrift den weiteren Kreisen nur mit beson- 
derer Mühe zugäiiLMifh zu machen. Der Nutzen , wi^lchen die 
Missionare der Wisseuschai't bringen, ist hier häuüg bed v iitt luler 
als der unmittelbar praktische: wenigstens gilt das in hohem Urade 
von der russischen Mission in Peking, deren Arbeiten bereits oben 
benrofgehoben worden sind, nnd von den englisch-amerikaiiischen 
Sendboten, die sogleich bei der Erwfthnnng der Arbeiten Uber 
obioesiscbe Sprache und Litteratnr zn rfihmen sein werdea Die 
Arbeiten der romanisch - katholischen Mission sind besonders Yon 
dem Glänze des Martyriums umstrahlt , welches politischer nnd 
nationaler Hass in scheusslicher Weise herbeiführte *®}. Denn 
nicht zufällig sind es franzusj^che Missionäre , die hier den Tod 
fanden, n. A.: Mohileau^^), Beaulieu^^) und Camhier '^^). Solche 
Schicksale der kuLiiolischen Missionen mussteu auch die Theilnahme 
der OTangelischen Christen err^n'*)» 

EigenthOmlicb ist neben dem Christenthum die Stellang des 
Jndenthnms und des Islam in China, lieber das JndenthiiD 
berichtet WyUe^^) mit zu Gnmdelegung einer früheren Schrift von 
James Firm aus dem J. 1843, mit welcher die Ergebnisse einer 
Expedition nach der jüdischen Synagoge von Khai-fu-fu 1850 und 
die Mittheiiungen zweier Juden aus dieser fetadt verarbeitet wor- 
den sind. Man sieht, dass China, welches diese Einwanderer in 
seine nördlichen Binnenprovinzen zuliess, menschlicher war als das 
gleichzeitig christliche Europa; jetzt freilich ist das alte Gotteshaus 
Terfallen nnd der Gemeinde fehlt der Rabbiner. 



927) Important Considerations relative to Etiglish trauslatioos, in replj 
to tbe proposal for a new version of tbe Sacred Scriptaro« ioto tbe Chinese 
Ifugaage By Th. H. Hudson. Shanghai 1866, 36 S. 8. 

28) Missious do l'extrfime Orient, ou conp d'oeil ;?ar les persÄcutioiis de 
la Chine, de la Cochiuchine, da Toog-kiug et de ia Coree. Par l'abb^ 
CamUle Len^ant. Fuis, Botmiiz da commiss. da elergii 1865, 129 S> 13. 

29) Vie de Fran9oi$ Habileaa, missionnaire apostoUque et pro-vicaire 
au Su-Tchucn oriental, mis ?i mort en haine de la relijjion catbolique dans la 
vUle de Yeou- Vaog-Tchdou, le 29 aoüt I8G5. Par i'abbe F. Gaborit. Nantes, 
MaseM 1867, 161 8. 12. 

30) Panögyrique de Tabbd Lonis Beauliea , missionnaire en Cor^e, mar- 
tyrisä le 8 luars 18ö6, prononce daas Teglise de Langon, le 2 mai 1867 , par 
rabbi F^lbD Laprie, Bordeaux, Impr. Dupuy 1867, 47 8. 8. (t fr.) 

31) Notice biographiqae sor Tabbi Cambier, aiieien älfeve de TEcole 
Dermale et missionnaire npojtoliqne, mort en Cliine le 12 juin 1866. Par le 
B. JP. Adolphe Perrand. Lille, Behague; Paris, Douniol 1667, 35 S. 8. 

32) IM« Leid«D der romweh«o Cbpstm in Anain v. KorM^ Neu« Er. K. 
«eitnng 1863, nr. 32-33. 

33) Israeliten in China. By Alexander Wy/ie, Chinese and Japan«s« 
Kepository by Sümmern, VoL 1 (1863; p. 13 — 22, 43 — 52. 
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